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Erster  jimblick  f^nedigs^  Fahrt  durch  die  Kanäle  der 
Stadt.  Lamdansr:  Dialekt  der  yenezianer.  Musik. 
Malerei.  Baakanstt  Alte  Bauart  der  Stadt.  Port» 
schritte  der  ßaakunst.  Jettige  Binriektumg  der  H^ohn- 
häuscr.  Grandlage  der  Gsbäade*  •  Terazzi.  Sehern- 
steine. 

Keine  glanxenden  Volksfeste  ^  liein  Karneral^  kein 
BacentorO)  keine  alten  Regatte  locken  jezt  den 
Fremden  nach  Venedig,  und  doch  wird  gewifs  je- 
der gefühlvolle  und  denkende  Reisende  noch  gerne 
diese  merkwürdige  Stadt  besuchen;  sie  nicht  unbe- 
friedigt wieder  verlassen.  \ 

Unaussprechlich  überraschend  mufs  ükr  ihn  der 
Eindruck  des  ersten  Anblicks  der  Stadt  in  einer  schö* 
neu  Sommernacht  seyn.  Er  hat  so  eben  die  üppigen 
Gefilde  der  Brenta  oder  des  Terraglio  verlassen« 
Seine  Phantasie  ist  voll  der  Bilder  ihres  regen  Lebens. 
Noch  hdrt  er  das  Gerassel  der  zahlreichen  Kutschen 
und  flachtigen  Sediole  auf  den  breiten,  ebenen  Kunst- 
ttrafsen,  noch  das  Rauschen  des  Windes  in  den  ho- 
hen,  schlanken  Bäumen,  das  Geschrei  der  Gondo- 
liere und  Mäkler,  der  Fuhrleute  und  PacktrSger  von 
Muranzan  oder  M e s t r e ,  djsren  Zudringlichkeit 
er  sich  nur  mit  Mühe,  nicht  ohnö  Verdrcds  und 
Geldverlust,  entzogen  hat.  Die  Sonne  ist  glühend  hin- 
ter den  reizenden  Euganeen  hinabgesunken. 

Da  wird  er  ron  der  feierlichen  Stille  der  Lagu- 
nen emp&ngen,  welche  nur  das  leise,  taktmSfsige  Plät- 
n.  Bd.  X 


tk.  Venedig, 

•ehern  der  Rader  uAterbricbl.  -  Ueber  sich,  erblickl  er 
das  schwarze  Gewölbe  des  Himmels^  dessen  Sterne, 
in  sudlicher  Klarheit  glänzend,  sich  in  den  zittern* 
den  Fluthen  spiegeln.  Fem  am  Horizonte  entbülll 
von  Zeit  zu  Zeit  das  fast  tHglich  wiederkehrende  Wet- 
terleuchten die  Umrisse  der  Alpen  und  der  sie  um- 
ziehenden Wetterwolken.  Ein  rdthlicheres  Licht  an« 
terscbeidet  in  Osten  die  tausend  Lichter  der  Stadt 
ron  den  an  sie  gitozenden  Sternen»  Allmäfalig  ra* 
cken  die  Häusermassen  näher,  werden  sichtbar  hö- 
her, während  er  an  der  stillen  Gondel  kaum  eine 
Bewegung  wahrnehmen  kann.  Das  sonst  gastfreund- 
liche, jezt  verödete,  Kbster  S.  Zorzi  bleibt  mitten 
ift  den  Fluthen  zurück«  Er  unterscheidet  die  erleuch- 
teten Fenster  der  Stadt,  die  Umrisse  der  Thürme, 
der  hohen  Kamine  die  Masten  der  Schiffe.  Plötz- 
lich öffnet  sich  dir  Häuserreihe.  Er  sieht  sich  in  ei- 
nem einsamen,  engen  Kanäle  eingeschlossen.  Mit 
schauerlicher  Todtenstille  durchschneidet  die  Gondel 
die  schwarzen  Fluthen.  Wo  der  Ruder  die  Gewässer 
trifft  ,  leuchten  grünlichte  Flammen  hervor.  Er  glaubt 
die  Ströme  der  Unterwelt  zu  durchschiffen  und  ahnt 
nicht  entfernt  die  Millionen  lebender  Wesen,  von  de- 
nen er  umgeben  ist.  Gleich  einem  breiten  Gürtel 
bedeckt  ein  dichter  Ueberzug  von  Meereicheln  CLe- 
pas  Balanoides  L.)  die  Mauern  der  Häuser  zwi- 
schen den  Linien  des  höchsten  und  niedrigsten  Was- 
s«*stande8.  Diesem  Gürtel  folgt  tiefer  ein  zweiter  aus 
verschiedenartigen  Seeanemonen ,  Schwämmen ,  A 1- 
cyonium  Epipetrum  L%  und  Botryllum  stel- 
latum  Renier.  Mytilus  ungulatus^und  edu- 
lis  L.,  kleine  Felsenschnecken  (Buccinum  neri- 
toides  undTurbo  neriteus  L.),  Serpula  Spi- 
rorbis  L.  und  niedliclie  Sertularien  gesellen 
sieh  fXi  dieser  bunten  Bevölkerung*  In  den  Stein- 
ritzen verbirgt  sich   ein  schönes   Fischchen  (Blen- 
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nivLS  Pholis  L.)  undeinxehieFelsenkrablien  (Cau- 
cer  marmoratus  Oliri).  Der  trotzige  Taschen- 
krebs  (Cancer  Maenas  L,)^  dieflüehtige  Lygia 
ilalicaFabr.^  Sphaeroma  cinereumLatreiU 
1«,  Cancer  Locusta  und  linearis  L»  wandern 
rastlos  zu  lausenden  zwischen  den  grünen  Ulren, 
dem  rothen  Pucus  bifidus  Turner  und  dem 
braunen  haarförmigen  Cejramium  Allochroon 
Mertens  herum.  Langsam  erhebt  sich  zuweilen 
der  gefrälsige  Dintenfisch  cSepia  offieinalis  L«) 
mit  seinen  Eulenaugen  oder  eine  gallertartige  Meduse 
CMedusa  Pulmo  Gm.)  bis  zur  OberflSche  des  trie- 
ben Wassers^  in  welchem  das  glSnzende,  schlanke 
Silberfischchen  cAtHer'ina  Hepsetus  L.),  sicher 
Tor  den  Verfolgungen  der  Raubfische ,  herumschwimmt. 
Ueberall  das  rege  Gewühl ,  überall .  ^|  tiefe  Schwei- 
gen der  Meeresb^ohner.  Geistermäfsig  an  vergan- 
gene Zeiten  erinnernd ,  erheben  >sich  zu  beiden  Sei- 
ten die  hohen,  finstem  PallSste.  Von  ihren  Marmor- 
Mauern  hallt  der  Ruf  des  Barcariols  zurück ,  wenn 
er  schnell  um  ein  Eck  biegend ,  den  andern  ,Schif- 
fen  das  Zeichen  des  Ausweichens  giebt.  Kein  Baum- 
zweig, kein  Blättchen  zittert  zwischen  diesen  ern- 
sten, unbeweglichen  Massen.  Der  Nachtwind  ^  der 
nicht  bis  zur  Wasserfläche  herabdringen  kann,  ^eht 
ungehSrt  über  dieselben.  Endlich  wird  an  der  Rira 
gelandet;  er  betritt  das  ebene  Porphyrpflaster  der  en- 
gen Strafsen  und  ist  aufs  Neue. überrascht,  überall 
Leben  und  Bewegung  zu  erblicken»  Es  ist  schon  lo 
Uhr  und  alle  Buden  sind  noch  offen;  zierliche  Kry- 
stall- Laternen^  zahlreiche  Lichter,  umgeben  die  künst- 
Ech  zur  Schau  gelegten  Waaren ;  '  der  Obsthändler 
baut  Pyramiden  von  Pfirsichen  und  Pomeranzen,  der 
Blumenhändler  stellt  die  Beute  der  schönsten  Gärten 
in  zierlichen  Sträußen  zwischen  seine  Lichter,  der 
GalUner  sein  Gäflügel  niedlich  gerupft  und  gepuzt  in 
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.  langen  Reihen  «uf.  Der  Tuehhändler^  die  Putsin«- 
cherin^  der  GalanteriehXndler,  suchen  durch  die  schön- 
sten 2ki8ammen8teIIungen  von  Farben  und  Formen 
das  Auge  des  Vorübergehenden  anzuziehen.  Von  den 
Buden  der  Gold-  und  Silberarbeiler  strahlt  ihm  das 

-  verführerische  Metall  in  tausend  Formen  glänzend  ent- 
gegen%  Der  Buchhändler  bestrebt  sich,  ihm  durch 
die  Stellung  seiner  Bücher  die  möglichst  grÖfste  Zahl 
aufgeschlagener  Titelblätter  vorzuhalten. 

Eine  rege  Bevölkerung  durchzieht  die  schön  er- 
leuchteten Serösen  und  er  fühlt  sich  bald  durch  das^ 
wenn  gleich  nicht  laute ,  doch  lebhafte  Schauspiel, 
durch  die  sanfte  melodische  Sprache,  die  von  allen 
Seiten  ihm  entgegen  tönt,   angezogen« 

Der  venezianische  Dialekt,  von  der  geistreichen 
Frau  V.  StaSl  vd  der  Corinna  richtig  gewürdigt,  ist 
vielleicht  der  schbnste  und  angenehmste  Italiens.  Ist 
glei<:h  auch  in  Italien,  %vie  bei  andern  europäischen 
Völkern,  seit  dem  Untergange  der  lateinischen  Spra- 
che, die  sich  bis  zum  Ende  des  i3ten  Jahrhunderts 
als  allgemeine  Schriftsprache  erhielt,  ein  einzelner 
Dialekt  bei  der  ganzen  Nation  an  deren  Stelle  getre- 
ten, sich  so  auf  Kosten  der  andern  zu  gröfserer  Voll- 
kommenheit erhebend;  so  verhinderte  doch  die  fort- 
dauerhde,  politische  Trennung  der  einzelnen  Theile 
des  Landes,  die  dadurch  bewirkte  Anhänglichkeit  an 
die  Sitten  der  Vaterstadt  und  Abneigung  vor  den 
Nachbarn^  den  toskanischen  Dialekt >  auch  die  allge- 
meine Umgänge- Sprache  des  gebildeten  Tfaeils  der  Na- 
tion zu  werden. 

Obschon  der  V^eneziiiner  toskanische  Briefe  und 
Bücher  schreibt,  so  würdet  man  es  doch  sehr  lächer- 
lich finden,  wenn  er  mit  seinen  Landsleuten  toska- 
nisch  spräche,  und  ein  Gesetz  verbot  sogar,  in  dem 
grofsen  Rathe  seine  Reden  anders,  ^Is  im  acht  vene- 
zianischen NalionaK  Dialekte  zu  hallen.     Bios  der. Ein- 
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gang  durfte  toskanisch  seyn.'  Diesem  Umstände  rer* 
danken  die  italienischen  Volks  •  Dialekte  eine  Ausbil- 
dung, die  denen  anderer  Länder  nicht  zu  Theil 
wurde. 

Weicher,  sanfter  und  fliefsender  als  die  Schrift- 
sprache y  ist  die  venezianische  Mundart  unendlich  reich 
an  schmeichelnden^  liebkosenden  Wörtern,  welche 
die  Gutherzigkeit  des  Volkes  bezeichnen,  wie  selbst 
der  strenge  ArchenhoU  anerkannte.  Filiasi  führt 
diese  vom  Priul  bis  zum  Mincio  verbreitete  Weich- 
heit der  Aussprache  als  einen  Beweis  für  die  papfala- 
gonische  Abstammung  der  Veneter  an,  wogegen  die 
übrigen  Völker  Ober  -  Italiens  von  Tarin  bis  Sini- 
gaglia  die  Härte  des  gallischen  Dialekts  beibehiel- 
ten. Die  harte  Aussprache  de&  einfachen  oder  ver- 
doppelten c  vor  i  und  e,  die  häufige  Verdoppelung 
der  r  und  s  wird  vermieden,  bei  den  meisten  Wör- 
tern der  Endvokal ,  oft  mehrere  Sylben ,  weggewor- 
fen ,  und  häufig  harte  Mitlauter  gegen  weichei*e  ver- 
tauscht, die  Zweilauter  wie  u  fiir  a,  die  harten  tv^ 
die  rauhen  oder  pfeifenden  Endungen,  die  Nasen-  oder 
Ourgeltune  der  Lombarden  werden  hier  nie  gehört  5 
der  Venezianer  sagt,  wie  der  Spanier,  Voler,  Sa- 
Ter,  Poder,  wo  der  Toskaner  Volere,  Sape- 
re,  Potere  sagt,  Scqltar  für  ascoltare,  zun- 
tar  für  aggiuntare,  sta  furquesta,  ojofur 
oglio,  el  fiiir  il,  descargar  lür  scaricare, 
ancuo  für  oggi,  C^ja  für  Ciglio,  Nave  för 
Yascello«  Aber  nicht  nur  in  dieser  allgemeinen 
Bildung  nähert  sich  das  Venezianische  mehr  dem  Spe- 
nischen  als  dem  Toskanischen ,  sondern  selbst  in  meh- 
reren Wörtern,  die  beide  Sprachen  mit  einander  ge- 
mein haben,  ohne  dafs  sie  im  übrigen  Italien  vorkä- 
men. So  nennt  der  Venezianer  wie  der  Spanier  ei- 
nen  flachen  untiefen  See  Lagune,  seine  Strafsen 
Galle,    seinen  Kanal  Rio,    während  der  Toskaner 
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Maremma,  Contrada,  Canal«  tagt.  Valle 
bedeutet  in  Venedig  wie  im  spanischen  Amerika  ein 
ebenes  niedriges  Land,  ohne  wie  im  übrigen  Italien 
den  Begriff  eines  Thak  damit  xu  verbinden. 

Aus  dieser  Weichheit  und  Anmuth  der  Sprache 
l&fst  es  sich  zum  Theil  erklären,  warum  der  sonst 
so  lebhaft  und  schnell  auffassende  Italiener  so  Kulserst 
schwer  fremde,  besonders  nordische  Sprachen,  lernt. 
Das  Englische  in  dem  Munde  ihrer  Lootse  und  See- 
leute,' dal  Deutsche  in  dem  der  jungen  Angestellten^ 
(die  alten^  WAgen  sich  nicht  daran)  klingt  ungemein 
possierlich,  sie  bringen  kein  ch  und  sch^  kein  Pf 
heraus  und  accentiren  die  Sylben  mit  italienischer 
Schärfe.  tch  wurde  mehr  als  einmal  im  Ernste  ge- 
fragt, ob  mir  nicht  der  Hals  weh  thue,  wann  ich 
eine  Zeitlang  deutsch  gesprochen  hatte  und  Anfangs 
versammelte  sich  das  Volk  mit  Erstaunen  um  die  klei- 
nen Kinder  deutscher  Soldaten,  [die  in  ihrem  xarten 
Alter  schon  eine  so  rauhe  Sprache  reden  konnten. 

Die  ungemeine  Liebe  des  Italieners  cur  Munk 
steht  mit  seiner  elodischen  Sprache  im  innigen  Zu- 
sammenhange, und  es  ist  nicht  ungegründet,  wenn 
er  der  ultramontanischen  Musik  bei  aller  Anerkennt- 
nifs  ihres  Werthes  den  Vorwurf  des  Ernstes  und  de^ 
Schwermuthigkeit  maoht.  Man  darf  nur  das  nächste, 
beste,  deutsche  Volkslied  mit  einem  venezianischen 
vergleichen,  um  die  Bestätigung  dieser  Behauptung 
SU  erbauen«  Wie  viel  Aufsehen  haben  nicht  in  frü- 
hem Jahren  das  sanfte  SchifferUedchen,  la  Biondi* 
na  in  Gondoletta  und  Paisiellos:  Nel  cor 
piü  hon  mi  sento,  in  den  neuem  Rossinis  un- 
vergleichliohe Arie,  Di  tanti  palpiti,  inganzEu- 
Kppa  gemacht* 

Wie  die franzfisischen  Vaudevilles  treten  auch, 
hier  gelungene  Opern -Arien,   gewdhnßch  mit  verln- 
dertam  Texte,  so  die  lesterwähnte als  Rosina  ama- 
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bile,'  in  die  Reihe  der  Volkslieder  und  ertönen  in 
karzer  Zeil  von  allen  Gassen  der  Stadt  Die  Colporletirs 
tragen  den  Text  aufgedruckten  BlXttchen  feil,  rufen 
die  nova  bellissima  Canzonetta  aus,  und  sin- 
gen einem  auf  Verlangen  die  Melodie  so  lange  ror^ 
bis  sie  aufgef alst  wird ,  was  auch  rom  gemeinsten  Kna* 
ben  selbr  schnell  geschieht.  ' 

So  erhält  sich  wenigstens  im  Volke  der  Sinn  för 
einfachen  sch5nen  Ausdruck  des  Gefühls  in  der  Mu- 
sik, während  leider  zum  Jammer  der  bessern  Musi- 
ker in  den  hohem  Kunstprodukten  die  Menge  von 
Dissonanzen,  Uebergängen,  Läufen,  Trillern  und  ge- 
wagten Sprüngen  die  Melodie  unter  einem  Schwalle 
störender  Verzierungen  begräbt  oder  gar  ihren  Man- 
gel er^tzen  soll« 

Aber  nicht  nur  in  der  Musik,  auch  in  den  bil- 
denden Künsten ,  der  Malerei ,  Bildhauerkunst  und 
Baukunst  behaupten  die  Venezianer  unter  den  Völ- 
kern Italiens,  den  würdigen  Nachfolgern  der  Grie- 
chen,  nicht  den  lezten  Rang. 

Der  Italiener  ist  zur  Kunst  geboren,  ihre  Werke 
finden  hier  mehr  Kenner,  Liebhaber  und  Bewunde- 
rer ^  als  in  irgend  einem  andern  Lande,  und  nur  sei" 
ten  hat  Sucht  zu  glänzen  oder  nachzuahmen,'  weit 
häufiger  wahrer  Sinn  für  das  Schdhe  der  Kunst  die 
italienisohen  Kirchen  und  Palläste  mit  Gemälden  und 
Bildsäulen  geschmückt.  Indessen  hat  Italien  leider  mit 
Griechenland  eine  lange  Zeit  des  Verfalls  nach  kur- 
zer Blüthe  gemein«  Die  erhabenen  Vorbilder  des  i6ten 
Jahrhunderts  werden  mehr  gelobt  als  erreicht  i^id  das 
neuere  Venedig  hat  nur  Einen  C  an  or  a  herrorgebracht. 
Inder  Malerei  stand  überhaupt  die  renezianische  Schule 
der  rdmischen  in  der  Sch5nheit  ihrer  Idede  nach 
und  zeichnete  sich  vorzüglich  durch  die  Lebendigkeit 
ihres  Kolorits  und' die  Krafk  der  Stellungen  aus.  Sie 
bildete  gewissermaßen  den  Uebergaing  zur  niederlän- 
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distben.  Titiftn,  Tintoretto,  Paul  Vero- 
nese  und  Giorgpione  siad  die  berühmtesten  unter 
den  Malern  Venedigs^  von  denen  bemerkenswerth 
gefundeii  worden^  dafs  die  meisten  in  den  an  den 
Alp^n  grSn^^enden  Provinzen  der  Republik,  die  we« 
i^^ten  in  der  Hauptstadt  geboren  wurden« 

Alle  diese  Maler  waren  ausschlieislich  oder  we- 
nigstens bauptsHphliph  Gescbicbtsmaler.  Die  Land* 
schaf tsmalerei ,  die  iiberbaupt  spHter  aufblühte,  hat 
in  Venedig  nie  gro£ses  Glück  gemacht,  und  Anto- 
nip  Canal,  aus  patrizischem  Ge^cblechte,  der  ein- 
zige Venezianer,  der  iii  diesem  Zweige  dar  Kunst 
berühmt  wurde,  hielt  sich  meistens  im  Auslände  auf. 
Auch  in  der  Kupierstecherkunst  ist  Venedig  hinter 
den  Ausländern  zurückgeblieben,  *) 


^)  Aosföhrliche  Nachrichten  über  die  Tenexianitche  Male* 
rei  findet  man  in  folgenden  Werken: 

Carlo  Ridoifj.  Le  vite  degl*  illostri  pittori  Teneti  t 
dello  fUto«    Tenezia  1648,  11  Tel.,   4to. 

Marco  Boschini.  Le  minere  della  pittuMi  veneziana« 
Tenesia  1664  and  1674. 

Valt  Le  febre  opera  teleotiora,  qoae  Titlanos  Yeoel- 
liof  el  Paulos  Caiiari  inre^tanuit  et  pinxerunt.  Venettit  166t» 
(olio* 

Antonio  Maria  Zanetti  descrisione  dl  tatte  le  pub« 
bliche  pittnre  della  citta  diVenesia  ed  itole  circonTicine,  Ve«* 
neiia  1753  ond  1770. 

A.  M.  Zanetti  rarle  pittnre  a  fresco  de*  principali  maes« 
tri  reneiiani  etc«    Venesia  1760,  folio. 

A.  M.  Zanetti  della  pittara  yenesiana,  Venesia  177I1 
1791,    8ro. 

Fr.  Totl  della  plttnra  venexiana.    Venesia  1797,  IIVoI, 

A»drea  Mayer.  Della  imitasione  pitterica,  della  ee- 
oellenza  delle  opere  di  Tliiano  e  della  vita  di  Tiiiano  Libri  Ol, 
Veneiia  18189    0^<^* 

Aach  gehöreli  einige  d^  allgemeinen»  bei  den  Gebäuden 
Venedigs  angeführten  YV^rke  hieh«r. 
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Außer  mehreren  Kirchen  und  Priratgallerien,  wor- 
unter sich  besonders  die  des  Palazso  Man  fr  in  so« 
wohl   durch  den  Werth  der  Gemälde  als  die  Ziteck- 
mSisigkeit  ihrer  Aufstellung  auszeichnet  ^  gewährt  auch 
die  Academia  delle  belle  arti   (die  ehemaligen 
Scola  della  C^arita^^    vielen  Kunstgenufs.    Man 
findet  in  derselben  treffliche  Gemälde  und  eine  Samm- 
lung yon  Gypsabgüssen  der  berühmtesten  Bildhauer*  ^ 
arbeiten  des  AUerthums.     Unter  den  Gemälden  zeich* 
net  sich  vorzüglich  die  Himmelfahrt  der  heiligen  Jung* 
frau  von  Titian  aus.      Es  befand  sich  zur  Zeit  des 
Einfalls   der  Franzosen   über  dem   Hauptaltar  in  der 
grofsen  Kirche  i  l^rari^   durch  Staub  und  den  Rauch 
der   Wachskerzen  und   Weihrauchgefilfse    so   verdun* 
kelt,    dals  es  den  Habichtsaugen. Denons    entgieng,      \ 
der   es  9    durch   die  verstellte  Gleichgültigkeit  seines 
Begleiters   getäuscht^     nicht  der  Mühe  werth  hielt^ 
das  grofse  Gemälde  nach  Paris  zu  senden.     Tor  eini- 
gen Jahren   liefs  es  der  Professor  Matteini'  abneh- 
men,   sorgfältig  reinigen  und  stellte   es  hier  wieder 
auf.    Die  Farben  sind  nun  so  ungemein  lebhaf^,   daft 
ein  sehr  schönes  Gemälde  von  Tintoretto  (Adam 
und  Eva),      welches  dicht  daneben  steht,     dadurch 
gänzhch  verdunkelt  wird  und  seine  sanften  Gestalten 
Leichen  und  Gespenster  scheinen.    Ich  traf  den  wür- 
digen Matteini  gerade  mit  einctr  Copie  dieses  herrli-^ 
eben  Gemäldes  beschäftigt,   nach  welcher  ein  Kupfeiv 
stich  erscheinen  soll.  ^ 

Mehrere  andere  Gemälde  dieser  Sammlung  haben 
zwar  die  Reise  nach  Paris  gemacht,  sind  aber  nun 
glücklich  zurückgekommen,  wie  Tintorettos  kräf* 
tige  Darstellung  eines  Wunders  des  heiligen  Mitrkus 
und  Giorgiones  Gemälde  vom  reichen  Manne  und 
armen  Lazarus. 

-  Die  Kunst«verke ,    welche  Venedig  seiner  Kaiserin 
TaSiA  Brautgeschenk  darbrachte,   fand  ich  hier  ebenfalls 
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ausgestellt;  ne  erheben  sich  zvtat  aber  dai  Mittel- 
mSfsige,  können  aber  nicht  auf  hohen  Kunst werth 
Anspruch  machen.  Eine  Beschreibung  derselben  mit 
Kupfern  ist  zwar  erschienen^  aber  nicht  in  den  Buch- 
handel gekommen. 

Auch  die  Kunstausstellung  der  Akademie ,  die  ich 
sah,  zeigte  manches  Gute  und  Schöne,  aber  nichts 
Ausgezeichnetes« 

In  der  Baukunst  behauptet  Venedig  entschieden 
unter  allen  Städten  den  ersten  Rang.  Keine  zeigt 
eine  so  unendliche  Mannigfaltigkeit  und  Reichthum 
an  Formen.  In  Venedig  allein  kann  die  Geschichte 
der  Baukunst  vom  ersten  Wiederaufleben  derselben 
bis  zur  Epoche  ihrer  glänzendsten  Höhe  studirt  wer«* 
den.  'Nicht  blos  an  Kirchen  und  öffentlichen  Pracht- 
gebSnden,  selbst  au  den  PrirathSusem  erscheinen  die 
Formen  gothischer,  byzantinischer,  sarazenischer  und 
italienisoher  Bauart  neben  einander,  leztere  bald  in 
schöner,  der  alten  griechischen  sich  nähernden  Ein- 
fachheit, .bald  mit  römischer  Pracht,  und  nur  selten 
durch  die  widM:Yinnigen  Ueberladungen  des  leider  auch 
in  Italien  eingebrochenen  französischen  Geschmacks 
des  i7ten  Jahrhunderts  entstallt.  Neapel,  Rom, 
Mailand  und  Turin  vermögen  vereint  nicht  so  riele 
Muster  edler  Bauart  aufzuweisen,  als  das  einzige  Ve- 
nedig. Eben  so  rühmlich  zeichnen  sich  die  rene- 
siamichen  Landstädte,  besonders  Vicenza  und  Ve- 
rona, aus  und  selbst  die  meisten  Dorfkirchen  zei- 
gen eine  Einfachheit  und  Anmuth  griechischer  For- 
men, die  man  anderswo  vergebens  sucht.  Der  Mar- 
kusplatz bietet  in  seinen  herrlidien  Proouratien, 
leider  durch  die  neue  Veränderung  mehr  entstellt  als 
verbessert  ^\    einen  herrlichen  Anblick  dar.;    Die 

*3  .Alf  die  Kirche  San  Geminiaflre  wagen  dieser  Var- 
indsroi^^  aitigeritten  wurde,    toll  Napoleen  selbst  gsao^ 
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Markoskircbe  mit  ihron  rielgewAnderten  Icnpfernea 
Pferden  y  ^>  mit  ihren  Bleikuppeln ,  den  sablreichen 
glänzenden  Mosaikarbeiten  und  den  kostbaren  Mar- 
mor- und  Alabaster -Säulen,  ist  das  schönste  Denkmal 
byzantinischer  Baukunst  in  Europa  und  bei  dem  An« 
blicke  des  kolossalischen  Doge-Pallastes  glaubt  man 
sich  i   f  in  den  Orient  versezt. 

Die  Palläste  Laghi,  Soranso,  Pisani  Mo- 
retta,  Loredan,  Balbi,  Bressa,  DonA,  Bern- 
bo  und  Bernardo  erinnern  an  die  Zeiten  gotbi- 
•cfaer  Formen  und  an  deren  Verwandtschaft  mit  den 
sarazenischen,  die  Kirchen  S.  Giorgio  dei  Greci, 
S.  Martin,  S.  Giuliano,  S«.  Maria  Mater 
Domini,  die  neuen  Procuratie,  das  Münzge- 
bände,  die  Loggetta  am Markusthurm ,  die  Schule 
della  Misericordia,  die  neuen  öffentlichen  Ge- 


serl  haben:    Ihr  reiftt  elWas  ein 9  'was  ihr  nicht  zu  ertstxen 
im  Stande  tejrd. 

*)  Ueber  diete  berfihmten  Pforde  ist  riel  geschrieben  wor- 
den. EriszO)  Zanetti  xmd  Cicognara  CDei  quattro 
Caralli  ripoeti  tal  proQao  delia  Batilisa  di  San  Marco  in  Ve* 
nesia.  Tenesia  181 5,  4t<>)  erklaren  sie  für  rdmitch»  ans 
den  Zeiten  Nero't,  r.  Sohlegel  för  Sltar  mid  griechisch. 
£in  gelehrter  Neagrieche*  (Sai  qaattro  Caralli  della  Basilica 
di  San  Marco  in  Yenesia.  Lettera  di  Andrea  Mostoxidi 
Cordrete.  Fadoa  1816)  nennt  die  Insel  Ghios  als  ihren  Ge- 
bnrtsort  und  cUn  Kaiser  Theodesins  als  denjenigsn,  der 
sie  nach  Honstantinopel  rersezte.  Als  neuester  Beitrag  sa  ih- 
rer Geschichte  stehe  hier  eine  Stelle  ans  einem  Briefe  Cano. 
ras  an  Cicognara  ron  Paris  den  sten  Oktober  i8i5 : 
„I  qaattro  Caralli  sono  lerati  dall'  Aroo,  e  ritomeranno  a 
Tenezia.  Vlmperatore  mi  disse  ,  che  rdera  farli  oollocare 
secondo  jl  mio  parere;  ed  10  gli  risposi,  che  starieno  assai 
bene  a  lato  alla  porta  del  palaxzo  docale,  dae  per  parte,  in 
faccia  a  S.  Gloi^'o.  CAloone  lettere  di  Antonio  Canora.  Ve^ 
neda  1693.    Seite  49)'' 
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bSude  vonRialtOy  die  PallSste  Contarini  a  S.  Sa- 
muel^ Manin^  Tiepolo^  Barbarigo  undCcftr- 
ner  a  S.  Maurizio  sind  dauernde  Denkmäler  des 
trefflichen  Giacomo  Sansovino,  die  Kii'chen  von 
8.  Francesco. della  Vigna,  S.  Lucia^  8.  Tro- 
yaso,  IIRedentore,  JeZitelle^  S.Giorgio 
maggiore  und  das  Gebäude  der  Accademia  delle 
belle  arfi  des  noch  gröCieren  Andrea  Palladio. 
Das  jetzige  Postbüreaua  S.  Luca  und  der  Pa- 
lazzo  Corner  Mocenigo  a  S»  Polo  sind  von 
San  Micheli.  Der  Palazzo  Contarini  a  S; 
Trovaso^  dieKirchen  i  Tolentini  und  i  Men- 
dicanti  von  Scamozzi,  Einzig  wdibt  sich  der 
herrliche  Marmor -Bogen  der  majestätischen  Rialto- 
Brücke  über  den  grofsen  Kanal ,  die  zvrei  Hälften 
der  Stadt  verbindend^  und  erregt  durch  die  Kühn< 
heit  seiner  Form  (ihr  Gewölbe  hat  bei  70  Fufs  Länge 
und  43  Fufs  Breite  nur  23  Fufs  Hohe)  die  Bewunde- 
rung des  Beobachters.  Vignola,  Sansovino, 
Palladio^  Scamozzi  und  Antonio  da  Ponte 
wetteiferten  um  die  Ehre  dieses  Baues  ^  die  dem  lex» 
ten  zu  Theil  wurde ;  Baumeister ,  wie  sie  vielleicht 
nie  mehr  die  Welt  in  einer  Stadt  vereinigt  sehen 
wird.  Die  Pläne  der  andern  waren  zum  Theil  präch- 
tiger, der  des  da  Ponte  der  einfachste  und  kühn- 
ste ,  da  er  allein  auf  einen  Einzigen  Bogen  antrug. 
Es  macht  der  Regierung  Ehre,  ihn  gewählt  zu  ha- 
ben, obgleich  über  die  beiden  bleibedeckten  Buden- 
reihen, die  diese  Brücke  in  drei  Strafsen  theilen,  die 
Meinungen  verschieden  sind*  *;> 


*>  Wer  nähere  Nachrichten  über  die  einseinen  Gebäude 
und  andere  Merkwürdigkeiten  Tenedigt  za  erhalten  wuntohti 
dem  «mpfehle  ich  vorzüglich  die  folgenden  Werke : 

Francesco  Sansovino  VenezSa  dcscritta*  Ven.  1S81, 
1604 )  i663|  4to. 
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Im  7ten  und  8ten  Jahrhundert  waren  die  GebSude 
von  Tenedig',  selbst  die  Kirchen^  grdlstentheils  ron 
Holz^  mit  Bretteni  oder  Stroh  bedeckt«  Die  WohnhKuser 


y.  M.  Coronelli  goida  de'  forettieri  per  Ja  cktä  di  Tt- 
nezia.    Edisione  S7ma  1744*    Mit  Kapfem. 

G.  B.  Albrizzi.  Forettiere  illaminato  intomo  le  ooie 
piu  rare  e  cnriose,  antiche  e  moderne  della  citUi  di  Venetia  e 
dellMioIe  circonricine.  Venezia  1740 «  17^49  179*9  8ro.  Mit 
vielen  und  guten  Kupfern.     . 

P^arrazione  ittorica  del  Campanile  di  S.  Marco.  Venezia 
1745,   8vo. 

Lia  chiesa  ducale  di  S.  Marco«    Venezia  17S8,  III  Vol.  4to. 

Tommaso  Temanza.  Vite  dei  piv  celebri  architetti 
•  tcoltori  reneziani,  che  fiorirono  nel  Secolo  XVI.  Venezia 
«778.    II  Vol.  4to. 

Tommaso  Temanza.  Antica^ pianta  delV  inclita  cittli 
di  Venezia  delineata  circa  la  meta  del  secoio  XIJ  ed  ora  per  ia 
prima  yolta  pubblicata  ed  illustrata.     Venezia  1781 ,  4to. 

M.  Johann  Christoph  Maier.  Beschreibung  von 
Venedig.    Leipzif^  1789,  ate  Ausgabe,  1795.  4B«nde8vo. 

Maier  war  einige  Jahre  in  Venedig  als  Hofmeister  in  mei- 
nem elterlichen  Hause  und  starb  kürzlich  als  Stadtpfarrer  von 
r^euenbürg  auf  dem  Schwarzwald.  Sein  Werk  gehört  zu  dem 
Beslen ,  was  Ausländer  über  Venedig  geschrieben  haben. 

G,  A.  M  o  s  c  h  i  n  i.  Guida  per  la  oitta  di  Venezia  alF  ami- 
ce  delle  belle  arti.    Venezia  18 15.     4  Vol.  8vo. 

Venedig,  beschrieben  vom  Bibliothekar  Jack  %a  Bam- 
berg.    Weimar  18 «3,  8vo. 

Der  gelehrte  Marco  Corniani  hat  den  besondern  Ein- 
fall gehabt ,  eine  eigene  Litologia  delle  chiese  e  delle  fabbriche  di 
Venezia  zu  schreiben* 

Nach  Rom  ist  ivohl  Venedig  die  Stadt  ^  von  welcher  die 
meisten  Pläne  und  Ansichten  gezeichnet,  gemalt  und  in  Kupfer 
gestochen  worden  sind. '  Man  findet  sie  in  mehreren  Buchhand- 
lungen der  Merzeria ,  die  besten  beiTeodoro  Viero  neben 
dem  Uhrenthurm,  von  den  gröfsten  Poliobdgen  bis  zu  Visitenkarten- 
Gröfse  herab*    Als  vorzüglich  verdienen  erwähnt  zu  werden : 


i4  Venedig* 

bestanden  eui  einem  einzigen  Zimmer.  Eine  kleine 
hülxerne  Treppe  führte  aus  demselben  zu  dem  zwei- 
ten Stockwerk ,  dem  L  i  a  g  ö  ^  welches  nur  drei  Wände 
und  keine  Fenster  hatte  ^  so  dafs  es  gegen  Süäen  ganz 
offen  war.  Die  einfache  Hütte  umgab  ein  kleiner  Hof, 
mit  einer  Cisteme  und  einem  Backofen.  Die  Stralsen 
waren  ungepflastert.  Die  Brücken  leichte  hölzerne 
Stege.  Ein  besonderes  Gesetz ,  die  Lex  Daula  rer- 
band  die  Einwohner  ^  gleiche  Höhe  bei  allen  Häu- 
sern zu  beobachten.  Allmahlig  kam  es  aufser  Ge- 
brauch und  jeder  baute  wie  er  wollte.      Die  Trum- 


Magnific«ntiores  felectioresqua  nrbit  Yenetianun  {»rospec- 
tvt )  qaof  olim  Michael  Marietchi ,  renetiis  pictor  et  archil^ctu« 
in  plerisqae  tabulia»  defHiixit^  Venetiit  apud  J.  Wagner  1741* 
Von  Marieschi  selbst  in  einer  rauhen  aber  krä^igen  und  effekt* 
reichen  Manier  gestochen,     es  Blatt,  grofs  Folio. 

Urbis  Yenetiamm  prospectas  celebriores  ex  Antoaii  Canal 
Tabnlis  XL  aere  expressi  ab  Antonio  Visentiiti.  Yenetüs  apud 
T.  VierO)  mit  einem  alteren  Titelknpfer  vom  Jahr  174s. 

Le  Fabbriche  di  Venexia  misnrate ,  illostrate  e Jncise  da' 
membri  della  veneta  R.  Accademia  di  belle  Arti. 

Endlich  38  recht  hübsche  von  Moretti  gexeichnete  und  in 
Aqnatinta  *  Manier  geäzte  Blatter  in  4to,  welche  erst  i8s3  er. 
schienen  sind  und  den  besonderen  Vorzug  haben ,  dafs  bei  jeder 
Ansicht  der  Standpunkt  angegeben  ist^  aus  dem  sie  genommen 
wurde. 

Die  im  Auslande  erschienenen  Ansichten  haben  wenig  Treue 
und  rerfehlen  gewdhiklich  den  Charakter  der  venezianischen 
Gebäude  und  Fahrzeuge.  Dieses  ist  besonders  bei  den  lezten 
Tafeln  des  übrigens  recht  guten  hollandischen  Prachtwerks : 
Splendor  magnificentissimae  urbis  venetiarum,  der  Fall,  wel* 
ches  sich  in  Gra^vii  Thesaurus  Tome  Y,  Parte  II  befindet  und 
im  Jahr  '^1761  den  neuen  Titel:  Repr^sentations  et  autres  Beau* 
t^  singuli^res  de  Venif  e ,  a  Leide  chez  C.  liaak ,  erhielt.  —  In 
Augsburg  hat  Bernhard  Von;eI  schon  vor  vielen  Jahren  10  schöne 
von  Joannes  Richter  gemalte  Ansichten  von  Venedig  in  grofii 
Folio  geäaU 
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mer  ron  Altinnm  wurden  «I5  Steinbröche  benot^ 
und  steinerne  Häuser  erhoben  eich  immer  hXnfiger 
swifcben  den  hölzernen  Hütten«  Man  findet  noch 
an  den  ältesten  Mauern  sehr  gut  gebrannte ,  aber 
kleine 9  Backsteine,  die  yollkonunen  den  altrdmischen 
gleichen  und  Altinelle  genannt  werden.  Als  R i a  1« 
to  Sits  der  Regierung  wurde ,  erklärte  man  rie« 
le  Wege,  die  bisher  das  Eigen thum  ron  Priyatper* 
sonen  gewesen  waren ,  fär  öffentlich«  Der  häufiger 
werdende  Gebrauch  der  Pferde  und  Maulthiere  nö* 
thigte  die  Bevölkerung  Aur  Erbauung  stärkerer  und 
jgröfserer,  wiewohl  immer  noch  hölsemer^  Brücken« 
Agnello  Partecipasio  e/baute  ein  Schlofs  an 
der  Stelle^  wo  noch  jezt  der  herzogliche  Pallatt  steht. 
Cder  Tribun  yon  Rialto  wohnte  fiüher  in  einem 
steinernen  Gebäude  an  der  Stelle  des  jetzigen  Cam- 
piello  della  Cason  im  Kirchspiel  äanti  Apo* 
stoli).  Er  liefs  riele  Sumpfplätze  cTombe>  erhö- 
hen und  apbauen.  Die  Zwischenräume  der  Inseln 
Rialto,  Dorso  Duro,  Luprio,.  Gemelle, 
01iv<^o  und  Spinalunga  wurden  allmählig  zu 
Kanälen  verengert,  Fischteiche  ausgefüllt,  und  nach 
und  nach  die  zerstreuten  Inseln  zu  einer  Sladt  ver« 
bunden,  welche  wahrscheinlich  erst  im  i4ten  Jahr* 
hundert  den  Namen  der  Provinz  auf  sich  beschränk* 
te,  während  durch  einen  sonderbaren  Zufall  in  Süd* 
Amerika  der  gleiche  Namen,  Venezuela,  umge- 
kehrt von  einer  Stadt  auf  die  Provinz  ausgedehnt 
wurde* 

^  Mit  dem  zunehmenden  Reichthum  wurden  auch 
die  steinernen  Gebäude  immer  häufiger  und  schöner, 
ohne  jedoch  die  Spuren  der  ursprünglichen  Bauart  . 
ganz  zu  verlieren.  Der  offene  Liagö  wurde  mit  ei- 
nem Geländer  versehen,  dann  mit  Säulen  verziert, 
endlich  der  Raum  zwischen  den  Säulen  mit  Glasfen- 
Stern  geschbssen.    So  entstanden  die  P  o  r  t  e  gh  i.   Fast 


i6      .  ^  Venedig. 

jsdes  GebXade  hat  nXmlich  im  ersten  und  zweiten 
Stocke  einen  grofsen  Saal  CPortego),  der  gewöhnlich 
auf  drei  Seiten  ohne  Fenster  ist,  aber  an  der  vier- 
ten  eine  Reihe  sehr  hoher,  blos  dorch  runde  SSulen 

'  Ton  einander  getrennter  Fensterthüren  hat;  durch 
diese  tritt  man  in  den  Pergolo,  einen  hervortre- 
tenden mit  einem  steinernen  GelHnder  umgebenen  Plats, 
auf  welchem  man  die  Ansicht  des  Kanals  und  die 
freie  Luft  geniefst.  Zu  beiden  Seiten  des  Portego, 
in  alten  gothischen  Gebäuden  suweilen  nur  an  einer, 
befinden  sich  die  Zimmer  als  spätere  Zugaben.  IVlit 
steigendem  Luxus  wurde  der  unterste  Boden  verlas- 
sen, den  jezt  KramlK'en,  Magazine,  der  Keller  bnd 
ein  ungeheurer  Eingang  (Entrada)  einnimmt.  Ein 
ZwischenstOi^k  CMezzana),  über  demselben  wird 
von  den  Comptoirs ,  die  daher  hier  M  e  z  z  a  i  heifsen, 
den  Schlafkammern  der  Handlungskommis ,  oder  in 
den  vornehmsten  Häusern  der  zahlreichen  männlichen 

^  Dienerschaft,  eingenommen,  dann  kommt  das  eigent- 
liche Hauptstockwerk,  in  welchem  sich  der  Haupt- 
saal ,  der  oft  durch  zwei  Stockwerke  durchgeht,  ein 
Prachtzimmer  zum  Empfange  vornehmer  Besuche 
CCamera  da  ricever),  die  Wohnzimmer  und  die 
Schlafzimmer  der  Herrschaft  befinden,  welche  mei* 
stens  sehr  geräumig  und  hoch  sind. 

Das  obere  Stockwerk  hat  einen  eben  so  breiten  und 
langen,  nur  nicht  ganz  so  hohen  Saal,  und  die  nämliche 
Eintheilung  wie  das  Hauptstockwerk.  Es  enthält  die 
Kinderstube,  die  Schlafzimmer  der  Sohne  und  Töch- 
ter, anderer  Verwandten  und  die  Küche,  zugleich 
nach  altrdmischer  Sitte  der  gewöhnliche  Aufenthalts- 
ort  der  Dienerschaft.  *)     Unter  dem  Dache  endlich 


*)  in  roitica  parte  magna  et  alta  culina  ponetnr,  ut  et 
contignatio  careat  incendii  periculo,  et  in  ea  commode  fami- 
liäres omni  tempore  anpii  morare  qaeant.     Colomellaly  6* 
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BeÜiuten  tich  niedrige  Kainmern,  welche  zu  Woh^ 
nungen  der  weiblichen  Dienei^cbaft,  Kornböden  und 
Magaxine  für  Waaren,  welche  keine  Feucbtif^keil 
ertragen  können,    benüzt  werden. 

Die  Treppen  sind  bis  in  das  oberste  Stockwerk  ganA 
Ton  Stein,  entweder  t^on  istrischem,  freilich  sehr  glat» 
teai>  Marmor,  oder  von  einem  feinen  weifsen  Sandstein« 
Gewöhnlich  sind  sie  hell,  breit  und  bequem.  Dia 
deutsche  Sitte ,  nach  welcher  mehrere  Familien  in  ei« 
nem  Hause  wohnen,  und  selbst  angesehene  Personen 
das  ganze  Logis  auf  einem  Boden  haben  wollen,  war 
bier  irüher  ganz  unbekannt  Der  Venezianer  macht 
sicli  aus  dem  Treppensteigen  gar  nichts,  wohnt  nie 
zu  ebener  Erde,  will  aber  sein  Haus  iur  sich  allein 
haben,  und  lä&t  sich  nur  durch  die  Noth  bestim« 
itien,  einen  Theil  davon  zu  vermiethen.  Charakte« 
ristisch  für  seine  Sitten  ist  es  auch ,  dafs  er  zwar  ein 
prSchtiges  Visitenzimmer,  aber  keine  Wohnzimmer 
för  Gäste,  kein  deutsches  Gaststübchen  hat;  die  Land* 
hSnser  dagegen  haben  der  Villegiature  wegeh  ganze 
Reihen  von  Fremdenzimmer  (die  Foresteria},  aber 
in  einem  abgesonderten  Gebäude. 

Das  Dach  ist  sehr  flach,  was  dem  Hause  ein 
leichtes,  heiteres  Ansehen  giebt.  Die  Höhe  dei 
Dachstuhls  mufs  zwar  wem'gstens  den  6ten  Theil  def 
Breite  des  ganzen  Dachs  betragen,  tla  aber  der  FirsI 
nicht,  wie  bei  altdeutschen  Häusern ,  unter  einem 
rechten  Winkel  auf  die  Vorderseite  trifft,  und  an  sol<* 
eher  mit  einem  senkrechten  Giebel  endigt  1  sondern 
mit  ihr  parallel  lauft,  und  sich  das  Dach  nach  allen 
Tier  Seiten  herabsenkt,  so  kann  lezteres  von  unten 
aus  gar  nicht  gesehen  werden,  wenn  es  auch  nicht^ 
wie  zuweilen  geschieht,  durch  ein  Geländer  ganz  ver* 
•teckt  wird« 

Die  Bühne,   die  in  Deutschlatid  mehrere  Abtbei« 
langen   übereinander   hat>    wird  dadurch  so  niedrig« 
II.  Bd.  *  • 
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dalt  man  nur  in  einem  Meinen  Theile  derselben  anf- 
recht  stehen  kann  nnd  dient  xnm  Holcmagasin.  Di« 
Bedeckung  gesehiebt^  wie  in  ganx  Italien ,  mit  swei 
Lagen  Hohlziegel,  welche  in  einander  greifen  und 
frei  über  einander  liegen ;  nur  die  ctberste  Ziegel* 
reihe  wird  gemauert.  Mehrere  Kirchen  und  öffent- 
liche Gebende  sind  mit  Bleiplatten  bedeckti  welche  mit 
der  Zeit  gant  weifs  werdenj  die  einzige  Kirche  S. 
Simeon  piccolo  mit  Kupfer.  Schindeln  undSchie-  ' 
ferdXcher  sind  ganz  unbekannt.  Auf  dem  Dache  be* 
findet  sich  meistens  noch  ein  freier^  .  ebener  Plats 
mit  GelHnder  y  ron  welchem  man  eine  herrliche  Aus- 
sicht hat,  und  welcher  auch  zum  Wäschetrocknen 
benuzt  wird ,  wozu  Stangen  auf  demselben  errichtet 
sind«  Er  ist  nur  selten  ron  Stein  und  heilst  dann 
Terazza,  Weit  hXufiger  ron  blofsen  Brettern  und 
wird  in  diesem  Palt  Altana  genannt. 

Als  die  Ruinen  von  Altin,  Heraklea,  Gie- 
solo  und  M'al'/imocco  erschöpft  waren,  rermehr- 
ten  sich  die  Ziegelbrennereien  in  der  Stadt,  woza 
der  ^agunenboden  ganz  brauchbaren  Thon  liefert 
Die  Backsteine  cPietre  cotte)  wurden  grftfser  ge« 
macht,  den  Sand  zUm  Mörtel  lieferte  der  Meerstrand,^ 
die  Steinbruche  von  Rorigno  und  iBrioni  in 
Istrien  yortrefffiche Bausteine  cPietre  rire)  nnd 
Kalk.  Marmor,  Granit  und  Porphyr  ifcur Terzierung' 
der  Kirchen  wurde  aus  dem  Orient  berbeigefäkrt. 

E^ndlich  wurde  dert  Ven^feiatiem  durch  ihre  Er- 
werbungen auf  dem  nahen  festen  Lande  die  Benutzung 
besserer  Materialien  erleichtert.  Der  reinere,  grdbere 
Sand  der  Brenta  und  das  festere  Gestein  der  Alpen 
lieferte  eine^i  weit  bessern  Mdrtel,  das  Padaanischa 
Gebiet  die  grftfstäi  nnd  dauerhaftsten  ZiegeK  und  * 
Backsteine,  die  Steinbrüche  der  Bijganeen  und  Be« 
rici  die  schönen  Pflastersteine  und  die  weifsen  Qua- 
dersteine Ton  Lis-pida   und  Costosa,     der  herr- 
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Sehe  Baldo  treffliche  Marmor -Arten,    woron  be- 
sonders die  rotfae  Allgemein  beliebt  wurde* 

So  traten  cur  Zeit  der  hffcfaiten  BlÖthe  fiberall 
kolossale  Kirchen  tind  Palläste  an  die  Stelle  der  ein- 
&ehen  Hütten  5'  deren  prXcht^e^  von  der  Seeloft  ge- 
ichwSrtte  tmd  dem  Glaskraut  CVeriol^  Parieta- 
ria  officinalis  L«)  bekräni^e Marmorfronten  noch 
jest  in  Erstaunen  setzen*  Der  Wanderer  sah  erstaunt 
^di  marmo  adome  e  graW 
•ergtr  le  miira^  ot*  endaggiar  le  nairuj* 

CMeta*tatie.> 
Man  hat  schoii  oft  erstaunt  die  Frage  aufgewor* 
fen,   wie  es  mdglich  gewesen  sej^    diese  Ungeheuren 
Steinmassen  auf  dem  leichten  Schlammboden  der  La* 
gunen,    mitten  in  den  bewegten  Flulhen  eufsuthOr« 
men  und  mandi€»r  Fremde  konnte  die  Besorgnifs  nicht 
unterdrücken^     dafi^  die   Pfähle ,     auf  denen  sie  ate* 
hen^    endlich  weichen^    Venedig,    wenigstens  theiU 
weise  ^   in  einem  Sturm  versinken  machte«    Eine  ein» 
fisiche  Tfaatsache  Idst  dieses  RäthseL      Acht  bis  %w(A( 
Fufs   tief  unter  dem  Schlamme  und  Weichen  Thone, 
der  den  Lagunenboden  bildet,    trifil  man  auf  unrer- 
witterten,  ielsenharten,  bald  ganz  weifsen,  bald  durch 
Eisengehalt  grau,    blaii  öder  schwärzlich  gefkrbten 
Thonmergel,    der  sich   unter  der  nahen  Ebene  und 
einem  Theile  des  benachbarten  Meeres  gleich  mfich« 
tig   vor^det^   *bei  Triest  als  Crostolo   zu   Tage 
streicht  und  unmittelbar  auf  Kalkschichten  eij£rasitsen 
scheint    Diese  unter  dem  Namen  Caranto  den  Mao* 
rem  wohlbekannte  Thonschicht  bietet  der  Stadt  eine 
feste  uns#rst8rbare  Grundlage»    Auf  sie  wird  ein  dich* 
ter  Rost  von  Pflihlen  errichtet^    wozu  man  meitte^ 
starke  Eichenstimme   wHhlt,     welche  so  tief  einge* 
schlagen  werden,     bis  sie  den  Caranto  erreichen, 
worauf  sie  nicht  tiefer  eindringen,    unbeweglich  fest 
stehen  und  oben  gleichförmig  abgesigt  werden  müs- 
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sen.  Sie  werden  nun  durch  Que|*balken  fest  verbun- 
den und  in  dem  salzigen^  der  Luft  unzugänglichen 
Boden  mit  den  Jahren  so  hart  wie  Eisen.  Auf  diese 
Pfähle  kommt  eine  Lage  starker  Dielen  von  Lerchen- 
holz  und  dann  erst  das  Mauerwerk,  So  steht  das 
Haus  wirklich  auf  pfählen  im  Wasser  und  ist  dennoch 
auf  Felsengrund  gebaut. 

Tenedigs  Häuser  zeichnen  sich  vor  allen  andern 
durch  ihre  herrlichen  Fofsböden  cTerrazzi)  aus. 
Diese  sind  eine  altrumische^  vielleicht  hetruskische 
Erfindung^  das  Opus  Signinum  des  Vitruv  C8, 
7)  und  Plinius  (Lib.  35^  Cap.  46)  und  haben  sich 
in  Venedig,  besonders  aber  in  der  Provinz  F"  r  i  u  1^ 
bis  auf  den  heutfgen  Tag  erhalten,  während  sie  in 
denr  übrigen  Italien  aufser  Gebrauch  gekommen  sind. 
Die  Terrazzeri,  eine  eigene  Hand werkszunft ,  die 
sich  ausschliefsend  mit  der  Verfertigung  dieser  BCden 
beschäftigt,  sind  lauter  Furlaner  und  ziehen  in  allen 
venezianischen  Städten  und  Ortschaften  herum.  Auch 
sind  in  Friul  die  Terrazzi  am  häufigsten  und 
schönsten. 

Auf  eine  wohlverbundene,  starke  Bretterlage  wird 
eine  Mischung  von  gebranntem  Kalk,  fein  gestofse- 
nem  Ziegelmehl,  welcher  hier  die  Stelle  des  Sandes 
als  Bindemittel  vertritt  und  grob  zerstofsenem  »tri- 
eben Marmor  aufgetragen ,  und  mit  einein  schweren 
eisernen  Instrumente  eini^5  Tage  nach  einander  fest- 
geschlagen«  Ist  diese  Grundlage  geebnet  und  gehö- 
rig verhärtet,  so  wird  eine  zweite  Lege  aufgetragen, 
welche  bei  den  gemeinsten  Böden  von  ganz  gleicher 
Art  ist^  zu  feineren  Böden  wird  aber  die  Mischung 
durch  einen  Zusatz  rother,  gelber  oder  grüner  Erde 
gefärbt  und  bunte  Steinchen,  Basalt,  Oränit  und 
Marmorstückchen,  ofl  auch  Trümmer  von  Porzellan, 
Perlenmutter  und  vergoldetem  Glase,  beigemengt.  In 
der  Aiille  des  Zimmers  wu*d  oft  ein  Stern  oder  eine 
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andere  Figur  mit  Steinchen  eingelegt^  bei  gr5barea 
Terrazzi  die  Jahrszabl  oder  der  Name  des  Mei- 
iters  angebracht^  wodurch  sich  diese  Arbeit  ganm  dem 
ihr  nahe  verwandten  Mosaik  nSlhert.  Diese  mweit» 
Läge  wird  ebenfalls  mehrere  Tage  hindurch  ieelge- 
«cblagen^  sobald  sie  ausgetrocknet  ist^  mit  harten 
Sandsteinen  und  hierauf  mit  Bimssteinen  abgeschlif* 
fen  und  endliph  mit  Leinöl  eingerieben ,  wodurch  der 
Boden  so  glalt  und  glänzend  wie  der  schönste  Mar- 
mor wird.  Vm  ihn  schon  zu  erhaltei  ,  wird  er  mil 
ganz  weichen^  aus  den  Rispen  des  Schilfrohrs  C  A  r un- 
do  Phragmites  L.)  veffertigten  BeSen,  um  die 
man  zum  zweitenmal  ein  Tuch  windet ,  ausgckahrl^ 
SU  weilen  mit  einem  Schwämme  abgewaschen  und  des 
Jahrs  ein-  oder  zweimal  mit  Leinöl  eingerieben.  Risfe 
und  Löcher  werden  zwar  wieder  ausgebessert^  aber 
nie  so  9  da(s  die  Farbe  des  Ganzen  wieder  ^troffen 
wird. 

Die  Schornsteine^  welche  jezt  durch  ganz  Europa 
rerbreitet  sind,  werden  allgemein  für  eine  renezianische 
Erfindung  gehalten.  Ein  Dokument  ron  1069  nennt 
sie  schon  als  eine  in  Venedig  bekannte  Sache  und 
bei  den  Erdbeben  von  1284  und  i547  Wird  der  vie- 
len eingestürzten  Schornsteine  erwähnt^  während  in 
Rom  der  erste  im  Jahr  i368  durch  Franz  Carra^ 
ra,  Herrn  von  Paduv%  eingeführt  wurde«  Selbst  den 
Namen  Camin  hält  man  für  venezianisch,  ein  Aus- 
gang des  Rauches  von  Camino,  ich  gebe«  Pilia- 
ti  dagegen  behauptet,  da(s  schon  die  alten  Römer 
Schornsteine  hatten,  welche  durch  die  Barbarei  des 
Mittelalters  aufser  Gebrauch  kamen ,  und  sich  nur  in 
dem  von  den  Barbaren  unberührten  Venedig  erhiel- 
ten, «ucb  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  die  Rö- 
nfer,  welche  bekanntlich  in  den  Bädern  Gänge  zur 
Vertheilung  der  Hitze  hatten,  die  Schomst^ne  we- 
nigstens als  Luxus -Artikel  in  den  Häusern  der  üjgi^- 
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•ten  Vornehmen  kannten.  ^  In  Venedig  icheinen  •!• 
ihre  Alle  Gestalt  beibebalteii  fßu  haben,  wShronil  sie 
andenwo  mannigfaltig  verändert  und  verbessert  Wur- 
den« Sowphl  der  Feuerheerd  als  der  Rauchfang  be- 
find^ sich  auiserhalb  des  Gebiludet  als  entstellender 
Anbau  desselben,  weinregen  si^  auch  nie  an  der 
Vorderseite  des  Hauses  angebracht  werden«  fine  grolse 
cylindriscbe  Rdhre  erhebt  9ich  über  das  Dach  am 
RiMude  -desselben  und  endigt  mit  einer  weiten  tricbter* 
Mrmigen  Oeffnung  in  ^iner  Höhe  ron  |5  und  mehr 
Fuls^  der  zu  solcher  Höhe  emporgeleitete  Rauch 
flült  den  Niichbam  weit  weniger  beschwerlich,  dage« 
gen  ttürsen  diese  thurmShnliqhei)  Schornsteine  bei  der 
Icpichtesten  ErdersthQlterung,  ja  suweilea  selbst  bei 
beftigeii  Sturmwinden,  häu%  ein. 
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f$fl^  Qm§liwaiS0r^  Cisi$fiUn.  Siritfteii^  Sräcl^e^.  Fßa* 
iit.  Kanäle.  Oeßfniiieke  Gärten.  Gondeln^  Oond^' 
liere.  ßaU$üu  Baiielle^  SolmtzierL  Andere  Lngm- 
nen^hiffs.    4bfunhm§  der.  Innern  Schijfahri. 


Die  Lagunen  sind  nicht  ganz  ohne  softes  Quell- 
wasser. So  befindet  sich  innerhalb  de^r  Fes tiuigs werke 
TOi|  S.  Niccelo  auf  dem  Lido  gleiches  Namens 
ein  seit  mehrere^  Jahrhunderten  als  wunderbiqr  be- 
rühmter Brunnen ,  in  welchem  bestHndig  süfses,  voll- 
kommen trinkbares  Wasser  in  solcher  Menge  aus  dem 
Soden  ^Ut,    dafa  sich  ^hemaU  di^  renezianischen . 


^)  Zantttl  den*  origine  dl  alcant  Artl  principali  aprei* 
ad  i  Tanexiani,  Vennia  1758,  8to.  Mnratori  Antiquitataa 
Italicat  Tom.  n,  pag.  418^  Maffii  de' cammiai,  Oposo.  Filolo- 
gici  Tpan-  47*    Piliaii  Tom.  TI»  IVte  II,  Sfke  184. 
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Galaenn  «us  ihm  mit  TrinkvraiMr  rnuhuk,  ob- 
schon  er  nur  21  Fafi  ron  den  salsigen  Lagontn  mki- 
femt  ist.  Ab  man  im  Jahr  1796  in  dan  DOnan  dia- 
aer  Insal  wagen  der  auf  dersaU^an  saUraich  Tarsam- 
melten  Truppen  nach  Wasser  grub,*  loaf  man  d>an- 
falls  fibarall  auf  rollkommen  trinkbares  Quellwasser.. 
Man  grub  nun  mwei  WassMJMhftlter  sur  TrXnkung 
der  Pferde  und  Ochsen^  einen  von  t8o  Pufs  LXnga 
und  i38  Puls  Breite^  den  andern  i3o  Puls  lai^ 
und  80  Fu(s  breit.  Das  Wasser  hat  in  beiden  eine 
Tiefe  ron  7  bis  11  Pufs.  Am  Rande  dieser  Gruben 
haben  sich  Sumpfpflansen  der  süben  Gewisser  ron 
selbst  angesiedelt.  Diese  swei  BehSher  sind  spiter 
mit  einem  Bretterdache  ror  i^r  Sonneohitme  bedeckt 
und  mit  Pumpen  renehen  worden,  welche  das  Was« 
aar  in  die  Höhe  treiben,  bis  es  durch  ^ine  {\inne  in 
die  nur  wenige  Klafter  daron  anlandende  Schiffe  ge- 
leitet und  ron  diesen  der  Stadt  «ugeföbrt  wird.  *> 

Im  Jdir  1680  wurde,  der  Canaregio,  einer 
der  breitesten  und  tiefsten  KanHla  Venedigs,  ausga* 
graben.  Einen  Pufs  unter  dem  Schlammboden  und 
sieben  unter  der  gewöhnlichen  Wasserfliche,  traf 
man  auf  einen  aus  grolsen  Pfiiblen  und  starken  Bret- 
tern geaimmerten  Kasten,  der  14 Pufs  lang,  11  Pnts 
breit  und  7  Pill^  tief  war,  und  aus  welchem  sufsas 
Wasser  hervorquoll«  Man  sezte  auf  die  Oeffnung, 
aus  welcher  das  Walser  henrorsprudelte,  (ine  Röhre,  die 
6  Fufs  tiefer,  also  bis  sa  to  Fu(s  qnter  der  Meeres- 
flScbe  eindrang,  Durch  diese  Röhre  stieg  nun'  roll- 
hommen  süfses  Wasser,  jedoch  nie  höher,  als  bis 
sur  Gleichstellung  mit  dem  Wasserspiegel  des  Kiuials, 
empor,  **> 

^  Filiasi  Tom,  fir,  Farie  I,  Ssita  5t5.  Faral« 
ti  e  Dandolo  da*  Possi  ÜslLido.     Tanesia  1796. 

^  Zendrini  memoria  slaricba  dallo  suto  dalle  Laguae 
di  Vanasia.    Toai.  11,  S.  177. 


%i  Venedig. 

An  meKreren  andern  Orten  hat  man  ebenfalls 
Sparen  tüfser  Quellen  entdeckt.  Flliasi  glaubt  diese 
Erscheinungen  nicht  anders  erklären  zu  können ,  als 
durch  unterirrdische  Gänge,  welche  das  Quell wasser 
vom  festen  Lande  gleich  Adern  weit  unter  dem  Mee» 
resgrunde  verbreiten  und  vertheilen.  Aber  schon  der 
Umstand 9  dafs  das  Wasser  nie  höher,  als  dif  Mee- 
resfläche steigt,  ja  selbst,  wie  man  beobachtet  haben 
will,  mitFluth  und  Ebbe  steigt  und  fillt,  leitetauf 
eine  Wfit  einfachere  Ui|ache.  Es  ist  das  Regenwas- 
ser ^  wetches  auf  den  Inseln  fkllt  und  in  den  Boden 
eindringt.  Durch  die  früher  erwähnte  Thonschicht, 
welche  den  Untergrund  der  Lagunen  bildet,  verhin- 
dert, tiefer  zu  versinken,  breitet  es  sich  nach  allen 
Seiten  aus,  bis  es  auf  das  Meerwasser  trifft,  mit 
welchem  es  sich  in  Gleichgewicht  sezt,  ohne  sich, 
da  der  Sand  und  die  Erde  jede  starke  Bewegung  ver« 
hindern,  weiter,  als  auf  wenige  Fufs,  mit  demsel- 
ben zu  vermengen.  Die  Gränzen  des  sülsen  und  sal- 
zigen Gewässers  mögen  dann  wechseln ,  in  regneri- 
schen Zeiten  das  Regenwasser  in  das  Meer  ausflieisen, 
während  anhaltender  Trockenheit  das  Meerwasser  um 
mehrere  Fufs  tiefer  in  das  Land  eindringen ;  aber  je- 
denfalls müssen  diese  VeränderCingen  bei  dem  Mangel 
«n  aller  lebendigen  Bewegung  und  aller  Ausdünstung 
des  bedeckten  f^e^enwaspers  h^phst  unbedeutend  und 
liauin  merkliph  ßeyn, 

Dieses  Trinkwasser  ist  indessen  viel  zu  selten  Und 
zu  schwer  zugänglich,  als  dafs  es  für  die  Bedürf- 
nisse der  zahlreichen  Bevölkerung ,  auch  bei  der  sorg* 
lliltigsten  Benützung,  hinreichen  könnte;  man  hat 
fich  daher  zur  Anlegung  künstlicher  Cisternen  (Poz- 
«i)  genothigt  gesehen. 

Dieses  thaten  schon  die  frühesten  Bewohner  der 
Lagunen  fu  den   Zeiten  der  alten   Kömer  >     welche 
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mit  Recht  das  Regenwasser  für  das  gesündeste  und  an- 
genehmste Trinkwasser  hielten.  ^>  Von  ihnen  ist  wahr- 
scheinlich die  jetzige  trefHiche  Bauart  der  Cisternen  auf 
die  Venezianer  übergegangen. 

Zuerst  wird  eine  grofae^  tiefe,  riereckige  Grube 
gegraben ,  deren  Boden  und  Wände  mit  einer  dicken 
Lage  Yon  zihem,  wohlgereinigtem  und  durchgekne- 
tetem T5pferthon  überzogen  werden,  um  das  Ein- 
dringen des  Salzwassers  zu  yerhindem.  In  der  Mitte 
diraer  Grube  wird  die  Brunnenröhre  (la  Canna 
del  Pozzo),  welche  4  bis  8  FuTs  Durchmes- 
ser erhält,  aus  behauenen  Sandsteinen  ohne  Mörtel 
oder  anderes  Bindemittel  aufgebaut.  Sie  endigt  sich 
über  der  Erde  mit  einem  marmornen  Geländer  C I  a 
Yeradelpozzo).  In  einiger  Entfernung  ron  die- 
ser Röhre  wird  die  Brunnenkammer  (la  camer a 
del  Pozzo)  ebenfalls  aus  trockenen  Sandsteinqua- 
dem,  aber  viereckig,  aufgebaut  und  oben  mit  einem 
Gewölbe  bedeckt,  in  welchem  nur  eine  runde  Oeff-  . 
nung  Ton  ''piem  Fufs  Durchmesser  mit  einem  gut 
anpassenden  steinernen  Deckel  (la  Pillela  del  Poz- 
zo)  gelassen  wird.  Nun  wird  der  übrige  Theij  der 
Grube  ganz  mit  reinem ,  grobem  Flufssand  angefüllt 
und  mit  eineip  guten  Pflaster  von  Quadersteinen  be- 
deckt. Das  Regen wasser  der  Hausdächer  sammelt  sich 
in  den  steinernen  Dachrinnen  und  läuft  durch  mar- 
morne oder  bleierne  Röhren  in  die  Brunnenkammer 
hinab  3  aus  dieser  dringt  es  durch  die  Ri^Ben  der  tro- 
ckenen Mauer  in  den  Sand,  wo  es  alle  Unreinigkei- 
ten  absezt,  bis  es  die  Brunnenröhre  erreicht,  zwi- 
schen den  möglichst  kleinen  Ritzen  ihrer  Sandsteine 
wieder  durchfiltrirt  und  sich  krystallh^Il  in  ihr  taxa- 


*)  $i\  cittefna  m^hi,  quam  T}nea,imalo  Rarennae} 
Cum  possim  mol^o  vendere  pluris  aquaio. 

Martialis.  Liberlll,  Epigr.  i(. 
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meU.  Bin  Deckel  bewabrl  ilie  Röhre  tot  dem  Hin- 
einfallen  TPn  Unreinigkeiten  and  erfa&lt  das  Wester 
irisch. 

In  jedein  Hantbofe,  auf  jedem  dffentlichen  Platme 
findet  man  eine  solche  Cisteme«       Die  öffentlichen 
werden  nur  zu  gewissen  Stunden  unter  Aufsicht  ge^ 
öffnet,    und  während  der  kühleren  Jahreszeiten  ganm 
Venedig  auf  dies^  Art  reichlich  mit  Wasser  versehen. 
Im  Sommer,  biilgegen,    wo.  der  Regen  seltener  und 
der  Wasserreii^rauph  riel  gröfser  ist,    geschieht  es 
häufig ,    dafs  das  Wasser  der  Cistemen  rersiegt  und 
man  frisches  rom  festen  Lande  kommen  lassen  muft.* 
Zu  diesem  Endzweck  ist  hauptsächlich  ron  der  gros- 
sen Brenta  bei  D^olo  dicht  neben  den  Schleulsen 
an  einer  durch  die  Ueberschrift:    Hinc«urbis  po- 
tus  bezeichneten  Stelle/  ein  Meiner  Kanal,    la  Se- 
riola,    abgeleitet  worden,    in  welchem  das  Wasser 
der  grofsen  Brenta  (Brenton)  bis  nach  Muran- 
San,    acht  italienische  Meilen  weit,    geleitet  wird. 
Hier  stürzt  ei  durch  drei  Rinnen  mit  eia^m  Falle  von 
drei  Fufs  in  den  Kanal  der  todten  Brenta  (Brenta 
m  o  r  t  a)  unterhalb  seiner  lezten  Schleufsen.    Die  Was- 
serschiffe fahren  unter  einer  solchen  Rdhi'e  bin  und 
föllen  sich  in  kurzer  !i^eit  ganz  an,    so  dafs  tie  oft 
kaum   3  Zoll  fifoer  dem   Wasser  hervorragen.      Die 
Schiffer   haben  gewöhnlich  während  der  UeberfabrI 
nichts  als   das  bloße  Hemd  an,    und  litufen  so  auf 
schmalen  Brettern  zwischen  dem  salzigen  und  süfsen 
Wasser  heruip.     Eine  solche  Wasserladung  wird  nach 
Umständen  mit  so  bis  3o  Lire,  bezahlt  und   durch 
Rinnen  vom  Schiffe  in  die  Brunnenkammer  geleitet 

'  Die  Straften  der  Stadt  (Calle)  sind  nur  einen 
Fuls  höher»  als  die  WA>'0i^&che  der  gewöhnlichen  Voll* 
mondsfluth,  sehr  enge  und  hei  der  Höhe  der  Gebäude 
nicht  sehr  helK  Diejenigen,  welche  die  Richtung 
von  Osten  mich  Westen  haben,    werden  das  ganze 
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Jahr  hindurch  ni«  ton  der  Soimo  erreichti   die  fibrt- 
gen  sehr  w«nig^   w«t  viel  cur  weirsen  Färb«  der  V** 
neuAiierinneiiy    auch  ron  den  niedem  Klatstn^    hei« 
IrSgtt      Die  Mer«eri«^    eine  gleich  dem  Graben 
und  Kohlmarkt  in  Wien^  nnd  dem  Palaii  royel 
in  Paris  mit  den  prächtigsten  KanflXden,   anter  wel« 
chm  sich  allein  17  Bqchhandftmgen  beiden,  dorch^ 
ans  ,Terzierte  Hauptstr^se^    hat  nur  8  bis   19  Pols 
Breite,    die  meisten  nur  4  bis  6  Puls,  einige  obschon 
sehr   gangbare,    nur  9  bis  3  PnTs,    so  dafs  man  kei- 
nen Regenschirm  ausspannen  und  wenn  man  Jemand 
begegnet,   sich,  um  auszuweichen,  an  die  Wand  drü- 
cken mufs.    Ich  hatte  in  Deutschland  behauptet,  dals 
Venedig  Tiele  Gassen  habey    in   welchen   ich  die 
Häuser  beider  Seiten  mit  den  HXnden  zu  gleicher  Zeit 
berühren  kdnne.      Als  ich   wieder  nach  Venedig 
kam 2    machte  ich  den  Versuch,    und  fand  sogar  ei- 
nige,   in  welchen  ich  schon  mit  den  beiden  Ellenbo- 
gen die  entgegenstehenden  Häuser  erreichte.    Die  we- 
nigen Strafsen,     die   mehr  als  10  Fufs  Breite  haben^ 
sind    rerschöttete  und  ausgefüllte  ehemalige  Kanäle^ 
wie  ihr  Name  Bio  terriC  undSalisada  hXufig an- 
deutet ,    und  ron  neuerer  Entstehung,  .  Nur  Tor  deii 
Kirchen  befinden  sich  grdisere  Plätze  (Campi)>  wel« 
che  meistens,  wie  schon  der  Name  andeutet,  aus  den 
Gottesickem  entstanden  sind  und  jezt  zu  Marktplätzen 
benuzt  werden«     Der  Markusplatz,    der  berühmteste 
und    grSfste    freie  ,  Platz   Venedigs  ^      hat    680   Pufs 
Länge  und.3i5,    oder  mit  der  Piazzetta  55q  FuGi 
Breite, '    Indessen  darf  man  sich  über  diese  Enge  der 
Strafsen  einer  sehr  berölkerten  Stadt  nicht  wundern  } 
es  sind  blofse  Fufswege  für  Fuisgänger,   die  nie  ron 
Pferden   bftreten  oder  gar   ron  Kutschen    befahreii^ 
werden. 

In  den  ältesten  Zeiten,   als  man  im  Winter  durch 
den  liefen  Kotb  der  ungepflasierten  Gassen  waten  muls^ 
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te,  virar  der  Gebrauch  der  Maultlnere  und  Eselinnen 
zum  Reiten  in  Venedigs  »ehr  gewöhnlich.  Jedes  Mit- 
glied des  grofsen  Raths  erhielt  bis  zur  Auflösung  der 
Republik  jährlich  fünf  venezianische  Dukati  de  IIa 
Muletta  Cfur  die  Maulesclin).  Eine  Glocke  des 
Markusthurms ,  die  zur  Versammlung  des  grofsen 
Raths  eine  halbe  Stunde  geläutet  wurde«  worauf  man 
die  Thüren  verschlofs,  halte  den  Namen  la  Trot- 
tiera  (die  Trabreiterin^).  Bei  der  Brücke  de  IIa 
Paglia  Cdes  Strohs)  und  auf  dem  Campo  von  S. 
Salvador  würden  die  Reitthier^  eingestellt. 

Später,   als  das  Vorurtheil  immer  allgemeiner  wur- 
de,    dals   ein    freier  Mann  sich  nur  zu  Pferde  zeigen 
könne  ^    blieb   auch   Venedigs   Inselmeer   von   diesem 
Geiste   der  Ritterschaft   nicht   frei.       Man  hielt  glän- 
zende Turniere,,    bei  Hochzeiten  grofse  Umzüge   zu 
Pferde,    und  viele  Dogen ,    z.  B,   M  i  c  h  ie  1  S  t  e  n  o, 
der  von  1399  bis  14 13  regierte,   halten  prächtige  Mar- 
ställe   in  der  Stadt,      Ein  Gesetz  ^om  Jahr  1201  ver- 
bot  nach  neun  Uhr  durch  die  enge  und  sehr  bevöl- 
kerte Merzeria    zu  reiten,     wie   Filiasi   meint, 
um  Unglück  im    Gedränge   zu  vermeiden;    vielleicht 
aber   auch,    damit  die   Kaufleute   ihre  Waaren   ohne 
Furcht,    dafs   sie   durch  Koth   oder  Staub  verdorben 
würden ,   zur  Schau  auslegen  könnten.      Ein   anderes 
vom  Jahr   1367,    das   jedoch   nicht  lange  beobachtet 
wurde,    verbot  in  der  Stadt  Turniere  zu  halten.    Im 
Jahr  1414  wurde  verordnet,    dais  jeder  Wirth  in  der 
Stadt   den  Fremden  ftir   ein  Pferd   nicbt   mehr  als  6 
Soldi  (ungefähr  4  kr«)  täglich   anrechnen,     und   da- 
für Stallung,   Heu,   Stroh  und  ein  Vierling  (quartaro* 
him  unum)  Haber  liefern  sollte.     Noch  im  Jahi*  1440 
bestand  bei  der  Vermählung  eines  Sohnes  des  Doge 
Poscari   die  Begleitung   in    einer  glänzenden  Reite- 
rei,    deren   Zug  sich  wm   Hause   des  Liooardo 
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Conlari'ni^     VAtei*s   der  Braut^    sa  S.    Barnaba 
bi9  nach  S.  Marco  erstreckte. 

Den  freien  Alpenvulkern  der  Schweiz  gehührt 
der  Ruhro^  di«;  Infanterie,  durch  welche  die  Römer 
die  Welt  eroberten,  wieder  zu  Ehren  gebracht  zu 
haben.  Die  nachdrücklichen  Lehren  bei  Mor gar- 
ten^ Sempach^  Nancy  und  Murten  über- 
zeugten endlich  Europa,  dafs  es  sein  Heil  nicht  län- 
ger in  der  Reiterei  suchen  dürfe.  Bald  folgten  Spa* 
nier  und  Gaskonier  dem  glänzenden  Beispiele  und  es 
ward  nun  nicht  mehr  für  schimpflich  gehalten,  auf 
seinen  eigenen  Füfsen  stehend  zu  fechten.  Die  Mehr- 
zahl rerliefs  ein  Vorui<theiI,  da^  sich  nur  auf  wenige 
Seht  altritterHche  Nachkommen  fortei^bte  und  so  wur- 
den auch  in  Venedig  die  Pferde  von  Tag  zu  Tag 
seltener,  bis  sie  endlich  ganz  verschwanden. 

Ein  Umstand,  der  hiezu  auch  viel  beigetragen' 
haben  mag,  sind  die  ausgedehnten  Erwerbungen  der 
Patrizier  auf  dem  festen  Lande,  da  sie  nun  ihreMar- 
ställe  in  die  neuangelegten  Villen  versezten. 

Wahrend  der  Gebrauch  der  Pferde  abkam,,  wur- 
den allmählig  die  hölzernen  Brücken  durch  steinerne 
Terdr3ngt«  Die  erste,  zwischen  dem  herzoglichen 
Pallaste  und  den  neuen  Gefängnissen  (Ponte  della 
Paglia),  wurde  im  Jahr  i36o  erbaut.  Alle,  eine 
einzige  mit  3  Bogen  im  Canaregio  ( P«  n  t  e  S. 
Giobbe>  ausgenommen,  umspannen  mit  einem  ein- 
zigen Bogen  die  Breite  dßs  ganzen  Kanals,  Sie  ha- 
ben eine  leichte,  gefältige  Form  und  Stufen ,  welche 
zwar  für  den  Fufsgänger  sehr  bequem  sind,  aber  das  Fah- 
ren und  Reiten  unhiöglich  machen.  Früher  hatten 
nur  wenige,  jezt  beinahe  alle,  ein  breites,  steiner- 
nes Geländer,  auf  welchem  die  venezianischen  Laza- 
roni  ihren  Mittagsschlaf  hatten.  ,  Gegen  wältig  sind 
nicht  weniger    als   45o    solclier   Brücken-  vorhanden. 
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wttcli^  Ae  iS6  Inieln^    auf  welchea  im  )etiig«  T«*> 
nedig  steht  ^  mit  einander  T^rbinden«  *J 

Mit  den  steinernen  Bpftcken  ward  auch  das  Straf* 
lanpflaster  allgemein^  welches  Anfangs  aus  gebrann* 
ten  Steinen  bestand*  Diese  wurden  im  Schnitt^  d.  L 
mit  den  breiten  FlHchen  gegen  einander  ttnd  einer 
schmalen  Seite  nach  oben^  a  spin  di  pesce  cFisch- 
gratförmig>  gelegt  und  glichen  ziemlich  dem  altrd* 
mischen  Opus  reticulatuin.  Jezt  sieht  man  diese 
Art  Pflaster  nur  in  Privathöfen  und  wenigen  abgele-^ 
genen  Gasten.  Einigt ,  grolse  entfernte  PlXtze^  z.  B. 
die  Spiaggia  di  Santa  Marta  und  der  Campo 
di  S«  Francesco  della  Vigna  sind  noch.unge- 
pflltttert;  auTser  diesen  wenigen  Ausnahmen  aber  die 
ganze  Stadt  wXhrend  der  Zwei  lezten  Jahrhunderte  mit 
schönen  Quadern  ron  Masegnd  gepflastert  worden, 
welche  yon  Zeit  zu  Zeit,  wenn  sie  sich  zu  glatt  ab- 
ichleifen,  wieder  rauh  behauen  y^rden«  **> 


^  Anf  den  Brücken  ron  Sun  fiarnaba  and  ron  Noal 
a  San  Felict,  welche  noch  ohne  Gelander  sind,  übten  die 
Tenesianer  ehemals  die  edle  Boxköntt,  die  sich  ttor  in  Eng- 
land bis  auf  untere  Zeiten  erhalten  bat.  Man  findet  eine  sehr 
lebhafte  nnd  deatlicbe  Betchreibnng  und  Abbildung  dieser  Paust« 
lOUpipre  von  Antolne  de  Ville  In  Graevii  Thesaoros  tom.  V, 
Parte  IlL  Ich  fand  bei  einem  Andipier  a  San  Marcö  eine  »di5ne 
iron  Domenico  Rossetti  1676  nach  einem  guten  Gemälde  des 
Ritters  Liberi  in  Kapfer  gestochene  DarsteHong  derselben, 

*^)  Der Ma  segne  istein  mlltanischer  Porph/rcTrachjrt) 
ans  den  Eoganeen,  mit  schwer  xn  bestimmender  Gmndmasse 
CWelleicht  Graostein)  iron  mehr  oder  minder  heller  aschgraver 
Farbe,  dichtem  Brach,  der  ans  dem  feinsplittrigen  fast  fein- 
körnig wird,  matt,  kaom  durch  die  Loot>e  etwas  Sehimmer 
Terratbend ,^  mit  SSoren  nicht  bf^ansend,  nnr  halb  hart,  aber 
sihe,  raoh  anmnihlen,  bei  dem  Anhauchen  einen  starben 
Thongeilich  ab6emd,  nicht  an  der  2unge  klebend.  Einge«^ 
mengt  ist   gelblichtvrei^er  Feldsnath ,    meist  schon  der  Auf* 
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Der  Rand  der  BrScken  *  Stufen  und  der  wenigen 
Fondamente  (ISngt  den  KanXlen  laufende  Straf sen, 
Quais)  9  welche  kein  Gelinder  haben  ^  ist  mit  gant 
^weilsen  iilrischen  Marmorsteinen  eingefalst,  und  da- 
her auch  bei  sehr  geringer  Beleuchtung  sichtbar. 

Auf  diesem  Pflaster  ist  es  so  bequem  und  ange» 
nehm  sU  gehen,  dafs  der  Gebrauch  der  Stiefel  bjs 
jexl  in  Venedig  wenig  Eingang,  gefunden  hat ;  man 
geht  in  leichten  Schuhen  so  angenehm  wie  im  Zim- 
mer durch  die  ganze  Stadt«  Nur  ror  den  weifsen 
istrischen  Steinen  mufs  man  sich  bei  nassem  Wetter 
etwas  in  acht  nehmen  >  da  sie  sehr  glatt  und  schlüpf* 
rig  sind,  daher  das  renetianische  Spruch  wort:  Pia- 
tra  bianca  fa  cul  nero« 

Die  i34  Kanäle,  welche  Venedig  nach  allen 
Richtungen  durchschneiden,  und  wotoA  rier  (der 
Ganal  de  S.  Zorsi,  C anal  doli a  Zuecca,  Ca* 
nal  Grandound  Canal  del  Arsenal) auchgros- 
San  MeerschifTen  zugänglich  sind ,  vertreten'  eigent- 
lich die  Stelle  der  in  Venedig  fehlenden  Mauptstrafsen. 
Ihnen  sind  daher  die  Vorderseiten  der  schönsten  Pal* 
liste  und  Kirchen  zugewendet«  Vorzüglich]  isfst  der 
grofse  Kanal,  der  in  Gestalt  eines  lateinischen  S  die 
,  Stadt  in  zwei  Theile  trennt,  die  Pracht  der  renezia« 
nischen  Gebäude  in  ihrer  vollen  Schönheit  und  Grofse 
sehen.  Nur  Wer  Venedig  zu  Wasser  durchfahren, 
nicht  wer  es  bloS  durchwandert  hat,  kann  sich  einen 
richtigen  Begriff  von  dieser  Stadt  .machen. 

Umgang  nch  D&helnd,  datier  aach  iiidit  mehr  von  bestimmter 
KryttaJlform t  in  Meinen,  schon  sich  ttvrai  den  gröfsem  nl« 
iMmden  Körnern. ,  Hie  oad  da  hahen  sich  noch  einielne  kleine 
Krjstafle  mit  frischem  Glänze  erhalten,  der  dasMiuel  swischen 
Glas-  nnd  Perlenmntter- Glans  hftlt  In  weit  geringeren  Ver- 
hältnissen ist  hraoner  Glimmer  eingemengt  and  swar  öfters  in 
linglfcht  Tiereokigen ,  suweilen  amch  sechseoliigen  Itafelchen 
rtgebnSisig  hrystallisirt 
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Noit*  wenige  KanSle  sind  mit  UfertiraTsen  <Fon- 
damente)  eingefafst ;  bei  den  meisten  erheben siob 
die  Häaser  unmittelbar  ans  dem  Wasser,  weiches  die 
Schwelle  der  Hausthure  bespült.  Eine  Hinterthüre 
erhält  dann  die  Verbindung  mit  den.  Strafsen.  Ein 
großes  Prachtthor  und  eine  Marmortreppe  (Riva) 
dagegen  führen  zu  den  Gondeln,  welche  durch  star« 
ke,  bemalte  Pfähle  vor  Beschädigung  durch  vorbei* 
fahrende  Schiffe  gesichert,  stets  bereit  vor  der  Haus- 
thure schwimmen. 

Das  Wasser  dieser  Kanäle ,  das  in  den  kleineren 
übrigens  ziemlich  trübe  und  unrein  ist',  wird  durch 
Ebbe  und  Fluth  in  einer  beständigen,  zwar  etwas 
langsamen,  doch  der  Schiffahrt  und  Gesundheit  sehr 
günstigen,  Bewegung  erhalten.  Durch  dieselbe  wird 
aber  nur  in  den  gröfseren  und  freieren  die  gehörige 
Tiefe  erhalten ;  die  andern  dagegen  verschlammen  und 
müssen  von  Zeit  zu  Zeit  ausgegraben  werden.  Man 
trilft  dann  auf  einen  kohlschwarzen  Schlamm ,  dessen 
Ausdünstungen  das  Silber,  auch  in  den  verschipsse* 
^en  Schränken  der  angränzenden  Häuser,  schwärzt. 
In  neueren  Zeiten  hat  man  es  für  besser  gehalten, 
mehrere  dieser  verschlammten  Kanäle  vollends  auszu-^ 
füllen  und  in  Strafsen  zu  verwandeln.  Der  Schlamm 
und  Schutt  der  übrigen ,  so  wie  der  eingerissenen 
Gebäude,  wurde  zu  den  Zeiten  der  Republik  zur 
Vergröfserung  des  benachbarten  Lido  di  &  Nicco* 
lö,  Venedigs  Schutzmauer,  verwendet.  Die  uster« 
reichische  Regierung  liefs  solchen  an  das  westliche 
Ende  der  Stadt  bringen  und  die  Bucht  zwischen  der 
Spitze  von  Santa  Marta  und  det  Fondamenta 
bei  S.  Maria  maggiore  ausfüllen,  wodurch  zwei 
grofse  Inseln  entstanden.  Diese  Inseln  sind,  b^^i  dem 
Mangel  an  Bautustigen ,  mit  Kürbissen  und  Mais  An- 
gepflanzt  worden ,   welche  zwai*  vorti'efHich  gerathen, 
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tber  durch  eme  zahllose  Menge  Wasser- Ratten,  die 
sich  hier  angesiedelt  haben,  sehr  besch&digt  werden. 
Napoleon,  dessen  meiste Unternehmongen  d^ 
GeprSge  des  Riesenhaften  und  Glänzenden  an  sich 
trugen  ,  liels  den  Schutt  und  Schlamm  nach  dem  ent« 
gegengesezten  dstUchen  Ende  der  Stadt,  bei  der  Fun« 
ta  S.  Antonio,  bringen,  ganze  H8user*Reihen 
und  swei  Kirchen  einreifsen,  zwei  Kanäle  ausfüllen, 
muen  dritten  fiberwölben,  und  legte  so  den  Grund 
zu  den  prächtigen  dfientlichen  Gärten,  welche  schon 
durch  ihre  Lage  zu  den  schönsten  der  Erde  gehören. 
Am  äu&ersten  Ende  der  Stadt,  mitten  im  Hafen  gele« 
gen,  gewähren-  sie  den  Anblick  der  schönsten  Seite 
Venedigs,  derRira  dei  Schiaroni,  der  Piaz« 
zetta,  des  Eingangs  des  grofsen  Kanals  und  der  In- 
seln S.  Zorzi  und  la  Zuecca,  die  Uebersicht  des 
ganzen  Hafens  mit  seinem  anziehenden  SchifisgewuTe, 
eines  grofsen  Theils  der  Lagunen  und  der  schön« 
sten  der  darin  zerstreuten  Liseln,  bis  zu  den  fernen 
Lidi  und  der  Mündung  des  Hafens  in  die  offene  See. 
Man  fühlt  sich  mitten  unter  einer  üppigen  Vegeta- 
tioa  Yon  lauen  Seelüften  umweht  und  wandelt  zwi- 
schen neuen,  südlicheren  Pflanzenformen«  Die  lieb- 
liche Mimosa  Julib rissin  Scopoli  mit  rosen- 
farbigen, wohlriechenden  Blumenbüschelii  und  einer 
Zartheit  des  doppelt  gefiederten  Laubes,  von  wel- 
cher der  Nordländer  gar  keinen  Begriff  hat,  die 
schlanke  Gleditsch  ia  triacantha  L.  mit  starken, 
blutrothen  Stacheln ,  der  schotentragende  Trompeten^ 
bäum  (Bignonia  Catalpa  L.>,  Ailanthus 
glandulosa  Desfon t,  Melia  Azedarach  L. 
und  irehrere  Rhu s- Arten  bilden  ganze  Alleen  und 
Wäldchen ,  und  die  Hecken  sind  mit  den  weifsen  und 
|)urpurnen  Blüthen  der  schönen  Altea  CHibiscus 
s^riacus  L.>  bedeckt ,  die  mit  Rosen  und  Jas- 
min wechselt.  Zwei  Kaffeehäuser  laden  den  Besuchen- 
il. Bd.  3 
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den  zu  Erfrischungen  ein,  ohiie  sich  jedoch  des  Zu* 
Spruchs  SU  erfreuen,  Aen  sie  in  andern  Ländern  ha« 
ben  würden.  Der  mHfsige  Italiener  besucht  solche 
Plätze  nur  um  zu  sehen  und  ^es^hen  zu  werden, 
nicht  um  zu  essen  und  zu  trinken,  wie  der  Nord- 
länder. Er  yerlälst,  mit  dem  Augengenusse  zufrie« 
den,  nüchtern  seinen  Garten,  um  in  den  Kaffeehäu- 
sern des  Markusplatzes  bei  einer  kleinen  Tasse  schwar- 
zen Kaffee  oder  einem  Sdrbetkelche  sich  noch  ein 
paar  Stunden  an  dem  bunten  Menschengedränge  zu 
unterhalten. 

Die  Stelle  der  Kutschen  und  Pferde  vertreten  in 
Venedig  die  berühmten,  der  sonderbaren  Stadt 
ausschlielsend  eigenthümlichen,  Gondeln,  daszweck- 
mäfsigste  und  angenehmste  Fahrzeug,  welches  je  der 
menschliche  Scharfsinn  erfunden  hat.  *) 

Die  Gondeln  sind  nur  aus  einen  halben  Zoll  di- 
cken, eichenen  Brettern  gezimmert,  welche  vermit- 
telst der  Rippen  CGorbe)  "zusammengehalten  wer- 
den, di'eifsig  venezianisch eFufs  lang,  vier  Faß  breit, 
und  endigen  vom  und  hinten  mit  einer  nur  wenig 
erhöhten,  bedeckten  Spitze.  Ueber  den  Bippen  wird 
eine  Lage  Bretter  (Costrai)  gelegt,  um  das  leichte 
Fahrzeug  vor  Beschädigungen  zu  bewahren,  da  sonst 
sehr  leicht  durch  imvorsichtiges  Hineintreten  ein  Brett 
losgemacht  werden  könnte.  Ueber  solcher  kommt  ein 
wollener,   bunter  Teppich  CZenia). 

In  der  IVfitte  des  Schiffchens,  doch  etwas  mehr 
nach  hinten,  befindet  sich  ein  Häuschen  von  vier  Fufs 
Hohe,  das  ungefähr  die  Große  eines  Kutschenkastens  hat 
und  abgehoben  werden  kann ,  so  dafs  es  im  Hause  ver« 


*>  Die  Luttfahrxeiige,  deren  man  sich  in  London«  Mar- 
seille, Hamburg  u.  t.  w.  bedient,  sind  im  Vergleich  mit  den 
Gondeln  plumpe  Kähne ,  die  dennoch  Geld  genug  kosten,  ö'r- 
chenholt  England  uiid  halten,   Theil  IV,    Seite  5o. 


Gondeln.  *"       S5 

wahrt  und  nor  nuf  Verlangen  auf  das  Schiffcban  f^ 
sest  wird.  Es  moTs  in  Folge  eines  längst  zur  Ma- 
tionalsitte  gewordenen  alten  Aufwandgesetses  >  wie 
die  nbrigen  Theile  der  Gondel,  die  Zenia  ausge- 
nommen )  ganz  schwarz^  seyn ;  ist  ron  AiiTs^n  mit 
grobem  Tuche  y  Welches  Vomen  und  hinten  VorbSng« 
bildet,  bedeckt 3  ron  Innen  aber  mit  zwar  eilifkribi« 
gen  schwarzen,  doch  matt  und  glänzend  geblümten, 
Seidehzeugen  äüsgefötterti  Dar 'Dach  ist  rund  ge- 
wölbt tiüd  mit  vier  Reiheil  wollener  Quasten  besezt. 
Zu  beiden  Seiten  befinden  sich  grofsä  mit  Tuchschie* 
Bern,  beweglichen  Jaloüsieläden  und  Spiegelgläsern 
versehene  Fenster.    Voriien  öftefs  eine  Glastbün»«^ 

An  dep  Vorderseite  dieses  Häuschens  ist  eine  La- 
terne angebracht,  welche  zogf'^'ch  tiach  Innen  und 
nach  Aufsen  leuchtet;  Es  gewährt  einen  tnagischeii 
Anblick,  bei  dunkler  Nacht  diese  Laternen  wie  Irr- 
lichter übet  die  Lagunen  und  Kanälä  nach  allehRich« 
tungen  schweben  zu  sehen« 

Ein  ledemdr,  weicher  Polster  gewälirt  zwei  Per- 
sonen  einen  äufserst  bequemen   Sitz  5     auch   kdrtneh 
noch  zwei  Seitensitze  eihgeftezt  werdeil  und  vier  bis  , 
sechs  Personen  in  der  Hütte  Platz  nehmeii^   die  aber 
dann  freilich  zietnUch  enge  und  iiiibequem  sitzeiii 

Vom  endigt  die  Oondel  mit  eiiieni  grofsen ,  gläil- 
zendpolirten  Eisen  ^  dessen  Sonderbare  Gestalt  an  di^ 
Schißsschnäbel  dei^  Alten  erinnert  und  vielleicht  auf  • 
ein  hdhes  Alterthum  der  Gdndefri  schliefseii  läfst.  Zi 
dient  dazu,  den  Vordertheil  der  Gondel  etwas  tiefer 
Zu  setiken,  damit  die  Flütheii  leichter  durchschnitteil 
Werden,  feriiet  zünl  Schutz  bei  einem  Stofse,  tütik 
Visierptinkte  für  deii  Goildolier^  der  iinmer  mit  der 
Spitze  dieses  Eisäns  den  Gegenstand  ^  iiach  Welcheiü 
l^r  deinen  Lauf  richten  will,  deckt;  endlich ^  da  te 
mit  deM   HMusch^rt   gleiche  Üdbe  hät^     h^i  Üdh^M 
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WaiienUnde  sur  Beurlheilung,  ob  die  Durchfahrt 
unter  einer  Brücke  noch  möglich  sey. 

Der  Lenker  der  Gondel  sieht  gans  frei  auf  dem 
Verdecke  der  hintern  Spitxe^  und  bewegt  sein  schlan- 
kes/ aus  Buchenholz  verfertigtes  ^  Ruder  in  einer  am 
rechten  Borde  befestigten  Gabel  CForcola).  FHhrt 
er  allein^  so  schwankt  die  Gondel  bei  jedem  Ruder* 
stoftoy  wie  eine  Wiege  *)5  hat  man  hingegen  auch 
Yom  einen  Ruderer  ^  der  dann  Sein  Ruder  am  linken 
Borde  bewegt ,  zo  halten  sich  beide,  immer  gleich- 
zeitig taktmäisig  eintauchend,  die  Wage  und  yerhin- 
dem  dadurch  jiede  Schwankung.  Ohne  Hütte  kann 
man  auch  mit  4  und  6  Huder  fahren ,  wozu  die  Gon- 
del ebenfalls  eingerichtet  ist. 

Die  außerordentliche  Geschicklichkeit  der  Gon- 
doliers  oder  Barcarioi,  wie  sie  hier  genannt  wer- 
den, ist  längst  bekannt.  Es  ist  unglaublich ,  mit  wel- 
cher Gewandtheit  und  Schnelligkeit  sie  einander  im 
grdisten  GedrHnge  ausweichen.  Oft  fehlen  nur  we- 
nige Zoll,  dafs  das  Eisen  der  einen  Gondel  die  Seite 
der  andern  treffe,  im  Augenblick  aber  steht  sie  der 
zweiten  parallel  und  gleitet  ruhig  neben  ihr  fain^  oder 
hält  still ,  bis  die  andere  rorüber  ist.  Oft  drängt  sich 
eine  eilende  Gondel  zwischen  zwei  grdfseren  Battelli 
hinein ,  schon  glaubt  man  sie  erdrückt  zu  sehen;  aber 
fönf  und  sechs  Schiffe  weichen  und  die  Gondel  fahrt 
pfeilschnell  durch  die  schmale  Oefihung,  die  sich 
hinter  ihr  gleich  wieder  rerschließt. 


^y  Diese  Gondel  rergleick'  kh  der  sanft  eintchaukelnden 

Wieg» 
Und  das  Kästchen  darauf  scheint  ein  geräumiger  Sarg. 
Recht  00 !     Zwischen  der  Wieg^  und  dem  Sarge  wir  schwan- 
ken und  schweben 
Auf  dem  greisen  Kanal  sorglos  doroh^t  Leben  dahin. 

COoeUie  ) 
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Die  Corii,  Regatte  CScluflriirettrmmn>  und 
die  Einzüge  hoher  Pertonen ,  bei  welchen  Fahrsenge 
aller  Art  za  TauseiMlen  den  groften  Kanal  bedecken« 
sind  die  Gelegenheiten,  bei  welchen  die  Barcarioi 
ihre  Konit  am  meisten' glXnzen  lassen.  Andere  Ta- 
lente aber^  ihre  ganse  kaltblütige  Besonnenheit  und 
ihre  grofse  Gegenwart  des  Geistes  entwickeln  sie  bei 
den  Ueberfahrten  nach  dem  festen  Lande,  wann  sie 
bei  stürmischem  Wetter  kühn  mit  dem  leichten  Fahr- 
sengedie  empörten  Wogen  durchschneiden,  welche  es, 
oft  über  dessen  SpitM  hereinbrechend ,  im  Augenblick 
rerschlingen  würden,  wenn  eine  unglückliche  Wen- 
dung ihnen  die  Flanke  der  Gondel'  preis  gSbe.  Wenn 
sie  dann  jeden  kleinen  Yortheil,  den  ihnen  die  wohl- 
behanntep  Untiefen  der  Laguncm,  der  Zug  der  Ebbe 
und  Fluth  und  die  Richtung  des  Windes  gewMhrt,  %u 
benutzen  wissen,  um  schnell  und  sieher  ihr  Ziel  zu 
erreichen;  oder  wenn  sie,  wXhrend  der  Fremde  nicht 
die  geringste  Gefahr  ahnet,  den  heranrückenden 
Sturm  an  der 'Gestalt  und  Farbe  der  Wolken  CSeg- 
giaura),  an  , der  Bewegung  der  Lufl  und  des  Was- 
sers CPAch^a)  im  Voraus  erkennen  und  jede  Bitte, 
jede  Drohung  mit  einem  emslkalten:  noi  xe  or« 
dene  da  partir  (das  ist  kein  Wetter  zum  Abfah- 
ren >,   beantworten.  *> 


*)  Im  Jalir  171^  woDts«  mehrere  Aiterreichitche  SeUaten 
Ten  Mettre  nach  Venedig  tiberfahren«  die  hielten  die  Weige- 
rang  der  Schifftlente  fär  inigegründet,  wollten  ihren  Math  lei- 
gen  und  iwangen  diese ,  wider  ihren  Willen ,  ahsafahren.  Die 
Barice  rertank)  and  nur  ein  Barcarioi  rettete  sieh  dorch  schwim- 
men. Et  ist  dieses  in  einer  langen  Reihe  ron  Jahren  der  einsige 
Unglüc1<sfall  aaf  den  Lagunen  gewesen ,  auf  welchen  die  Klo- 
ster-fnseln,  wie  San  Zorxi  delT  Alega,  SanSeoondo 
a.  s.  w.  aach  hei  plötslichen  Stürmen  sichere  ZuflochtsMer 
(  G  a  r  a  n  e  >  gewähren. 
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Es  ist  sehr  ^latarliob'^   dafs  lieh  der  B  a  r  c  a  r  i  o  1, 
seiner  Kenntiihse   bewuTst^    [auf  dem  Schiffe   Vieles 
herausnimmt,  ^as  in  sein  t^ch  gehört.    Er  rertheilt 
die  Personen  und  weiset  |eder^   ohne  andere  Rücksicht, 
als  die  auf  ihr  Gewicht,    den  Platz  an ,    den  sie  sur 
Erhaltung  des  Gleichgemchts   4er  Gondel  einnehmen 
mufif*     ^w  unrorsichtig  hineinspringt,«  seinen  Platz 
yertoderl,    sich  unruhig  bevfegt  o^er  ^9if:  die  Aerme 
und  HXnde  zuni  Fenster  hinauslegt  und  sich  dadurch 
der  Gefahr,    ron  ein^m  yo^Jieifahrenden  Schiffe  ge- 
quetscht zu  werden,  aussezt,  erhiilt  gleich  ernsthafte 
Erinnerungen,   und  w^n  diese  nicht  wirken,    derbe 
Yenifeise.    Nichts  ab^r  gleicht  der  Beredsamkeit  in  Flu- 
chen und  ScI^mpfwörtern,  womit  sie  den  Schiffeir  über- 
hSufen,  der  gegen  ih^«  Regeln  yerstdfst.     Unter  die- 
sen sind  die  wichtigsten,   dals  jeder  teohts  answeiche, 
und  dafs,    ehfi  man  um  ein  Eck  filhrt,    laut  angeru- 
fen werde,  vf pzu die  Kunstausdrucke  stali  scib  (hall 
an  und  lenke  rechts),   Pren^i  scib  (lenke  links  und 
halt  fin)  und  Ip^ongo  scie  (ha{te  an  und  bleibe  ge-^ 
rade  itus)  gebraucht  werden.      Salgaro  (Weiden* 
Motz),    ^ffomit  sie   einen  Baue^   tom  festen  Lande 
Iiezeichnen,    is^  noch  eines  der  gelindesten*     Sie  fan- 
gen,   so  lang  ^e  nah^  beisammen  sind,    mit  sanften 
Yprwqrfen  an  ,"^  \f erden  «b^  immer  heiler ,  so  wie 
'9ie   weiter  auseinander  kominen  und  drohen  mit  Ru- 
derschlHgen  und  Messerstichen,    sobald  sie  ron  der 
ynmögUchkeit,    ihre  Drohungen  ausfuhren  zu  kön« 
l\en,  gan^  üb^erzeugt  sind. 

Pieses  Qefuhl  der  Herrschaft  über  die  seiner  Lei- 
tung anvertrauten  Personen  giebt  dem  Bax:c^riol 
Sftibst  ge^en  seinen  Gebieter  einen  vertraulichen  und 
-^n^ezwnngenen  T^n,  der  anderswo  zwischen  Herrn 
ynd  Diener  wohl  selten  Statt  finden  mag  upd  erklärt 
4ifi  tausend  J^ekdoten ,    die  über  das  Yerhältnifs  die- 
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ler  witzigen  und  an  gebunden  Einfallen  reichen  Men- 
scbenklaste  zu  üirem  Herrn  im  Umlaufe  sind. 

Der  mittlere  Preis  einer  Gondel  vrird  auf  i5o 
Ducati  (ein  Ducato  corrente  ist  ungeßJir  so  riel  als 
ein  Reichsthaler  zu  1  fl.  3o  kr.  im  24  fl.  Fuls>  ge- 
rechnet^ ihr  jährlicher  Vnterhalt  auf  400.  Alle  fünf 
Jahre  mufs  das  Schiff  erneut  werden,  das  Häuschen 
aber  dauert  viele  Jahre  hindurch*  Die  Miethgondeln 
unterscheiden  sich  von  den  Privatgondeln  durch  die 
Farbe  des  Schiifs;  es  ist  nicht  ganz  schwarz,  son- 
dern hellbraun  mit  einer  schwarzen  Einfassung.  Zur 
Ueberfahrt  nach  Mestre  bedient  man  sich  auch  gros- 
serer, stärkerer,  aber  etwas  schwerfälliger  Gondeln, 
die  Mestrine  genannt  werden.  Jede  Gondel  hat 
auch  einen  kleinen  Mastbaum  und  Raasegel,  er  kann 
aber  nur  benuzt  werden,  wenn  man  olme  Häuschen 
Ühri.  Wirft  der  Wind  sie  zu  sehr  auf  die  Seite,  so 
wird  ein  kleines  Ruder  CZanca)  auf  der  Leeseite 
ausgelegt.  Die  alten  Gondeln  werden  Mozzo  ge- 
nannt, man  nimmt  ihnen  das  Eisen  und  das  Häus- 
chen ab  und  gebraucht  sie,  wie  auf  dem  festen  Lande 
die  alten  Herrscb^flspferde ,  zu  den  niedrigsten  Ge- 
schäften. 

Aufser  den  Gondeln  hat  Venedig  noch  eine  grofse 
Menge  anderer,  im  Auslande  unbekannter,  aber  treff- 
lich eingerichteter  Fahrzeuge,  welche  mit  ihren  schlau*  ^ 
ken  Formen  und  flachen  Böden  ganz  auf  die  Lagu- 
nen berechnet  sind«  Die  häufigsten  sind  die  B  a 1 1  e  1  Li, 
leichte  Boote,  welche  zur  Ueberfahrt  nach  dem  festen 
Lande  und  %\x  kleineren  Transporten  von  Lebensmit- 
teln und  Haufmannsgütern  benuzt  werden,  von  sehr 
verschiedener  Gr5{^e.  Sie  sind  stärker  und  breiter, 
obwohl  nicht  länger,  als  die  Gondeln,  haben  vor« 
nen  nur  ein  einfaches  kleines  Eisen  und  kein  Häuschen, 
sondern  nur  einen,  zuweilen  mit  Polstern  und  Rück- 
lehnen  versehenen,    Sitz.      Man  sieht  sie  häu%  am 
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Rande  der  Stadt^  an  det*  Riva  de»  Schiaronii 
alle  Zaitere  und  alle  Fondamente  nore^  wo 
die  Battellanti  auf  Gelegenheil y  etwas  zu  verdie- 
nen y  warten.  Die  Fischerboote  ^  die  sich  bei  gutem 
Wetter  oft  ziemlich  weit  in  die  offene  See  hinaus  be^ 
geben,  sind  '  lauter  Bat t eil i.  Aber  auch  die 
berüchtigten  Harpien,  die  früher  als  Zaffi,  jeztals 
Guardie  delle  finanze  die  Lagunen  umschwXiS 
men,  uiid  mehr  auf  Trinkgelder  ab  auf  Cöntrebande 
fahnden,  führen  solche  Battelli,  -  die  mit  6  bis  8 
Ruder  jedes  andere  Fahrzeug  in  kurzer  Zeit  ein- 
holen« 

Eine  leichtere  und  gefälligere  Form  haben  die 
Battelle,  gleichsam  weibliche  Battelli,  mitho- 
rizontalem Eisen,  und  meistens  von  brauner  Farbe, 
statt  dafs  die  andern  immer  schwarz  überpicht  sind. 

Diese  gehören  gewöhnlich  wohlhabenden  Privat- 
personen und  werden  zur  Jagd  und  zu  Lnstfahrten 
benuzt.  Bei  den  venezianischen  Jünglingen  ist  nXm- 
lieh  das  Rudern  und  Scbiffelenken  eine  ehrenvolle 
Kunst,  in  der  sie  sich  hSufig  üben,  einander  zu 
übertreffen  suchen,  und  mancher  Patrizier  Solm  pa- 
radirt  hier  so  eitel  ipit  seiner  Battella,  wie  anders- 
wo mit  seinem  Reitpferde.  Eine  Gesellschaft  von  4 
bis  6  solcher  jungen  Leute  (Solazzieri)  macht  sich 
zusammen,  kleidet  sich  gleich,  weifs  oder  in  Nan- 
king, mit  seidenen  blauen  Schärpen,  und  übt  sich 
an  öffentlichen  Orten  im  Fahren  und  Schwenken  des 
Schiffes.  So  sah  ich  einmal  lange  einer  solchen  Bat- 
tella zu,  die  mit  aller  Macht  pfeilschnell  gegen  die 
Marmorwand  der  Riva  dei  Schiavoni  angetrie- 
ben wurde,  bis  sie  nur  zwei  Fuft  weit  davon  ent- 
fernt war;  jezt  hoben  auf  ein  Signal  des  Lenkers 
alle  in  einem  Augenblick  die  Ruder  aus  den  Gabeln, 
machten  mit  solchen  die  nämliche  Bewegung,  durch 
welche  auoh  die  Fische  mit  den  Flofsfedern  plötzlich 
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anhalten  y  das  SchiQTcheii  hielt ,  drehte  sich  und  ent- 
fernte sich  eben  so  schnell  meder  von  den  ergdxten 
Zuscbauemy  um  das  nXmliche  Schauspiel  su  wieder- 
holen. 

Die  Baltelli  und  Battelle  fuhren,  wie  die 
Gondeln^  hei  längeren  Fahrten  einen  leichten  Masl- 
und  Raasegel;  auch  haben  sie  zuweilen  ein  Steuer- 
ruder, welches  bei  den  Gondeln  nicht  angebracht 
werden  kann  und  vollkommen  durch  d^s  hintere  Ru- 
der ersezt  wird. 

Zu  den  Regatte  werden  eigene  aufserordent- 
lich  schlanke  und  leichte  Battelli  gebaut,  die  von 
swei  MSnnem  bequem  getragen  werden  k((nnen,  und 
sich  «n  den  geiröhnlichen  wie  ein  englisches  Renn- 
pferd SU  einem  gewCShnlichen  Reitpferde  verhalten. 

Auch  die  Battelline  und  Sandolini,  welche 
blos  zur  Entenjagd  gebraucht  werden  und  oft  nur 
zwei  Personen  fassen,   gehGren  hieher. 

Die  Peote  haben  dieBauart  der  Battelli,  sind 
aber  grolser,  haben  immer  ein  Steuerruder,  und  ein 
farbiges,  meist  mit  rothem  Tuche  überzogenes  ge- 
rXumiges  HHüschen ;  sie  dienten  zu  Fahrten  auf  das 
Land  für  Yilleggiatnre  und  andere  lustige  Gesellschaf- 
ten^ sind  aber  jezt  fast  ganz  aulser  Gebrauch  gekom^ 
men.  Den  Namen  scheinen  sie  von  ihrer^  ursprüiig- 
lichen  Bestimmung  als  Lootsenboote  erhalteii  zu  ha- 
ben, da  ein  Lootse  noch  jezt  Peoto  (aus  Piloto 
verstümmelt)  genannt  wird. 

Auch  die  Zahl  der  Burchielli  hat*  mit  dem 
Luxus  und  Aufwand  der  Villeggiature  sehr  ab- 
genommen,* doch  werden  noch  einige  als  Wasser-Di- 
Kgencen  benuzt.  Die  zwei  Schiffe,  die  tXglich  zwi- 
schen Venedig-  und  Padua  hin  und  her  fahren, 
sind  solche  Burchielli.  Sie  sind  40  bis  5o  Fufs 
lang,  etwa  10  bis  12  breit  und  dabei  von  hohem 
Borde,    auch  imm^r  mit  einem  Steuerruder  versehen. 
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An  der  Spitze  haben  sie  statt  des  Eisens ,  wi|^  die 
Meerschiflby  eine  hölzerne^  gemalte  Figur,  {in  der 
Mitte  aber  eine  geräumige,  yiereckige  Hütte ,  welche 
in  zwei  Zimmer  getheilt  ist  und  förmliche  Thüren 
und  Fenster  hat  DasGepXck  wird,  wie  bei  den  Post- 
wägen, in  den  zwei  bedeckten  Plätzen  ror  und  hin- 
ter der  HQtte  aufgeschichtet.  Das  Schiff  ist  eben- 
falls ganz  schwarz,  die  Hütte  aber  bunt  und  zwarge« 
wdbnlich  nach  Art  der  Weinschenken  und  in  schlech- 
tem .Geschroacke  bemalt  Auf  dem  flache^  Dache 
halten  sich  die  Passjigiere  von  niedrigerem  Stande  auf. 
Das  Schiff  wird  an  den  Flüssen  durch  Pferde,  in  den 
Lagunen,  wenn  nicht  ein  besonders  günstiger  Wind 
das  Segeln  befördert ,  durch  Bugsierboote  C  R  e  m  u  r- 
chii)  gezogen,  welches  leztere  ziemlich  langsam 
geht,  daher  gewöhnlich  Gondeln  aus  der  Stadt  ent- 
gegenkommen, welche  die  Fremden  um  ein  kleines 
Geld  bis  vor  die  Hauslhüre  führen. 

Die  Pcate  (Plätten)  und  Burchii  sind  schwer- 
ßillige  Schiffe,  welche  ausschlieCiend  als  Lastschiffe 
gebravcbt  werden.  Die  ersteren  sieht  man  blos  in 
dem  Hafen  und  den  Lagunen,^  Mehrere  haben  ihre 
Station  bei  der  Rialtobrücke ,  sie  dienen  rorzüglich 
zur  Wasserzufuhr  und  zum  Aus-  und  Einladen  (Lö- 
schen und  Bergen)  der  Meerschiffe.  Die  Burchii 
dagegen  machen  gi*öfsere  Reisen  die  Flüsse  hinauf^ 
sie  sind  70  bis  8q  Fufs  lang,  bei  20  breit  und  ha- 
ben ein  hochgewölbtes  Verdeck ,  so  dals  sie  sehr  Viel  fas- 
sen kQnnen ;  übrigens  sind  sie  ganz  einfach ,  schwarz 
und  führen  zwei  Moste  mit  Raasegeln,  werden  auch 
meistens  durch  Pferde  und  Remurch^i  gezogen. 
Man  sieht  viele  bei  der  Rialto -Brücke,  alla  Riva 
del  yin,  wo  sie, mit  Weinfässern  beladen,  als  Kel- 
ler benuzt  werden ,  und  oft  ihie  Ladurig  im  Kleinen 
ausschenken. 

Diese  rege  innere  Schiffahrt,    die  schon  zu  den 
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Zeilen  der  rfimisch^  Imperatoren  die  Lagunen  belebte^ 
Aquilegia^    Altinum  und   Rayeiyia   verband^ 
hafc  in  neueren  Zeiten  sehr  abgenommen*    Die  Verar- 
mung der  Stadt  und  das  Damiederliegen  des  Handek 
sind  auch  hieroQ  der  Hauptgrund ,   doch  wirken  noch 
andere  Ursachen  mit.      Die  cum  Theil  drückenden 
Poli^igesetze,     nach  \relchen  in  Muranzan  und 
Fusina  keine  Gondel  mehr  als  fünf  Personen  auf- 
nehmen darf,   die  mit  Extrapost  ankommenden  Frem- 
den tiph   einer  besondern  theurem  Postgondel  bedie- 
nen müssen,     niemand  ohne  Pafs  die  Stadt  verlassen' 
darf,    selbst  der  wohlthätige  Tarif,    der,    indem  er 
den  Fremden  yor  den  unrerschSmten  Prellereien  des 
ScbüTers  schüzt^    doch   den  Enrerb  des   leztem  ver- 
mindert,   danii    die  kaum^  erschwinglichen  Abgaben 
Ceine  Gondel  zahlt  jährlich  400  Lire,    gegen  löo  fl. 
rheinbch,   Gewerbsteuer),   die  hohen  Z^^He,    welche 
die  Flu(sschi(r«hrt  auf  der  Brentii  und  dem  Sile 
beinahe  ganz   vernichtet   haben   und  die  Heere   von 
Mä eklem.  Polizeidienern  und  Douaniers,   die  von  dem 
armen  Schiffer  geschont  und  ernährt  werden  müssen  \  alle 
diese  gröfstentheils^  unter  der  französischen  Regierung 
eingeführten,    aber  noch  fortbestehenden  Ijasten  und 
Beschränkungen  drücken  den  Schiffer  mehü  und  mehr 
herab,    erfüllen  ihn  mit  Sorgen,    und  man  hört  ihn 
nicht  inehr  wie  einst,    gemüthlich  seinen  Ta^so  oder 
la  Biondina  in  Gondolett^^  singen  *')• 

In  Venice  Tasta^s  echo^  are  no  more, 
An4  silent  rowt  the  songlesa  gondolier. 

Ctiilde  Harold.     Canto  IV,  Stansa  UI. 


'  *>  Die  beste  Nachricht  üher  den  Geiangder  venesianiichen 
Bercarioi  findet  man  in  der  3tf  i|  ISote  la  dem  ^angef\ihrten 
'  IV.  G^ang  des  Childe  Harold. 
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Mfrichiffahri,  Oaletren,  Andere  ältere  Sckiff^ormen, 
Levante»  und  Sklaven  -  ffandeL  Regelmäfsige  Oaüie- 
nenfahrten»  Oeographiseke  Oemälde  im  Falazto  ifa- 
cale.  Berühmte  Reisende,  Die  Galeeren  kommen  aaS' 
ser  Oebraueh.  '  Ferfall  der  veneiiameeken  Marine, 
Fertuehe  der  Franzosen^  sie  wieder  empor  zu  bringen» 

Auch  anf  dem  Meere  rouls  man,  wie  in  den 
Lagunen  ,  den  Rahm  der  Venezianer  in  den  vergan- 
genen Jahrhunderten  suchen.  Die  Anwohnet  des  adria- 
tischen  Meeres  waren  sehr  frühe  erfahrne  Schiffer 
und  Schiffsbaumeister ;  die  Römer  enüefinten  von  ih« 
nen  die  schnellsegelnden  Libur nie ae  und  Scril- 
lae,  so  wie  die  Kunst,  den  Flachs  und  das  Pech 
bei  dem  Schiflfbau  anzuwenden.  Unter  den  Kaisern 
war  in  Caprulae  und  Aquas  gradatas  eine  ve- 
netische Flotte  stationirt,  und  Cassiodor  schrieb 
im  6ten  Jahrhundert  den  berOhmten  Brief  *}  an  die 
Veneter,  um  Schiffe  zur  Ueberfahrt  der  Früchte  von 
Istrien  nach  Ravenna  zu  erhalten,  in  welchem 
ihnen  artige  Komplimente  aber  ihre  Geschicklichkeit 
in  der  Schiffahrt  gemacht  werden. 

Im  Jahr  S5q  lief  bereits  eine  Flotte  von  60  Kriegs- 
schiffen aus  Venedig,  um  die  Sarazenen  zu  bekäm- 
pfen. Ein  Jahr  vorher  hatten  die  Venezianer  zwei 
ungemein  grofse  Schiffe  (Galandrie,  Schildkröten) 
zum  Schutze  der  Lagunen  erbaut ,  und  im  Jahr  qSS 
wurden  33  Gumbarie,  eine  eigene  Art  veneziani- 
tchev  Kriegsschiffe,  gegen  die  Narentaner  ausge- 
rüstet. Auch  die  Normänner  erlitten  später  von 
den   Venezianern  öftere  Niederlagen   und  geben 


*)  Var.  L.  12 ,  Bpiit.  s4* 
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iimen  das  Ze%Mgt^M  der  Kühnheil  und  Getchicklicb. 
kmt  mr  See.  *> 

Im  Jahr  im  sandte  Venedig  eine  Flotte  ron 
loo  Schiffen  sur  Unterstützung  der  Kreuzfahrer  nach 
^frien,  6  Jahre  später  40  Galeeren  und  190  andere 
Schiffe,  Im  Jahr  1164  wurden  l>iimeA  3  Monaten 
ao  große  Kriegsschiffe  und  100  Galeeren  gegen  den 
griechischen  Kaiser  Emanuel  ausgerüstet* 

Im  Mittelalter  bedienten  sich  die  Venezianer  za 
grdfierenSeeCdirten  hauptsächlich  der  Galeeren,  welche 
sehr  wenig  Ton  den  Schiffen  der  Alten  abweichen^und  zum 
Theil  selbst  die  altrdmiscben  Kunstausdrücke»  z«  B.  Ga- 
ren a  statt  celomba  für  Kiel  und  Antenna  statt 
Pennone  für  Raa,  beibehalten  haben. 

Man  hatte  zwei  Arten,  die  Galero  grosse 
oder  Galeazze  und  die  Galere  suttile.  Die 
ersteren  hatten  176  Fuls  Länge  ^  36  Fufs  Breite,  und 
zwei  kurze  starke  Masten,  jeder  mit  einem  gtoUen, 
dreieckigen  oder  lateinischen  Segeln,  Mezzana  und 
Papafigo  genannt  Die  Mannschaft  zählte  3oo  Kö- 
pfe. Aus  diesen  Galeazzen  bestanden  die  Handels- 
flotten, die  jährlich  bis  nach  Flandern  und  England 
fuhren.  Die  Galere  suttile  hatten  nur  i3ä  Fufs. 
Länge,  3o  Fufs  Breite,  und.  drei  Masten,  deren 
Segel  Mezzana,  Terzarolo  und  Artimon 
hiefsen.  Sie  waren  sehr  schnell  und  gewandt  in  ih- 
ren Bewegungen,  hatten  Tomen  eine  starke,  mit  Ei- 
sen beschlagene  Spitze  (das  rostrum  der  Alten), 
um  die  feindKchen  Schiffe  in  Ginind  zu  bohren  und 
wurden  ausscbliefslich  zum  Kriege  gebraucht.  Die 
Bemannung  bestand  aus  180  Personen,  mit  Pfeilen, 
langen  Wurfspiefsen ,    i5  Fufs  langen  Speeren,  deren 


*)  Gent  noHa  ralentior  isla 

Aequoreifl  bellis  ratiiiinqiie  per  aequora  dactU9* 
Wilhe2mui  ipulut  de  gest.  r(or. 
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SchSfte  von  Buchenhok  und  5  Fuft  weit  mit  Eisen 
beschlagen  seyn  malsten^  Säbeln ,  runden  Steinen 
zum  Werfen  (Cogoli)  und  griechischem  Feuer  be- 
waffnet 

Die  Gesetze  rerordneten  Weiter  ^  dafs  sich  auf 
jedem  5chißb  wenigstens  zwei  SchifTspuropen  und 
eine  Kriegsmusik,  aus  zwei  Paukenschlägern,  einem 
l^rommelscbläger  und  einem  Troihpeter  bestehend, 
befinden  sollten.  .  Jeder  Matrose  mu&te  wenigstens 
18  Jahr  alt  und  mit  einer  eisernen  oder  ledernen 
Sturmhaube,  einem  Schilde,  Bnisthamisch^  Schwer^ 
Messer  oder  Dolch  und  3  Speeren  versehen  seyn.  Die- 
jenigen*, welche  über  3oLire  Lohn  erhielten,  mufs- 
.  ten  einen  ganzen  Harnisch,  eine  Ärmblnist  mit  100 
Pfeilen  und  eine  eiserne  Lanze  haben« 

Das  griechische  Feuer  wurde  aus  metallenen  Rüh- 
ren, Welche  sich  am  Yordertheile  des  Schiffes  befan- 
den, mit  Knal*  und  Rauch  geschleudert  lind  Scheint 
mit  dem  Schielspulrer  sehr  nahe  verwandt  gewesen 
zu  seyn,  welches  leztere  die  Venezianer  Sehr  frü- 
he, schon  im  Jahr  i349  ^^  ^^^  Schlacht  bei  Alger 
in  Sardinien  gegen  die  Genueser  gebrauchten. 

Später  als  die  beiden  genannten ,  kam  eine  dritte 
Art  Galeeren  auf,  die  Ungefähr  zwischen  beiden 
das  Mittel  hielten,  vildr  Segel,  Artimon,  Terzarol, 
Papafigo  und  Cochina  und  200  Mann  Besatzung  führ- 
ten und  vorzdglich  für  den  Handel  nach  der Lev Ante 
bestimmt  waren. 

Andere  Schiffe  waren  die  Buzi^  grpfse  bewaff- 
nete Schiffe ,  die  G  a  n  z  a  r  u  o  1  i,  kleine  leichte  Kriegs- 
schiffe ^  Uscieri,  Transportschiffe,  vorzuglich  fut 
die  Reiterei,  Coche,  Nave  quadre,  Näte  1«- 
tine,  Transport-  und  Handelsschiffe,  welche  nie  dai 
mittelländische  Meer  verliefsen  und  wovon  tnehrerK, 
wie  es  Scheint,  ohne  Ruiier  bloS  durch  Segel  bewegt 
Wurden. 
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Der  griechische  Geschichtschreiber  Nicetas  er- 
xihlt:  einer  der  reichsten  und  angesehensten  Vene- 
uaner  iiabe  em  Schiflf  ron  solcher  Gröfse  bauen  las- 
sen^ dafs  nie  ih  Griechenland  ein  gleiches  gesehen 
worden,  und  es  dem  Kaiser  Eroanuel  rerehrt.  Es 
habe  drei  Masten  geführt  (die  griechischen  hatten  nur 
zwei>,  und  sey  trotz  der  ungeheuren  Gröfse  ein  so 
guter  Segler  gewesen,  dafs  es  auf  dem  Meere  zu  flie- 
gen schien«  Als  der  Kaiser  bald  darauf  die  Vene- 
zianer gelangen  nehmen  liefs,  flüchteten  sich  viele 
auf  dieses  von  einem  ihrer  Landsleute  befehligte  Schiff, 
und  segelten  der  Propontis  zu.  £|er  Kaiser  liefs 
es  durch  seine  besten  Galeeren  verfolgen ,  auf  vrel< 
che  sich  ein  Theil  seiner  nordischen  Garden,  die  be- 
rühmten, mit  grofsen  Streitäxten  benraflfneten  Va- 
rangii,  eingeschifil  hatte.  Bei  Abidos  wurde 
das  Schiff*  eingeholt,  umringt  und  von  allen  Seiten 
mit  griechischem  Feuer  angegriffen;  doch  die  Vene- 
zianer löschten  das  ihnen  wohlbekannte  Feuer  in  ei* 
nem  Augenblicke  und  die  griechischen  Galeeren  kehr- 
ten wieder  um,  au^  Furcht,  -sagt  Nicetas,  vor 
der  grofsen  Verwegenheit  der  Venezianer ,  der  aufser- 
ordentlichen  Höhe  des  Schifies  und  der  Schnelligkeit 
seiner  Bewegungen. 

Der  nämliche  Nicetas  war  Augenzeuge  der 
Eroberung  von  Konstantinopel  durch  die  verbündeten 
Venezianer  und  Franzosen.  Die  Flotte ,  welche  ganz 
allein  von  den  ersteren  ausgerüstet  vM>rden  war,  be- 
stand aus  loa  grofsen  Kriegsschiffen,  die  er  Dro- 
mones  nennt,  60  Galeeren  und  60  Transportschif- 
fen; unter  den  ersteren  befanden  sich  drei  voti  un- 
geheurer Grofse,  die  Welt,  die  Pilgerin  und  das 
Paradies  genannt.  Nadh  Villehardouin  führte 
diese  Flotte  45bo  Pferde>  und  gegen  34^000  Krie^ 
ger,  überdem  nach  de  Monacia  für  jeden  Mann 
drei  Scheffel  Brod,    drei    Scheffel  Mehl,     Getreide, 
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Hülsenfrüchle  und  eine  halbe  Amphora  Wein,  für 
jedes  Pferd  7  Scheffel  Haber  ^  Wasser  and  Waffen  für 
die,  Kriegsmaschinen,  Brennhols  und  eine  Menge 
anderer  Gegenstände.  ^ 

Im  Jahr  1268  yerpflichlete  sich  Venedig  gegen 
Ludwig  IX.  von  Frankreich,  auf  i5  Schiffen  4000 
Pferde  und  10,000  Mann  nebst  Proviant  nach  Syrien 
überzuschiffen.  *> 

Schon  sehr  frühe  handelten  die  Venezianer  nach 
dem  Orient.  Sie  verkauften  den  Muselmännern  euro- 
päische Sklaven,  von  welchen  sie  s.  B.  schon  im 
Jahr  745  an  der  Mündung  der  Tiber  einige  kauf- 
ten, um  dagegen  die  Luxus- Artikel  des  Orients  für 
die  Europäer  einzuhandeln.  **) 

Bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt  Filiasi,  dals 
die  römische  Sitte,  Sklaven  zu  halten,  keineswegs 
durch  das  Christenfhum  schon  frühe  aufser  Gebrauch 
gekommen  sey,  sondern  sich  naAientlich  in  Italien 
bis  zu  der  Zeit  erhalten  habe^'  wo  der  Negerhandel 
aufkam  und  den  Müsbrauch  wieder  vergröfsierte«  Der 
berühmte  Marco  Polo'  schenkte  in  seinem  Testa- 
mente rom  Jahr  iStS  einem  Sklaven  die  Freiheit.  Im  Jahr 
1379  ^^i'c'®  wegen  des  Genueserkriegs  iur  jeden  Skla- 


^)  Dara  CHiitoire  de  Venise.  Tome  YI,  p.  557>  föhrt  r- 
dieflen  Vertrag  tind  aus  demtelban  sehr  lAteretsante^  Nachrich- 
ten ulnsr  die  Grdfte  und  den  Miethiohn  der  von  den  Vene- 
siauern  angebotenen  Schifie  an.  Sie  hatten  nicht  dieLSnge 
der  oben  ervrähnten  Galeere  gfotie  und  suttife,  das  gröftte 
nur  110  Fuff  Länge  und  58  t^afs  Breite.  Wenn  übngent 
Dam,  wie  et  tcheint,  geglaubt  haben  sollte ^  daft  ein  einsi- 
ges  Schiff  4000  Pferde  und  10,000  Mann  geführt  habe,  to 
fallt  die  Unmöglichkeit  davon  wohl  von  selbst  in  die  Augen. 

^*).Ein  bedeutender  Handels > Artikel  der  Tcnezianer  wa- 
ren SchOsseln  und  Gefalse  aus  dem  Holse  der  Weifspappeln, 
womit  sie  die  Beduinen  der  Wüsten  versahen. 
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tati  (Wie  Jezt  in  England  für  Beditnl«)  eine  Al>gab# 
ron  3  Lire  des  Monats  auferlegt  Im  Archir  der 
Nonnen  Ton  S*  Girolamo  fand  man  einen  schriftli'* 
chen  Vertrag  rom  Jahr  1428^  durch  welchen  Aa 
Bruder  dem  andern  eine  russische  Sklavin  ^  U 1  i  a  n  a^ 
für  53  Zechinen  rerkauft;  sie  sey^  heifst  es  imVer« 
trage  y  33  Jahre  alt^  gesund  und  gans  an  Geist  und 
Körper^  an  allen  sichtbaren  und  unsichtbaren  Thei-» 
len  und  fn^yon  der  fallenden  Sucht  Mit  HchterNo» 
tars- Weitläufigkeit  wird  dem  Käufer  das  Recht  über« 
tragen,  sie  mit  rollkommenster  Gewalt  zu  haben,  sU 
behalten  und  zu  beherrschen,  zu  verkaufen,  zu  ver« 
äufsem,  zu  verpfänden,  ja  zu  vermiethen  und  von 
der  Miethe  zurückzpnehmen ,  durch  lezten  Willen 
darüber  zu  verfugen,  endlich  fiir  sich  und  seine  Er^» 
ben  mit  ihr  anzufangen,   was  il^  belieben  werde* 

Ein  anderer  Vertrag  von  i4g4  erwähnt  eines  i5«» 
jährigen  Sarazenen  «Sklaven,  der  um  35  Zechinen 
verkauft  wurde»  F  i  I  i  a  s  i  hält  nicht  ganz  ohne  Grund 
die  Menge  fremdem,  besonders  asiatischer  Sklaven  und 
Sklavinnen  fiir  eine  Ursache  dei*  grofsen  Sittenlo* 
sigkeit,  welche  im  ]5ten  und  iGteli  Jahrhunderte  iit 
Venedig  herrschtes  Noch,  jezt  ist  Schiao  sioria 
(Ihr  Sklave^  mein  Hetr)  ein  unter  den  gemeinen  Ve^ 
nezianern  nicht  ungewöhnlicher  Grufs» 

Im  I2ten  und  i3ten  Jahrhunderte  Ivai^  die  WiM 
berei  der  Camelotti,  Wozu  diö  Haare  der  atigori- 
^^  sehen  Ziegep  verwendet  wurden  und  selbst  das  Prä- 
gen der  Müniften  in  Armenien  fast  ganz  in  denHän« 
deh  der  Vendlianet^^  welche  dort  Häuser  ^  Waareü- 
lager,    Kirchen  und  Weinschenken  besafseii« 

In  Tunis^  Tripolis,  Marokko  tiäd  teit. 
hatten  die  Veneziaher  viele  Jahi'hünderte  hitidureh 
Waärenhäuser  und  Handelskonsuln ^  ih  Tunis  sogäi* 
eine  Kirche  und  mehrere  Hätiser;  Die  Faltiilien  Z  ti- 
liani,  Bon>  Soranzo^  Contarini  erwarbefl  iH 
IL  Bd«  4 
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Tanger,  Tunis  und  Barka  ihre  Reichthümer 
und  der  Venezianer  Alrise  da  Mosto  war  im  Jahr 
1443  de^  erste,  der  an  der  westafrikanischen  Küste 
bis  zu  dem  grünen  Vorgebirge  vordrang,  während 
sein  Landsmann,  der  Maler  Francesco  Branca- 
leone,  am  Hofe  des  Königs  ron  Abyssinien,  Zara 
Jakob,   als  dessen  Liebling  lebte. 

Vortheilhafte  Handels-  uhd  FreundschaftsvertrSge 
mit  Dschingiskhans  Nachfolger  sicb.^ren  den  Ve> 
nezianem  den  einträglichen  Handel  des  schwarzen 
Meeres ,  wo  eine  ^zige  Reise  oft  gegen  5o,ooo  Zechi- 
nen eintrug. 

Im  iSten  Jahrhunderte^  als  Venedigs  Handel  seine 
höchste  Stufe  erreichte,  halten  die  Venezianer  36^ooo 
Matrosen,  i€,ooo  Arsenal-Arbeiter  und  33po  Schiffe 
auf  dem  Meere. 

Jährlich  wurde  ein  Geschwader  yon  Galeeren 
erster  Gröfse  nach  Kaffa  und  la  Tana  im  schwar- 
zen Meere  zum  Handel  mit  Tataren  und  Russen 
ausgesandt.  Ein  zweite^  richtete  seinen  Lauf  in  dem- 
selben Meere  nach  Trapezunt  und  Sinope  an 
der  Küste  Natoliens.  Ein  drittes  besuchte  die  eu- 
ropäischen Häfen  des  griechischen  Reichs  und  Kon- 
stanlinopel.  Das  rierte  Syrien  und  Klein- 
asien. Das  fünfte  Egypten,  den  Hauptsitz  des 
/ostindischen  Handels  und  auf  der  Rückkehr  Cypern, 
Kandia  und  Morea.  Das  sechste  die  Küsten  der 
Barbarei  und  Spanien.  Das  siebente  endlich, 
welches  die  weitesten  Reisen  machte,  lief  zuerst  in 
die  neapolitanischen  Häfen  von  Brindisi,  Otran- 
tp  und  Manfrede nia  ein,  berührte  dann  Sici- 
lien,  besuchte  Tunis,  Tripolis,  Algier,  Bo- 
na, Tanger  und  Oqan,,  segelte  dann  durch  die 
Meerenge  nach  Flandern,  von  da^  die  Themse  hin- 
auf nach  London,  und  hielt  auf  der  Rückkehr  in 
Kadix,  Alikante  und  Barcellona  an,  umroha 
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Seiche  för    die  ManuMtoren    der  Hauptstadt    einzu- 
nehmen. 

Diese  Galeeren  wurden  auf  tffientliche  Kosten  ge- 
baut, ausgerüstet  und  mit  Soldaten  und  Matrosen 
Versehen,  dann  jede  einzeln  fUr  eine  Reise  an  den 
Meistbietenden  rermiethet,  der  dieselbe  selbst  bestieg 
und  mit  den  Waaren,  auf  welche  er  am  meisten  zu 
gewinnen  hoffte,  nach  Belieben  befrachtete,  auch 
wenn  er  Iceine  rolle  Ladung  ^)  besals,  anderen  för 
Geld  einen  Theil  des  Platzes  abtrat 

Jedes  Geschwader  hatte  seine  bestimmten  HXftto, 
wohin  es  auch  Briefe  mitnahm;  keines  durAe  in  die 
einem  andern  angewiesenen  einlaufen*  Den  übrigen 
SchifTen  war  verboten,  nach  den  von  denselben  be- 
suchten Kästen  zu  handeln,  darüber  betroffen,  wur- 
den sie  als  feindliche  behandelt  und  weggenommen« 
Wo  das  Geschwader  ankam ,  wurde  ein  grofser  Jahr- 
maHit  gehalten.  Die  Matrosen  waren  gut  bezahlt, 
durften  eine  kleine  Quantität  Waaren  für  sich  zoll- 
frei mitnehmen  und  ihr  Lohn  konnte  nicht  wegen 
Schulden  zurückbehalten  werden*  Auf  jeder  Galeere 
mufsten  sich  ein  oder  zwei  adeliche  Jünglinge  von 
so  Jahren  einschiffen,  um  den  Handel  und  das  See- 
wesen zu  erlernen*  Eine  musterhafte  Einrichtung,  die 
mehr  als  alles  Andere  beweist,  wie  sehr  sich  die  Ve- 
nezianer zu  einer  Zeit ,  wo  in  andern  Ländern  der 
Edelmann  das  Räuberhandwerk  für  ehrenvoll,  den 
Handel  für  schmählich  und  entehrend  hielt,  über  hen> 
sehende  Vorurtheile  wegzusetzen  v^ufsten. 

Wer  erkennt  nicht  in  diesen  Geschwadern  das  Vor- 
bild der  spanischen  Galiionen  und  den  Keim  der  hollandi- 
schen und  englischen  ostindischen  Handels  Compagnien. 
Aber  nicht  nur  im  Handel,    auch  in  der  Erwei- 


*}  Man  schästa  die  ycHe  Ladung  einer  Galeere  im  pnrch- 
•ckniu  auf  wenigiteai  banderltaasend  Zcchineo. 
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lemng  wissenschaftlicher  Kenntnisse  durch  See-  und 
Landreisen  giengen  die  Venezianer,  wie  die  Italiener^ 
fiberhaapt,  den  übrigen  EuropHem  mit  glänzenden 
Beispielen  voran. 

Die  Resultate  dieser  Reisen  wurden,  wie  man 
glaubt  schon  in  der  Mitte  des  i4ten  Jahrhunderts, 
in  drei  grofsen  geographischen  Gemälden  ^>  nieder- 
gelegt^ welche  in  einem  Saale  des  herzoglichen  Pal- 
lastes  aufgestellt  wurden.  Im  Jahr  i55o  Teriertigte 
Giambattista  Ramusio,  Sekretär  des  Raths  der 
Zehen,  welcher  auch  eine  merkwürdige  Samgilung 
von  Reisebeschreibungen  herausgab  **')j    ein  viertes. 

Der  edle  und  gelehrte  Doge  Marco  Foscari- 
ni,  Verfasser  der  leider  unvollendet  gebliebenen  Li- 
teratur-Geschichte Venedigs,  liefs  diese  veralteten 
und  beinahe  unleserlich  gewordenen  Karten  im  Jahr 
1760  durch  Francesco  Grisellini  mit  so  viel 
Genauigkeit  und  Treue  als  möglich  kopiren  und  durch 
den  berühmten  Maler  Giustino  Menescardi  von 
Mailand  mit  Figuren  und  Sinnbildern  verzieren ,  auch 
sechs  neue  Nebenkarten  zu  den  vier  grofsen  hinzufü« 
gen;  endlich  hatte  Foscarini  den  glücklichen  Ge- 
danken, in  diesen  Werken  zugleich  das  Andenken 
seiner  berühmten  Landsleute  zu  verewigen,  deren 
Namen  und  Verdienst  man  nun  auf  denselben  findet. 


^  Soccinl«  descrizione  delle  bellissime  Tel«  geografiche 
nella  Salt  del  Palazso  Dacale  di  S.  Marco ,  detta  dcllo  Scado. 
Venezia  1765.    8vo. 

Di  Marco  Polo  e  degii  altrr  Viaggiatori  Veneziani  piu 
illu0tri  Dissertazione  del  P*  Ab.  D.  PJacido  Znrla  con  appen- 
dice  sopra  le  anUche  Mappe  layorate  in  Venezia  't  con  k  Carte 
geograliche^  Venezia  1818  e  1819,  II  Volami  in  4to. ,  J.  C. 
Maiert  Beschreibung  von  Venedig.    Theil  I,   Seite  sa3. 

•♦)  NavigaUoni  e  Viaggi  raccofti  da  Ramasio.  Venet, 
1563,   III  Volami  in  fölio. 
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Die  erste  und  SUeste  dieser  Karten  stellt  die  grös- 
sere östliche  Ualite  von  Asien  dar.  Man  stehet  auf 
derselben  el  gran  Catajo  (China),  einen  grofsen 
Theil  der  Tatarei,  Ostindien  ynd  selbst  einen, 
wahrscheinlich  später  hinzugekommenen,  Theil  yon 
Amerika. 

Unter  den  auf  ihr  erwähnten  Venezianern  nah- 
men die  drei  Poli  den  ersten  Rang  ein. 

Nie  CO  16  und  Maffio  Polo,  Bröder,  aus  ei- 
ner edlen,  jezt  erloschenen  Familie,  reisten  im  Jahr 
isSo  von  Konstantinopel  mit  zahlreichem  Ge- 
folge in  die  Tatare i.  Niccolö  hatte  seine  Gattin 
in  Venedig  schwanger  zurückgelassen,  bei  seiner  Rück- 
kehr war  sie  schon  todt,  der  Sohn  Marco  beinahe 
erwachsen.  Diesen  nahiti  er  nun  mit  sich  zu  den 
Tataren  zurück,  wo  sie  sich  das  Wohlwollen  des 
Khans  Kublai"  erwarben ,  der  sie  während  eines 
s6jährigen  Aufenthalts  mit  Reichtbümern  und  Ehren* 
stellen  überhäufte.  Marco  wurde  bald  berühmt  und 
alle  erhielten  nur  mit  vieler  Muhe  die  Erlaubnils,  in  ~ 
ihr  Vaterland  zurückzukehren,  wo  sie  niemand  mehr 
kennen  wollte. 

Sie  hatten  die  venezianische  Aussprache  fast  ganz 
verloren  und  ein  tatarisches  Aussehen. 

Ihr  schdner  Pallast  im  Kirchspiel  S.  Giovanni 
Chrisostomo  war  auf  das  Gerücht  ihres  Todes  von 
einigen  Verwandten  in  Besitz  genommen  worden ,  die 
es  nicht  mehr  räumen  woUten  und  sie  für  Betroger 
hielten.  Endlich  gelang  es  ihnen,  sich  anerkennen 
zu  lassen  und  das  Haus  wieder  zu  erhalten.  Jezt  ga- 
ben sie  allen  alten  Freunden  und  Verwandten  ein 
grofses  Gastmahl.  Als  man  versammelt  war,'  brach- 
ten sie  selber  in  langen  Kleidern  von  Purpuratlas 
das  Wasser  zum  Hände  waschen;  .dann  zogen  sie  sich 
zurück.  Als  die  \  Gäste  bei  Tische  safsen,  erschienen 
sie   wieder  in   weiten  Gewandern   von  Pu/pursammt. 
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Ein  Diener  brachte  die  Torigen  Kleider,  welche  in 
ihrer  Gegenwart  in  Stücken  zerschnitten  wurden.  Um 
die  Mitte  der  Mahlzeit  entfernten  sie  sich  noch  ein- 
mal und  erschienen  nun  in  dem  schönsten  und  kost- 
barsten Tuch  gekleidet^  die  Bedienten  aber  zerrissen 
nun  die  Sammtkleider  ebenfalls  und  theilten  sie,  wie  die 
Torigen,  unter  sich. 

Nach  beendigter  Mahlzeit  holte  Marco  die  zer- 
rissenen und  schmutzige^  Tatarkleider ,  in  welchen 
sie  in  Venedig  angekommen  waren,  legte  sie  auf  den 
Tisch,  trennte  mit  einem  Messer  ihre  Nahten  und 
zog  eine  Menge  Perlen,  Diamanten,  Smaragde,  Ru« 
bine  und  Topase  henror.  Nun  galten  sie  allevfiir  sehr 
angesehene  Männer,  Maffio  erhielt  ein  Amt  und 
Marco  den  Befehl  einer  Galeere.  Von  den  Ge- 
nuesern  gefangen  genommen,  wurde  er  des  Ruhms 
seiner  Reisen  wegen  sehr  gut  behandelt,  schrieb  in 
der  Gefimgenschaft  seine  Lebensgeschichte  und  gab 
eine  Abschrift  daron  dem  Könige  yon  Frankreich. 
Seine  Abentheuer,  die  Anfangs  ganz  Europa  in  Er- 
staunen sezten,  wurden  später  für  Mährchen  gehal- 
ten, bis  ihre  Wahrheit  durch  die  wissenschafUichen 
Reisen  der  neueren  Zeiten  erwiesen  wurde. 

K üb  1  a i  hatte  ihn  nach  der  Eroberung  ron  Chi- 
na seine  ungeheuren  Staaten  bereisen  lassen,  er  drang 
zu  Land  bis  zum  Polarkreise,  zur  See  bis  jenseits 
des  Aequators  ror  und  Filiasi  und  Toaldo  rer- 
muthen  nicht  ganz  ohne  Grund,  dafs  er  Kamt* 
sohatka  und  das  Land  der  l'schuktschen,  Ja- 
pan, den  ganzen  indischen  Archipel,  die  Phi^^ 
lippinen,  Molukken,  Neuholland,  Mada- 
gaskar, die  beiden  Halbinseln  Ostindiens  und 
Pef  sien  besucht  habe.  Wenigstens  war  er  der  er- 
ste, durch  den  das  neuere  Europa  Nacbricht^i  von 
China,  Japan  und  Madagaskar  erhielt.  Land- 
karten,  die  er  aus  Kitay  mitbrachte,    stellten  schon 
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Afrika  als  Halbinsel  dar*  Seine  Reisen  erschienen 
zuerst  in  Lissabon  im  Druck  *)  und  wurden  spä- 
ter in  den  meisten  Sprachen  übersezt ,  auch  der  Ge- 
genstand yieler  Untersuchungen  und  einer  Preisauf^ 
gäbe  der  Akademie  ron  Berlin. 

Aufser  den  Poli  erwähnt  diese  Karte  noch  fönf 
anderer  Venezianer. 

Nicqolö  Conti  besuchte  Syrien,  Arabien, 
Persien  und  Ostindien,  und  machte  auf  Befehl 
Bugen  IV.,  der  von  i433  bis  1447  Papst  ^*^>  seine 
Reisen  bekannt,  die  bald  darauf  in  das  Portugiesische 
fibersezt  wurden. 

Cesare  Pederici  und  Alrise  Roncinotto 
hielten  sich  lange  in  Indien  auf  und  hinterliefsen 
eine  Keisebeschreibung,   die  mehrmals  gedruckt  wurde. 

Gasparo  Balbi,  ein  Juwelirer ,  ward  auf  Ko- 
sten der  renezianischen  Handelschäft  nach  Ostin- 
dien gesandt,  um  sich  sorgfiütig  nach  allen  dorti 
gen  Handelszweigen  zu  erkundigen  und  machte  nach 
seiner  Zurnckkunft  seine  Reise  bekannt.  ^*> 

Niccolö  Manuzzi  wurdeLeibarzt  des  grofsen 
Mögok,  sammelte  sich  grofse  Reichthümer  und  starb 
in  Indostan. 

Buonajuto  Albani,  den  der  grofse  Albu« 
querque  im  Jahr  j5o5  als  Dollmetscher  in  Cano- 
nor'antraf  und  Cecchino  Marti  nello,  welcher 
im  Jahr  1604  in  Syrien,  Palästina,  Egypten, 
Indien  und  Malacca  Pflanzen  sammelte  und  meh- 
rere nach  Venedig  sandte,    werden  nicht  erwähnt. 

Auf  der  zweiten  Karte,  welche  Syrien,  Palä- 
stina und  Egypten  enthält,  nimmt  Marin  Sa- 
nudo  die  erste  Stelle  ein.      In  der  Mitte  des  i4ten 


•;)  Marco  Paolo  das  ttrrai  orienUet.    Lyxboa  i5oa  folio, 
**)  Viaggio  deir  Indie  orientaii  di  Gaiparo  Balbl.    Vefls- 
sia  1590^   8vo. 
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Jahrhunderts  besuchte  er  auf  fünf  Reisen  Armenien^ 
Palästina^  Arabien  und  Egypten^  um  die 
besten  Mittel  auszuforschen,  den  Ungläubigen  das^ 
heilige  Land  su  entreifsen.  Seine  «im  Theil  hdchst 
interessanten  Bemerkungen  sammelte  er  in  einen  gros- 
sen Bandy   der  öfters  neu  aufgelegt  wui*de.  *) 

Andrea  Gritti,  der  berühmte^ Doge ,  dessen 
natürlicher  Sohn  gleichen  Namens  am  türkischen  Hofo 
in  grolser  Gunst  stand,  Alessandro  Zorzi,  Do« 
menico  Trevisan,  welcher  im  Jahr  iSis  als 
Gesandter  nach  Egypten  reiste  und  Pellegrino 
Brocardi,  welcher  seine  Reise  nach  Egypten  im  Jahr 
i557  beschrieb  und  Zeichnungen  der  berühmtesten 
Alterthümer  entwarf  **),  sind  die  übri^n  auf  dieser 
^afel  erwähnten  Reisenden* 

Untep  der  grofsen  Zahl  yoUk  Venezianern ,  welche 
Handelsgeist  I  Wilifbegierde,  Krieg  und  Andacht  gans 
vorzuglich  in  diese  Länder  führte,  verdienten  indes- 
sen noch  einige  einer  ehrenvollen  Erwähnung;  so 
Benetto  Dandolo,  der  im  Jahr  i433  in  Syrien 
alte  Münzen  sammelte,  Francesco  Bran\)aleo« 
ne,  der  im  Jahr  1434  als  Maler  an  den  Hof  Zara  Ja* 
Jcobs,  Kj^nigsvon  Abyssinien,  kaiA  und  viele  Ge« 
mälde  hinterUefs,.  welche  gröfstentheils  bei  den  Ein- 
fidlen der  Gallas  zerstört  wurdJen,  NiccolöBran- 
caUone,  4er  1478 unler  deip Könige  BedaMariam 


*)  Marini  Sanntj  Secreta  fidelium  cniols,  in  Meartii 
Q$tU  D^i  per  Francos. 

**)  Brocardit  Relasione  del  Cairo,  1 55 7,  Maaaioript 
der  Markus  •  Bibliothek,  hat  der  würdige  Bibliothekar  Morel  1  i 
in  seiner  DJsierte^ione  intoriio  ad  alcuno  Viaggiatori  emditi  ve- 
ne«iani  pocd  noti.  Yeneiia  i&o5,  4to,  gani  eingeruckt.  Die 
äbrigen  Reitenden ,  von  denen  diese  Schrift  aosführlichere 
Nachrichten  giebt,  sind  Paolo  Trevisan,  Giovanni  und 
Ambro^io  Sfiiih^  Hod  Glaanaato^iQ  Soderiiii, 
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dort  lebte,  Leone  und  Tomniaso  Gradenigo, 
welche  ron  den  Portugiesen  i5s5  in  Abyssinien  an- 
getroffen wurden,  Paolo  Trerisan  (geboren  1452), 
welcher  Syrien,  PaliLstina,  Arabien,  Egyp- 
ten  und  einen  Theil  ron  Nubien  besuchte,  sich 
lange  in   Cypern  aulhielt  luid  Bemerkungen  über 

'  Geographie,  Naturgeschichte  undHandelsrerkehr  sam- 
molte,  die  er  in  einer  rielleicht  verloren  gegangenen 
Schrift  niederlegte.  *)  Marco  Grimani,  der  1 535 
die  Pyramiden  gemessen  hat,  Filippo  Pigafetta 
von  yicenza,  der  1576  seine  Reise  nach  Egypten 
und  dem  Sinai  au&eichnete.  Prosptro  Alpini, 
der  i58o  die  Pflansen  Egyptens  beschrieb  und 
1616  als  Professor  der  Botanik  in  Padua  starb.  **> 
Carlo  Maggi,  weleher  in  den  Jahren  1670  bis 
1578  Dalmati^n,  Kandia,  Syrien,  Palä-^ 
stina,  Egypten  und  fast  ganz  Italien  durch* 
wanderte  und  2^ichnungen  zur&ckbrachte ,  die  er  in 
Venedig  vpn  berühmten  Malern  in  einem  Bande  aus« 
führen  liefs,  welcher  »784  in  Paris  bei  der  Versteif 
gerung  der -Bibliothek  des  Herzogs   de  la  Vallibre 

•  um  sooo  Livres  verkauft  wurde.  Antonio  Priuli, 
welcher  einen  egyptisehen  Obelisken  kaufte  und  den- 
selben auf  den  Skt.  Stephans -Platz  in  Venedig  auf- 
richten lassen  wollte  ^  ,Hendlich  der  gelehrte  G  i  a  n  n  a  n- 
tonio  Soderini,  welcher  1671  in  Cypern,  Na- 
tolien,  Syrien,  Palästina,  Egypten,  Afri- 
ka und  der  europäischen  Türkei  alte  Munsei^  sam« 


*3  De  r?ili  origise  et  iiicremeiito,  itsm  de  Aethiopom  re* 
gione  et  moribps  Liili^r  lingnlarii,  compositns  per  me  Paul  am 
Trevisamim  nobilem  veDetam  in  loaiila  Cjrpri  Anno  148S. 

*^)  Fr.  Alpinus  de  p^tis  AegyptL  Venet.  1599  xtnd 
Leideil  i/SS,  4to,  Ton  seinem  Sohne  Alpine  Alpini*  her- 
ausgegeben* 
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melle  und  dMsen  Spon  und  Wheler  ehrenroll  ge- 
denken» 

Die  dritte  Karte  umfafst  das  innere  Asien  rom 
schwarzen  Meere  bis  nach  Ostindien,  und 
Torzüglich  Persien,  mit  welchem  Reiche  die  Ve- 
nezianer frühe  Verbindungen  anknüpften,  denen  ge* 
meinschaftliche  Türkenfurcht  und  Handelsrortheile 
Festigkeit  und  Dauer  gaben*  In  dieser  werden  der 
berühmte  Giosafate  Barbaro^  der  seine  Reise 
in  die  Krim,  nach  Rufsland,  der  Tatarei  und 
Persien  .beschrieb,  und  unter  den  Neueren  lauerst 
der  Ruinen  von  l^schilminat*  und  Nakschi  Ru- 
st  am  Erwähnt,  so  wie  die  beiden  Gesandten  nach 
Persien,  Catterino  Zeno  und  Ambrosio 
Contarini,  die  ebenfalls  ihre  Reise  bekannt  mach- 
ten, genannt,  Ambrosio  Bembo  dagegen,  wel- 
cher 4  Jahre  in  Persien  war,  den  bekannten  C  bar- 
din  in  Ispahan  antraf  und  dessen  Maler  G u i 1 1  a u- 
me  Grelot  in  seine  Dienste  nahm,  übergangem 
Morelli  fand  Bembos  Original-Manuscript  seiner 
Reise,  welche  nie  im  Druck  erschien,  mit  5o  sehr 
schönen  Grelotschen  Zeichnungen  in  der  Bücher- 
sammlung  des  Giuseppe  Gradenigo  und  giebt  in 
der  bereits  erwähnten  Abhandlung  mehrere  Auszüge 
aus  demselben.  *) 

Die  vierte  Karte,  das  mittelländische  Meer  mit 
den  angrenzenden  Ländern  enthaltend,  verewigt  das 
Andenken  zweier  berühmter  und  kühner  Seemän- 
ner, Pietro  Loredan  und  Alvise  da  Mosto, 
Verfasser  der  Portolani  (Bücher  zum  Unterricht  in 
der  SchifFahrtskunde). 

Unter  den  neu  hinzugekommenen  kleineren  Kar- 
ten stellt  die  5te  das  rothe  Meer  vorj    sie  ist  dem 


*)  ^'iaggio  e  giomale  per  parte  dell*  Asia  di  4  airni  in  circa 
faüo  dameAmbrogioBembo,  nobile  veneto. 
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Andenken  des  Veneüaners  Comilo  gewidmet  ^    wel- 
cher zuerst  dasselbe  beschrieb. 

Die  sechste  enthält  die  Entdeckungen  des  berfihm« 
ten  Alyise  da  Mosto^  welcher  im  Jahr  i443  zu- 
erst an  Afrika's  Westküste  bis  zum  Ae^ator  ror- 
drang^  die  Mündungen  des  Senegal  und  Gam- 
bia^  die  Inseln  des  grünen  Yorgebirgs  und 
Guinea  entdeckte^  der  würdige  VorlSufer  der  por- 
iagiesischen  Weltentdecker  wurde  und  seine  Reise^ 
die  uns  Ramusio  aulbewahrt  hat,  lehrreich  be- 
sduieb. 

Die  siebente  ist  dem  Andenken  der  beiden  Brü- 
der Niccolö  und  Antonio  Zeno  geweiht,  wel- 
che im  Jahr  ]38o  auf  ihren  weiten  Reisen  Grön- 
lands und  Islands  *Polargegenden ,  rielleidit  auch 
einen  Theil  der  Küsten  des  nordlichsten  Festlandes 
Ton  Amerika  besachten  und  beschrieben.  *)  Zu- 
gleich enthält  sie  den  Schiffbruch  des  Pietro  Que- 
rini (i43o)  an  Norwegens  Felsen,  unweit  des  Polar- 
kreises. Querini  war  von  Kandia  mit  einer  La- 
dung Wein  nach  dem  Su&ersten  Norden  gesegelt  und 
traf  bei  seiner  zu  Land  unternommenen  Rückkehr  in 
Schweden  mehrere  Venezianer  an,  die  dort  Wecbsel- 
bänke  hielten  und  zum  Theil  bei  Hof  angestellt 
waren. 

Die  drei  lezten  Karten  endlich  rerewigen  den  Na- 
men des  Giovanni  und  Sebastian  Ca boto,  oder 
Cabotta,  wie  ihn  Morelli  nennt,  beide  Zeitge- 
nossen und  würdige  Nebenbuhler  des  grolsen  Ge- 
nuesers.     Johann  entdeckte  im  Jahr  1494  die  Kü- 


^  Dn  oömmentarii  del  yiaggio  in  Penia  etc.  libri  das  da* 
Iratelli  Zeni.    Yenezia  i558»  8to. 

Heinnch  Peter  ven  Eggert  Ibhandlong  über  die  Rei- 
ten derselben,  danisdi,  Hoppenhageii  1794  und  deutsch,  Kiel 
»794. 
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stenröi^  Neufundland,  welches  er  von  der  Menge 
Kabeljaue  Terra  dei  Baccalai  nannte,  Seba- 
stian im  Jahr  1797  Neu-England  und  Flori- 
da. Sebastian  Cabotta  soll  der  erste  gewesen 
seyn,  der  den  richtigen  Gebrauch  des  Kompasses 
seigte.  Diese  für  die  Schiffahrt  so  wichtige  Entde- 
ckung war  £war  schon  ISngst,  vielleicht  vor  dem  Amal* 
fitaner  F 1  a  v  i  o  6  i  o  j  a ,  gemacht ,  aber  bisher  wenig 
angewendet  worden.  Jezt  wurde  ihr  Gebrauch  allge- 
mein und  durch  die  glücklichen  Folgen  der  kühnen 
Versuche  eines  Columbyus  und  Vasco  de  Gjima 
der  Entdeckungsgeist  in  gans  Europa  beinahe  bis  zu^ 
Leidenschaft  gesteigert. 

Man  begnügte  sich  nicht  mehr,  ISngs  der  Kü- 
sten von  einem  Hafen  zum  andern  zu  fahren,  durch- 
schnitt mit  beispielloser  Kühnheit  unbekannte  Welt- 
meere und  bestätigte  durch  niegesehene  Natur-  und 
Kunstprodukte  entfernter  Welttheile  die  mShrchenHfan- 
lieben  ErzShIungen  setner  Abentheuer. 

-Eine  der  wichtigsten.  Folgen  davon  war,  dafs 
die  SohifFahrtskunde  bei  den  Nationen,  welche  die 
Küsten  des  Oceans  bewohnen,  Riesenschritte  mach- 
te. Anfangs  dienten  die  Venezianer,  welche  die 
Kunst  der  alten  Römer  dem  neuen  Europa,  nicht 
ohne  bedeutende  Verbesserungen,  überliefert  hatten, 
als  Vorbilder.  Heinrich  VIII.,  König  von  Eng- 
land, erhielt  Flotten,  Seeleute  und  Admirale  von 
den  VenezianeiT) ,  Gustav  Vasa,  König  von  Schwe- 
den und  Sigismund,  König  von  Polen,  liefsen  in 
Stockholm  und  Danzig  ganze  FloUen  durch  ve- 
nezianische SchifFsbaumeister  bauen. 

Bald  aber  sab  man  ein,    dafs  Galeeren  sich  nicht 

'     zu  grofsen  Seefahrten   eignen«     Die  Ruder  erfordern 

eine  sehr  zahlreiche  Bemannung,    wodurcli  die  Kosten 

aufserordentlich  vermehrt,   die  Ungesundheit  des  Auf* 

enllialts  unter  heifsen  Himme^strichen  vermehrt  und 
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auf  dem  Schiffe  sehr  .viel  Raum  Terlorea  wird;  aber- 
flein  sind  sie  nur  bei  ruhiger  See  von  Nutzen^  bei 
stormiscbem  Weiter  ganz  unbrauchbar.  Die  dreiecki« 
gen  lateinischen  Segel  ha)>en  «war  den  grofien  Vor- 
theil  9  dafs  man  mit  ihnen  weit  besser  gegen  den  Wind 
fahren  kann^  als  mit  den  nordischen  Raasegelnj  roil 
den  leztem  kann  man  sich  nKmIich  dem  Punkte,  au^ 
dem  der  Wind  wehet,  bis  zu  einem  Winkel  von  68% 
höchetens  67°  nShem,  mit  lateinischen  Segeln  hinge- 
gen bis  auf  56%  auch  geben  leztere  den  SchifTen  ein 
sehr  malerisches  Aussehen ;  dagegen  erfordern  sie 
•benfalls  stärkere  Bemannung  und  sind  bei  stürmi« 
tchem  Welter  fast  gar  nicht  zu  gebrauchen. 

Man  verhefs  daher  den  Galeerenbau,  der  nach 
und  nach  gänzh'ch  abkam,  so,  dafs,  wfihrend  noch 
Tor  10  Jahren  die  Schweden  und  mehrere  kleine  Staa- 
ten an  der  mittelländischen  See  noch  Galeerenflotten 
hatten,  jezt  vielleicht  in  ganz  Europa  keine  einzige 
Galeere  mehr  anzutreffen  ist,  und  legte  sich  ganz  . 
auf  die  Vervollkommnung  der  nordischen  Schiffsfor* 
men« 

Den  Nachlheilen  der  Raasegeln  bei  Seitenwin- 
den wurde  durch  die  zwischen  den  Masten  und  am 
Bugspriet  angebrachten  Stagsegel  grdrstentheils  abge« 
bolf§n,  und  dem  Th eile  des  Schiffes  tititer  dem  Was- 
ser eine  schärfere  keilförmige  Gestalt  gegeben,  wO' 
durch  der  Lauf  des  Schiffes  sehr  befördert  und  dessen 
Abtrift  vermindert  wurde;  eine  Yerbessemng,  wel- 
che die  Venezianer,  wie  die  Holländer,  wegen  ihrer 
vielen  Untiefen  nicht  einmal  benützen  konnten.  Die 
lateinischen  Segel  wurden  allmählig  auf  die  Küsten- 
fahrer der  mittelländischen  See  beschränkt,  und  nah- 
men auch  hier  von  Jahr  zu  Jahr  ab ;  selbst  die  Raub- 
schiffe der  Barbaresken  fuhren  jezt  doppelte  Takelage 
und  lassen  bei  stürmischem  Wetter  die  Anlennsegel 
,  herab,  um  Raasegel  zu  hissen,  was^  sie,   die  ohnehin 
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sahireiche  Mannichaft  haben  mfiiien^  auch  ^m  leich- 
testen thun  kennen. 

Während  die  nordischen  Nationen  nach  Portu- 
galls  kurzer^  Bldthe  ihre  Schiffahrt  mit  jedem  Jahre 
verbesserten  9  England  sie  zu  einer  bisher  unbekann- 
ten Höhe  emporbrachte  ^  sank  Venedigs  Schiffahrt  mit 
seinem  Handel  immer  tiefer*  99  Die  reneuanischen 
Schiffe ^'^  sagt  F erfaßt  ^^sind  v;on  sehr  schlechter 
^^auart.  Die  Commission  des  Seewesen^  hatte  seit 
,,dem  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  die  Formen  der 
,,Scbiffe  und  die  Verhältnisse  ihrer  Masten  festgesezt^ 
,,yon  welchen  man  sich  nie  entfernte.  ^  Vergebens  lieft 
,^also  der  Staat  seine  Schiffsbäumeister  ^  der  Theorie 
^^unterrichten  und  streng  examiniren;  sie  fanden  nie 
^Gelegenheit^  ihre  Talente  zu  zeigen,  da  die  un- 
^^wissende  Commission  es  weit  leichter  fand ,  ein  schätz- 
,,bares  Memoire  zu  rerwerfen,  als  es  zu  prüfen.  Die 
,^hrbegierde  der  Schiffsbaumeister  ward  unterdrück^ 
^yund  sie  verwendeten  ihren  Fleifs  auf  die*Handlungs« 
,,schiffe',   die  auch  weit  besser  gebaut  sind/^ 

^^^Man  fand,  als  die  französische  Armee  in  Vene- 
,,dig  einzog,  die  Seemacht  dieses  Staats  weit  gerin- 
,,ger,  als  m/vn  geglaubt  hatte.  Der  Hafen  vonCorhi 
9,enthielt  5  Schiffe  von  74  Kanonen,  ^  von  64,  eins 
^,yon  58.  6  Fregatten,  11  Galeeren,  2  Galeotten 
„und  3  Briggs.  In  Venedig  befanden  sich  auf  den 
„Werften  5  Schiffe  von  74,  6  von  70,  2  von  64  ka- 
„nonen,  7  Fregatten,  \2  Briggs,  3  Galeeren,  1  Sdie- 
„beke  und  einige  Kutter.  Ps  gab  gar  keinen  Vor- 
„rath  an  Schiffsmaterialien,  Die  drei  Schiffe  und  zwei 
„Fregatten,  welche  Frankreich  vermöge  eines  Arti- 
„kels  des  Friedensschlusses  erhalten  sollte,  wirren  schon 
„mehr  als  y«  vollendet,  und  doch  konnte  man  kaum 
„Materialien  zu  ihrer  Beendigung  finden;  es  fehlte 
„an  Masten  un^  Hanf.^^  *) 

*)  Ueber  die  Lagone^  1  Hafen'  und  das  Seewesen  von  f  tiis- 
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Saint  S«areur,  *)  ein  rieljlhriger  Angenseuge, 
macht  eine  noch  Tiel  traurigere  Schilderung  des  tie- 
fen Verfalls  der  renezianischeh  Seemacht 

Während  der  Herrschaft  der  Franzosen  gab  man 
sich  alle  Mühe^  die  Seemacht  wieder  emporzubrin- 
gen. In  dem  weitläuftigen  Arsenale  herrschte  bestän- 
dig grobe  Thätigkeit  Man  eröffnete  einen  neuen 
Ausgang  zum  Auslaufen  der  Linienschiffe^  was  ron 
den  guten  Venezianern  sehr  getadelt  wurde,  weil  sich 
nun  bei  dem  starken  Wasserzug  die  berühmten  Au- 
stern und  Miesmuscheln'  des  Arsenals ,  welche  ein  ru- 
higes Wasser  lieben ,  verloren ,  errichtete  einen  Thurin 
zur  Bemastung  der  Schiffe  und  liefs  unaufhörlich  Li- 
nienschiffe, Fregatten,  Briggs  und  Kanonenboote  rom 
Stapel  laufen,  die  mit  rielem  Lärmen  in  den  Zei- 
tungen verkündigt  wurden,  aber  häufig  bei  ihren' 
ersten  Unternehmungen  den  Engländern  in  die  Hände 
fielen« 

Die  lezten  nannten  daher  qpottweise  den  franzö- 
sischen Kaiser  ihren  ersten  Schiffsbaumeister  und  be- 
stätigten die^  Ansicht  seiner  Thätigkeit  zur  See  durch 
eine  Anekdote,   die  sie  ganz  charakterisirt« 

Bei  einem  Manoeuvre,  den  die  französische  Flot- 
tille^ um  ihre  Seeleute  zu  üben,  vor  dem  Hafen  aus- 


dig,  von  Forfait,  franz.  Seeminiiter.  Aus  einer  ioiNatienal- 
Inttitute  gehaltenen  Yorlesnng  in  v.  Zachs  monatlicher  Corre'^ 
•pondenz,   Jahrgang  1800 ,  S»  99  v«  100. 

*>  Yoyage  historiqae,  litteraire  et  pittoreiqne  dans  let 
islet  et  possessiont  cidevant  venitiennes  duLevant  par  A.  Gras- 
set Saint  Sanveur,  Parif  1800,  3 Vol.  in  8. et  atlas  in 4to^ 
Beschreibang  der  ehemahgen  yenezianischen  Besitzangen 
auf  dem  festen  Lande  und  an  den  Küsten  von  Griechenland. 
Nach  dem  Französischen  des  Herrn  Grasset  Saint  Saaveur. 
Heraosgegeben  von  M.  C.  Sprengel«  Weimar  180 1,  8vo, 
'  Seite  86— io3. 
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führte^  entfernte  Bich  solche  etwas  su  weit  ron  ^r 
Küste  und  verwickelte  sich  in  einem  Gefechte  mit 
den  englischen  vor  dem  trafen  kreuzenden  Schiffen« 
Eine  Brigg  fiel  in  die  Gewalt  der  Britten^  die  nach 
ihrer  Gewohnheit  die  Gefangenen  wieder  an  das  Land 
sezten.  Diesesmal  gaben  sie  ihnen  ein  Schreiben  an 
den  französischen  Marine- Commandanten  in  Venedig 
mit^  worin  sie  ihm  erklilrten^  dals  sie  die  empfan« 
gene  Brigg  sogleich  untersuch^^  aber  von  so  fehler* 
haftem  Bau  gefunden  hätten^  dafs  solche  als  zu  ih* 
ren  Zwecken  ganz  unbrauchbar  nach  Malta  abge- 
schickt worden  sej.  Da  es  scheine^  dals  man  in  Ve- 
nedig mit  den  neuesten  Fortschritten  der  Schiffsbau* 
kunst  nicht  bekannt  sey^  so  legten  sie  den  Rifs  zu 
einer  guten  englischen  Brigg  *)  bei^  und  sezten  noch 
-  die  Fehler  der  französischen  und  die  Art^^  ihnen  ab- 
zuhelfen ^   ausfuhrlich  auseinander. 


*)  Eine  Brigg.föhrt  anfaer  dem  Sagspriet  einen  grofsen 
Mast  und  einen  Fockmait,  welche  lestere  Stan|^en  und  Bram- 
stangen  haben.  Der  Fockmast  iteht  senkrecht)  allein  der  grofsa 
Mast  hängt  gewöhnb'ch  etwas  jiinten  über.  Die  Segel  sind  ^ak- 
segel ,  das  grofse  aasgenommen ,  welches  Briggsegel  heilst.  Die 
obere  Seite  desselben  ist  an  einer  Gaflfel)  die  ontere^  welche 
langer  ist ,  an  einem  Giekbanm  gebunden.  Der  grofse  Mast  ist 
im  Verhältnifs  des  Fockmastes  etwas  höher,  als  anf  Kriegsschif- 
fen. Die  Briggs  sind  hinten  gewöhnlich  platt  und  haben  vom 
zuweilen  ein  Gallion.  Gröfstentheils  haben  sie  nur  ein  Deck 
und  keine  Hätte.  D^e  Kriegsbngge  führen  \t  bis  14  Kanonen, 
und  sind ,  weil  sie  sehr  scharf  gebaut  sind  ^  vortrefHich  zum 
Kreuzen  gescCickt  Die  meisten  sind  aber  KauflTartheischifiis 
und  führen  keine  Kanonen,  Die  Engländer  bedienten  sich  de- 
ren früher  unter  allen  Nationen  am  meisten  ^  jezt  sind  sie  bei 
allen  die  allgemeinste  und  beliebteste  Schifisform.  Jr  H.  R  o  t* 
ding  Wörterbuch  der  Marine.  Hamburg  1793,  4tOy  Theill, 
S.  587. 
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Der  französische Commandant ;  ein  guter,  rorur« 
theilsfreier  Mann,  lieb  den  englischen  Plan  prüfen; 
man  erkannte  ihn  für  besser  als  die  bisher  befolgten 
ond  sogleich  wurden  zwei  neue  Briggs  nach  demsel* 
ben  erbaut. 

Als  die  Engländer^  die  beständig  einen  heimli« 
chen  Verkehr  mit  der  Küste  hatten^  die  Nachricht 
erhielten ,  dafs  die  neuen  Briggs  segelfertig  im  Hafen 
lagen,  sich  aber  nicht  auszulaufen  getrauten ^  ent- 
fernten sie  an  einem  heitern  Tage  nach  kurz  vorher 
Torangegahgenem  Sturme  alle  ihre  Schiffe  und  lie9- 
een  cfine  einzige  Fregatte  im  Angesicht  des  Hafens 
Kurück.  Diese  legte  sich  auf  die  Seite,  befestigte  ein 
schwarzes  Brett  an  der  weifsen ,  der  Stadt  zugekehr- . 
ten  Seite,  welche  ein  grofses  Leck  vorstellen  sollte 
und  sezte  Mannschaft  in  beiden  Böten  aus,  die  mit 
grolser  Geschäftigkeit,  Klopfen  und  Rauch  bemüht 
schien,  das  losgemachte  Brett  wieder  neu  einzusetzen 
und  den  Schaden  auszubessern. 

Von  dem  Hafen,  wo  alles  deutlich  durch  Fem« 
r5hre  gesehen  wurde,  liefsiman  den  Commandanten 
sogleich  von  diesem  Vorfall  in  Kenntnifs  setzen*  Er 
zdgerte  lange,  vermuthete  eine  Falle,  lieis  sich  aber 
durch  den  ungestümen  Muth  der  Offiziere,  die 
durch  Eroberung  der  des  Widerstands  halb  unfithigen 
Fregatte  groben  Ruhm  einzuerndten  hofften ,  endlich 
doch  bewegen,  die  Flottille  von  3  Briggs  und  meh* 
reren  Kanonenböten  auslaufen  zu  lassen. 

Jauchzend  und  voll  Hoffnung  verliefs  diese  den 
Hafen;  kaum  war  sie  aber  in  o^Tenetr  See,  als  die 
Fregatte  sich  aufrichtete,  Signalschüsse  machte,  die 
ausgesezten  Bote  wieder  einnahm  und  sich  zum  Kam* 
pfe  rüstete«  Man  wurde  nun  stutzig,  einige  wollten 
wieder  umkehren,  doch  die  Mehrzahl  bestimmte  den 
Befehlshaber,  die  Ehre  der  französischen  Plagge  zu 
behaupten  und  einen  Versuch  zu  machen,  ob  man 
II.  Bd.  5  ^ 
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nicht  dennoch  die  Fregatte  vor  der  Ankunft  der  an- 
dern Schiffe  erobern  konnte.  Diese  zog  sich  etwas 
zurück y  nahm  dann  das  Gefecht  an,  aber  zu  glei- 
cher Zeit  erschienen-am  Horizonte  die  andern  Kreu« 
zer,  welche  mit  vollen  Segeln  zum  Beistande  herbei- 
eilten. Jezt  zogen  sich  die  Franzosen  zurück ,  hat- 
ten aber  mehrere  Todte  und  Verwundete  und  muls- 
ten  eine  der  neuen  Briggs  in  den  Händen  der  Brit« 
ten  zurücklassen.  Diese  gaben  nun  der  freigelassenen 
Mannschaft  ein  zweites  Schreiben  mit^  worinnen  si^ 
die  Gelehrigkeit  der  .Venezianer  und  die  pünktliche 
Befolgung  der  englischen  Vorschriften  sehr  lobten  und 
damit  schlössen,  dafs  die  neue  Briggs  zum  Beweise^ 
wie  sehr  man  mit  derselben  zufrieden  sey,  vor  dem 
Hafen  von  Venedig  bleiben  solle,  was  auch  wirklich 
geschah. 


4 

Otgenuyärti^eir  Zustand  det  vtneziahUehen  Schiffahrt.  Ft- 
Meherii.  Schwierigkeiten  für.  den  Sammler  von  Meeres- 
Produkten.  Graf  Paini,  Don  Pfetro  Jlartini.  Fab- 
bris.  Savi.  Fisch -Einkäufe,  PerseghinL  Penso, 
Avfbemahruh^  dJer  Fische  im  Weingeist.  Getrocknet. 
Nachtheile  des  Sirocco.     yersendung. 

Im  Sommer  i8>6  lageii  im  Arsenal  von  Venedig 
zwei  Linienschiße  von  74  Kanonen ,  TltaHano 
und  il  Severo.  Sechs  andere,  Emo,  Cesare, 
Culm,  Lombardo,  Hanau  und  Tonante  la- 
gen angefangen  auf  den  Schiffswerften.  Man  halte 
sich  begnügt,  ihre  Namen  zu  verändern  und  sie  übri- 
gens ganz  in  dem  Zustande  gelassen,  in  welchem  sie 
von  den  Franzosen  zurückgelassen  worden  waren.  Die 
weitere  Seemacht  Oesterreiclis  bestand  in  sieben  Frc- 
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gatten  Ton  40  jKAOonen,  AugatUi  Hebe,  Quer 
r'iera,  Austria^  Lipsi«,  Yenere  und  Medea, 
woTon  ebenfalb  über  die  HSlfte  unroUendet  auf  den 
Werften  lag/  einer  Corrette^  acht  Briggs  von  12  bis 
s4  Kanonen,  sechs Schoonem  (Golette)  und  Sechs- 
zehen Kanonierbarken« 

Bekanntlich  ist  der  Handel  mit  dem  Auslande  ein 
sehr  untergeordneter  Gegenstand  der  österreichischen 
Politik ;  überdem  sind  Oesterreichs  Küsten  und  Schif- 
fahrt hinreichend  durch  England  gedeckt»  welches 
den  Schlüssel  2Uiki  Golf  von  Venedig  besizt.  Als 
Freund  Englands  hat  Oesterreich  nicht  ndthig»  sein 
Geld  für  Kriegsschiffe  zu  verschwenden  >  als  Feind 
wSre  jeder  Widerstand  gegen  die  neuen  Liebhaber  der 
Wittwe  des  Doge  vergeblich«  Es  ist  also  sehr  natür- 
lich, dafs  Oesterfeich  auch  in  Beziehung  auf  die  Kriegs« 
marine  von  den  Plänen  der  ehemaligen  französischen 
Regierung  abgegangen  ist. 

Wirklich  besizt  es  gegenwartig  kein  einziges  aus- 
gebautes und  brauchbat*es  Linienschiff.  Die  Fregatte 
Carolina,  bekannt  durch  die  fehlgeschlagene  Han- 
delsuntei'nehmuilg  nach  China  *>»  lag  Während  mei- 
ner leitet!  Anwesenheit  im  Sommer  i823  vfillig  un- 
brauchbar im  Arsenal.  Im  Hafen  vor  der  Riva  dei 
Schiavöni  befanden  sich  die  von  Brasilien  zurückge- 
)(ehrte,  einer  Ausbesserung  sehr  bedürftige,  Fregatte 
Augusta,  einl^  Brigg  ünd  einige  Wachtschiife.  In 
Triest  lageü  drei  Kriegsbriggs.  Zwei  Fregatten  ^  ei- 
nige Briggs   uiid    mehrere    kleinere  Kriegsfahrfeetlge 

*>  Si«  brachte  QoMtfilW  tmd2SnhoW  Von  tdria  nach 
Cantoh)  konnte  es  aber,  wie  die  Venesianei^  behaupten, 
dorch  Schuld  der  Engländer ,  taxt  mit  grofsem  Verlaste  ab- 
setzen. Die  Mannschaft  brachte  unter  andern  Seltenheiten  meh- 
rere prächtige  chinesische  Hafer  nnd  Sohmetterh'nge  ftorück, 
die  sich  gegenwärtig  im  Besitz  des  Grafen  Niceolo  Contarini  be- 
finden, aber  leider  auf  der  Reise  Viel  geliuen  haben« 
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sollten  sich  in  DaliDatien  und  deit  griechischen  Mee- 
ren befinden. 

Bei  der  Handelsschiflfahrt  haben  die  leichten  Bri- 
gantini,  die,. wie  ihr  Name  andeutet,  aus  Korsa- 
renschiffen  entstanden  sind,  nicht  nur  die  Galeeren, 
sondern  auch  die  Polacche  mit  ihren  Pfahlmasten 
und  die  andern  grdlseren  altvenezianischen  Schiflfsfor- 
men  gänzlich  verdrängt. 

Dieses  Fortschreitens  ungeachtet  kann  sich  jedoch 
die  venezianische  Handelsmarine  bei  der  allgemeinen 
Stockung  des  Handels  und  der  grofsen  Ueberlegenheik 
der  Engländer  nur  wenig,  und  langsam  aus  der  Nich- 
tigkeit erheben,  zu  welcher  sie  unter  der  franzusi- 
scjien  Regierung  herabgesunken  ist  *>.  Auch  vermö- 
gen ihre  Schiffe  nicht,  '  in  der  Wohlfeilheit  der  Be- 
mannung und  Schnelligkeit  der  Fahrten  mit  denen 
der  En^nder,  Amerikaner,  Dänen  und  Skandina- 
vier gleichen  Schritt  zu  halten. 

Die  Thätigkeit  der/  venezianischen  Seeleute  be- 
schränkt sich  gegenwärtig  fast  ganz  auf  die  Küsten- 
schiflahrl  des  adriatischen  Meeres  und  auf  die  Fi- 
tchereL 

Zu  ersterer  werden  kleine  Schiffe  gebrauch^  die 
ein  Verdeck  und  zwei  Pfahlmasten,  jeden  mit  einem 
grofiien  lateinischen  Segel  oder  ^inem  schiefen  naase- 
gel,  zuweilen  auch  ein  Bugspriet  und  Stagiegel,  ha-. 
ben,  ziemlich  gute  Segler  sind  und  Trabaccoii, 
Tartane  **>,    Bra^zzere  und  Pieleghi  genannt 

*>  Triett,  'IsUien  und  Dalmatien  hatten  im  Jclir  i8o5 
Cvor  der  fransetischeii  Besitznahme)  1599  patentirte  und  1S41 
nicht  patentirte,  maiit  kleiner« ,  Handelstchiffe.  Im  Jahr  1814 
Cdat  erste  nach  der  französischen  Herrschaft)  5o4  patentirte 
und  1095  nicht  patentirte.  G.  v.  B— n.  Memoria  politico^oo- 
nomiche  di  Trieste ,  p.  333« 

^>  In  der  %hr  hübschen  und  richtigen  Conection  de  to«-. 
tes  les  espices  de  batimens  de  goerre  et  de  batimens  marchands» 
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werden,  zu  lesterer  im  Winter  die  Fisoher-Tarl«- 
ne,    im  Sommer  aber  meist  nur  leiehte  Battelli 

Im  Frühling  ziehen  sich  nimlich  di«  Fische  nach 
den  Küsten  und  Sandb&nken,  um  zu  laichen,  hal- 
ten sich  auch  überhaupt  der  Nahrung  wegen  gerne 
in  der  Höhe  und  nahe  an  der  Oberflftche  des  Meers 
auf.  Einige  sind  wahre  Zugfische ,  welche^  wie  die 
Vögel,  grofse  Reisen  antreten ,  und  sich  im  Winter 
in  entfernten  Meerestiefen  aufhalten ,  im  Sommer  da: 
gegen  in  grofser  Zahl  an  den  Küsten  und  in  den  in- 
nersten Buchten  des  Golfo  ersoheinen,  wie  die  Hä-  , 
rings-Galtung  CClnpea  Alosa,  Sprattns  und 
£ncrasicolus  L»)>  welche  schon  im  März  zum 
Vorschein  kommen,  und  bis  zum  Ende  des  Juni  in 
ungeheurer  Anzahl  gefangen  und  verkauft  werden, 
und  die  Makrelen- Arten,  welche  in  der  Erscheinung 
eine  regelmfifsige  Stufenfolge  ron  der  kleinem  z^ir 
gröfsern beobachten.  Der  Suro(Seombef  Trachu- 
rus  L.>  macht  im  April  den  Anfang,  im  Juni  folgt 
der  Lieblingsfisch  der  Venezianer,  der  wohlschme^ 
ckende  Scombro(Scomber  G  olias  L0>  der  dem 
mittelländischen  Meere  und  seinen  Nebenmeeren  aus- 
schließend eigen  zu  seyn  scheint;  im  Juli  die  Makrele 
der  Nordsee,  Lanzardo  (Scomber  Scomber  L.> 
und  im  August  und  September  endlich  die  grofsen 
Palami  de,'  Lizze  und  Thunfische,  welche 
lezterc  oft  über  5  Centner  fliegen» 

Andere  halten  sich  zwar  nur  an  gewissen  Stel- 
len, im  Schlamme,  Sand  oder  Felsengronden  auf, 
kommen  aber  doch  im  Sommer  weit  eher  zum  Vor- 
schein, wie  die  G ob ius -Arten  und  Rochen« 

des  sine»  4*9pi'^  natare  et  graree  per  Baugean.  A  Paris  1 8 1 4, 
fimlet  man  aaf  der  4teii  Hnpfertafel  einen  Trabaccolo.  T.  »i 
undSs^wei  TartanenndT.  S4  eine  venezianische  Polacoa. 
Seil  einigen  Jahren  fahrt  auch  ein  Dampfboot  regelmiftig  roA 
Venedig  nach  Triest  und  zurück. 
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Man  fiingt  tie  mit  Angeln ,  wie  die  Makrelen, 
Harpunen,  welche  theils  dieGestaU  des  neptunischen 
Drei«9cks ,  theib  un^  den  Fisch  nicht  su  sehr  zu  ver- 
letzen, nur  eine  Spitze  haben  ^  wie  die  Rocheii  und 
Seitenschwimmer,  endlich  mit  Netzen  ron  den  ver- 
schiedensten Grd(sen  und  Gestalten,  worunter  die 
Tratte,  grofse  Zugnetze,  welche  oft  nber  loo 
I^lafter  lang,  obeii  mit  Kork,  unten  mit  Blei  verse- 
hen s^d,  und  in  vertikaler  Richtung  der  Strömung 
entgegen  gezogen  werden,  die  bekanntesten  und  auch 
^(>ei  der  Flulifiischerei  häufig  sind^  Diese  werden  gepie 
Huf  dem  Strand  der  Lidi  an  das  Land  gezogen,  um 
di^  Fische  bequemer  aus  den  Kammern  des  Sacks,  zu 
denen  sich  die  Mitte  des  Netzes  verlängert,  heraus- 
zunehmen« 

Leichte,  schnell  rudernde  Battelli  sind'  hier  schon 
bereit,  uni  den  Fang  sogleich  in  die  Stadt  zu  brin- 
gen ,  während  die  Pisgher  ihr  Geschäft  fortsetzen.  Die 
Eigenthämer  dieser  Battelli  kaufen  den  ganzen  Fang 
nach  dem  Augenmai^  um  eine  runde  Summe,  sortir 
ren  dann  die  Fische  nach  Art  und  Grdfse  und  legen 
sie  in  flache,  tellerförmige  Körbe  von  i%  Schuh 
Purchmesser  CCanestrelli).  Ein  solcher  Korb 
init  Fischen  wird  ein  Cao  (von  capo^^  das  Haup^ 
so  viel  als  eii^  Stuck>  genannt  In  Venedig  warten 
schon  die  Fischhändler,  Vielehe  hier  ausschlielslich 
lauter  Männer  sind  t  mit  Begierde  auf  die  Ankunft 
4er  Böte,  drängen  sich  um  sie  herqm  und  ka^en 
ihi^en  die  Ladung  Unter  vielem  Zank  und  Geschrei 
^,  wobei  ein  jeder  zwar  nach  Belieben  wählei^  kann, 
^er  wenigstens  einen  ganzen  Cao  nehmen  inufs, 
wie  denn  auch  alles  nsfli  Cai  verkauft  wd,  und 
eiA  Boot  ke^ie  Fische  einzeln  verkaufen  dart 

Nun  legt  ein  Theil  der  Fischhändler  die  schön- 
sten und  besten  Fische  auf  den  zahlreichen  Fisch- 
n^ärlften  aus ,    erhält  sie  duröh  sorgfältiges  Beschützen 
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tor  der  Sonne  and  Meres  Benelsen  mit  Seevrasser 
so  frisch'  ab  möglich  und  rerkauft  sie  stückweis  nach 
dem  Augenmaas  9  selten  nach  dem  Gewicht.  Ein  an- 
derer Theil^  meist  junge  Bursche  und  Knaben» 
nimmt  ein  paar  Körbe  mit  geringeren  oder  nicht  mehr 
ganz  frischen  Fis^en  ^uf  deiiKopf  und  ruft  sie  durch 
die  Gassen  aus« 

Der  Consument  erhSlt  auf  diese  Art  die  Waare 
erst  aus  der  dritten  Qand  und  der  arme  Fischer  den 
geringsten  Theil  des  Erlöses.  Die  UnrerschXmtheit 
der  Fisi^hhändler  in  ihrem  Verkehr  übersteigt  alle  Be- 
griffe« Gleich  unerschöpflich  an  Ausdrücken ,  um. 
ihre  Fische  %ß  Ter(ichten9  wenn  sie  kaufen,  und  zu 
loben,  wenn  sie  yerkaufen,  unterscheiden  sie  den 
Augenblicke,  ob  sie  es  mit  einem  Kenner  oder  mit 
einem  Laien  in  der  Kunst  zu  handeln,  zu  thun  ha- 
ben; in  lezterem  Falle  ist  die  Forderung  des  zehen- 
mid  zwölflhchen  Wertbs  nichts  ungewöhnliches  und 
der,  welcher  nur  die  gewöhnliche  Regel  befolgt, 
nicht  über  die  Hälfte  des  geforderten  Preises  zu  zah- 
len, sicher  betrogen.  Kenntnifs  des  wahren  Werths 
der  Fische  ist  das  einzige  Mittel,  sich  vor  diesen 
Pi-ellereien  zu  retten,  da  sich  aber  dieser  nach  der 
Jehrsseit,  dem  Wetter,  den  Fasttagen,  der  Frische, 
Häufigkeit  oder  Seltenheit  der  Waare,  dem  Preis  des 
Oels  und  einer  Menge  anderer  Umstände  richtet,  so 
kann  nur  mehrjährige  Uebung,  nicht  ohne  bedeuten- 
des Lehrgeld,  dazu  fuhren, 

Es  ist  daher  gewöhnlich ,  dafs  Fischliebhaber  sich 
nicht  auf  ihr  Gesinde  verlassen,  sondern  selbst  auf 
den  Fischiparkt  gehen  und  einkaufen.  Man  findet 
dort  Knaben  mit  Sinsenkörben  (Sportelle),  die 
sich  gleich  hinzudrängen  und  um  ein  'paar  Soldi  das 
Gekaufte  in  das  bezeichnete  Haus  tragen-  Der  Käu- 
fer darf  sich  ganz  sicher  auf  die  Ehrlichkeit  des  Spor- 
tella verlassen,  ,der  bei  der  geringsten  Untreue  von 
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feinen  Kumeraden  mifshandelt  und  itosgettolsen  wer* 
den  wCirde.  Im  Winter,  wann  sich  die  Fische  in  d\ß 
Tiefen  des  Meeres  surückciehen ,  und  ihre  Haltbar- 
keit einen  fernen  Transport  gestattet ,  fahren  grofsere  , 
Schiffe  in  die  weite  See  und  an  die  felsigen  Ufer 
ron  Istrien  und  DalmaKen.  Sie  fischen  dann  häufig 
mit  Grundnetzen^  welche  mancherlei  Krabben,  Kon« 
chylien,  Zoophyten  und  SeegewHchse  heraufziehen. 
Eine  solche  Expedition  wäre  daher  für  den  Naturfor- 
scher sehr  ergiebig,  wenn  nicht  die  Strenge  der  Jahrs- 
seit  und  der  Umstand,  dafs  gewöhnlich  nur  bei  Nacht 
gefischt  wird,  große  Hindemisse  entgegensezten« 
^  So  geht  fiir  ihn  fast  Alles,  was  nicht  efsbar  ist, 
rerloren,  da  die  Fischer  sich  nicht  damit  abgeben 
mögen,  solche  unnütze  Sachen  aufzuheben«  Auf  der 
Rira  dei  Schiavoni  haben  zwar  die  Besitzer  der  hdU 
•emen  Buden,  welche  mit  Pflanzen,  Erde  und  SS- 
mereien  handeln,  zuweilen  einige  Körbe  mit  frutti 
de!  mar,  die  aber  mit  Staub  und  Schmutz 'bedeck- 
te,  meistens  zerbrochene  und  rerstümmelte  Sachen 
enthalten.  Nur  mit  Mühe  gelang  es  mir,  einige  gut 
erhaltene  Exemplare  von  Echinus  Melo  Oliri 
und  escnlentus  In,  Asterias  rubra  L*  und 
Aranciaoa  L«,  Cardium  aculeatum  L«,  Ve- 
nus Chione  L«  und  Pinna  nobilis  L.  aus  dem 
Wüste  herauszulesen.  Die  Chama  Cor  L.  dagegen 
konnte  ich  durchaus  nicht  auftreiben.  Der  Antiquar 
Florian  im  Hofe  der  Regina  d'Ungheria  hat 
luweilen  neb^n  seinen  Gemälden,  Statuen  und  Mün- - 
xen  einige  Konchylien.  Bei  ihm  fand  ich  zuerst  die 
Patella  chinensis  L.,  Solen  Legumen  L., 
Area  Nucleus  L.,  Bulla  lignaria  L.,  Vo* 
luta  tornatills  L.und  Sertularia  MyriophyU 
lum  L.,  aber  auch  er  %eklagte  sich,  dafs  es  so  äus- 
serst schwer  sey,  von^den  Fischern  gute  Seeprodukte 
lu  erhalten. 
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Während  ich  mit  ihm  handelte,  trat  eine  ha- 
^re  Gestalt  zu  uns ,  deren  Kleidung  ehemaligen  Wohl- 
stand und  jetzige  Armuth  rerrieth,  langte  aus  den  - 
Taschen  und  dem  Hute  einige  Konohylien  hervor  und 
bot  sie  mir  zum>Kaufe  an.  Ich  wollte  mich,  der 
venezianischen  Prellereien  eingedenk,  mit  diesem  neuen 
P^aturalienhändler  nicht  einlassen  und  wies  ihn  ab. 

Jezt  erzählte  mir  Florian,  dais  es  ein  ehemali- 
ger renezianischer  Lieutenant  sey,  der  sich  und  seine 
rechtschaffene  Familie  nüt  diesem  kleinen  Handel  küm- 
merlich ernähre.  Ich  suchte  ihn  wieder  auf  und  erhielt 
einige  Korallen,  Seekrabben  und  Konchyliei% tiebst 
zwei  aus  Muscheln  und  Schnecken  künstlich  zusam- 
mengesezten  Blumensträulsen  um  ganz  billige  Prehe« 
Ich  fand  ihn  gebildet  und  höflich,  seinen  Namen 
wollte  er  aber  durchaus  nicht  nennen.  Er  sey  allge- 
mein unter  demNamen  el  Tenente  phe  fa  fiori 
(der  Blumen  rerfertigende  Lieutenant)  bekanntund  leicht 
im  Gasthofe  zur  Königin  von  Ungarn  oder  bei  Flo- 
rian zu  erfragen.  Auch  nannte  ihn  niemand  bei  ei- 
nem Tauf-  oder  Familien  -  Name^ ,  sondern  immer 
Signor  Tenente,  was  jn  Venedig  etwas  unge- 
wöhnliches ist.  Er  wird  künftigen  Naturaliensamm- 
lern  gute  Dienste  leisten  können;  doch  mufs  man 
auch  mit  ihm  zu  handeln  verstehen.  Ein  ähnlicher 
wandernder  Krabben-  und  Koncbylien- Händler  zeigt 
sich  zuweilen  unter  den  Proeuratie  von  San 
Marco. 

Ueberhaupt  hatte  ich  beiVerfolgung  meines  Zwecks, 
eine  möglichst  yoUständige  Sammlung  der  Produkte 
des  adriatlschon Meers  zusammenzubringen,  mit  gros- 
sen Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  die  ich  trot«  mei- 
ner" genauen  Bekanntschaft  mit  der  Sprache  und  den 
Sitten  des  Landes  nur  nach  und  nach  überwinden 
lernte«    Ihre  Erwähnung  dürfte  daher  denjenigen,  die 
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kfinfkig  in  gleicher  Absicht  Venedig  besuchen  werden, 
manchen  Zeilgewinn  und  Vortheil  gewähren. 

Auf  eigene  Untersuchung  des  tiefsten  Meeresbo- 
den mufste  ich  Verzicht  leisten ,  da  solche  nur  im 
Winter  ohne  eine  eigene,  sehr  kostspielige  und  schwie- 
rige, Unternehmung  ausfuhrbar  ist  Die  Krabben 
und  Krebse,  Konchylien  und  SeegewSchse  Jer  Kü- 
sten und  Lagunen  dagegen  sammelte  ich  ziemlich 
TollstSivlig  auf  oft  wiederholten  Streifereien.  In  Hin- 
sicht der  Fische,  die  ich  zum  Hauptgegenstande  met- 
ner Untersuchungen  gewählt  hatte,  sah  ich  mich  auf 
die  Fischmärkte  beschränkt,  ohne  aller  aufgewand- 
ten Zeit  und  Mühe  ungeachtet  einen  Gehülfen  bei 
der  schwierigen  Art,  solche  zur  Aufbewahrung  zu- 
zubereiten, auftreiben  zu  I^Qi^nen. 

Ich  h^tte  schon  früher  ron  einem  Geistlichen  in 
Chiozza  gehört,  der  die  Kunst,  Fische  im  trocke- 
nen Zustande  zu  erhalten,  zu  einer  ziemlichen  Voll- 
kommenheit gebracht  hatte  und  es  gelang  mir  wirk- 
lich, bei  Florian  einen  ron  ihm  verfertigten  Va- 
ragno  ^u|z^treiben;  iiber  er  w^ur  leider  vor  räii- 
ger  Zeit  gestorben,  und  seine  Sammlung  in  das  Na. 
turalienk^binet  der  Universität  Padua  gekommen.  Mit 
ihm  hatte  man  s^ine  Kunst  zu  Grabe  getragen.  Ich 
erkundigte  mich  überall,  ob  denn  in  ganz  Venedig 
niemand  sey^  der  mir  in  meinem  Vorhaben  behülf- 
lich  seyn  könnte,  und  die  gutmüthige  Dienstlertig- 
keit  d^r  Venezianer  veranlafste  manche  komische  Mifs- 
v^rständnisse*  Der  Eine  kannte  einen  Besitzer  von 
Fischereien  in  den  Valle,  der  si^h  sehr  gnt  auf  die 
Erhaltung  der  Fische  verstehe.  Er  salzte  sie  ein! 
Qin  Anderer  hatte \on  einem  Geistlichen  gehört,  der 
fremde  Fische  schon  über  Jidir  und  Tag  im  Hanse 
habe.  Es  waren  Goldfische  in  einem  Wassergefkise ! 
Man  nannte  mir  den  jungen  Grafen  Paini.  Nach 
yieleti  vergeblichen  Nachforschungen  gelang  es  mir. 
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ilm  aufiBufinden.  Ich  ftnd  einen  lehr  getcbickten  jun- 
gen Mann^  ron  dem  ich  mehrere  höbtchetelbsl  rer* 
fertigle  MiipatiirgemSlde  und  alte  OelgemHlde>  die  er 
mit  eigener  Kunst  auf  neue  Leinwand  überg^agen 
hatte,  sah.  Er  hatte  wirklich  einige  Fische,  na- 
mentlich eine  ungewöhnlich  grofse  Scarp^na,  recht 
brar  ausgestopft,  aber  jezt  diese  Beschäftigung  ganz 
aufgegeben,  da  er  sich  an  VVerktSgeii  den  ganxen 
Tag  als  Ober  •Zollaufseher  in  der  Dogani^  auflialten 
mofst^,  und  die  Feiertage  mit  seinem  Vater  auf  dem 
Liando,   WQ  s^o  ein  6^^  gekauft  hatten,  xubrachte. 

Der  eidle  Hopner,    englischer  General -Consul 
in  Venedig,    hatte  mir   einen  Geistlichen  empfohlen, 
der  ihn^  schon  einmal  einen  f^ltenen  £[ummer  ausge- 
stopft hatte.      Es  gelang  mir  aqch  durch  wiederhol» 
tes  Nachfragen  in  Kirql^en  und  Kaffeehäusern,    densel- 
ben in  der  Peirson  des  Don  Pietro  Martini  in 
der  Cpntrada  S^  Stefano   zn  finden*      Ich  fand 
bei  ihm  swe^  Glasschränke  mit  ausgestopften  Vdgeln 
ittid  Affen,    aber  keine  Fische,      Auch  sagte  er  mir, 
da&  er  sich  nicht  getraue,    solche  zazqbereiten;    za 
Pesci   armati   (Krebsarten)   war  er  bereit,    und 
so  erhielt  ich  wenigstens  einen  schQnen  Hnmmer  (Can- 
cer Gammarus  I^O  Ton  ihm.    Er  versicheirte  mich 
übrigens,     dafs  fr  nächstens  ein  berühmtes  Geheim- 
nifs ,    Fische   su  versteinern ,    aus   Ih'esden   erhielten 
werde,    und  einen   jungen  Mensphen  ans  Triest  er- 
warte,  ^der  gut  mit  Fischausstopfen  umzugehen  wis- 
se.   Doch  Geheimnifs  und  Fischi^usbälger  blieben  aus, 
und  ich  sah  mich  genöthigt,  nach  einten  weitern  ver- 
geblichen Versnchen  mich  an  den  Profet^sor  der  Zoo- 
logie in  Padua,    Renier,    zu  wenden^'  um  einmal 
gründliche  Auskunft  zu  erhalten. 

Ich  fand  im  Naturalionkabinet  d^n  jungen  Aufse- 
her, und  erfuhr  ron  ihm,  dafs  die  Fische  des  Kabi' 
nets  theils  von  einem  in  Chiozza  vor  einigen  Jah- 
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ren  rerstorlienen  Geistlichen  F  ab  bris ,  theils  ron 
einem  Bonomi  in  Mailand  zubereitet  worden  seyen. 
Lezterer  arbeite  auch  in  Wachs  und  andern  Künsten 
und  habe  jezt  den  Auftrag,  für  10,000  Franken  künst- 
liche Vasen  und  Blumen  nach  Amerika  zu  liefern,  so 
dafs  er  sich  gar  nicht  mehr  mit  Fischen  abgebe.  Un- 
terdessen kam  der  gelehrte  Renier  hinzu,  der  Al- 
les bestätigte  und  mich  versicherte,  dafs  ich  in  ganz 
Venedig,  Chiozza  und  Padua  keinen  zu  mei- 
nen Zwecken  tauglichen  Gehülfen  finden  werde.  Er 
selbst  sey  deswegen  aulser  Stande,  die  in  Wien  er- 
betenen Aufträge  wegen  ^solcher  Fischlieferungen  zu 
besorgen;  indessen  munterte  er  mich  auf,  selbst  Ver- 
suche zu  machen,  und  gab  mir  einige  Regeln  hiezu. 
Um  dieselbe  Zeit  hatte  ich  das  Vergnügen,  bei 
dem  Grafen  Rizzo  in  Venedig  den  jungen  P.nolo 
Sa  vi,  Sohn  des  berühmten  Professors  der  Naturge- 
schichte Gaetaup  S.ayi  in  Pisa  zu  sehen,  einen 
hübschen  Jüngling  mit  etwas  brauner  Gesichtsfarbe 
und  kohlschwarzen  Haaren,  der,  obschon  hauptsäch- 
lich Entomolog ,  mir  dpch  einige  zu  meinem  Zwecke 
sehr  dienliche  Nachrichten  über  die  Zubereitung  der 
Fische  für  Naturalienkabinette  gab,  unter  denen  er 
die  Aufbewahrung  in  Weingeist  für  die  yorzügücfaste 
hielt  ♦)• 


*^  Im  Sommer'  i8i3  lernte  ich  Herrn  Innocenti,  Pro- 
fessor der  Naturgeschichte  am  Lyceum  in  Venedig  kennen ,  bei 
welchem  ich  recht  schön  praparirte  Fische,  Crustaceen  und  Kon- 
chjlien  antraf.  Er  lafst  den  Fischen  alles  Fleisch  und  ihre  na- 
t(U*lichen  Augen  und  hat  sich  schonen  den  sartesten  und  schwie- 
rigsten Arten ,  1.  B.  Sardellen  und  Sardoni ,  versucht.  Selbst 
Austern  und  andere  Muscheln  hat  er  so  erhalten,  dafs  man 
durch  die  halbgeöfihete  Schale  den  ganzen  Bau  des  getrock- 
neten Thiers  ^och  sehr  gut  erkennen  kann.  Sein  Ilauptver- 
dienst  sezt  er  selbst  mit  Kecht  in  die  Erhaltung  der  Farben, 
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Ich  entschlofs  mich  nun,  selbst  ernstlich  Hand 
ans  Werk  %n  legen,  kauAe  einige  GiHser  mit  weiter 
Oeffhung  und  gieng  zu  dem  Brantwein  -  Fabrikanten^ 
Sigr.  Giacomo  Bertola  auf  der  Fondamenta  dell' 
Osmarin  Nro.  4*10^  um  mich  mit  Weingeist  zu  ver- 
sehen. Dieser,  ein  alter  Bekannter  unserer  Familie^ 
empfieng  mich  mit  vieler  Artigkeit,  schenkte  mir  die 
Ascidia  papillosa  L.,  die  er  als  Seltenheit  un« 
ter  dem  Namen  Limon  del  mar  erhalten  hatte  und 
zeigte  mir  seine  ganze  Fabrik -Einrichtung.  Ich  be- 
merkte nicht  ohne  Verwunderung,  dafs  er  seinen 
Weingeist  aus  lauter  Zibeben  oder  getrockneten  Trau- 
ben bereitet,  die  er  aus  Kalabrien  und  Sicilien  kom- 
men Mst  und  in  grofsen  Butten  mit  etwas  Wasser 
der  Weingährung  unterwirft.  Dieser  Weingeist  zeich- 
net sich  nicht  nur  durch  seine  Stärke,  sondern ^auch' 
durch  seinen  trefHichen  Geruch  und  Geschmack  weit 
vor  aUen  andern  aus.  Auch  sagte  er  mir,  dafs  er  ' 
nächstens  einige ^ tausend  Pfund  Marasche  CWald- 
kirschra  aus  Dalmatien)  brennen  werde,  welche  mit 
Zucker  den  berühmten  Maraschin  geben. 

Nun  kaufte  ich  noch  starkes  weifses  Papier,  Steck* 
nadeln,  Fimifs,  Alaun  und  Arsenik,  welchen  leztern 
ich,  da  kein  Apotheker  ihn  hergeben  wollte,^  nur 
mit  vieler  Mühe  von  einem  Materialisten  erhielt,  ein 
paar  gute  Scheeren,  scharfe  Messer  und  Zahnbür- 
sten, wovon  eine  einen  10  Zell  Jangen  Stiel  erhielt, 
und  fieng  an ,  alle  Tage  die  beiden  Fischmärkte  dies- 
seits und  jenseits  der  Rialtobrücke  zu  besuchen,  von 
welchen  ich  seüen  ohne  neue  Beute  zurückkehrte. 

Nach  dem  Sprüchworte,   A  bon  ora  in  Erbe- 


die  bekanntlich  bei  Seethieren  höchst  schwierig  Ist  tind  ihm 
vorzügiich  geh'ngt.  '  Leider  macht  er  aber  aus  seiner  Verfah- 
nuigsart  ein  grofses  Geheimnifs  und  will  vorerst  am  keinen 
Preis  einen  snbereiteten  Fisch  veränTsem. 
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rVa  0  tardi  in  PescArla  Cfrcih  auf  den  KrXuter- 
marki  tind  spät  auf  den  PischitiarkO>  konnte  icbnur 
swbcben  lO  und  \\  Uhr  Vormittags  meine  Einkäufe 
tnacheto«  Anfangs »  so  lange  man  glaubte,  daTs  ich 
blos  zum  Essen  einkaufe^  gi^ng  ^s  ziemlicb  gut,  bald 
abet  fiel  es  auf >  dals  icb  die  Schuppen  Und  Floftfe- 
dem  so  genau  untersuchte  und  auch  die  besteh  Fi- 
sche nicht  kaufte >  wenn  sie  etwas  beschädigt  waren; 
auch  glaubte  ich,  lim  seltenere  Arten  iEU  bekommen^ 
namentlich  solche^  die  wenig  oder  ^ar  nicht  geges- 
sen werden  >  meine  Absicht  eröffnen  und  in  der 
Bezahlung  etwas  freigebig,  seyii  ^u  müssen«  Von  }ezt 
an  war  der  Pischeinbabamirer  ^  wie  sie  mich  nann- 
ten, allgemein  bekannt  und  der  Gegenstand  ihrer  Ge- 
spräche und  Spekulationen.  Mit  lautem  Geschrei  um- 
gaben mich>  so  oft  ich  auf  den  Pischmarkt  trat^ 
diö  f(naben  Und  Kleinhändler^  mir  mit  der  Unver*- 
Schämtesten  Zudringlichkeit  hier  eine  Muschel,  dort 
einen  Pisch  entgegehhaltend  iind  oft  die  gewohnlich- 
sten Sachen  als  nie  gesehene  Seltenheiten)  als  gran 
rarit^  del  mar  anpreisend,  .während  hie  und  da 
ein  Alter  mich  heimlich  bei  Seite  nahm  und  mir  in 
einem  versteckten  Korbe  einen  Pisöh  s^eigte,  der  ge- 
wohnlich wirkUch  hübsch  und  nicht  häufig  wal*,  aber 
für  den  man  einen  unerhörten  Preis  verlangte.  An- 
dere hielten  sich  in  der  Entfernung,  fergosten  ^ch 
an  dem  Schauspiele >  Spotteten  über  mich,  wenn  ich 
zu  viel  bezahlte,  und  über  ihre  Kameraden,  w6nn 
ich  sie  zuweilen  mit  derben  Woi*ten  zurückwies.  Ei- 
nes Tages  fand  ich  einen  Facchin  (Cancer  Dor- 
mia  L.  )>  eine  Krabbenart,  die  in  der  Tiefe  des  Mee- 
res lebend,  nur  selten  gefangen,  und  da  man  feie 
nicht  für  efsbar  hält,  nie  zu  Markte  gebracht  wird. 
Erfreut  über  diesen  Fund  und  um  zu  weitern  Unter- 
nehmungen dieser  Art  aufzumuntern,  zahlte  ich  dem 
Eigenlhümer  seine  ganze  Forderung  mit  3  Lire.    Als 
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icb  den  andern  Tag  wieder  enchimi  halte  lieh  auf 
dem  ganzen  Fifchmariite  das  Gerücht  rerhreitet^  dafs 
ich  einen  Granzo  mit  drei  Lire  bezahlt  habe.  Dui'ch 
Milarerstandnifs  war  die  seltene  Meerkrabbe  zur  g^ 
meinen  Strandkrabbe,  woron  man  Dutzende  um  ein 
paar  Soldi  kaufen  kann ,  geworden  und  nun  stürmte 
Alles  auf  mich  ein,  um  rön,  dem  leicfatgeprelUen 
Fischeinbalsamirer  Gewinn  zu  ziehen«  Ich  wurde  auf 
die  imyerschamteste  Weise  überfordert^  mir  eine  Menge 
unnützes  Zeug  angeboten,  die  übertriebensten  Preise 
(iir  Alles  verlangt,  und  wenn  Schuppen  fehlten  oder 
Flofsfedem  aufgeschlizt  waren,  solches  mit  frecher 
Stime  für  Natur  des  Fisches  ausgegeben*  Pieiro 
Perseghini^  der  mir  von  Anfang  an  beizustehen  . 
rersprochen  hatte,  war  einer  der  Hrgsten  und  ver- 
kaufte mich,  unter  dem  Scheine,  den  Vermittler  zu 
spielen,  seinen  Kameraden.  Als  ich  endlich  mich 
von  dem  unverschämten  Gedränge  losmachte  und  wie- 
der zurückkehren  wollte  >  folgte  mir  ein  juhger  Chioz^ 
zotter,  OlivoPenso,  nahm  mich  vertraulich  beim  Ar- 
me und  äufserte  sein  Bedauern  über  die  Art  wie  ich  miils- 
braucht  würde.  Er  versicherte  mich,  dafs  ich  die  bisher 
gekauften  Fische  um  ein  Viertheil  der  gehabten  Ausla- 
gen hätte  erhalten  können,  bot  sich  an>  Einkaufe 
für  mich,  zu  besorgen  und  sagte  mir,  die  ganze  Pes- 
caria  sey  der  Meinung >  dafs  ich  die  Fische  zwar 
so  gut  wie  ein  Fischer,  aber  vto  ihren  Preisen  nichts 
verstände.  Ich  erwiederte  ihm,  dafs  ich  absichtlich 
g;ut  bezahlte,  theils,  um  in  den  Körben  mit  eigenen 
Händen  nach  B^eben  auswählen  zu  können,  was  die 
Verkäufer  sonst  nicht  leicht  zugeben,  theils  und  vor- 
züglich aber,  um  sie  dadurch  aufzumuntern,  alle 
seltenen  und  schönen  Fische  far  mich  bei  den  Fi« 
schem  zu  bestellen  und  aufzuheben.  Er  solle  nur  su- 
chen, mir  die  noch  fehlenden  Fische,  wovon  ich 
ihm  ein  schriftliches  Verzeichniis  gab,    zu  verschaf- 
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fen,  und  Yersicherl  seyn,  dafs^  wenn  er  mir  mrk- 
liehe  Seltenheiten  bringe,  er  mit  der  Bezahlung  ge* 
wils  auch  zufrieden  seyn  werde.  Er  versprach  mir, 
sich  alle  Mühe  zu  geben^  auch  nach  Chiozza  zu 
schreiben  y  ron  wo  er  vielleicht  eher,  etwas  Neues  er- 
halten könnte  9  brachte  mir  aber  nur  einige  unb»* 
deutende  Kleinigkeiten'^  und  da  ich  bald  dai^auf  aib- 
reiste,  verlor  ich  die  Gelegenheit,  mich  zu  über- 
zeugen, ob  ich  es  wirkhch  mit  einem  gutmeinen- 
den Menschen,  oder  nur  mit  einem  feineren ^etrür 
ger  zu  thun  halte. 

Von  den  erkauften  Fischen  legte  ich  einen  Theily 
nachdem  ich  sie  mit  frischem  Cisternenwasser  abgewa* 
sehen  und  mit  Leinwand  abgetrocknet  hatte ,  in  Wein- 
geist, wobei  es  nicht  ganz  ohne  Unglücksfälle. ablief. 
So  zerbrach  einmal  ein  grofses  Gei^fs,  ich  verlor  da- 
durch gegen  drei  Maas  Weingeist  und  entdeckte  zu 
sp&t,  dafs  das  Glas  so  dünn,  wie  Papier  war  ^.  Ein 
andermal  legte  ich  zu  viel  Fische  auf  einmal  in  den 
Weingeist,  in  welchem  schon  andere  gelegen  hatten; 
er  war  von  iio  Grade  auf  72  geschwächt  worden 
und  die  Fische  giengen  zuni  Theil '  in  Verwesung 
über. 

Doch  dieses  waren  Kleinigkeiten  gegen  die  Schwie- 
rigkeiten, die  ich  bei  der  trockenen  Zubereitung  zu 
überwinden  halte.  Nachdem  ich  eine  gute  Anzahl 
zerrissen  hatte,  und  es  mir  endlich  gelungen  war, 
die  fiehandlung,  die  beinahe  bei  jeder  Art  wieder 
eigene  Vortheile  verlangt,  durch  Hebung  zu  erler- ^ 
nen,  versuchte  ich  die  ausgeleerten  und  mit  trocke- 
nem Flufssande  ausgefüllten 'Fische  zuerst  im  Sande 


*)  Ich  hatte  es  nach  dem  Aagenmaas  gekauft;  will  man 
starke  Glaser  haben,  so  mufs  man  sie  in  dien  Fabriken  ron 
M  tt  r  a  n  kaufen ,  wo  sie  gewogen  werden^nnd  der  Preis  dem 
Pfand  nach  bexahlt  nrird. 
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■a  terifralMii,  um  sie  so  ror  den  Kufserst  häufigen  Fleisch« 
IBegen  zu  rerwafaren«  Statt  zu  trocknen,  t^^^ü  '^P 
hier  die  Haut  in  Verwesung  über.  Ich  woihe  sie  nun 
im  Backofen  trocknon;  aher  auch  hei  sehr  mäßiger 
Hitze  trocknete .  nur  der  obere  Theii  y  der  untere 
dag^en  blieb  weich  und  gieng  auseinander.  Endlich 
kam  ich  nach  mehreren  fehlgeschlagenen  Versuchen 
auf  fcJgende  Methode ,  die  mir  einige  recht  hübsche 
trockene  Fische  lieferte. 

Zuerst  wurde  mit  einem  Federmesser  der  Knor- 
pel durchschnitten,  der  zwischen  den  Hiemenöffhun« 
gen  den  Kopf  mit  dem  Kdrper  rerbindft,  dann  die 
obersten  Ruckgrathwirbel  und  nun  konnte  ich  den  nur 
noch  an  der  Nackenhaut  hängenden  Kopf  nach  dem  Ro- 
dien  zu  umbiegen.  Ehirch  die  entstandeneOeffnung  wur« 
den  zuerst  die  Eingeweide  herausgenommen,  dann 
mit  einer  biegsamen,  dünnen  und  nicht  zu  scharf 
zugespizlen  Messerklinge  die  Fleischmuskeln  ron  der 
Haut  abgelöst ,  mit  welcher  sie  besonders  an  der  Sei- 
tennath  fest  zu^mmenhängen.  ^Mit  einem  schärferen 
Messer  oder  einer  langen  schmalen'  Scheere  durch, 
schnitt  ich  jezt  die  Gräten,  welche  die  rerschiedenen 
Flolsen  halten  und  mit  der  Hauptgräte  verbinden,  so 
wie  die  lezten  Wirbel  des  Rückgraths  und  konnte 
nun  den  ganzen  Kdrper  aus  der  Haut  herausziehen. 
Bei  schuppenlosen  Fischen  mit  weichen  Flofsfedem^ 
z.  B.  Aalen  und  Schleimfischen  (  B 1  e  n  n  i  i  L.>,  konnto 
ich  die  Haut  wie  einen  Handschuh  umkehren  luid 
Tollends  Ton  allem  noch  anhängenden  Fleische,  Seil* 
nen^  und  Gräten  reinigen;  Fische  mit  stachlichten 
Flofsfedem  und  Schuppen  dagegen  erforderten  Teil 
mehr  Vorsicht,  da  sie  sonst  die  Schuppen  verloreii 
und  die  Stacheln  entweder  brachen  oder  die  Haut  zer* 
riefsen.  Diese  suchte  ich  in  der  natürlichen  Lage  zu 
erhalten  und  behutsam  das  Innere  mit  einem  Messer 
so  rein  als  mdglich  «u^uschaben*  Nun  wurden  das 
n.  Bd.  6 
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Wm,  die  Augen  und  die  Backen  •Moskela  ant  dem 
Kopfe  genommen  und  die  lesleren  diu*ch  Baumwolle 
ersett,  fOr  die  natürlichen  Augen  aber  glXierne  ein» 
gesext  Diese  tieft  ich  durch  den  Perlenfabrikanten 
Giovanni  Batlista  Peruxsi  a  San  Salrador 
Nro.  4404,  das  Paar  zu  3  Soldi,  aus  durchstcbtigem , 
Glase  mit  schwarser  Pupille  rerfertigen.  Die  Tarbe 
der  Iris  malte  ich  dann  selber  durch  die  hinten  offen 
gebliebene  Oeffnung  hinein.  Bei  Fischen,  welche 
eine  goldene  oder  silberne  Iris  halten,  legte  ich  nur 
eine  Folie  unter  das  leere  Auge,  was  sich  sehr  gut 
ausnalim.  Nuii  wurde  der  Körper  mittelst  eines  Trieb» 
ters  mit  Sand  angeföUt,  ein  Pfropf  von  Baumwolle  in 
die  Oeffnung  gesezt  und  die  Kehle  dureh  einen  ein- 
zigen Stich  mit  einem  seidenen  Faden  wieder  zuge« 
niht  ,'"*  hierauf  alle  Flofsen  mit  Stecknadeln  auf  Stück« 
chen  starken  Pa|Mers  ausgespannt,  und  der  Fisch  ent* 
weder  mittelst  eines  in  den  Rachen  gesteckten  Quer* 
bolzes ,  oder  mittelst  zweier  Bretteben ,  zwischen  wel- 
chen die  Schwanzflolse  durch  eine  Schraube  eirtge^ 
kle/nmt  wurde ,  an  einen  schaltigen  Ort  mil  starkem 
Luitzuge  aufgehHngh . 

In  einigen  Tagen,  wenn  der  Rsch  ganz  trocken 
war,  nahm  ich  zuerst  den  Pfropf  durch  den  Rachen 
oder  die  KiemendfTnungen  nach  und  nach  mit  einer 
Zange  heraus,  leerte  den  Sand  aus  und  suchte  die 
einzelnen  angeklebten  Sandkörner  durch  kleine  Bär- 
sten möglichst  wegzubringen;  dann  wurde  der 'Fisch 
inwendig  mit  einer  Mischung  ron  Terpentin  und  fein- 
gestoßenem  Arsenik,  Xufserlich  mit  Firnsfs  übersiri« 
chen  und  zum  zweitenmal  getrocknet. 

Die  Aale,  Schleimfische,  Seedrachen  CTrachi- 
ni>,  Stemseber,  Meerscorpione  CScorpaenae) 
and  ähnliche  Fische  mit  starker  Haut  und  kleinen  fe- 
sten Schuppen  gelangen  auf  diese  Art  vortrefBicb.  Bei 
andern ,   webhe  eine  SulsersI  zarte  Haut  haben,  durch 
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welche  die  herrlidien  Farl>eii  der  Fetthaat  durchtchint' 
mern  ^  wie  die  Makrelen  ^  war  es  schon  weit  schwie- 
riger,  da  ich  hier  die  Fetthaat^  die  sehr  fest  an  die 
Maskelfi  hiengy  durchaus  nicht  verletzen  durfte  tiad 
defswegen  das  Fleisch  nur  dann^  wann  es  recht  weich 
und  mürbe  war^  herausbringen  konnte^  was  itnSom« 
ner  schon  den  zweiten  Tag  der  Fall  war«  Bei  Fi- 
sehen  endlich  ^  welche  grofse^  leicht  abfallende  Schup* 
pen  haben y  wie  die  Meerbarsche ,  Brachsen,  Lippen« 
fische  u.  dgl. ,  konnte  die  beschriebene  Behandlung 
nicht  angewendet  we;*den« 

Ich  mufste  sie  auf  einer  Seite  ganz  aufschneiden^ 
mit  grolser  Behutsamkeit  und  ohne  sie  zu  verrücken^ 
Eingeweide,  Fleisch  und  Gräten  herausnehmen ^  nnd^ 
dann  entweder  die  OefTnung  zunähen ,  einen  Papier- 
etreifen  darüber  befestigfSii  und  den  Fisch  mit  Sand  fal- 
len, der  nach  der  Trocknung  wieder  ausgeleert  wuis 
de,  oder  mich  mit  halben  Fischen,  gleichsam  Basreliefs^ 
begnügen.  Diese  wurden  so  Terfertigt,  dafs  ich  den 
Fisch  auf  die  am  schönsten  erhaltene  Seite  legte,  und 
ihn  dann  horizontal  mitten  ron  einander  schnitt,  doch 
so 5  dafs  die  Rücken«,  After-  und  Schwanzflofsen  un- 
rersehrt  an  der  untern  Hülfte  blieben^  von  welcher 
mit  einer  Scheere  die  Graten  abgetrennt  und  dann 
mit  der  Hand  das  Fleisch  abgelöst  wurde.  Nun  be* 
strich  ich  die  innere  HautflHche  mit  der  genannten 
Salbe,  sezte  das  Glasauge  ein  und  fällte  den  Kopf 
und  Körper  gehörig  mit  Baumwolle,  dann  würde  der 
zo  zubereitete  Fisch  auf  ein  weifses  Blatt  Papier  ge- 
bracht, und  auf  solchen  mittelst  Stecknadeln  und  Pa- 
pierstreifen  in  der  gehörigen  Lage  befestigt,  wann 
er  aber  trocken  war,  die  Nadeln  und  Papierstreifen 
abgenommen,  der  Fisch  mit  Firnifs  überzogen  und 
sein  systematischer  und  venezianischer  Name  darun- 
ter gesezt  Diese  Methode  hat  den  Vortheil,  dafi 
man  nur  em  Glasauge  brauchti  sie  auch  bei  Fischen^ 
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die  auf  einer  Seite  beschädigt  sind^  anwenden  kann  . 
und  dafs  sie  die  leichteste  und  bei  jeder  Fiscbgattung  aus- 
fahrbar ist,  Ueberdem '  können  die  Flogen  mit  der 
gr(Sfslen  Genauigkeit  wie  Schmetterlingsflugel  ausge- 
spannt und  dadurch  das  schöne  Ansehen  des  Fischet 
und  die  von  der  ^ahl  der  Flofsenstrafalen  hergenom- 
menen Kennseichen  gut  erhalten  werden«  Endlich, 
nehmen  solche  Fische  sehr  wenig  Raum  ein  und  kön- 
nen sehY  leicht  und  ohnd  Verletzung  transportirt 
werden. 

Die  Knorpel&che  behandelte  ich  wie  Landthiere, 
indem  ich  sie  am  Bauche  aufschnitt  y  durch  die  Oeff- 
nung  Eingeweide^  Fleisch  und  Knorpel  herausnahm^ 
sie  dann  mit  der  Arseniksalbe  bestrich,  mit  Seegrat 
oder  Werg  ausstopfte  und  die  Oeffhung  mit  Seide 
wieder  sunähete,  was  Alles  ^  besonders  bei  den  grös- 
seren y  wohl  mit  Mühe  und  Zeitaufwand  y  aber  nicht 
mit  Schwierigkeiten  rerbunden  war. 

Bei  den  Krebsarten  begnügte  ich  mfch  gröfsten- 
thei1s>  den  Rückenschild  aufzuheben ,  und  dann  mit 
eisernen  Kaffeelöffeln  den  Körper  möglichst  zu  leeren^ 
worauf  ich  die  Salbe  mit  Pinseln  anbrachte.  Nur. 
bei  den  gröfseren  wurde  auch  aus  den  Scheeren  und 
Füfsen  das  Fleisch  durch  die  Gelenke  herausgenom« 
men  "und  solche  dann  durch  Draht  wieder  verbunden, 

Muscheln  und  Schnecken  endlich  legte  ich  ent- 
weder in  Weingeist  oder  in  siedendes  Wasser,  aut 
den  leztem  nahm  ich  dann  das  Thier  mittelst  einer 
Stecknadel  mit  leichter  Mühe  heraus  und 'reinigte  sie 
mit  einer  Bürste  und  heifsem  Wasfer,  im  Nothfalla- 
auch  mit  Scheidewasser ,  von  dem  gewöhnlichen  Meer- 
Überzug.  Die  Muscheln  band  ich,  bis  sie  trocken  wa- 
ren, wieder  fest  zusammen,  um  schöne  und  natür- 
liche Doubl  etten  zu  erhalten.  .    . 

Dafs  ich  bei  diesen  Arbeiten  manchen  Kämpfet 
Fleisch»  und  Hausfliegen ^    Motten  und  Schaben  bc« 
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flehen  mufste,  hatte  wenig  su  sagen,  da  es  mir  so 
ziemlich  gelange  mich  gegen  sie  su  schützen.  Weil 
l>eschwerlicher  war  mir  das  Siroccowetter.  So  lange 
solches  anhielt^  wollte  nicht  nur  nichts  iFOcknen, 
sondern  seihst  die  schon  rollkommen  trockenen  Thiere 
wurden  darch  die  feuchte ,  dumpfe  AtmosphSre  wieder 
aufgeweicht,  und  dieses  selbst  in  den  verschlossen-  * 
Sien  Schachteln  und  Kästen.  Die  frischen  Fische  eil- 
ten der  Verwesung  schneller,  als  bei  der  gr6(sten 
trockenen  Hitze,  entgegen.  Schon  in  derersten Nacht 
sah  ich  mich  von  dem  grünlichten  Scheine  ihres  phos- 
phoreszirenden  Lichtes  umgeben  und  wenn  ich  den 
andern  Morgen  um  Tages  •  Anbruch,  an  die  Arbeit  ge- 
hen wollte,  mufsle  ich  den  gröfsern  Theil  als  un* 
brauchbar  wegwerfen. 

Indessen  brachte  ich  doch  in  Zeil  von  eift  paar 
Monaten  235  Arten  und  im  Ganzen  an  2000  Exem* 
plare  venezianischer  Meerprodukte  zusamnoen,  iiir  de- 
ren sichern  Transport  auf  der  Achse  ich  nun  zu 
sorgen  hatte.  Durch  eigenen  Schaden  von  der  Zer- 
brechhchkeit  meiner  gläsernen  Gofafse  belehrt ,  lieft 
ich  einen  länglicht  runden,  kupfernen,  wohl  ver- 
zinnten Kessel  verfertigen,  auf  welchen  ein  Deckel 
von  gleichem  Metalle  ganz  genau  einpafste.  Nun 
füllte  ich  den  Kessel  mit  den  Fischen  und  andern  See- 
thieren  so  an,  dafs  die  Rochen  und  Haifische  die  un- 
terste Lage  bildeten,  und  immer  die  zarteren  und 
zerbrechlicheren  Organisationen  in  höhere  Lagen  ka- 
men, zwischen  jede  Lage  wurde  eine  Schicht  Baum- 
wplle  gelegt,  dann  der  Deckel  ganz  sorgfaltig  zuge- 
lüthet,  durch  eine  runde  kleine  OefTnung  in  demsel- 
ben  der  Kessel  mit  Weingeist  gefüllt  und  auch  diese 
Oeflfnung  luftdicht  zugeldthet ;  endlich  der  Kessel  in 
eine  starke  hölzerne  Kiste  gebracht  und  die  Zwischen- 
räume fißi  Seegras  ausgefüllt. 

Für  die  getrockneten  Naturalien  bediente  ich  mich 
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leichter^  sehr  sweckinlU*siger  Kiitchen  rom,  i  bis  i% 
Linien  dicken  Brettchen  von  Bucbenbols,  clie  gegen^ 
wXrtig  in  Venedig  von  einer  eigenen  Handwerkszanft,  den 
Scatolleri  CSchachtelmachem),  rerfertigt  werden. 
Nqn  wurd0  Alle$  sprgfiiUigsortirt,  so  dafs  zerbrechliche 
lind  leichte  Sachen  zusammen ,  schwerere  und  hSrtero 
dagegen  in  besondere  Kisteben  kamen.  Won  den  Mu- 
scheln und  Schnecken  legte  ich  die  kleinsten  in  die 
HdhiKngen  der  grö&eren»  wie  in  kleine  Dosen ,  mit 
etwas  Baumwolle,  und  das  Ganze  wurde  endlich  in 
Lagen  mit  starken  Zwischenschichten^  ron  Seegras 
CZos-tera  marina  LO  aufgeschichtet ,  welches  ich, 
Ton  den  Glasbändlem,  die  es  zum  Einpacken  der 
Glfiser  benutzen^  erhielt.  Diese  kleinen  Kisteben  brachte 
iph  in  grdlsere  tannene  Kisten  >  welche  wieder  ron 
einer  andern  Zunft^  den  Casselleri  cKistenma- 
ehern )^  rerfertigt  werben,  und  liefs  endlich  die  Ki« 
sIen  noch  mit  Matten  ron  egyptischen  Palmblittera 
und  starken  Reifen  umgeben.  So  gelangte  der  ganze 
Transport  unversehrt  nach  StuttgiTrt,  obschon  er  ron 
den  Mauthbeamten  an  der  italienischen  GrXnxe  'X^^ 
rols  ein  paar  Monate  aufgehalten  wurde. 
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Fineäigi  JSdU  werden  Gntihesifzer,  Landkäuser.  Oärtem. 
^grami.  EnglhehB  jinlagen.  FarstttL  Oontarini. 
BizX^,  Piorite.  läondleben  der  f^€it€Zianer.  Fbrpaeh- 
tung  der  Feldgüter,  ßamernkäiien^  Bearie.  Ein' 
ri^hißng  der  Ffldgüier. 

Als  Venedig  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  i5ten 
Jahrhunderts  schnell  auf  den  höchsten  Gipfel  seiner 
Macht  emporseh wung  und  in  wenigen  Jahren  einen 
bedeutenden  Tbeil  des  benacbb^en  Festlandes  erobeiy 
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fe^  Sengen  seine  Nobili  «n,  einen  Theil  ibrer  Kapi- 
talien dem  Handel  xu  entziehen,  um  ihn  dem  An* 
kaufe  von  liegenden  Gründen  %n  widmen.  Verge- 
bens erinnerten  warnend  die  alten  Senatoren^  dals 
Venedigs  Gröfse  and  Sicherheit,  im  Handel  und  der 
Seemacht  gegründet,  nur  durch  solche  erhalten  wer- 
den k5nne,  vergebens  bemerkte  ihr  scfaarfinnniger, 
satyrischer  Feind  Maehiavelli,  dafs  der  Löwe 
besser  daran  gethan  bXtte,  mit  dem  wehrlosen  Hin- 
tertheil  nicht  aus  den  Wogen  berausxntreten»  *>  Die 
Staats -Inquisition  verbot  selbst  den  Nobili  alle  Theil- 
nahme  an  der  Handlung,  der  Wunsch,  Gutsbesitzer 
%u  Verden,  wurde  tSglich  allgemeiner,  der  verschul- 
dete Zustand  der  Landedelleute  erleichterte  den  Er- 
werb und  der  Erfolg  hat  dieses  Streben  sum  Theil 
gerechtfertigt,  indem  der  Handel  auch  ohne  diese 
Sucht  durch  Ereignisse ,  die  sich  so  wenig  vorausse* 
ben,  als  abwenden  Keisen,  gesunken  wSre.  Diesen 
Besitzungen  verdankte  Venedig  einmal  seine  Rettung, 
das  zweitemal  den  Untergang.  Als  nalch  der  Schlecht 
bei  Agnadel  der  Muth  der  Venezianer  tief  gesun- 
ken war;  sie  feige  an  der  Rettung  des  Vaterlandes 
verzweifelten,  begieng  Kaiser  Maximilian'  den 
Fehler,  in  seiner  berüchtigten  Acht^erklSrnng  alle 
liegende  Güter  f&r  confiscirt  zu  erklirren  und  dadurch 
die  mächtigsten  und  einflufsreichsten  Familien  auf  ih- 
rer empfindlichsten  Seite  anzugreifen.  Jezt  machten 
Eigennutz  und  Vaterlandsliebe  gemeine  SAche.  Die 
jungen  Patrizier,  sonst  nur  des  Seedienstes  gewohnt, 
drängten  -sich  zum  Kriege,  warfen  sich  zu  hunder- 
ten  in  das  belagerte  Padua,  um  den  Muth  der  Be- 
satzung anzufeuern ,  während  die  alten  alle  ihre  Kunst 
aufbpten,     um   das   unglückbringende  Bündnifs   von 


*)  Anspiehmg  aaf  den  beröhmten  Ldwen  der  Oraaitii«- 
le,  deMen  Vordarteite  dem  Meere  ngekehrt  ist. 
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Cambrfty  aufkul^ten,    Jalias  II.  wurde  betlnAigt 
uiid  Venedig  gerettet 

Ganz  «nderi  benahm  sich  Bonaparte.  Jedem 
die  Unverletzlichkeit  seines  Eigenthums  im  Falle  frei^ 
willigen  Beitritts  sur  Sache  der  Freiheit  versprecbendy 
liels  er  den  Verlust  der  Güter  nur  im  Hintergrund« 
als  Strafe  der  Widerspenstigkeit  sehen  und  Venedig 
fiel  ohne  Schwerdtstreich. 

Mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Theile,  welche 
theils  dem  Landadel  noch  übrig  geblieben  waren,  tbeils 
der  weisen  beschränkenden  Gesetze  ungeachtet  noch 
von  der  Geistlichkeit  und  den  Klöstern  besessen  wur* 
den,  gehörte  bis  zum  Jahr^  1797  in  den  zunächst  an 
der  Hauptstadt  gränzenden  Provinzen,  in  den  Ebenen 
Friuls,  von  Treviso  und  Padua,  und  in  dem 
FoleMne  alles  Land  ausschließend  den  Nobili,  de- 
ren prächtige  Villen  die  Zierde  der  Brenta,  des  Ter- 
ra gl  io  und  der  ganzen  Ebene  sind.  In  diesen  Villen, 
welche^  wie  in  Polen  die  Landsitze  der  Edelleute, 
den  prächtigen  Nomen  Palazzo  fuhren,  zeigen  die 
Venezianer  eben  so  viel  richtigen  und  guten  Geschmack 
in  der  Baukunst,  als  Mangel  an  Sinn  für  Garten- 
kunst. 

Das  Hauptgebäude  bat  ziemlich  die  Einrichtung 
der  Stadtgebäude ,  wenn  man  sich  in  lezteren  das 
Parterre  und  das  Zwischen-  Stockwerk  wegdenkt.  Aufik 
hier  sieht  man  zwei  Säle  übereinander,  mit  ihren 
Pergoli,  symmetrisch  sich  entsprechende  Zimmer  zu 
beiden  Seiten,  und  im  obersten  Stocke  kleinere  Zim- 
mer für  die  weibliche  Dienerschaft.  Aber  man  tritt 
'  durch  die  Hansthüre,  was  Fremden  sehr  auffallt,  un- 
mittelbar in  den  Saal,  in  welchem  sich  die  Gesell- 
schaft authält  und  speist.  Dieser  hat  nach  derStralse 
und  dem  Garten  mit  Glasthüren  verseliene  Ausgänge, 
vor  welchen  zur  Abhaltung  der  Sonnenstrahlen  grofse 
blaue  Zelle  (  T e  n  de^  ausgespannt  werden.     Die  Ne- 
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iMDgebXude  sind  nicht ,  wie  in  der  Studl,  mit  dem 
Hauptgebäude  zu  einem  Viereck  verbunden,  sondern 
davon  getrennt  und  bilden  Biyei  keie  Flügel  mit  Ar- 
kaden cBarcbesse),  welche  bald  einen  rechten 
\yinkel,  bald  eine  gerade  Linie  mit  ihm  bilden  und 
ftu  ebener  Erde  die  Kuohe,  Waschküche,  Stallun- 
gen und  Keller,  .  oben  aber  die  Zimmer  für  Gäste 
CPoresleria)  pnd  für  die  roännüche  Dienerschaft, 
die  Heu-  und  Kornböden,  enthalten.  Bei  grCf-ren 
befindet  sich  noch  eine  kleine,  meist  ebenfalls  gans 
frei  stehende  und  oft  sehr  niedliche  Hauskapelle  C  C  h  i  e- 
setta),  in  welcher  der  Hausgoistliche  während  der 
Villeggiaturen  täglich  Messe  liest.  ^ 

Die  Aufsenwände  aller  diesier  Gebäude  werden 
mit  einer  Zusammensetzung  von  fein  gestofsenem  weis- 
sen Marmor  und  gebranntem  Gyps  übersogeo,  wel- 
che Marmor  in.  genannt  wird,  schneeweifs  und 
glänzend  glatt  u\  Die  Fenster  haben  keine  Jalou« 
sien,  sondern  massiv  bretterne,  rotli  oder  grün  an- 
gestrichene Läden  und  nur  .die  zu  ebener  Erde  ne- 
ben solchen  zuweilen  noch  bewegliche  Jalousien,  die 
nur  die  Hälfte  der  Fensterhohe  einnehmen.  Im  In- 
nern ist  der  Boden  zu  ebener  Erde  meist  mit  roth 
und  weifsen  Diagonal  •  Vierecken  ^würfelartig  gepfla- 
stert. Die  obem  Säle  und  Zimmer  .haben  durchge- 
bends  schone  Terrazzi.  Die  Wände  sind  meistens 
weifs  und  werden  alle  Frühjahre  neu  übertüncht,  nie 
tapezirt  und  erst  in  neueren  Zeiten  zuweilen  ge- 
matt. 

Das  Ameublement  ist  einfach  und  auf  den  Som- 
mer bereehnet.^ 

Den  Hof  umgiebt  eine  Mauer  mit  grofs^n  eiser- 
nen Gitterthoren,  durch  welche  der  Vorübergehende 
einen  Anblick  des  Innern  erhält.  An  der  Brenta 
ist  diese  Mauer  meist  hoch  und  hängt  mit  dem  Hau(>l- 
gebäude  zusammen,  bei  den  Villen  des  Terraglia 


\ 


go  Venedig, 

hingegen,  die  spXler  erbaal  wurden,  steht  das  Hanplv 
gebXade  häufiger  surück,  um  nicht  dem  Staube 
ausgeeest  su  seyn  und  die  Mauer  ist  dann  dn  blofset 
Geländer  mit  Bildsäulen  oder  Blomenstdcken ,  welche 
ein  tiefer  Wassergraben  von  der  Stralse  trennt. 

Das  Ganze  '  hat  ein  ungemein  heiteres ,  freundli- 
ches und  einnehmendes  Aussehen ,  obschon  die  giän« 
sende  Weifse  den  Augen  der  Bewohner  nachtheilig 
ist  c!;nd  selbst  die  Hitze  durch  das  starke  Zuröckwer- 
fßn  der  Sonnenstrahlen  vermehrt,  so  da(s  sich  die 
Frauenzimmer,  die  ihre  Hautfarbe  nicht  verderben 
wollen,  vor  einem  solchen  Riflesso  fast  eben  so 
sehr,  wie  vor  der  Sonne  selbst,  in  acht  nehmen. 
\  Mit  der  Schönheit  und  dem  Reichthum  der  Ge- 
bäude kontrastirt  auifallend  die  Armuth  und  Geschmack- 
losigkeit der  Gärten.  Unmittelbar  vor  dem  Hause  be- 
findet sich  auf  der  Gartenseite  gewöhnlich  ein  ganz 
leerer,  mit  Sand  oder  Kies  bedeckter  Hofplatz,  der 
zum  Bailschlagen ,  Z  u  c  c  o  i  und  B  u  r  e  1 1  e  spiel  dient 
und  zuweilen  einige  steife  Blumenparterres  mit  Buchs- 
einfassungen hat.  Dann  folgt  der  Brolo,  ein  brei- 
ter Grasboden  mit  hohen  Alleen,  Der  Gemüsgarten 
befindet  sich  meist  auf  der  Seite,  so  versteckt  ab 
möglich  und  enthält  aufser  einigen  Obstbäumen  noch 
die  gewöhnlichsten  Küchengewächse,  unter  welchen 
Knoblauch,  Kohl  und  Lattich  den  ersten  Rang  ein- 
nehmeUf  Treibhäuser  ^aren  vor  wenigen  Jahren  fast 
unbekannt,  Mistbeete  sind  es  noch  gegen ^värtig.  Die 
gröfsten  und  weitläuftigsten  Gärten,  wie  der  des  Pa- 
lazzo  Pisani  in  Stra,  des  Palazze  Albrizzi  am 
Terraglio,  zeichneten  sich  nur  durch  zahlreiche 
Bildsäulen,  steife  Mauern  von  Taxus  und  Hainbu- 
chen t  kunstliche  Labjrrinthe,  grfine  Theater  mit  Con- 
Kssen  von  Hainbuchen  u.  dgl.  aus.  Selbst  die  im  süd- 
lichen Italien  so  häufigen  Cypressen  und  Pinien  feh- 
len fast  gänzlich,    obschon   sie  den  einzelnen  Versu- 
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chen  nach  gans  gtil  fortkommen.  Dio  Ueintn  Par* 
ferret  enthalten  gewöhnlich  nur  ganz  gemeine  Bin« 
menarten,  unter  welchen  Goldlack,.  Levkojen,  NeK 
ken  und  Roten  die  beliehtesten  und  häufigsten  find  *) 

*>  Die  Blomeiiy    welche  ich  in  den  meisten  Girten  an 
der  brenta  im  Freien  antraf 9  sind  folgende: 

ikhillea  Ptarmica  L.  fl.^  pL  Sa-      Gorophrena  globoea  L.    Sem* 


pettehianobe. 
Anemone  hortensif  L.  Anemolo. 
AHhaea  rotea.  Pen,    Nalbooi« 
Attthemie  nobilit   L.   Camilla 


Antirrhinom  majve  L.  Booca  da 

Can. 
Aquilegia  mlgarit  L.  ZooeolL 
Xf ter  tincneit  L.   SteUari. 
Beisamit«  mlgarif  Wild.    Sal- 

ria  romana. 
Beliie  perennie  L,  fl.  pL   Sopel- 

teroue. 
Calendola  officinalie  L.    Pior 

da  morto. 
Campanolapereicifolia  L.  Cam* 

panelle. 
IDeloeia  critUU  L*    Crette  de 

Gallo. 
CheiraAthne  ammntj 

L.,  JTioIe. 

CheiriL.  Viele  sale* 
ConTelleriameialitL.    XJIetti» 
Delphininm  A jacit  L.  I    Spero« 

ConfolidaL.  1    neUe. 

DianthntCaryopbylhuL.  Ga« 
rofolo« 

earthiiiianoramL.)    OcoH 
lMiril>atoiL.  t  Chritti, 

piomariae  L«    Speraniette. 


prenfi. 
Helianthat  annove  L«  GiraioL 
Hibitcot  t^rriaoot  L«    Altea. 
Hjacinthm  onentelit  L.  die  ein* 

fachen  Giacinti,   die  gef OU- 

tenlNdcre. 
Jatminvie  oflicin^le  L.    Zema* 


TedoveUe 


Bei 


grandifloni^  L* 

deSpagnov 
Iberii  nmbellata  L. 

dePransa« 
Jmpetiens  Baltamina  L« 

omeni. 
Iria  germanica  L..   Iride. 
Lathj^ms  latifoliiu  L.  j  ^ 

odoratnt  L.  j .       * 

LarandalaSpicaL«  Laranda« 
Uliom  candidom  L.    Lüo  de 

S.  Antonio. 
Lonicera  Caprifoliom  L»    Fan- 


LjrdmisdialcedonicaL.  Crote 

de  Malta. 
Mirabüif  Jalappa  L.   Merare- 

NareiMOt  JonqaiJla  L.    Glon- 
chilia. 

odonM  L.    Ooehi  de  B^« 
poeiiauL*  Gionehaiabian* 
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Dtfr  einzige  KuUargegensUnd,'  auf  den  schon 
eeit  langer  Zeit  viel  verwendet;  worden  ist^  sind  die 
Ägrumi  C Pomeranzen  und  Citronen).  Von  diesen 
werden  die  Pomeranzen,  noch  «weit  häufiger  aber 
die  Cedri,  eine  Art  sehr  grofser  Citronen  mit  di- 
cker,  warzigter  Schaale,  di«  in  dünnen  Schnitten 
mit  Zucker  gegessen  oder -im  Zucker  zu  Cedmto  ge* 
kocht  werden,  an  der  Mittagsseite  einer  hohen  weis- 
sen Mauer  als  doppelte  Allee  gepflanzt,  welche  den 
Sommer  durch  ganz  im  Freien  steht*  Im  Winter  wird 
ein  Ziegeldach  darüber  gedeckt  und  die  Seiten  durch 
Bretterwände  geschuzt,  deren  grofse  Flugelt  huren  bei 
gelinder  Witterung  geöffnet  werden.  Eine  solche  An* 
läge  CCedrera)  befindet  sich  bei  jedem  gröfseren 
Palazzo  bis  in  das  römische  Gebiet  hinein^  die  Tef* 
rassen  der  berühmten  I  s  o  1  a  b  e  1 1  a  und  die  herrlichen 


P^igella  damascena  L.   Scarpio- 

ni. 
PaeoiuaofHcinalisL.  Pedogna. 
Papaver  «onmirerain  L.    Papa- 

vero. 
Polygonnm  Orientale  L.  Coltte. 
Primala   Aoricuia  L.      Anri- 

cela« 

elaüorJacq.  i    Prima- 

rerii  L.  (  rera. 

Panica  Granatum  L.      Pomo 

grana. 
Ranunculas  asiattcur  L.    Na- 

roncolo. 

repens  L.  A.  pl.  Sapette^e. 
Rosa  alba  h,    Rosa  bianca. 

centifoliaL.  Roia  centifogia. 

gallica  L.     Rosa. 

pronnoiaift  L,    Rosa  dama- 

achina. 


Rosmarin^  oflicinalis  L.     Os> 
marin. 

Salvia  officioalis  L.     Salvia. 
Saponaria  olHcinalis  L.     Sapo» 
naria* 

Scabiosa  atropurpurea  L.    Te- 
dovelia. 

Süene  Armeria  L.  Stellette  res* 
se. 

Stattce  Armeria  X*.  Pecche  de 

FrariM. 

Tagetes  erecta  L.  |    Velddi* 

pat|]laL.  I     ni. 

Thuja  Orientalis  L.  Clpressin. 

Tulipa  Gesneriana  L.     Tioli- 
.  pan. 
Viola  trieolor  L.    FrattinL 
Zinnia  mnltiflorä  L.    Zixmta. 


jigrumu  93 

CitronengXrten  des  Garda-Sees  s.  B.  sind  lau- 
ter  solche  Cedrere»  Die  eigentlichen  Citronen 
werden  in  glockenförmige  Gefiifse  \on  gebranntem 
Thone  cCarapane)  gesezt,  welche  oft  die  GrOfse 
der  groTsten  Thurmglocken  haben  ^  an  den  Gängen 
und  Grasptetcen  der  Gärten  als  Hauptzierde  derselben 
so  83rmmetrisch  als  möglich  rertheilti  und  um  Mar- 
tini,  wann  sie  bereits  zwei  Heile  fiberstanden  haben^ 
in  Kammern  oder  Scheunen^  deren  Thuren  und 
Fenster  bei  schönem  Wetter  geöffnet  werden^  gebracht, 
wo  sie  bis  in  den  April  ohne  andere  Sorge,  als  dafs 
sie  von  Zeit  zu  Zeit  sparsam  begossen  werden ,   bleiben. 

Bei  dem  Aussetten  ins  Freie  werden  diejenigen^ 
welche  gelbe  Blätter  haben,  in  grOlsere  Gef^fse  ver- 
sezt,  nachdem  man  das  dichte  Netz  von  Wurzeln^ 
welches  sieh  an  den  Wänden  angedruckt^  hatte,  ab« 
geschnitten  hat  Alle  erhalten  eine  AuRHschung  mit 
einer  Mischung  von  altem  Pferdemist  und  verfaulten 
Weintrestem  und  werden  zu  Erhaltung  einer  runden, 
oben  aber  flachen  Form,  sorgfl&ltig  beschnitten.  Sie 
blühen  zv^eimal,  im  April  bis  Mai  und  Juli  bis  Au- 
gust und  die  Früchte  brauchen  ein  völliges  Jahr  zum 
reif  werden  ^  so  daQi  sie  ebenfalls  zweimal ,  im  Mai 
und  August  abgenommen  werden  und  der  Baum  den 
gröfsten  Theil  des  Jahrs  hindurch  Blüthen^  unreife 
und  reife  Früchte  zugleich  trägt. 

In  den  neuesten  Zeiten  haben  die  grofsen  Fort- 
schritte der  Gartenkunst  in  ^England,  Deutschland 
und  Frankreich  auch  auf  Italien  einen  vorthoilhaAen 
Einflnfs  gehabt.  Hiezu  ti*ug  besonders  die  französi- 
sche Regierung  sehr  viel  bei,  indem  sie  durch  Anle- 
gung der  prächtigen  liaiserlichen  und  öffentlichen  Gär- 
ten in  Venedig  und  eines  botanischen  Gartens  mit 
besoldetem  Lehrer  in  Venedig,  Verona  und  je- 
der andern  gröfseren  Stadt  die  Liebhaberei  der  Bo- 
tanik und  Kenntnifs  seltener  Gewäefase  verbreitete  und 
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sagleicb  die  Mittel  sur  Befriedigung  danelben  man« 
Bigfach  erleichterte. 

Das  milde  Klima,  weichet  die  ich5nften  sfidli- 
ehen  Pflanzenformen,  Pinien ,  Cypressen,  Mimoaea 
und  tausend  ander»  GewXcbse  einheimisch  macht,  die 
der  Mordlinder  entbehren  mtlfs,  wenn  er  sich  nicht 
begnügen  will,  dfitftige,  unscheinbare  ReprXsentaa- 
len  derselben  in  seinen  Treibhäusern  m  erziehen,  ba* 
günstigt  hier  die  Gartenkunst  auTserordentUch ,  aber 
kider  sest  ihr  der ,  Charakter  der  Italiener,  deren 
Sinn  ganz  auf  Kunst  und  Geselligkeit  gerichtet  ist 
und  welche  für  die  stillen,  einsamen  Freuden  des  Land* 
lebens,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  gar  keine 
Empfönglicbkeit  haben,  unübersteigliche  Hindernisse 
entgegen.  Sie  wird  in  Italien  wohl  nie  die  Höhe  er« 
reichen,  deren  sio  sich  g.  B.  in  England  erfreut,  wenn 
es  auch' hier  nicht  an  einzelnen  Vorbildern  fehlt.  So 
hatte  Filippo  Farsetti  schon  ror  so  Jahren  in 
Sala  unweit  Mir  an  einen  prächtigen  botanischen 
Garten  angelegt,  der  weit  umher  berühmt  wurde, 
und  einen  Gärtner,  Pomai,  in  fremde  Welttheile 
reisen  lassen,  um  solchen  mit  den  seltensten  GewXch* 
ten  SU.  bereichem;  doch  schon  sein  nächster  Erbe 
sank  durch  Verschwendangen  in  der  Hauptstadt  in  ei* 
nem ,  gänzlichen  Verm5geiiszerfa11  und  seine  Gewächse 
wurden ,  >  seltene  und  nicht  seltene  untereinander,  um 
den  Durchschnittspreis  von  3  Lire  das  Stück  von  un- 
wissenden Verwaltern  verkauft.  Ich  erhielt  mehrere 
fär  meinen  damaligen  botanischen  Garten,  die  jezt 
in  den  kaiserlichen  Garten  nach  Venedig  gewandert 
sind. 

Contarinis  englische  Anlagen  in  Stri(  hatten 
einige  Jahre  später  ein  gleiches  Loos.  Jezt  zeichnet 
sich  Torzoglich  in  Venedig  Graf  Rizzo  Patai^ol  *) 

^j  Graf  Risse  itt  der  Erb«  des  gelehrten  Francetee 


Fiariie.  95 

durch  eine  swar  Hiebt  grofse ,  aber  sehr  «nsgewXhIta 
Semmlong  seltener  GewXchse,  die  er  jShrKch  Ter- 
mehrt,  aus;  in  Batsano  der  wackere  Parplini, 
dessen  Anlagen  s  Campi  Landes  einnehmen^  und 
der.  Tor  einigen  Jahren  eine  botanische  Reise  nach 
Griechenland  auf  eigene  Kosten  unternommen  hat. 

DerMarchese  Domenico  Lasara  de  S.  Ago- 
stin  hat  in  Bruzene  bei  Piore  einen  PIXchen- 
ranm  ron  12  Campi  lu  englischen  Anlagen  verwen- 
det, und  der  Caralier  Vigo  d' Arzere  bei  Sao- 
jiara  5o  Campi. 

Die  eigentlichen  GewXchshäuser  finden  hier  we- 
gen ihrer  Kostbarkeit  wenig  Eingang,  dagegen  wer- 
den jezt  die  sogenannten  Fiorite  mit  jedem  Jahre 
hSufiger.  Sie  unterscheiden  sich  ron  den  ersteren 
aufser  der  geringeren  Grdfse  dadurch,  äafs  sie  nicht 
geheizt  werden  können  und  statt  der  Glasfenster  blofse 
Bretter  haben,  die  genau  aufeinander  passen  und  bei 
gelindem  Wetter  geöffnet  werden«  Sie  sind  eine  Nach, 
ahmung  der  Gedrere,  die  bei  dem  hiesigen  gelin- 
den Klima  ßSuc  viele  ausllndische  Pflanzen  nothdurftig 
hinreicht« 

Die  GSrtner  der  meisten  Blumenliebhaber  erhal- 
ten vermöge-  eines  Vertrags  entweder  anstatt  des  Ge- 
halts, oder  zum  Vortheil  des  Eigenthömers,  zuwei- 
len auch  .als  blofse  Vergünstigung  zu  ihrer  Aufmun- 
terung, das  Recht,  theils  abgepflückte  Blumen,  tbeils 
auch  Zwiebeln,  Saamen  und  frische  Pflanzen  zu  ver- 
kaufen.     Hierdurch  und  durch  die  Freigebigkeit  der 


Patarel,  detten  Perber  CBrisfe  ant  Wfilschland  S.  30  er- 
wihnt.  Von  den  botanischen  Gierten  der  Herrn  M  o  r  o  9  i  n  i,  S  e  fs- 
1er  und  0  o  s  z  1,  die  derselbe  Verfasser  an65hrt,  konnte  ich  nichts 
erfahren;  irahrscheinlich  sind  sie  eingegangen.  Patarolt 
ahes  Herbariun  mit  anfgeklebten  Fflomen  besixt  gegenwärtig 
der  Graf  Niccolo  ContarinL 
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Eigenth&mer  gegen  ihr^  Frennde  nnd  Bekannte  kom- 
men  manchmal  sehr  schöne  und  seltene  Blumen  und 
Gewächse  in  die  zierlichen  Buden  der  filumenhündler 
(Fioreri)  und  ror  die  Fenster  oder  in  die  kleinen 
Gärten  vieler  Privatpersonen ,  rro  sie  durch  ihren  An- 
blick den  Botaniker  übeiTaschen«  Einzelne,  die  gros« 
sen  Beifall  fanden,  wie  Aloysia  citriodora  O  r« 
tega,  Heliotropium  peruvianum  L.  undmeh- 
rere  Pelargonien,  sind  auf  diese  Art  schon  sehr 
häufig  geworden. 

In  ällern  2^iten,  als  die  Gutsbesitzer  noch  von 
ihren  Handlungs  •  Comptoirs  her  an  Ordnung  und  Thä* 
tigkeit  gewohnt,  die  eigenen  Angelegenheiten  selbst 
htesorgten,  pflegten  sie  zur  Zeit  der  Erndte  und  der 
Weinlese  auf  einige  Wochen  auf  ihre  Güter  zu  ge« 
ben,  um  den  Ertrag  davon  einzuziehen.  Allmählig 
aber  gewöhnte  sich  die  Mehrzahl ,  alle  Geschäfte  dazu 
aufgestellten  Verwaltern  zu  überlassen  und  nur  ihrem 
Vergnügen  und  leeren '  Zerstreuungen  zu  leben.  So 
entstanden  die  Vill  e^giature,  die  mehr  Aufwand 
rerursachten ,  als  die  glänzendsten  Kamevalsbelusti- 
gungen  und  von  G  o  1  d  o  n  i  mit  Recht  in  seinen  Schau« 
spielen  zum  Gegenstande  ernster  Satyre  gemacht  wor- 
den ^nd,  *>  . 

Die  erste  Villeggiatura  begann  nach  Been- 
digung derllimmelfahrtsmesse  gegen  den  Santo  (Jahrs- 
tag des  heiligen  Antonius  am  i3ten  Juni)  und  dauerte 
sechs  Wo/;hen  (bis  Santa  Marta  den  27sten  Juli>. 
Während  derselben  hatte  die  Brenta  den  Vorzug 
und  die  glänzendsten  Gesellschaften.    Die  zweite,   bei 


^)  Dell«  Commedit  dl  Carlo  Goldoni  Tome  XI,  Tonetla 
4761.     8vo. 

Le  Smanie  per  U  Vilf^igialara.  Lt  Awentnre  deHa  Vil- 
leggiatura.   li  Ritoriio  dalla  Villeggiatura.        v 
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welcher  der  Terraglio  (Landstrafse  ron  Met trä 
DAch  Treriso)  die  Hauptrolle  spielte,  dauerte  un- 
gefibr  eben  to  Jang,  von  San  Micbel  (agsten  Sep- 
tember) bis  San  Martin  (iiten  November).  Für 
diese  kurze  Zeit  hielt  der  Nobile  das  ganze  Jahr 
durch  prächtige  Kutschen,  Pferde,  Laufer  und  Be« 
diente ;  ein  Schwärm  von  guten  Freunden  und  Schma« 
rozem  begleitete  oder  besuchte  ihn ,  die  Damen  fvett« 
eiferten  im  Glanz  und  Geschmack  ihrer  Kleidung  und 
ihres  Putzes.  Man  stand  um  10  Uhr  auf,  hörte  eine 
Messe  in  der  Hauskapelle,  machte  sich  dann  Besu- 
che, trank  Kaffee,  spielte  Karten  und  gieng  zur  Ta- 
fel. Nach,  der  Tafel  kam  ein  Nachmittagsschlaf,  eine 
Spazierfahrt,  der  Besuch  eines  Stiergefecbts  oder  ei- 
nes von  elenden  herumziehenden  Schauspielern  auf- 
geführten Schauspiels,  dann  wieder  Karten  bis  spKI 
nach  Mittemacht.  War  die  Villeggiatur-Zeit  zu  En* 
de,  so  fuhr  man  in  grofsen  Burchielli  oder  Peote 
mit  Spiel,  Gesang  und  Musik,  oft  mit  bunten  Pa- 
pierlaternen an  den  Masten  und  Seilen  des  Schiffs  zur 
Hauptstadt  zurück ,  vergnügt ,  nach  gutem  Tone  das 
Landleben  genossen  zu  haben. 

Die  natürliche  Folge  Qiner  solchen  Lebensart  war 
die  Verarmung  der  Gutsbesitzer  und  Bereicherung,  der 
Terwalter ,  die  ihren  Herrn  immer  Geld  borgten,  ohne 
je  mit  ihnen  regelmSfsig  abzurechnen,  was  leztere 
auch  selten  verlangten.  Es  war  zum  Sprüchwort  ge- 
worden. Statt  Fatt&re  (Verwalter)  fatto  r^  (zum 
Kdnig  gemacht)  zu  sagen  und  als  die  Aufhebung  der 
Fideikommisse  den  Güterverkehr  frei  gab,  sahen  sich 
viele  der  angesehensten  Familien  genöthigt,  Alles  zu 
verkaufen ,  um  ihre  dringendsten  Glaubiger  ,  zu  be- 
friedigen. Die  Verwalter  waren  gewöhnlich  die 
Käufer« 

Diese  folgenreiche  und  für  den  Ackerbau  hdchsl 
wohlthätiga  Aufhebung    der   Fideikommifsgüter    half 
IL  Bd«  7 
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indessen  den  Bauern,  die  von  jeher  gewohnt  sind^ 
kein  Eigenthum  za  haben ,  sehr  wenig,  da  fast  kei- 
ner die  Mittel  besafs ,  sich  ein  Eigenthum  zu  erkau- 
fen. Man  findet  noch  gegenwärtig  kaum  unter  soo 
Bauern  Einen,  der  etwas  eigenes  Land  hat,  und  un- 
ter tausend  Einen,  dem  alles  von  ihm  beerbeiteta 
Land  eigenthümlich  gehört.  Die  Uebrigen  haben  nur 
zum  Theil  ihre  Herrn  cPatroni)  gewechselt  und 
sind   nach    wie   vpr  PXchter  geblieben.      Sie  blitzen 

'  keine  Aecker,  kein  Vieh,  und  müssen  im  Somm^ 
und  Herbst  sehr  hSufig  den  ganzen  Ertrag  ihrer  Ar* 
beit  hergeben,  um  den  Pachtzins  CAffitto),  Vieh- 
zins (.Zoadego>  und  die  im  Winter  gemachten 
Schulden  zik  bezahlen. 

Der  Slteste  Pachtrertrag  ist  der,  welcher  all« 
parte  genannt  wird.  Der  Bauer  übeminimt  dio 
Campagna  nach  einem  Verzeichnisse  entweder  ge- 
gen jährliche  ArtifkiHdigung,  oder  auf  eine  bestimmte 
Anzahl  Jahre,  mit  der  Verbindlichkeit,  einen  bestimm- 
ten Theil  des  Ertrags,  gewöhnHch  ein  Drittheil  oder 
die  Hslfte  der  ganzen  Emdte  n>it  Ausnahme  desHeu't 
und  Strohs,  welche  der  Pachter  zur  Erhaltung  des 
Viehs  behält,  dem  Grundherrn  abzuliefern,  wobei 
ihm  die  Ausbesserungen  an  Haus  und  Feld  entweder 
besonders  ersezt,  oder  dafür  eine  Aversal*  Summe  jähr- 
lich bewilligt  wird.  Diese  Art  scheint  der  erste  Ue- 
bergang  von   der  Selbstverwaltung  zur  Vei^>achtun^ 

,  und  ehemals  sehr  gewöhnlich  gewesen  zu  seyn.  Nooh 
gegenwärtig  spll  sie  in  mehreren  Gegenden  ron  Ita* 
Ken,  z.  B.  in  Toskana,  die  häufigste  seyn.  Sie  hat 
denVorlheil,  dafs  Unglücksialle,  z.  B.  Hagel  und  Ue- 
berschwemroungen,  den  Verpächter  und  Pachter  zU 
gleichen  Theilen  treffen,  besonders  fruchtbare  Jahre 
beiden  zu  Gute  kommen  und  also  der  Pachtschilling 
immer  in  einem  richtigen  Verhältnisse  zum  jährlichen 
Ertrage  steht.      Da  sie  indessen  von  Seiten  des  Gute- 
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Iierm  eine  genaue  Aofsicht,  ron  Seite  des  Bjmem 
einen  heben  Grad  ron  £hrlichkeit  und  Gevrissenbafr 
tigkeil  erfordert^  es  auch  dem  Gutsberm  unangenehm 
leyn  mufs^  über  den  Betrag  seiner  jährlichen  Ein- 
künfte immer  ungemis  zu  seyn  ^  sb  kommt  sie  }ez\ 
nur  noch  selten  vor  und  ist  von  dem  gevrfthnlicben 
Pachtvertrag  fast  ganz  verdrängt  worden» 

Durch  diesen y  den  Affitto,  erhält  der  Bauer 
das  Gut  auf  eine  bestimmte  Anzahl  Jahre,  gewöhn« 
lieh  nur  4  <^^^^  ^9  ^^^y  einer  unpassenden  Anvven* 
düng  der  römischen  3o jährigen  Verjährung  wegen^ 
auf  mehr  als  39  Jahre,  gegen  eine  bestimmte  Quantität 
Getreide  und  Wein ,  wobei  am  Pachtzins  etwas  nachge* 
lassen  wird,  so  oft  bewiesen  werden  kann ,  dafs  mehr  all 
ein  Drittheil  der  Emdte  durch  Hagel  oder  Üebeiv 
schwemmung  zu  Grunde  gegangen  sey  CAffittanza 
con  ristoro)j  oder  gegen  baares  Geld,  ohne  ir-. 
gend  einen  Nachlafs  für  UngiücksOÜIe  CAffittanza 
a  fuoco  e  fiamma).  Im  lezten  Falle  sieht  sich 
zwar  der  Eigenthümer  Sfters  veranlalst^  Naturalien 
statt  des  haaren  Geldes  anzunehmen,  sie  werden  ab« 
dann  nach  dem  Marktpreis  als  Geldzahlung  berech- 
net. Gewöhnlich  werden  dem  Naturalienpacht  noch 
kleine  Abgaben  an  frischen  Trauben,  Hühnern,  Bieni 
tu  dgl.  einbedungen. 

Die  Güter  werden  niemals  im  Aufstreich  terpacb* 
tet,  Weil  dem  Gutsherrn,  da  bei  venezianischen  Bauenl 
von  keiner  Caution  die  Rede  seyn  kann^  mehr  an 
einem  guten  ordentlichen  Hadshälter  ah  an  einem 
grofsen  Pachtschilling  gelegen  ist,  und  er  also  unter 
den  Concurrenlen  freie  Wahl  haben  will.  Nach  dem 
Ablaufe  der  bestimmten  Zeit  wird  der  Pacht  gewöhnlich 
mit  dem  nämlichen  Pächter  erneuert.  Nur  wenn  dieser 
freiwillig  abtritt  oder  der  Herr  ihn  bereits  weggejagt 
hat,  melden  sich  andere,  thäten  sie  es  früher,  so 
inrürden  sie  sich  aulser  der  allgetneitien  Mafshillignng 
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noch  der  gefährlichen  Rache  der  Vertriebenen  aus- 
setzen. So  bleibt  das  nämliche  Gut  oft  über  loo  Jahre 
bei  einer  Familie. 

Fast  bei  jeder  neuen  Verpachtung  wird  der  Pacht- 
zins erhöht,  und  dieses  um  so  mehr,  je  mehr  der 
Bauer  sein  Gut  verbessert  hat.  Ein  trauriger  Um« 
Itand,  der  sehr  viel  zur  Indolenz  und  Muthl'osigkeit 
des  Bauern  beitrilgt,  welcher  nicht  leicht  Verbesse- 
rungen ohne  unmittelbaren  Vortheil  unternimmt 

Diesem  Uebel  abzuhelfen  haben  die  unternehmend- 
sten Pächter  ihre  Herrn  zu  einem  andern  Vertrage 
bewogen^'  welcher  Livello  perpetuo  genannt 
wird. 

Bei  diesem  wird  von  dem  Gut  ein  genauer  Grund« 
rifs  mit  Beschreibung  der  Eigenschaft  der  Felder,  ih« 
rer  Gränzen,  und  des  Gebäudes  mit  Zugehör,  auf- 
genommen und  hierauf  dasselbe  durch  geschwomo. 
Feld  verständige  (Periti)  geschäzt.  Von  dem  Wer- 
the  als  Ciipital. wird  der  Zins  berechnet  und  von  sol« 
chem  ein  bedeutender  Abzug  für  Mi&wächs,  Hagel, 
Ueberschweramungen ,  so  wie  für  die  Abgaben  ge- 
macht, welche .  leztere  bei  diesem  Pachte  der  Pächter 
trägt  ^  während  sie  bei  den  andern  Arten  ganz  allein 
dem  Gutsherrn  zur  Last  fallen« 

Dem  Pächter  steht  es  bei  dieser  Verpachtung  frei, 
jedes  Jahr  aufzukündigen,  und  das  Gut  zu  verlassen, 
dagegen  mufs  der  Grundeigenthümer,  wenn  er  ein 
gleiches  thut,  dem  Pächter  die  Verbesserungen  des 
Guts  ersetzen.  .  Es  wird  daher  eine  neue  Schätzung 
desselben  veranstaltet  und  der  Ueberschufs  der  neuen 
über  die  alte  bis  zu  einem  gewissen,  im  Kontrakte 
festgesezten  Maximum,  baar  ausbezahlt.   '» 

Nur  wenn  der  Pächter  den  Bedingungen  des  Ver- 
trags entgegenhandelt,  mit  mehr  als  dem  Betrag  eines 
flweijäbrigen  Pachtzinses  im  Rückstand  bleibt,    oder 
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•eihe  Familie  erlischt,  eriilU  der  Grundeigeiitliüiner 
iaA  Gut  ohne  Ersats  der  Verbesserungen  zurück. 

Auch  dieser  Vertrag  ist,  da  er  dem  Verpächter 
SU  sehr  die  Hinde  bindet,  nicht  hSufig,  so  rortheil- 
haft  er  auch  für  das  Gut  selbst  dadurch  wird,  daTs 
er  zu  Verbesserungen  nöthigt.  Am  meisten  kommt 
er  bei  nngebauten  Strecken  vor,  die  der  Pachter  ap( 
seilte  Kosten  urbar  macht  und  dadurch  in  der  Wirklich« 
keit  fast  alle  Rechte  eines  wahren  Eigenthümers  erhSlt. 

Die  Campagne  oder  Güter  sind  von  sehr  rer* 
schiedener  Gröfse,  ron  mehreren  hundert  Campi 
freiten  Strecken  bis  zu  dem  einzelnen  Acker  des  Tag« 
tohners.  In  der  Mitte  einer  jeden  befindet  sieh  die 
Wohnung,  so  da&  die  ganze  Ebene  mit  Gebäuden 
überslet  ist,  während  man  in  den  Dörfern,  die  nicht 
an  Hanptstrafsen  liegen,  bei  der  Kirche  aufaer  dem 
Pfarrhause  und  dem  Wirthshause  kaum  noch  ein  paar 
Häuser^  antrifft.  In  der  Regel  sind  sie  um  so  kleiner,  je 
fruchtbarer  und  angebauter  die  Gegend  ist.  Die  gewöhn- 
lichsten hafien  einen  Flächengehalt  von  40  bis  60  Campi. 

V^iele  dieser  Wohnungen  erinnern  noch  an  die 
erste  Kindheit  der  Baukunst.  Einzelne ,  halb  behauene 
Pfosten  tragen  ein  steiles,  dichtes  Strohdach,  dessen 
Giebel  mit  drei  kleinen,  hölzernen  Kreuzen  versiert 
ist.  Die  immer  nach  Süden  gekehrte  Vorderseite  der 
Hütte  bildet  einen  offenen,  aber  bedeckten,  Vorbof.  Die 
andern  drei  .Viertheile  des  Rauxües  sind  durch  eine 
dichte  Wand  aus  den  starken ,  rohrähnlichen  Halmen 
des  Sorgo  eingeschlossen  und  in  zwei  Abtheilungen 
geschieden.  Die  eine  ist  Küche  und  Wohnzimmer 
und  hat  einen  aus  Backsteinen  gebauten,  um  einen 
Fnfs  vom  Boden  erhdheten,  viereckigen  Platz,  ab 
Feuerheerd.  Der  Rauch  zieht  sich  durch  eine  Oeff- 
nung  des  Sjtrohdachs  hinaus,  nachdem  er  die  Wände 
und  das  Holzwerk  der  Küche  mit  Rufs  überzogen 
bat.    In  der  Mitte  befindet  sich  mn  grober,  ausWei- 
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den  oder  Tamienhols  geummerter  Titcb.  An  den 
WXnden  eine  Mefalkitte^  einige  idte  Slmhsessel  und 
der  Polenta  •  Kessel  nebsl  Sieb  und  Brett  lieber  dem 
Heerd  liegen  auf  Bretlern  einige  irdene  Töpfe ,  bunt 
bemalte  3cbÜ8seln  und  höUeme  Löffel,  Alles  auf  das 
Roheste  gearbeitet.  Die  zweite  Abtheilung  ist  die 
SchlafHamnier,  Sie  enthält  das  Bett  mit  einem  schwe« 
Ten  Strohsack  •  hänfenen  Betttüchem  uad  einem  schfire- 
renxFederbett  Von  Hühnerfedern,  und  eine  oder  zwei 
viereckige  Kisten,  in  welchen  sich  die  Kleider  und 
Qbrige  Habseligkeiten  der  Familie  befinden.  Ud>er 
dem  Bette  sind  ein  paar  Heiligenbilder  angeklebt,  zu- 
'weilen  auch  ein  kleiner  Behälter  mit  Weihwasser  und 
einige  Olirenzweige  aufgehängt,  welche  am  Palm« 
ionntage  in  den  Kirchen  geweiht  und  ausgethoilt  werden 
tmd  bei  Gewittern  ror  dem  Einschlagen  schätzen  sollen. 

Kinder  schlafen  bei  den  Eltern;  för  Erwachsene 
wird  eine  zweite  kleinere  Hütte  neben  der  ersten  er« 
baut.  Der  Stall  für  das  Vieh  bildet  einen  Apbau  oder 
ebenfalls  eine  besondere  Hütte,  der  Weinmller  eben 
so,  der  Raum  unter  den  Strohdächern  aller  dieser 
Hütten  die  Korn-  und  Heuböden.  Der  Fufsboden 
besteht  durcSgehends  ans  festgeschlagenem  Tfaon. 

Vor  diesen  Qütten,  auf  der  Südseite  derselben, 
breitet  sich  die  Ära  aps,  Ein  freier,  mit  festge« 
schlagenem  Thone  überzogener,  reinlich  gehaltener 
9\eX%  zum  Dreschen  und  Reinigen  der  Feldfruebte. 
Das  Ganze  umgiebt  ein  Zaqn  ron  Reisbündel  CFas« 
0 i n a d a >  oder  Welschkornrohr  (Canaro)  mit  einem 
schlechten  hölzernen  Thore.  Auf  einem  Eck  der  ^ra 
erhebt  sich  der  viereckige  dtrohhaufen  (Pajaro). 

Von  dieser  untersten  Stufe  erheljen  sich  diese 
Bauern  Wohnungen  CCasoni),  indem  sie  bald  einen 
förmlichen  Schornstein,  bald  die  ganze  Nordwand, 
bald  drei  Wände  aus  Stein  erhalten,  bis  zu  den  Boa* 
rie  oder  Meiereien »  irelche  die  nämliche  Eintbeilun^ 
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,hiben,  die  aber  mit  Backsleinen  und  Ziegeldächern 
aasgeföhrl  wird.  Der  bedeckte  Vorhof  ist  hier  ein  Ar* 
Jiadengang,  die  Küche  hellerund  ohne  Rauch,  mit  ei- 
nem Ordentlichen  Kamin  und  Fenstern  mit  hölzernen 
Läden ,  doch  ohne  Glas.  Man  findet  schon  mehrere 
Kammern,  deren  weüsgetüncbte  Wände  oft  mit  Hei- 
ligenbildern und  grausenerregenden  Darstellungen  der 
Hdlle  und  des  Pegfeuers  gans  überdeckt  sind. 

Der  geräumige  Kornboden  hat  eine  ganze  Reihe 
Ton  Gitterfenstern,  und  einen  mit  Ziegelsteinen  be* 
legten  Boden.  Der  Stall  ist  zvrav  meist  noch  mit 
einem  Strohdache  bedeckt,  doch  hat  er  weni^tens 
auf  der  Nordseite  eine  Mauer  mit  schmalen  Luftlö- 
chern, zuweilen  ist  er  auch  ganz  von  Stein  und  bil- 
det eine  Fortsetzung  des  Wohnhauses»  Endlich  wird 
manchmal  selbst  die  Apa  mit  Ziegelsteinen  gepfla- 
stert und  bei  derselben  ein  gemauerter  Schöpfbrunnen 
angebracht 

Viele  dieser  Boarie  zeugen  sogar  durch  schöne 
dauerhafte  Bauart  und  Gröfse  ron  dem  Wohlstande 
ihrer  ehemaligen  Bewohner;  in  Allen  ohne  Ausnah- 
me aber  die  Rohheit  und  Armseligkeit  der  Geräthschaf- 
ten  Ton  der  Armuth  der  gegenwärtigen. 

Ein  kleine^,  eingezäuntes  Qärtchen  zur  Seite  der 
Ära  enthält  Knoblauch, , Lattich,  Cichorie  und  D ra- 
gen (Artemisia  Dracunculus  L«>  als  Salatkrau- 
ter, einige  Rosen,  Nelken ,  Balsaminen  und  Base- 
g6  (Ocymum  Basilictim  L.^,  uir  die  Jüng- 
linge und  Mädchen  mit  Blun^en  zu  schmücken,  wel- 
che sie  hinter  das  Ohr  stecken  (nur  Bräute  tragen 
sie  am  Busen),  Ringelblumen  cFiori  da  morto) 
und  Rosmarin  zu  TodtenkrSnzen« 

Das  ganze  Gut  ist  mit  einem  breiten,  liefen  Was- 
sergraben umgeben  und  ron  ähnlichen  nach  der  Schnur 
ron  Süden  nach  Norden  und  von  Osten  nach  Westen  ge* 
«ogenen  Gräben  netziörmig  durchschnitten.   Die  durch 
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die  Anlegung  dieser  Graben  gewonnene  Erde  wird 
tbeib  zur  Erhöhung  der  Felder,  theils  zu  Dämmen 
verwendet;  der  Schlamm  der  alten  gewährt  einen  ga« 
ten  Dünger,  die  Aale,  Frösche,  Schleihen und  Weils« 
fische^   die  sie  bevölkern,   eine  ZugiJ>e  cur  Polente,  ' 


6. 

IViaekiheile  des  geringem  Falle  der  Gewäeeer  ßtr  dem  Jeher* 
häa.  FrachtioecheeL  Maie.  Cim^aantim.  Polenta. 
/Veizen-  Brod*  Mehlspeisen*  Einkorn»  Gerete.  Rog* 
gen.  Haber\  Mohrhine*  Biree*  P/enniek.  Beteh» 
weiten» 

Kfinstliche  Wässerungen  der  Wiesen  und  selbst 
der  Getreidefelder^  die  in  den  höheren  Gegenden  mit 
^ehr  grofsem  Nutzen  und  yieler  Sorgfalt  angewendet 
werden,  sind  in  den  Venedig  sunächst  umgebenden 
Ebenen  ganz  unbekannt,  und  bei  dem  äuTserst  gerin- 
gen Gefälle  des  Wassers  auch  beinahe  unausführbar. 
Viele  Flüsse  stehen  zwar  weit  höher  als  die  Oberflä- 
che der  Felder,  allein  diese  sind  öffentliches  Eigen* 
thum  und  jede  Wasserableitung  oder  Verletzung  ih- 
rer Dämme  streng  verbotdUi  Die  einzige  Aufgabe 
des  Landmanns  besteht  hier  darin,  das  Wasser  mög- 
lichst von  sich  abzuhalten«  Hieza  dienen  alle  die  zahl* 
reichen  Dämme,  Scbleufsen,  Ponte  can{ali  (ge-* 
wölbte  Durchgänge  unter  den  Flüssen),  Gräben  und 
Kanäle,  die  man  überall  erblickt  $  alle  Anstrengun- 
gen der  G^itsbesitzer  sind  hierauf  gerichtet^  and  doch 
ist  der  Erfolg  derselben  nur  eelten  glücklich.  Bei  je. 
dem  anhallenden  Regen  sieht  der  Landmann  den  gros- 
sen» Theil  seiner  Felder  unter  Wasser;  er  mufs  ofk 
Wochen  lang  warten^    bis  solches  allmäblig  me^ 
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Ablaufen  kann  and  zuweilen  Temichttt  der  Durch- 
brach eines  Dammes  die  Hoffnungen  vieler  Tausen- 
de. Der  Senat  von  Venedig  glaubte  der  Röcksicht 
für  die  Eriialtu^g  der  Lagunen  und  ihrer  Bevölkerung 
das  feste  Land  aufopfern  zu  müssen.  Bei  allen  Bera- 
thungen  über  neue  Kanäle  und  Flufsableitungi^  mufs- 
ten  sich  vorher  diejenigen ,  welche  Güter  in  der  Ge- 
gend besafsen,  von  weicher  die  Rede  war,  entfernen, 
keiner  von  ihnen  durfle  auch  an  der  Ausfuhrung  des 
Werkes  Theil  nehmen  und  mit  unerhörter  HSrte  wur- 
den manchmal  Unternehmungen  ausgeführt,  wodurch 
grofse  Strecken  der  furchtbarsten  Getreidefelder  in  un-, 
gesunde  Sümpfe  verwandelt  wurden.  Die  strengen 
Gesetze  über  die  Unverletzlichkeit  der  Dfimroe  entzo« 
gen  den  Untertbanen  in  den  seltenen  Zeilen  der  Dörre 
die  einzige  Wohlthat,  welche  der  hohe  Stand  der 
Flüsse  den  Fmchtfeldem  gewi^bren  konnte,  so  wie 
die  Möglichkeit,  durch  -die  in  Italien  von  jeher  ge- 
wölinlichen  und  noch  jezt  an  vielen  Orten  angewen- 
deten Bonificazioni  C Aufschwemmungen > ,  weK 
che  Simonde  *)  ausfuhrlich  beschreibt,  den  Boden 
der  Ebene  zu  erhöhen. 

Seit  dem  Falle .  der  Republik  hat  man  sich  be- 
gnügt, die  Dämme  der  Flösse  und  die  andern  Vor- 
handenen Werke  nothdurftig  zu  erhalten,  ohne  neue 
Unternehmungen  auszuführen.  Vor  einigen  Jahren 
fieng  man  zwar  an,  einen  grofsen  Kanal  vo^  der 
Brücke  bei  Str^  bis  Corte  zu  graben,  welcher  eine 
Länge  von  5%  ital.  Meilen  erhalten  und  den  Lauf 
des  Brenton  um  Sy«  Meilen  abkürzen  sollte.  Er  wurde 
jedoch  wieder  ganz  aufgegeben  und  wird  wohl  un« 
rollendet  bleiben. 


•)  Tableau  de  Fagncaltnre  toseane  par  P.  C  S.  Simonde 
de  Geneve.  Geneve  1801,  «Irrtest  von  D.  Jobann  Borger,  Tö- 
biDgen  i8o5 ,  8vo. 
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UnterddSMn  fahren  die  Flosse  und  Ströme  jlbr» 
Uch  forty  durch  den  vt>n  den  Bergen  herabgeschwemm* 
ten  Sand  und  Schlamm  ihre  Mundungen  «n  verlSn« 
gern  und  ihren  Boden  zu  erhöhen.  Mit  dem  Bodea 
erhöht  sich  in  gleichem  Verhältnisse  der  Wassersfne« 
gel,  die  Durchbröche  der  Dämme  werden  häufiger 
und  zerstörender.  Das  Regenwasser  findet  keinen  Ab* 
flufs  y  die  Reben  und  Bäume^  kränkeln ,  Caulen  an  der 
Wurzel,  das  Getreide  keimt  gar  nicht  oder  nur  siech 
und  gelb 5  man  Versucht  noch,  denßoden  als  Wieso 
zu  benutzen,  aber  Riedgras,  Schilf  und  Rohr  be« 
mStehtigen  sich  desselben  und  mauimufs  sich  endlich 
begnügen,  eine  schlechte  Streue  fiir  das  Vieh  da  ein« 
zusammeln',  wo  einst  die  schönsten  Saaten  und  Re- 
ben  stunden;  diels  ist  das  treue  Bild  einer  Campag* 
na,  die  ich  selbst  mehrere  Jahre  rerwalteta^  und 
nach  neun  Jahren  wieder  sah. 

An  der  Brenta,  die  seit  16  Jahren  ihren  Spie« 
gel  beinahe  um  einen  Fufs  erhöht  hat,  sind  diese 
Nachtheile  besonders  fählbar,  und  viele  ihrer  An* 
wohner  hegen  die  ernstliche  Besorgnifs^  dals  im  Fall 
sie  nicht  bald  ganz  ausgegraben  wird,  was  freilich 
nur  mit  erstaunlichen  KAten  geschehen  kann,  ehe 
loif  Jahre  vergeben,  die  ganze  Strecke,  die  sie  von 
Str^  bis  zum  Meere  durchfliegt,  ein  aller  Kultur  un* 
ftbiger  Sumpf  seyn  werde. 

Aufser  dieser  Nässe  kennt  der  Acjcerbau  bei  ei- 
nem milden  Klima,  bei^  welchem  Nachtfröste  im  Früh« 
ling  unbekannte  l^rsch^inungen  sind,  keine  Hinder- 
nisse. Der  Bfodeh  is^  ein  gelblichter  Thon  mit  ge* 
ringem  Gehalte  ron  oxydirtem  Eisen,  in  der  Nahe 
der  Flüsse  mit  Sand  vermischt  und  etwas  erhöht, 
überall  aber  bei  hinlänglicher  Trockenheit  sehr  f  nicht- 
bar  und  für  jede  Kultur  empf^IngUcfa.  Er  wird  ziem- 
lich tief  gepflögt,  wobei  man  zur  Beförderung  des 
Abkufs  des  Wassers  die  Bete  möglichst  zu  erhöhen 
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and  die  Furchen  su  vertiefen  sackt ,  gut  gedüngt^ 
and  wenige  einzelne  Aecker  ausgenouunen^  nie  brech 
gelassen. 

Statt  der  in  Oeatschland  gew((Im1ichen  Einthei- 
long  der  Feldfrüchte  nach  der  Saatzeit  in  Sommer- 
ond  Winterfruchte  unterscheidet  der  Venezianer  nach 
der  Emdtezeit  Früh  -  und  Spätfrüchte  (Bonorivi  und 
Tardivi),  Die  Prühfrüchte  werden  entweder  im 
Herbste  oder  im  Frühling  gesäet  und  in  der  Mitte 
des  Sommers  geerndtet,  die  Spätfrüchte  dagegen  im 
Sommer  Cnach  der  Emdte  der  Frühirüchte)  gesäet 
and  im  Herbste  geerndtet. 

Gewöhnlich  wird  ein  fruchtbarer  Acker  zwei  Jahre 
hintereinander  mit  Winterweizen  angesäet.  Im  zwei- 
ten Jahre  wird  zuweilen  Klee  dazwischen  gesäet,  wel- 
cher nach  der  Erndte  aufschiefst  und  gemäht  wird. 
Häufiger  aber  wird  der  Acker  sogleich  umgepflügt 
und  mit  Tardivi  angesäet ,  welche  dann  im  näm- 
lichen Jahre  eine  zweite  ßrndle  geben.  Im  dritten 
Jahre  wird  Mais  gesHet  und  im  vierten  die  Reihe  wie- 
der angelangen,  so  dafs  der  Acker  in  drei  Jahren 
vier  Erndten  mit  zwei  kurzen  Ruhepunktey  trä^t,  näm- 
lich vom  October  bis  Ende  Juni  —  Weizen,  Juli 
bis  October  -<-  Ruhe,  wobei  der  Acker  2  bis  3mal 
umgepflügt  wird,  October  bis  Ende  Juni  —  Weizen, 
Juli' bis  October  —  Spätfrucht,  October  bis  Ende 
April  —  Ruhe,   Mai  bis  Ende  September  —  Mais« 

In  schlechten  Aeckern  oder  solchenr,  tile  nicht 
genug  gedüngt  werden  können,  wird  abwechselnd 
Haber  und  S  o  r  g  o  gebaut. 

Der  Mais  (Formen  touy  Zea  Mays  L.)  ist 
gegenwärtig  der  Hauptgegenstand  des  venezianischeh 
Ackerbaues.  Die  Mais -Emdte  ist  gröfser,  als  die  al- 
ler übrigen  Getreide  •  Arten,  zusammen  genommen,  auch 
ist  er  in  den  deutschen  Nachbarländern  allgemein  un« 
ter  dem  Namen  WeUohkorn  bekannt,    Er  stammt 
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aus  Amerika  und  hat  in  der  Gegend  um  Venedig  «u 

Anfang  des  i7ten  JahrhunderU  die  Gerste  und  Hirse 

rerdrängt  *) 

Die  bei  Venedig  rorkommenden  Spielarten  sind 
a)  der  gewöhnliche  Formen  ton,   der  oft  12  bis 

i5  Pufs  hoch   wird  und  grofse  6  oder  Szeilige  gqU- 

^Ibe  Kolben  trHgt. 

ß^  Formenton  rosso,    mit  dunkelrotben  und 
y)    Formenton    gri^o^     mit  aschgrauen,     so 

wie 

8)  Formenton  mischio,  mit  grau  und  gelb 
oder  roth  und  gelb  gestreiften  Körnern.  Diese  drei 
Spielarten  kommen-: jedoch  nur  einzeln,  yielleicht  zu- 
fällig,  Tor  und  sind  kein  Gegenstand  des  Ackerbaues» 

e)  Formenton  bianco  CZea  Mays  y  alba 
Miller)  mit  weifsen  Körnern,  reift  etwas  früher 
und  giebt  ein  weifses  Mehl.  Er  wird  um  Innsbruck 
Stark  gebaut,  war  aber  ebemals  in  Venedig  Terboten, 
weil  man  damit  das  Weizenmehl  rerftilschte. 

2)  Formenton  corbojin,  reift  ebenfalls  frü- 
her als  der  gewöhnliche,  und  wird  deswegen  gerne 
gebaut.  Die  Kömer  der  10  oder  iszeiligen  Kolben 
sind  etwas  kleiner  und  ron  dunklerer  Farbe,  aber 
dichter  und  mehlreicher,  daher  der  Mehlertrag  dem 
des  gröfseren  gewöhnlichen  Mais  gleichkommt 

9)  Der  Cinquantin   (^eaMaysS   praecox 


*)  Ueber  den  amerikanischen  Urtpmng  des  Mail  haben  sich 
in  neueren  Zeilen  Zweifel  erhoben,  die  ich  in  einem  für  d^g 
Gorrespondensblatt  des  landwirthschaftlichen  Vereint  in  Wur- 
lemberg  beslimmten  Aufsatz  lu  heben  gesucht  habe. 

Nach  Agostin  Galle  wurde  er  um  das  Jahr  t56o  im 
Polesine  di  Rovjgo  tingeffihrt  und  Zanon  bemerkte  im 
Jahr  1 65o ,  dals  nicht  viel  über  dreiftig  Jahre  seit  der  EiaHSh« 
nug  datitlbon  im  Pri  ul  rerflosscn  seyen. 
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Persoon)^  an  einigen  Orten  anch  Qnarantin 
genamil,-  bleibt  viel  kleiner  und  erreicht  nur  eine 
HShe  von  5  bis  6  FuTs;  auch  Kolben  und  Kdmer 
und  kleiner  und  daher  der  Ertrag  weit  geringer.  Da- 
gegen braucht  er  kaum  4  Monate  zur  Reife  und  kann 
deswegen  nach  der  Weizenemdte,  Anfangs  Juli,  ge- 
sSet  und  noch  im  October  desselben  Jahrs  geemdtet 
werden;  wefswegen  er,  unter  den  Tardiri,  wie 
der  gewöhnliche  Mais  unter  den  Bonorivi,  den  er- 
sten Rang  einnimmt.  Den  Namen  hat  er  nicht,  wie 
riele  glauben,  "^ davon ,  dafs  er  nur  40  bis  5o  Tage 
braucht,  um  reif  zu  werden,  sondern  daher,  dafs 
er  so  viele  Tage  nach  dem  gewiStinlicben  Mais  ge- 
s&et  wird,  welches  bei  lezterem  den  ganzen  Mai  hin- 
durch geschiebt. 

In  Deutschland,  wo  die  Welscbkomkultur  sehr 
unbedeutend  ist,  wird  der  Mais  gesteckt,  wodurch 
man  es  bis  zu  einem  Soofachen  Ertrage  bringen  kann, 
wogegen  bei  dem  SHen  viele  Körner  verloren  gehen, 
von  den  Tauben  gefressen  werden  oder  wieder  aus- 
gerottet werden  müssen  und  im  allgemeinen  Durch* 
schnitt  nur  auf  den  aSfychen  Ertrag  gerechnet  wird. 
Allein  der  Unterschied  ist  blos  scheinbar,  da  die 
n'dmliche  Quadratfläche  doch  den  nSmlichen  Ertrag 
gewährt,  und  sobald  der  Anbau  ins  Grofse  geht,  der 
kleine  Verlust  an  der  Saatfiiicht  durch  die  Erspamifs 
an  der  Arbeit  so  reicfaUch  ersezt  wird,  dafs  selbst 
die  Versuche,  mit  Maschinen  zu  stecken,  als  nicht 
ökonomisch  wieder  au%egeben  worden  sind. 

Zwanzig  Tage  nach  der  Saat,  zuweilen  einige 
Tage  später,  werden  die  überflüssigen  Pflanz^  aus- 
gerissen, und  nur  Einzelne  in  der  Entfernung  von 
"höchstens  1%  Fuls  von  einander  stehen  gelassen 5  zu« 
gleich  wird  die  Erde  mit  der  Hacke  aufgelockei*t,  um 
das  Unkraut  zu  vertilgen  tMi  dem  Regen  leichteren 
Zugang  zu  verschaffen. 
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Fünfundzwanzig  bis  dreifsig  Tage  8pHt«r  wird  mit 
derselben  Hacke  die  Erde  am  die  einzelnen  Stocke 
stark  aufgehäuft,  damit  sie  sieb  stärker  bewurzeln 
und  weniger  von  der  Dürre  leiden ,  die  zuweilen  um 
diese  Zeit  eintritt.  Nach  Verfluls  eines  weitem  Mo- 
nats, wenn  die  Blüthezeit  vorüber  ist,  wird  der  obere 
Tfieil  mit  der  männlichen  Blütbe  und  den  jüngsten 
Kolben  weggeschnitten,  so  dafs  die  übrigen  zwei  bis 
drei  Kolben  nun  alle  Nahrung  ärbalten«^) 

Im  September  oder  October  werden  endlich  die 
Kolken  abgebrochen,  von  ihren  Hüllen  betreit,  an 
der  Sonne  auf  der  Ära  getrocknet  und  ausgedroschen. 

Im  Kornboden  müssen  die  Haufen  oft.  Anfangt 
«He  Tage,  umgestochen  werden,  und  viel  Luft  ha- 
ben ,  da  sie  sonst  leicht  in  Gährung  gerathen  oder 
schimitieln.  Auch  das  Mehl  wird  weit  leichte^  sauer, 
als  das  Weizenmehl  und  daher  nur  in  kleinen  Portio- 
nen gemahlen  und  aufbewafirt. 

'  Das  Hacken  und  Erndten  wird  grfifstentheils  von 
Weibern  und  Kindern  besorgt*  -  Besitzer  grufiierer  Gü* 
ter,  welche  Tagldhner  zu  halten  genötbigt  sind,  thei- 
len  ge wohnlich  die  Maisäcker  zu  Ende  des  Mais  odfBr 
Anfangs  Juni,  wann  die  Zeit  der  ersten  Behackung 
da  ist,^  Unter  dieselben  aus;  die  Tagldhner  übemeh- 
men  dann  die  Arbeiten  bis  zur  Lieferung  des  reinen 
Korns  auf  den  Kornboden ,  und  erhalten  dafiir  einen 
Drittheil  der  Erndte,  was  laorar  al  terzo  ge- 
nannt  wird. 

So  erhält  auch  der  ärmste  Tagldhner  seine  paar 
Scheffel  Mais,  in  deren  Besitz  er  sich  reich  und 
glücklich  fühlt,  da  er  keine  andere  Bedürfnisse  kennt. 
Er  kann  nun  fröhlich  seine  Polen  Ca  machen,    wel- 


^)  In  9chr  frocKtbarem  ^trtenlande  habe  ich  einmal  i$ 
Kolben  an  einem  Stocke  •rhal.>* . ,  doch  worden  mir  die  5  nn? 
Itrsten  vollkommen  aufgcbildel. 
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ehe  hier  bei  ifa  untem  Yolksklesten  das  Brod  und 
die  Suppe  so  rAlIig  ersetl,  dafs  der  Bauer ,  wenn 
Mais  und  Oel  wohlfeil  sind,  damit  sufrieden,  sich 
sehr  wenig  um  die  Preise  anderer  Lebensmittel  he« 
kümmert.  ^ 

Um  Polenta  *)  su  machen ,  wird  ein  kupfer* 
ner,  unrerzinnter  Kessel  mit  Wasser  an  einer  Kette 
über  das  Pener  gehängt,  sobald  äks  Wasser  siedet, 
eine  Hand  Voll  Sals  und  bald  darauf  Maismehl  nach 
und  nach  hineingeschüttet  und  mit  einem  hdlsernen 
Stock  (Mescola)  90  lange  umgerührt,  bis  sich  der 
siemlich  feste  Brei  rom  Kessel  ablöst,  dann  solcher 
durch  rasche  Umstürsung  des  Kessels  auf  ein  runde» 
Brett  geworfen,  auf  welchem  er  wie  ein  englischer 
Pudding  in  der  runden  Gestalt  des  Kesselbodens  ste«> 
hen  bleibt  und  mit  einem  Zwimfaden  serschnitten 
wird«  Ein  solcher  Schnitt  Polenta  mit  ein  paar 
kleinen  selbst  gefangenen  Fischen ,  die  auf  dem  Rost 
gebraten  und  mittelst  einer  Feder  mit  Oel  bestrichen 
werden,  einem  kleinen  Stückchen  KXse  oder  Fleisch 
ist  das  ganze  Mittagessen  des.  venezianischen  Bauers. 
Das  Nachtessen  ist  dem  Mittagessen  ganz  gleich.  Zum 
Frühstück  werden  ähnliche  vom  Torigen  Tag  aufge- 
hobene Polenta -Schnitte  am  Feuer  braun  geröstet  und 
mit  etwas  Knoblauch,  Trauben,  Melonen  oder  einer, 
andern  Kleinigkeit,  welche  gerade  der  Garten  oder 
das  Feld  unentgeldlich  liefert,    gegessen.         * 

^y  Daf  Wort  Polenta  kommt,  wie  sehr  riele  bei  dem  ita* 
litnitchen  Baoer  noch  ject  öbJiche  tfohnitche  Ausdrucke  schon 
bei  den  alten  römischen  Schriftstellern  vor.  Plinius  hist.  nat* 
Lib.  18,  Gap.  7  et  Lib.  st,  Cap.  s5.  Cato  de  re  rusticaCap. 
108.  Colomella  de  re  mstica  Lib.  6,  Cap.  17.  Vegetius  de 
mnlomedicina  Lib.  3,  Cap.  4.  Es  beseichnete  damals  ein  be- 
sonderes Mehl  ans  gerösteter  Gerste  mit  einem  Zusatse  TOn  Lein- 
samen, Koriander  und  ikirse.  Jeit  bedeutet  aocb  im  Spani. 
sehen  Polenta  einen  dicken  Brei. 


119  Venedig. 

ßo  hat  der  Landmann  eine  warme,    woMMShme^ 

ckende  and  stärkende  Speise ,  die  in  einer  halben  Stunde 

'  fertig  ist ;    aach  kann  er  des  Lobet  seines  Lieblings* 

gerichtes  nicht   satt   werden  und  rersicbert  unter  an* 

.  dem,    daTs  kein  Folentaesser  jemals  ron  Steinsebmer* 

xen  befallen  worden  sey. 

Der  reiche  Venezianer  theilt  diese  .Ansicht,  und 
die  Polenta  spielt  auch  unter  den  ausgesuchten  Ge* 
richten  seiner  wohlbesesten  Tafel  eine  Hauptrolle* 
Bald  erscheint  sie  in  ihrer  gewöhnlichen  einfachen 
Gestalt,  bald  als  Menestra  in  dünnen  Schnitten 
mit  Butter  und  KKse  oder  Butter,  Zucker  und  Zim- 
met,  bald  endlich  als  künstliche,  mit  Erdschwäm- 
men, Fischen  oder  Geflügel  gefüllte ,  Torte ,  wShrend 
auf  den  Straften  die  Zaletti,  kleine  im  Ofen  ge* 
backene  Kuchen  von  der  Grd&e  und  Gestalt  der  wür- 
temborgischen  Milchbrote,  aus  Maismehl,  Wasser  und 
Butter,  mit  Mandeln ,  Rosinen  und  Fenchelsaamen ,  dae 
Stück  um  1  oder  a  Soldi,   laut  ausgerufen  werden. 

Auch  die  frischen,  noch  halb  milchigen  Kolben 
werden  in  Venedig  auf  den  Strafsen  verkauft  um  nach 
ungarischer  Sitte  auf  Kohlen  gerdstet  gegenen  zu 
werden. 

Die  nach  der  Blüthe  abg^chnittenen  Gipfel  der 
Stöcke  CCime)  werden  grün  als  Viehfuiter,  das 
dürre  Rohr  und  die  ausgedrosch^nen  Fruchtkolben 
CTontani)  zur  Feuerung,  die  DeckbliStter  der  KoU 
bon  (Scartozzi)  aber  allgemein  zur  Füllung  der 
Strbhsäcke  in  den  Betten  benuzt,  da  sie  viel  wei- 
cher, dauerhafter  und  leichter  aufzuschütteln  sind,  als 
Stroh. 

Yon  den  in  Deutschland  üblichen  Getreidearten 
wird  nur  der  Wintorweizen  (Formento,  Triti- 
cum  Sativum  Persoon)  in  grofser  Menge  ge- 
baut, und  zwar  gewöhnlich  die  mit  Grannen  verse* 
hene  Art  CTriticum  aristatum  b.  bybernum 
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Scbubler>,  minder  hSnfig  die  nnbegramite  CFor- 
mento  grot  to,  Trilicum  hybernum  L.^  Tri- 
licutn  mulicam  b.  bybernum  Sckübler>^ 
weil  sie  kleinere  KOrner  bat  und  den  Vögeln  mehr 
«QSgesezI  ist  Der  Glans  leiner  goldenen  Aehren 
erinnert  weit  lebhafter  ala  die  matten. Farben  desDin^ 
kels  an  die  dichterischen  Beschreibungen  der  Alten 
ron  Ceres  Gaben. 

Er  wird  rom  sosten  September  bis  nun  tosten 
Norember  gesSet,  Ende  Juni  oder  Anfangt  Juli  ge« 
schnitten  9  mit  Einern  eigenen  Stroh  in  Garben  cFa^ 
je)  gebunden  und  diese  in  Crosette  zn  18  oder 
Müsse  tu  14  Garben  auf  dem  Acker  aufgehäuft. 
Bei  ersteren^  der  Slteren  Methode^  werden  die  Gar- 
ken horizontal  ins  Kreuz  mit  den  Aehren  nach  innien 
gelegt^  bei  lesteren  aber  stehend,  und  mit  den  ober- 
sten eine , Art  Dach  gemacht ,  wodurch  sie  besser  vor 
dem  Regen  und  der  Feuchtigkeit  des  Bodens  geschfisl 
werden,  weis  wegen  die  Müsse  jezt  immer  allgemei- 
ner werden. 

Nach  10  bis  i5  Tagen  ^  wenn  sie  binlXnglich 
ausgetrocknet  sind,  werden  die  Garben  nach  Haus 
gefahren  und  sogleich  in  der  gröfsten  Sonnenhitze  der 
Hundstage  auf  der  freien  Ära  ausgedroschen« 

An  heitern,  wolkenfreien  Morgen  werden  eine 
Stunde  nach  Sonnenaufgang,  wenn  die  Feuchtig« 
keil  des  nächtlichen  Thans  Terdünsiet  ist^  die  Gar- 
ben ausgebreitet,  und  nach  einer  zum  Frühstück 
benuzten  Pause,  während  welcher  sie  die  Sonne  roh 
lends  ausdörrt,  ron  9  Uhr  bis  Mittag  gedroschen« 
Dieses  ist  die  härteste  Arbeit  des  Venezianers.  Die 
Arbeiter  stellen  sich  dabei  in  zwei  Reihen  und  haben 
sehr  leichte  Dreschflegel,  statt  der  schweren  deut- 
schen Keulen  nur  mit  einem  kaum  fingersdicken  aber 
langem  Stocke  versehen ,  der  pfeifend  die  Luft  durch- 
schneidet^ und  wo  er  hiAtriSk^  die  Komer  hoch  in 
n.  Bd.     *  8 
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die  Luft  springen  macht.  Sie  sind  so  leicht  als  mög- 
lich ,  die  Ä4Snner  blos  mit  einem  Hemde  und  ein  paar 
kurzen  Lein  wandhosen  ^  bekleidet^  haaHuTs  und  wer«, 
den  in  kurzer  Zeit  so  nafs^  als  wenn  sie  aus  dem 
Wasser  kfoien.  Von  Zeit  zu  Zeit  machen  sie  im 
Schatten  des  bedeckten  Ganges  Pausen,  und  laben  sich 
mit  kleinem  Weine. 

Nachmittags  wird  das  Stroh  gesammelt  und  auf 
den  regelmSirsigen  Haufen  am  Ende  der  Ära  geschieh- 
^tet,  um  zur  Viehstreu,  oder  zu  HSckerling  benustza 
werden,  das  Korn  aber  mit  grofsen  hölzernen  Scl^u- 
fein  gegen  den  leichten  Seewind,  der  sich  um  diese 
Zeit  erhebt,  bogenförmig  geworfen ,  mit  Besen  ron 
Cbenopodium  Scoparia  L.  von  der  zurückflie- 
genden Spreu  gereinigt,  und  leztere  als  ganz  unnüts 
Weggeworfen,  da  man  sie  wegen  des  vielen  beige* 
mischten  Unkraut  -  Samens  nicht  einmal  zum  Dänger 
benutzen  kann. 

Das  Korn  wird  den  nämlichen  Abend  gemessen 
und  auf  den  Kornboden  gebracht,  nach  beendigter 
Dreschzeit  aber  noch  einmal  gesonnt,  geworfen  und 
gesiebt,  wobei  der  vollendete  Pajaro  C Strohscho- 
ber) ,  ^  der  oft  die  GebXude  an  Gröfse  weit  übertrifft 
mit  gi*ünen  Zweigen  bekrSnzt  und  den  Arbeitern  eine 
kleine  Mahlzeit  gegeben  wird. 

Auf  dem  Kornboden  wird  das  Kom  in  vierecki- 
ge, hdchstens  einen  Fufs  hohe  Haufen  aufgeschüttet 
und  den  ersten  Monat  hindurch  alle  Tage,  spiter 
wöchentlich  einmal  mit  hölzernen  Schaufeln  umge« 
stoßen. 

Der  Weizen  glebt  im  Durchschnitte  das  sechste 
Korr  »nd  wSchst,  nach  dem  Ausdrucke*  der  Landleu- 
te, im  Kornboden.  Hundert  Sdieffel  geben  nämlich 
nach  einigen  Monaten  *io5,  wogegen  der  Mais  um 
beinahe  ebensoviel  schwindet* 

Das  Weizenmehl    wird   £ist    ausschliefslich  zum 
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Brod  v^rvrendet.  D4S  Brod  hk  schn^eweils  und  ehrat 
fest)  wozu  besonders  die  Sille^  es  mit  einer  hdtzer* 
iMn  Maschine  (Gr am mola)  sehr  stark  zu  kneten, 
beitragt  Aufier  dem  gewöhnlichen  im  Ofen  ge- 
backanen  Brod  macht  man  zuweilen  Pinze,  weichet 
cbe  erste  Benutzung  des  Weizenmehls  gewesen  zu  aeya 
scheint.  *>  Der  Teig  wird  zu  flachen  ^  runden  ^  a 
Finger  dicken  -Kuchen  geknetet  und  auf  dem  Feuer- 
heerde  unter  der  Asche  und  denglühendea  Kohlen 
gebacken;  eine  solche  Pinea  irt  etwas  schwer  luiil 
unverdaulich ,  aber,  besonders  warm  ntft  frischer 
Butter ,  eine  angenehme  Spmse«  Viele  Familien  backea 
ihr  Brod  selber,  dagegen  werden  fast  gar  keine  Meht 
speisen  im  Hause  rerfertigt  Die  sogenannten  Pasto 
werden  theils  von  citf^enen  Handwerkern  (Lasagne« 
ri)  oder  auch  fabrikmäfsig  in  der  Stadt  verfertigt, 
theils  aus  Neapd  eingeführt.  Es  ist  eine  Art  Nudeln 
ans  Wasser  und  feinem  weilsen  Mehl,  die  nach  der 
Verschiedenheit  der  Formen  vertchiedeiie  Nam^n  bat* 
Die  S  e  m  e  1 1  ««»gleicben  den  Melonenkemen ,  die  M  e- 
nuelli  sind  dünn  und  in  Kreise  gewickelt  wie  Vio- 
linsaiten, auich  gewöhnlich  mit  Safran  gefitcbt,  dio 
Lasagne  gleichen  den  deutschen  Nudeln,  die  Bi> 
goli  sind  volle  Cylinder  von  der  Dicke  einef  Feder- 
kiels, die  Subioti  bohle  Cylinder  von  der  Dicke 
eines  kleinen  Fingers.  Die  beiden  .  leztern  sind  die 
bekannten  Macar^ni  der  Neapolitaner,  gi^ogegen 
in  Venedig  die  M  a  c  a  r  o  n  i ,  die  gewöhnlich  am  8  a  n 
Michels  Tag  und  bei  Kirch  weihen  gegessen  wer- 
den ,   förmliche  deutsche  Knddel  oder  Kndpfle  sind. 

Von  diesen  Paste  werden  einige  mit  Fleisch- 
brühe  gesotten ,  die  meisten  aber  in  blofsem  Wasser, 
welches  man  ni^egschüttet,  hierauf  etwas  Oel,  zer- 
hackte   Häringe  oder  gesalzend  Sardellen  und  Zwie* 


^>  Dia  Pols  df^Plinm,  bist.  nat.  Lik  18,  C19.  8* 


ii6  Venedig. 

beln  himmttcty    und  so  das  Gericht  als  Menestr« 
auftragt. 

Auch  giebl  es  in  Venedig  einige  Pnder-  und  SUKi^ 
kefabrikanten  y   welche  Weizen  verbrauchen.-. 

Im  Allgemeinen  wird  in  der  Hauptstadt  auch  aus 
dem  Auslände^  aus  Neapel ^  Sicilien  und  Egyp^en  Ge- 
treide eingeführt ,  dagegen  aber  ron  dem  festen  Lan- 
de, rorsuglich  dem  Pole  sine,  ein  grofserTheil  des 
Tirols  nüt  solchem  Tersehen,  so  dafs  die  Ausfuhr 
wohl  die  Knfiihr,  wenigstens  in  fruchtbaren  Jahren^ 
ftberwiegen  dürfte. 

Seit  einigen  Jahren  wird  eiAe  neue  Weizenar^ 
&r  Tuneser  Winterweisen  (Formen to  faro  oder 
▼  icentin.  Triticum  durum  Desf ontaines) 
hie  und  da,,  besonders  in  <  der  f>jend  von  Vicens« 
gebaut,  die  von  der  Küste  der  Btfbarei,  wo  sie  sehr 
hXufig  gebaut  wird^  herstammt  und  im  südlichen  Ita- 
lien, wo^sie  ausschliefslich  das  Mehl  für  die  Maca- 
ro ni- Fabriken  liefert,   längst  bekannt  ist 

Mein  Bruder  hat  Versuche  damit  angestellt,  die 
so  vortheilhafl  ausgefallen  sind,  dafs  er  gegenwärtig 
nicht  nur  selbst  diesen  Weizen  im  Grofsen  baut,  son» 
dem  auch  ron  Jahr  zu  Jahr  mehr  Nachahmer  6ndet 

Der  Formento  faro  hat -5  FuTs  hohe  Halme, 
die  jedoch  nicht,  wie  Persoon  angiebt,  inwendig 
mit  Marii  gefüllt,  sondern,  wenigstens  im  Zustande 
der  Reife  ^  ebenfalls  hohl  sind.  Die  Blätter  sind  brei^ 
über  einen  Fofs  lang  und  mit  einem  grauen  Anflug 
überzogen.  Die  Aehre  über  3  Zoll  lang,  riereckig 
und  pyramidenförmig,  zugespizt.  Eine  einzige  Aehre 
ehthält  dfbrs  gegen  90  Kömer,  welche  gröfser  und 
Torzüglich  dicker  als  die  des  gewdhnlichMi  Weizens 
lind. 

Wegen  der  £ist  rohrartigen  Halme  und  der  sehr 
dichten,  starren  Grannen  widersteht  er  weit  mehr 
als  lezterer  dem  Honigthau,    Hiigel,    Wind  und  Re- 


^Sümmerweiten.   Einkorn.  117 

gen  9  to  wie  den  Vögeln  ^  die^  ihm  nicht  leicht  ]bei- 
kpmmen  können  und  man  kann  daher  weit  ticherer 
auf  einen  gute|i  Ertrag  rechnen. 

Das  Korn  giebt  ein  sehr  schfinet,  schneeweißea 
Mehl  y  dagegen  aber  mehr  Kleie  als  das  gewöhnliche,  . 
und  ist  daher  im  Handel  etwas  wohlfeiler ,  ein  Nach« 
theil,  der  übrigens  durch  die  gröfsere  Ergiebigkeit 
der  Emdten  überwogen  wird.  Auch  kann  das  harte 
Stroh  nicht  zn  HkckerUng  benuzt  werden. 

Ddr  Sommerweizen  (Formento]  marzuol, 
Triticuih  aristatum  a  aestirum  Schübler) 
wird  im  MXrz  gesXet  und  zu  Ende  des  Juli  oder^  An- 
fang des 'Augusts  geschnitten,  da  er  aber  ein  viel 
kleineres,  und  folglich  wohlfeileres  Korn  lieferti  sich 
auch  nicht,  wie  der  Winterweizen,  bestandet,  so 
wird  er  nur  im  Nothfalle,  wenn  Ueberschwemmun- 
gen  die  Wintersaat  zu  Grunde  gerichtet  haben,  und 
auch  dann  nur  wenig  gebaut. 

Mit  den  übrigen  Weizenarten,  z.  13.  dem  Ben- 
gelweizen cTriticum  compacturo  Host),  dem 
englischen  Weizen  (Triticum  turgidumL.),  Wun- 
'derweizen  CTriticum  compositum  L.)  und  dem 
polnischen  Weizen  CTriticum  polonicum  L.), 
sind  zwar  schon  öfters  Versuche  gemacht  worden,  die 
jedoch  nie  so  rortheilhaft  ausfielen,  dafs  sie  einen 
gröfseren  Anbau  derselben  reranlafst  hütten.  *) 

Der  Dinkel  (Triticum  Spelta  L.)  und  Em- 
ner  (Triticum  dicoccum  Schübler),  die  in 
Würtemberg  gebaut  werden,  sind  hier  nicht  einmal 
dem  Namen  nadi   bekannt      Mein  Vater  lieA  zwar 


*)  Ue]ber  die  venezianifchen  Weiienarten  tebt  man  des 
Oieranni  Maszneato  Tridcomm  definitiones  atqot  t/ne« 
njma«  Utmi  1818,  6ro  und  dessen  übrige  Schriften ,  trekhe 
in  Roemer  et  Schiiltes  Syi.  reg,  bei  Tritioa«  ndgare  ebne  den 
l*7apnib  ihres  Verfasser»  angeführt  werden. 


\l9  Venedig. 

^iudaI  Hat  Stiitlg«rt  einen  halben  Scheffel  IKnkel  va 
einem  Versuche  kommen ,  er  gerieth  vortrefflich  Ufid 
gab  einen  reichlichen  Ertrag,  da  er  aber  aus  Man- 
gel an  Ketbmüblen  nicht  gekerbt  werden  konnte ,  so 
mußten  wir  ihn  statt  des  Habers  den  Pferden  fQttem^ 
ohne  auch  nur  das  VerhSitnils  seines  reinen  Kürner- 
Ertrags  SU  dem  des  Weizens  ausmittebi  su  kflnnen« 

Auch  das  Einkorn  cTriticum  monoooccon 
L.);  hier  S  p  e  1 1  a  genannt,  -wird  nur  selten  und  Mos  als 
Pferdefutter  gebaut 

Von  den  verschiedenen  Gerstenarten  wird  hdchsl 
selten  die  zweizeilige  Sommergerste  cHordeum  di- 
Stichon  L,  Scandella)  und  auch  die  gemeineGer« 
ste  (Hordeum  vulgare  L.  Orzo)  nur  wenig 
gebaut  Leztere  wird  zugleich  mit  dem  Weizen  ge* 
säet  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  geschnitien« 
In  diesem  Falle  gilt  sie  in  der  Kulturreihe,  wie  Ein- 
korn und  Roggen,  für  Weizen,  da  aber  der  Ver- 
brauch in  einem  Lande,  wf  das  Bier  unbekannt  und 
Reis  beinahe  die  einzige  Suppe  ist,  äußerst  unbedeu- 
tend ist,  so  wird  sie  oft  statt  eines  Tardivo  nach 
der  zweiten Weizenerndte  eingesäet,  im  April  grün 
gemähet,  den  Pferden  als  Kur  cPurga)  frisch  ge- 
filtert und  sodann  da|  Feld  sogleich  zum  Mais  be- 
nüzt. 

In  den  ältesten  Zeiten  scheint  in>  Italien ,  wie  in 
Griechenland  und  dem  gröfsten  Theile  von  Europa^ 
die  Gerste  die  herrschende  Getreidearl  gewesen  sn 
seyn.  Daher  die  Wichtigkeit  derselben  bei  den  eknsi« 
nisqben  Geheimnissen  und  andern  r4igi5sen  Oebräli- 
eben  des  Alterthums,  Später  wurde  sie  zwar  durch 
den  Weizen  großen theils  verdrängt,  wie  schon  Pli« 
nius  erzählt  *)  doch  blieb  das  Gerstenbrod  die  ^fhi^ 


*>  Panem  ex  hordeo  Antiqals  Ofiutiitai  vita  damnavit,  qiü« 
dmpedam^  tradidit  i^Tectibiis.    Hisl.  nat  lib.  i8,  Cap.  f« 
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rang  der  Armen  und  wurde  in  den  leiten  der  Bar- 
barei wieder  so  allgemein ,  daft  in  dem  von  Beren- 
g^frr,  Grafen  ron  Barc.ellona  nnd  der  Froren- 
ce  im  iilen  Jahrhunderte  ^  herrührenden  Geselzbu* 
che  ron  Barcellona  um  einen  romehmen  Mann 
SU  hexeiohnen^  ein  Mann,  welcher  reitet  und  Wei* 
senhrodilst,    getagt  wird.  *) 

In  Venedig  erwähnt  ein  Geeets  rom  i7tefi  Juni 
1371  noch  der  GerstenbrodbXckereien  COrsetericT) 
und  ein  späteres^  rom  iiten  September  iSay^  grofier 
Vorräthe  ron  Gerste  und  des  xum  öffentlichen  Ter« 
Icauf  ausgesesten  Gerstenmehlt.  .  Ea  scheint .  daher, 
dalSi  erst  die  Einfuhrung  des  Mais,  welcher  eine. bes- 
sere und  angenehmere  Polenta  liefint,  die  Gerste 
vollends  su  der  jetzigen  Unbedeutendbeit  im  Acker- 
bau herabgedrückt  bat 

ScMt  einigen  Jahren  sind,  zu  Gunsten  des  ister- 
reichischen  Militärs  Bierhäuser  in  Venedig  und  Mai- 
land errichtet  worden,  ich  konnte  aber  nicht  erfUi- 
ren,  ob  die  Eigenthümer  ihr  Bier  selber  brauenr  oder 
TOm  Ausland  kommen  lassen. 

Der  Roggen  (Segala,  Secale  cereale  L.) 
wird  in  der  Ebene  höchst  selten ,  und  nur  auf  schlech- 
ten .sandigen  Aeokem  gebaut,  ui  dem  Gebirge  zwir 
etwas  mehr,  aber  auch  dort  im  Verhältnifs  zum  Wei- 
zen luum  wie  4  zu  ioo.  Er  wird  im  September  ge- 
säet, An&ngs  Juni  geschliitlen  und  giebt  die  Saat  6- 
bis  6£sch.  v 

Haber  (  V  e  n a  ,  als  Pferdefutter  B  i  ar  a>  wird  auch 
nur  wenig  und  Mos  auf  schlechten  zum  Maisbau  nicht 
geeigneten  Aeckem  gebaut,  auch  blos  der  gemeine 
weifie  Haber   (Arena  satira  L.)*      Der  türkische 


^  Trattato  ttorieo  ed   eoonömico  dal  Riso,    dell*  Ibate 
AntoAio  da  Torref,    Patrisio  di  SirigÜa.    Tenexia  i;^, 

4to.     Stile  78.  >  '    . 
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(ATent  orienUlit  Schrebar>  ifl  noeh  gtm 
unbekannt.  Ich  versuchte  iwar,  ihn  einzufuhreBi  er 
fand  aber  keinen  Beifall  ^  weil  «r  einen  betsem  Bo- 
den: erfordert,  den  man  hier  lieber  för  Weisen  und 
Mail  verwendet.  Auch  der  frühe  rusiiscbe  Haber, 
den  ich  einsufuhren  versuchte,  wurde  keiner  Aufmerk- 
samkeit Urerth  geachtet  Im  Padoanischen  verhSftlt  sich 
der  Haber  cum  Weizen  kaum  wie  i  su  lo,  im  Po« 
lesinfj,  wo  die  Pferde  nicht  so  selten  sind,  beinaho 
wie  1  cu  5.  Er  wird  im  Mars  geslet  und  Endo 
JuC  geschnitten. 

Unter  dem  gemeinschaAKoben  Namen  Sorgo 
(Mohrbirte)  werden  drei  verschiedene  Arten  der  Lin- 
neischen  Gattung  Holcus,  die  Persoon  davon  ge- 
trennt und  SU  einer  eigenen  Gattung  erhoben  hat, 
gebaut,  n&mticfa  Sorgo  rosso  CSorghum  vul- 
gare  Pers. )  mit  dicht  susammengedrHngten  Rispen 
und  rothbraunen  Samen,  Sorgo  negro  cSorghum 
nigrum  Roemer  et  Schultes)  etwas  niedriger, 
meist  nur  4  bis  5  Pols  hoch ,  und  mit  schwarsen  Sa« 
men  und  Sorgo  da  8coe  CSorghum  sachara- 
t  am  Persoon),  die  höchste  Art,  oft  |5  bis  iGFuIi 
hoch  ,  mit  weit  ausgebreiteten  Rispen. 

Alle  diese  Arten  werden ,  oft  untereinander ,  nm 
die  Mitte  des  Aprils  gesXet  und  erst  su  Ende  des  Ot- 
tobers geerndtet  So  lange  sie  noch  nicht  blühen, 
gleichen  sie  sehr  auffallend  dem  Mais,  mit  welchem 
Isie  die  starken,  robrartigen,  mit  einem  weiften,  su- 
'  dierreichen  Mark  angefüllten  Halme  und  die  lebhaft 
grünen,  oft  über  2  Puls  langen  und  3  Zoll  breiten 
BUtter,  gemein  haben;  auch  werden  sie  gans  wio^ 
der  Mais  behandelt,  die  Frucht  aber  ist  eine  gro&e, 
starke  Rispe  am  Gipfelnder  Pflanse,  welche  weifse  in 
.  eine  glSnzende  geftrbte  Hülle  eingeschlossene  KSmer 
von  der  Ordfse  der  Perl^upen  oder  gerollten  Ger« 
stenkdmer  trSgt     Die  Kelchspelse  sind  mit  gelblioli- 


Mohrhirse.  iti        • 

IM^  iteifen  aber  karten  HMren  besetl,  welche  bei 
dem  Dreschen  und  Mischen  der  Frucht  mit  dem  Staube 
in  die  Luft  fliegen^  und  auf  der  Haut  ein  starkel  Ju- 
.cken  erregen. 

Unter  allen  Fruchtarten  ist  die  Mohrhirse  bei  wei- 
tem die  ergiebigste.  Sie  giebt  bei  der  gewöhnlichen 
Behandlung  die  Saat  mehr  als  Sofach  und  kannte  bei 
einer  sorgfältigen  Behandiuiig  im  Kleinen  leicht  einen 
tausendfachen  Ertrag  gewähren;  auch  ist  sie  in  heis- 
ten  Ländern  sehr  allgemein  verbreitet  und  s.  B.  in 
Syrien,  Palästina,  Arabien,  Ostindien, 
in  den  Negerländcm  Afrika's  und  in  W^stindien, 
wo  sie  die  gewöhnliche  Nahrung  der  Negersklaven 
ist,  ein  Hauptgegenstand  des  Ackerbaues.  In  Italien 
wurde  sie  schon  ^u  Plinicis  ^)  Zeiten  aus  Indien  ein- 
geführt« 

Leider  steht  der  Nutsen  der  Frucht  su  ihrer  Er- 
giebigkeit im  umgekehrten  Verhältnisse.  Sie  ist  so 
erhitzend,  dafs  sie  dem  Geflügel  bald  tödllich  wird, 
und  daher  nicht  einmal  als  Huhnerfutter  benuzt 
werden  kann ;  das  Mehl  giebt  ein  nur  für  Negerskla- 
ven und  Beduinen  efsbares,  unangenehmes  und  un- 
gesundes Brod ,  und  wird  nur  dann ,  wenn  das  Mais« 
roehl  in  sehr  hohen  Preisen  steht,  von  den  ärmsten 
Bauern,  aus  Noth,  mit  lezterem  vermischt,  zur  Po- 
lente verwendet,  die  davon  einen  unangenehmen 
Geschmack  erhält.  Sonst  wird  das  Sorgo-Mehl,  so 
wie  die  ungemahlene  Frucht,  blos  als  Scbweinefutter 
benuzt.      Man  fodet  auch  selten  ganze  mit  Sorgo 


*3  Miliom  intra  bos  decen  aimes  ex  India  in  Italia  in- 
Vtctam  eit,  nignrai  colore,  amplnm  grano,  haruncdneiini 
calmo.  Adoletcit  ad  pedes  altilodine  Septem  praegrandibat 
calmif.  Lobaf  rooant.  Omniam  fnigvin  fartilissimnm.  Hist. 
nat  Lib,  18,  Cap.  7.  Diese  Stelle  ist  von  mehreren  Schrift« 
steilem  irrig  auf  den  Mab  bezogen  werden. 


itt  Fenedig.  y 

bedeckt«  Aeckst,  toiidem  nur  schmale  Streifen  det- 
selben  längs  der  Wassergräben^,  wo  er  besonders  auf 
dem  frisch  aufgeworfenen  Schlamm  vortrefflich  ge- 
deiht. 

Um  Rohr  wird  zu  Zäunen  und  WSnden  der  Ca- 
soni  benutt)  die  Risperf  oder  Büsche  der  dritten  A«l 
geben,  wenn  das  Korn  davon  abgestreift  ist,  die  ge- 
wöhnlichsten und  dauerhaftesten  B^sen ,  ^  weTche  die 
deutschen  Besen  aus  Birkenreis  weit  übertreffen.  Man 
läfst  einen  Theil  des  Robrstehgels  dar/m  und  bindet 
sie  mit  gespaltenen  Bandweiden  in  einer  fächerförmi* 
gen  Gestalt  zusammen.  Die  Rispen  der  beiden  erstem 
Arten  werden  blos  zu  kleinen  Kehrwischen  (Scoo- 
li)  (%Lr  die  Küche  und  den  Stall  benüzt.  Eine  rierta 
kleinere  Art  CSorghetto,  Sorghum  h  alepen- 
se  P.)  wächst  hier  wild,  wird  aber  nicht  benüzl 
und  ist  vielmehr  als  den  Wiesen  schädlich  verhafst 

Die  Hirse  (Me)0,  Panicum  miliaceum  L«) 
und  der  Pfennich  (Panizzo,  Panicum  itali. 
cum  L.)  wurden  bis  in  das  i7te  Jahrhundert  we- 
gen ihrer  grolsen  Ergiebigkeit  sehr  häufig  gebaut, 
und  waren  nebst  der  Gerste  die  ausschliefsende  Nah- 
rung der  Landleute,  ^welche  aus  derselben  ihre  Po* 
lenta  bereiteten  *>•  Auch  wurde  das  Mehl  in  den 
sogenannten  Farine  di  mistpra,  besonders  zur 
Theurungszeit,  auf  erlaubte  und  unerlaubte  Weise 
von  den  Brodbackern  dem  Weizenmehl  beigemischt, 
ja  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dals  der  lateinische 
Nameo  desBrods,  Penis,  von  Panicum  herstam- 
me und  die  frühesten  italienischen  Brote  Pfennich* 
brote  waren.  * 

Die  Eintührung  des  Mais  hat  auch  die  Hirse,  wie 


*}  Fanice  Galliaa  qoaedam,  praecipne  IqQitania  tttitur.  Sed 
et  eireampadana  Italia  addita.  faba ,  sine  qua  nibii  t^nüciunU 
Fünias  hist  nat.  Lib.  i8,  Cap.  lo.  > 
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die  Gersle  rerdrXngl.  Sie  frird  jezt  nur  nodi  alt  • 
TardiTO  nach  der  Weiceneradte  im  Juli  als  Hüh- 
ner- und  Vogelfutter  hie  und  da  geslet^  und  hat  an 
dem  Tortheilbafteren  Klee  einen  neuen  Feind  erhaK 
ten^  der  ihren  Anbau  ron  Jabr  su  Jahr  noch  mehr 
Termindert 

Am  hSufigtten  wird  sie  statt  des  hier  unbekann- 
ten Kanariensamens  zur  Futterung  der  KanarieuTÖgel^ 
Stiegliie,  Zeisige  und  anderer  Singrögel  aus  der  Pin- 
kengattung ^  welchen  der  Hanfsamen  in  Italien  zu  l^i- 
sig  ist  und  bald  tddtlich  wird^  so  wie  zur  Mästung 
der  Wachteln  benüzt. 

Auch  der  Buchweisen  cCeresin,  Polygo- 
iium  Fagopyrum  L. >  wird  nur  no^h  selten  alt 
Tardivo  lu  Anfang  des  Augusts  geslet  und  Ende 
Octobert  geemdtet.  Er  giebt  die  Saat  7  bis  Sfach. 
Die  tchwtfzen  dreieckigen  Kdrner  werden  gemahlen 
und 9  wiewohl  selten,  mit  Maismehl  rermitcht  zur 
Polenta  benüzt,  weiehe  davon  einen  süßlichten  Ge- 
schmack und  schwHrzHchte  Farbe  erhält. 

Er  hat  sich  jezt  in  den  Alpen  Tirols,  Kämthens 
und  Steyermarks  zurückgezogen ,  wo  er  wegen  der 
kurzen  Dauer  der  Sommerwärme  eine .  höchst  wohl« 
thätige  Fruoht  ist,  unter  dem  Namen  Plente  stark 
gebaut  wird,  und  den  Alpenhirten  ein  Lieblingsge« 
rieht,   den  Sterz,   liefert. 


•         7- 

t^fji.  D^Mof»  Mangobokntn.  jiekerhöhnen,  fFo(/^ 
höhnen.  Erhsen,  Linsen,  Nteherlin^e.  PlaUtrbsen, 
flicken.'  Rüben,  Kartoffeln,  R§ps,  Lein.  Hanf. 
Beie.    £inßihrung^  Bau  und  Zubereitung  deit  Beieer. 

Die  Bohilen   CFasioi)   werden  in  ganz   Ober« 
Italien  in  Menge  gebaut^    da  die  Italiener,   wie  aUe 
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südenropUschm  TSlker,  grofse  Liebhaber  ron  HuU 
tenfrdchten  sind*  Man  hat  sowohl  von  den  ranken«, 
den  (Phaseolus  vulgaris  L.)  als  den  Zwerg', 
höhnen  (Phaseolus  nanus  L.>  viele  Spielarten. 
Yon  den  ersteren  sind  die  schneeweifsen  CPasioi 
bianchi)  die  häufigsten  und  stehen  im  Preise  et- 
was höher;  nach  ihnen ,  kommen  die  gelben.  Die 
übrigen  Farben ,  schwarze,  graue ,  gestreifte  und 
punktirte»  findet  man  nuir  einzeln  zwischen  den  weis- 
sen, die  runden^  braunroten  oder  roth  und  weifs- 
gefleckte  (PJhas.eolus  vulgaris /3  globosus,  Pa- 
sioi  gnochi)  nur  in  Gärten.  Die  in  Deutschland 
häufigen  Schwerdtbohnen  sind  ganz  unbekannt. 

Die  Zwergbohnen  erheben  sich  nur  ein  bis  zwei 
Puls  über  die  Erde,  haben  keine  Ranken ,  längere 
Schoten  und  grSisere  y  doppelt  so  lange  Kdrner.  Dia 
meisten  sind  schwarzblau  mit  weifsen^  oder  hellrothen 
Punkten  CFesioi  faraoni,  vielleicht  wegen  Aehn» 
lichkeit  ihrer  Parben  mit  den  Parben  der  Perlhühner, 
Galline  faraone),  die  andern  hellroth ,  weifs, 
^elb  oder  bunt  gefleckt  (Fasioloni). 

AHe  diese  Arten  werden  gleich  nach  der  Aussaat 
des  Mais  in  einzelnen  Gruben  zwischen  demselben  mit 
der  Hacke^  gesteckt,  wachsen  mit  ihm  auf  und  wer* 
den  im  September  geerndtet  und  ausgedrosdien. 

Die  Kerne  werden  sowohl  frisch  ^Is  dürr  im  Was* 
aer  abgesotten  mit  Oel  und  Knoblauch  gegessen.  Die 
grünen  Schoten  werden,  so  viel  ich  weifs,  um  Vene* 
dig  und  Padua  nicht  gegessen,  wohl  aber  in  Verona, 
TfO  sie  Tavellini  genannt  werden. 

Unter  dem  Sßätmais  cCinquantin>  wird  statt 
der  gewöhnlichen  Bohne,  die  hier  nicht  mehr  zur 
Reife  gelangen  würde,  eine  Hülsen(rucht  (Dolichos 
Catjang  L. )  gebaut,  die  bisher  von  den  Botani- 
kern ganz  übersehen  wurde,  und  Pasioletti  dall 
occhio  oder  blos  Fajioletti  genannt  wird. 
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Sie  flammt  «us  Ottindien  ^  Wo  sie  nach  dem  Reis 
die  gemeinste  Nahrung  der  Einwohner  seyn  soll  und 
wurde  wahrscheinlich  durch  die  Sarasenen,  welche 
auch  den  Zucker  und  Ren  nach  Italien  yerpflanten^ 
über  gans  Italien  rerbreitel. 

Die  ganse  Pflanse  wird  9  bis  3  Fufs  hoch.  Der 
Stamm  ist  aufrecht  und  nur  die  Xufsersten  Zweige  et- 
was gewunden,  ohne  sich  jedoch  an  den  Mais  hin- 
au&uwibden.  Die  BÜStter  sind  kleiner ,  als  Bohnen» 
laub,  abwechselnd  und  langgestielt.  Von  den  drei 
Blättchen,  aus  welchen  sie  Kosammengesest  sind,  hat 
jedes  einen  sehr  kurzen,  etwas  haarichten  Stiel,  weK 
eher  mit  einem  Gelenke  in  den  steifen  glatten  Haupt* 
stiel  eingefugt  ist ;  lesterer  ist  auf  der  obem  FlXche 
rinnenformig  vertieft,  an  der  Einftigung  im  Stengel 
mit  2  kleinen  orallansettförmigen  Afterblättchen  und 
obeni  bei  der  Einfügung  jedes  BIXttchenstiels  wieder 
mit  einem  %  Linie  langen  schuppenförmigen  After* 
btettchen  besest. 

Der  Rand  der  SeitenbIXttcben  bildet  an  der  Sos- 
sem H&ifte  einen  leidit  abgerundeten  rechten  Winkel^ 
an  der  innem  Hälfte  bleibt  er  der  Hauptrippe  näher  5 
so  dafs  die  eine  Hälfte  des  BlXttchens  einem  lansetl- 
fdrmigen,  die  andere  einem  dreieckigen  Blatte  anzu* 
geboren  scheint.  Das  mittlere  Blättchen  dagegen  ist 
gleichseitig  und  rautenf!5rinig  oval. 

Die  Blättcbenstiele  befinden  sich  unmittelbar  über 
den  Blattstielen  und  sind  länger  als  solche.  Die  Blü- 
then  selbst  erscheinen  paarweise  an  ihrer  Spitze,  in 
welche  sie  ebenfalls  durch  ein  sehr  kurzes  Stielchen 
mit  einem  Gelenke  eingefugt  sind.  Der  Kelch  ist 
klein,  einblätterig,  glatt  und  endigt  mit  5  Spitzen, 
wovon  die  zwei  obersten  die  kleinsten  und  einander 
genähert  sind «   die  unterste  aber  die  längste  ist. 

Die  Krone  hat,  eine  grofse,  fast  runde,  etwas 
pergamentartig  dicke  Fahne,    die  stark  zuruokgebo- 
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gen  und  an  der  Basiis  mit  ein  paar  Uinglicfaten  ErhS« 
kingen  rerseben  ist,  welche  das  Schiflfchen  susam» 
mengeprefst  erbalten. 

Die  Seitenflögel  (Alae)  sind  eirond^.  stumpf 
und  Ton  der  Länge  des  Schiffchens  (C'arina),  lez« 
teres  halbmondförmig,  zusammengedrückt,  g  Linien 
lang,  4  tief  und  die  Staubfaden  und  Staubweg  voll- 
kommen einiBchliefsend. 

Die  ganze  Blumenkrone  ist^  nach  Art  der  mei« 
sten  Tropenpflanzen,  sehr  flöchtig,  sie  öffnet  sich 
mit  Sonnenaufgang  und  ist  dann  weifs  mit  einer 
leichten  Teilchenblauen  FXrbung,  Nachmittags  wird 
sie  gelb,    schliefst  sich  und  fallt  bald  ab. 

Die  Schoteix  stehen  meist  paarweise,  aufrecht^ 
und  nehmen  nur  gegen  die  Reife  eine  mehr  horizon- 
tale Lage  an.  Sie  sind  ganz  glatt,  walzenförmig, 
von  der  Dicke  eines  Federkiels  und  ungef&hr  6  Zoll 
lang,  die  Spitze  stumpf  und  von  den  Nathseiten  zu* 
tammengedrückt. 

Die  reifen  Bohnen  sind  4  Linien  lang  und  s  Breite 
von  wachsgelber  Farbe,  glatt,  aber  ohne  allen Glani, 
Die  weifse  Narbe  cHylum)  ist  mit  einem  schwar- 
zen Ringe  umgeben,  wovon  sie  den  Namen  Fasio* 
letti  dal  occhio  C Augenböhnchen )  erhalten  ha- 
ben. In  Triest  fand  ich  eine  Ab&nderung,  die  aus 
der  Levante  kam,  sie  war 'zweimal  so  grofs  und 
hatte  statt  des  schwarzen  einen  braungelben  Ring. 

Eine  andere  Spielart  fand  ich  in  Menge  in  Vene- 
dig bei  den  MehlhHndlern.  Ihre  Bohnen  sind  kleiner^ 
höchstens  3  Linien  lang,  glatter  und  der  Ring  um 
die  Narbe  fehlt  ganzlich.  Sie  werden  wegen  ihrer 
Aehnlichkeit  mit  Reiskörnern  Risetti  genannt  und 
fär  zarter  und  wohlschmeckende*  als  die  apdern  Ab«' 
arten  gehalten. 

Aufser  dem  Dolichos  Cat)ang  kommen  noch 
drei  andere  Arten  dieser  Gattung,  zwar  Dicht  auf  den 
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Aeclceni^  aber  doch  in  Gärten  nicht  selten  ror,  näm- 
Kch: 

i>  die  Moneghine  C  Meine  Nonnen^  wegen  der 
braon  und  vreüsen  Bohnen  >^  der  auch  in  Deutschland 
htnlj&nglich  bekannte  Dolichos  Lab  lab  L.  mit 
weifser  und  rother  Blüthe.  Er  rermehrt  sich  hier  so 
stark  9  dafs  ich  Ton  einer  einzigen  Bohne  über  600 
erhielt.  Die  Schoten  sind  zwar  etwas  hart  und  un- 
rerdaulich,  die  Kerne  aber,  ^  wie  ich  mich  selbst 
überzeugte  y   eine  ganz  angenehme  Nahrung« 

2>  Die  Pasiolelti  longhi  (jDolichos  ses- 
quipedalisL.),  eme '  sehr  fruchtbare  Art ,  der^n 
Bl&tter  und  Blüthen  denen  dos  Catjang  gleichen  5'* 
dagegen  windet  sich  der  Stengel  bis  zu  einer  ansehn- 
Kchen  HShe  hinauf  und  Ixfst  dann  die  2  Fufs  langen 
Schoten,  ^wie  die  Zweige  einer  Trauerweide,  nach 
allen  Seiten  herabhängen.  Die  Bohnen  sind  ungefähr 
5  Linien  lang,  braunrSthlich  und  stehen  in  der  rei- 
fen Schote  über  einen  'Zoll  weit  ausein.'inder.  Die 
grünen  Schoten  sind  sehr  weich' und  schmackhaft,  da- 
her die  Pflanze  allgemeiner  eingeführt  zu  werden  ver- 
diente. 

3)  Dolichos  Soja  L.,  die 'berühmte  Soja 
der  Japaner,  wie  die  andern  Arten,  einjährig  und 
sehr  fruchtbar  3  der  Stengel  steht  aufrecht  und  ist, 
wie  die  Stiele,  Blätter,  Kelche  und  Schoten  mit  gelb- 
rothen  Haaren  bedeckt,  die  Blättchen  eirund,  zuge- 
spizt  und  denen  der  gemeinen  Bohne  sehr  ähnlich, 
*  £e  Blüthen  sind  sehr  unansehnlich ,  da  die  kleine 
Blüthentraube  zwischen  den  Afterblättchen  in  der  Ach- 
sel des  Blattstiels  an  einem  ganz  kurzen  Stielchen  sizt 
und  die  gelbgrüne  Krone  kaum  über  den  Kelch  her« 
Torragt.  Die  Anfangs  aufrechten  Schoten  biegen  sich 
später  herab,  sind  sehr  zahlreich,  haarig,  flach  zu- 
sammengedrückt und  enthalten  3  bis  3  rundliche,  et- 
wa 4  Linien  lange,  kaffeebraune  Bohnen.      Da  diese 


138  f^enedig^ 

Art  sehr  ergiebig  und  im  östlichen  Asien  ab  Nah* 
mngsmittel  so  berühmt  ist,  so  verdiente  sie  ebenfallt 
einen  allgemeinem  Anbaa,  sie  wurde  aber  nur  eine 
Zeitlang  unter  dem  Namen  Caffe  als  KaflTee- Surro- 
gat gebaut^  und  da  sie  sich  hiezn  nicht  sonderlich 
eignen  wollte,    bald  wieder  aufgegeben. 

Eine  weitere  Bohnen- Art  (Phaseolus  Mun- 
go L. )  9  die  ebenfalls  Gegenstand  des  Ackerbaues  ist^ 
sah  ich  xwar  nicht  auf  den  Aeckern  der  ron  mir  be- 
suchten Gegenden,  fand  sie  aber  in  Venedig  bei  den 
Mehlhindlem,  welche  sie  ScheiTelweise  rerkaufteh, 
und  zog  sie  selber  im  Garten.  Ihr  Stengel  wird  3 
bis  4  Fnfs  hoch,  erhält  sich  zwar  gewöhnlich  ohne 
Stützen  aufrecht,  zeigt  aber  in  unregelmäfsigen  Bie- 
gungen schon  einige  Neigung  zum  Ranken.  Stengel^ 
Blatt-  und  Blumenstiele,  die  Rippen  und  der  Rand 
der  BlHtter,  so  wie  die  Schoten,  sind  mit  rostbrau- 
nen Haaren  besezt. 

Pie  Afterblättchen  am  Hauptstiela  sind  ziemlich 
breit,  eirund,  etwas  stumpf  zngespizt,  glatt  und 
nur  am  Rande  mit  einigen  Haaren  gesäumt,  bei  den 
besondem  Stielen  der  einzelnen  ßlSttchen  befinden 
sich  wieder  linienftrmige,  borstenartig  zugespizte,  ge* 
gen  4  Linien  lange  AAerblättchen. 

Die  zwei  Seitenblättchen  haben  kurze  Stielchen 
und  sind,  wie  bei  der  gemeinen  Bohne,  der  innem 
Hälfte  nach  lanzenförmig,  der  Sufsem  nach  hingegen 
mehr  herzförmig.  Das  mittlere  BlXttchen  ist  rauten- 
förmig-eirund und  langgestielt,  indessen  ist  sein  ei- 
gentlicher Stiel  bis  zum  Gelenke  nicht  langer,  als  die 
-der  SeitenblXttchen  und  der  übrige  Theil  eine  blofs» 
Fortsetzung  des  Hauptstiels  über  den  leztem. 

Die  Blumen  sind  in  einer .  gedrängten  kopflTörmi- 
gen  Aehre  piit  kleinen  Stielchen  in  den  aus  dem  Blatt- 
stielwinkel entspringenden  Haupistielen  eingefügt;  lex- 
tere  etwas  länger  als  die  Blattstiele.    Unter  jeder  Bin- 
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me  befindet  sich  ein  njit  ziemlich  langen  Haaren  ein- 
gefaxtes  eirundes^    zugcspiztes  Deckblatt. 

Auch  die  5  Spitzen  des  kleinen  Kelches  haben 
ttne  solche  Einfassung.  Die  Krone  ist  grüngelblicbt 
und  bis  auf  die  etvras  geringere  Grdfse  der  der  ge- 
meinen Bohne  Hhnlich. 

Die  Schoten ,  deren  gewöhnlich  mehrere  am  Ende 
des  Hauptstiels  nahe  beisammen  stehen,  sind  walzen* 
förmig,  schwärzlich tgirün^  kaum  2  Linien  dick^  und 
.  4  his  6  Zoll  lang,  die  braunen  Haare,  mit  denen  sie 
überzogen  sind,  liegen  ah  der  Schote  an,  wogegen 
sie  an  den  )üngem  Stengeln  nach  unten  zuröckgebo- 
gen,    an  den  ültem  horizontal  zerstreut  sind. 

Die  kleinen  Bohnen  sind  nur  2  Linien  lang  und 
i'/a  dick,  walzenförmig,  an  beiden  Enden  stumpf  ab- 
geschnitten ,  glänzend  glatt  und  Platterbsen  weit  ahn- 
lieber,  als  gewöhnlichen  Bohnen.  Am  hiufigsten 
sind  sie  ron  oU^engruner  Farbe,  doch  yermuthe  ich, 
dafs  die  braunrothen ,  die  ich  einigemal  sah ,  als  Spiel- 
art hieher  gehören. 

Diese  Bohnen  stammen,  wie  ihre  meisten  Ver- 
wandten, aus  Ostindien  und  sind  erst  seit  einigen. 
Jahren  in  Venedig  bekannt,  wo  sie  den  Namen  l^a- 
tioletti  dell'  India  erhalten  haben.  Sie  iitehen 
im  Werthe  und  Wohlgeschmack  weit  unter  den  Cat- 
jang- Bohnen,  brauchen  iHngere  Zeit,  um  sich  weich 
zu  kochen  und  haben  den  weitern  Nachtbeil,  dalii 
die  haarigen  Schoten  nicht  wohl  efsbar  sind,  woge- 
gen die  jungen  Catjang  -  Schoten  als  Cornetti  ei- 
nen guten  tialat  geben. 

Die  Ackerbohne  CFara,  Vicia  Faba  L.> 
scheint  ehemals  weit  häufiger  gebaut  und  gegessen 
worden  zu  se^  *>•  Gegenwärtig  wird  sie  nur  selten 
am  Rande  der  Mais-Aecker  od^  zwischen  den  jun« 


*>  Siebe  die  oben  S.  ist  angefObrU  St^e  des  Plinivs« 
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gen  Bebenpflanzungen  gesteckt.  Die  grofte  Abart  (and 
ich  in  Venedig  bei  den  Mehlhändlern ,  woraus  ich 
vermuthe,  dafs  sie  noch  als  Nahrungsmittel  für  Men- 
schen benuzt  werde 9  die  kleine  dagegen  (Vicia 
Faba  ß  equina  Persoon)  wird  blos  von  Pferde- 
hSndlern  zur  Mästung  der  Pferde,  die  daron  schnell 
ein  rundes^  schönes  Ansehen  bekommen,  benazt  und 
daher  Pava  da  caralli  oc^er  carallina   genannt* 

Die  Wqltsbohnen  (Fara  lorina,  Lupinut 
albus  L. )  spielen  nach  Simonde  in  der  toskani- 
sehen  Landwirthschaft  eine  Hauptrolle.  Sie  werden 
dort  im  ersten  Jahre  nach  dem'  Weizen  im  ^ugusl 
oder  September  gesäet  und  im  Oclober ,  ehe  die  neue 
Saat  beginnt  y  grün  untergepflügt,  wo  sie  dann  einen 
trefflichen  Dünger  abgeben.  Diese  Methode,  zwi* 
sehen  den  zwei  Weizenerndten  den  Acker  durch  Wolfs- 
bohnen  zu  dün|jpn,  soll  auch  im  Parmesanischen  und 
Mailändischen  gewöhnlich  seyn.  Um  Venedig  hörte 
ich  sie  zwar  öfters  erwähnen  und  loben  ^  aber  nur 
höchst  selten  sah  ich  sie  wirklich  anwenden.  Hier 
wird  gewöhnlich  diese  Hülsenfrucht  nur  in  3eii  neuen  Re- 
ben pflanznng^n  im  Mai  gesSet.  Die  fleischfarbigen,  run« 
den,  flachgedrückten  Bohnen,  welche  im  September 
reifen,  haben  eine  starke  Bitterkeit,  die  sich  aber 
gänzlich  vei'liert,  wenn  man  sie  zweimal  34  Stunden 
lang  in  Wasser,  welches  öfters^,  gewechselt  werden 
mufs^  einweicht.  Sie  werden  dann  gesotte>n ,  sehr 
wohlfeil  verkauft  und  von  den  niedrigsten  Volksklas- 
sen zum  Zeitvertreib  aus  der  Hand  gegessen ,  indem 
die  Bohne  zwischen  den  Fingern  geprefst"  wird,  wo- 
durch sifr.  aufspringt ,  das  Mehl  herausdringt  Und  die 
leere  Haut  zurückbleibt,   welche  weggeworfen  wird. 

DieErbsen  cBisi,  Piium  sativum  L.)  werden 
wenig  auf  Aeckem,  aber  häufig  in  Gärten  gebaut. 
Man  hat  Winlererbsen  cBisi  vernizzi),  welche 
im  September  oder   October  gesäet  *  werden  und  im 
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Mai  und  Juni  reifen ,  und  Somraererbsen  CBisl  ma- 
xade((hi),  welche  Anfangs  April  gesteckt  werden 
und  im  Jali  oder  August  reifen.  Die  Kerne  werden 
grün  und  getrocknet  als  Stippen  gegessen  ^  die  Scho- 
ten nie  und  Zuckererbsen  sind  ganz  unbekannt« 

Linsen  cLente^  Erruin  Lens  L.)  und  Ki- 
ckerlinge cCesari/  Cicet*  arietinum  L.>  wer- 
den nicht  in  der  Ebene,  sondern  blos  auf  den  Hü- 
geln,   gebaut  und  ebenfall»  xu  Suppen  verwendet« 

Die  Platterbsen  (Cesarella>  Lathyrus  sa- 
livus  LO  und  Jj/Vicken  (Vezza,  Vicia  sativ« 
L.  >9  wdche  an  einigen  Orten,  wie  andere  Hüken- 
fruchte,  zur  Nahrung  dienen,  werden  hier  blos  mit 
Haber  vermischt  ab  Futlerkraut  gesMet,  und  grdn 
abgemäht.  Sie  geben  ein  reichliches  und  gutes  Yieh-^ 
fntter  und  haben  daher  in  neuern  Zeiten  die  Yen* 
tolana,  die  ehemals  zu  gleichem  Zwecke  im  Octo- 
ber  gesXet  und  zu  Anfang  des  Mai  gemi&het  wurde^ 
völlig  verdrSngt.  Ich  bekam  leztere  gar  nicht  za 
Gesicht;  nach  Beckmann  soll  sie  Bromus  9quar- 
rosus  Ly  seyn,  Don  Pietro  kannte  nur  die  Aven« 
elatior  L.  unter  diesem  Namen. 

Endlich  werden  noch  hie  4ind  da  RQben  (Rave^ 
Brassica  Rapa  L.>,  theils  zur  menschlichen  Nah- 
rung,  theils  als  Viehfutter  gesaet. 

Die  im*  mittleren  itnd  nördlichen  Europa  so  all« 
gemeinen  Kartoffeln  finden  bei  den  Ilalienem,  di# 
sie  Patate  nennen,  durchaus  keinen  Beifall,  und 
haben  sogar  den  Deutschen  den  Spottnamen  Pata- 
tuchi  zugezogen.  Die  verewigte  Prinzessin  von  Nas- 
sau hat  sich  auf  ihrem  Landgute  in  Stri  vor  meh- 
reren Jahren  alle  mögliche  Mühe  gegeben,  ihren  An- 
bau einzuführen,  mein  Vater  und  mehrere  Oekono- 
men  und  Gutsbesitzer  folgten  ihrem  Beispiel,  jedoch 
vergebens.  Wir  bauten  sie, mit  vielem  Vortheile  in 
den  jungen  Rebengängen.      Als  sie  das  erstemal  ans- 
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gegraben  .  wurden ,  hielt  mein  Vater,  der]  trefBichen 
Frucht  eine  grofse  Lobrede.  Ein  jüngerer  Bauer 
&(ste  endlich  Vlerx  und  bilk  tü<^tig  in  eine  hinein, 
die  andern  drftngten  sich  Neugierig  herum  und  frag« 
ten  ihn,  wie  sie  schmecke 5  er  versicherte  aber,  dais 
es  ein  abscheuliches ,  nicht  für  Christen ,  '  sondern 
nur  für  Schweine  taugliches  Futter  sey. ,  Sie  hatten 
doch  gleich  gedacht,  bemerkten  sie,  ihre  Pole nt 4 
sey  etwas  ganz  Anderes.  Nun  liefs  mein  Vater  eine 
grofse  Schlüssel  Kartoffeln  .auf  englische  Art  einge- 
schnitten mit  einer  Butterbrühe  und  Petersilie  zurich* 
ten^  diese  fand  zwar  grofsen  Beifall,  sie  meinten  aber, 
eine  so  kostbare  Kocherei  sey  nur  für  grofse  Herren 
möglich« 

Während  der  Tbeurung  in  den  Jahren  1816  und 
1817  wurden  uns  einige  gestohlen,  und  .schon  hoff- 
ten wir,  dafs  sie  nach  und  nach  Liebhaber  finden 
würden.  Das  Handlungshaus  Treves  liels  eine  ganze 
Schiffsladung  Kartoffeln  aus  Engli^nd  zu  Anpflanzun- 
gen kommen,  in  allen  GSrten,  in  Priul  selbst  auf 
manchen  Aeckern,  sah  mein  die  neue  Frucht,  und 
in  den  Städten  und  Dörfern  gesellte  sich  der  Ruf: 
Patate  hone!  Patate  calde!  zu  den  andern,  da 
abgesottene,  warme  Kartoffeln  iix  Menge  theik  auf 
Bänken  feil  geboten^  theils  auf  dem  Kopf  in  den 
Strafsen  herumgetragen  wurden.  Alles  liefs  einen  toH- 
ständigen  Sieg  der  neuen  amerikanischen  Frucht  über 
ihren  älteren  Landsmann,  den  Mais  erwarten,  aber 
schon  im  nächsten  Jahre  zeigte  sich  das  Gegentheil. 
Sobald  der  Bauer  wieder  Polenta  zu. einem  erträg- 
lichen Preise  haben  konnte,  sank  der  Pieis  der  Pa- 
tate so  schnell  und  tief  herab,  dafs  diejenigen,  wel- 
che sie  zum  Gewinn  gebaut  hatten,  grofsen  Nach- 
theil davon  erlitten.  Niemand  pflanzte  mehr  Patate 
und  ]ezt  zeigt  man  sie  schon  wieder  als  etwas  unge- 
wöhnliches   oder   als  verungtöcktes  Polenta -Surrogat 
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m  einzelnen  Gärten  ^  auch  ist  es  nicht  su  erwarten, 
dafs  es  ihnen  jemals  gelingen  wird^  den  ergiebigen, 
nahrhafleren  und  das  ganze  Jahr  dnrch  dauernden 
Mais  aus  seitiem  Range  als  erste  Nahrung  des  Land* 
manns  zu  rerdrängen,  oder  sich  nur  neben  ihm  zu 
behaupten. 

Von  sogenannten  HandelskrXutem  wird  ziemlich 
jriel  Reps  CRavizzon,  Brassica  Napus  L.)  ah 
Oelpflanze,    Lein  und  HAnf  gekraut. 

Ton  ersterem  hat  mfan  sowohl  Winterlein  CLin 
rernizzo,  Linum  perenne  L.)»  der  im  Sep* 
tember  oder  October  ges^iet  und  im  Juni  ausgerauft 
wird,  als  auch  Sommerlein  (Linmaz«degt>,  Li- 
num usitatissimum  L.)^  der  Anfangs  April  .ge- 
tSet  un|d  im  Juli  eingesammelt  wird,  doch  ist  lezte- 
rer  häufiger.  Als  Fntterkraut ,  wie  in  Toskana,  wird  ^ 
er  hier  nie  benuzt,  sondern  blos  zur  Gewinnung  defe 
Flachses  und  des  Leinöls,  wobei  er  ganz  wie  in 
Deutschland  behandelt  wird. 

Aach  der  Hanf  (Canevo,  Gannabis  satira 
L. )  wird  hier  wie  in  Deutschland  behtmdelt.  Er 
wird  im  April  auf  gut  gedüngtem  Boden  gesäet  und 
Ende  Juli's  oder  im  August  eingesammelt.  Wie  der 
Bfaeinhanf  hat  er  einen  ungemein  üppigen,  beinahe, 
baumartigen  Wuchs  und  erreicht  eine  Hohe-  ron  lo 
bis  14  Pufs,  daber  er  sich  vorzüglich  für  daa  See* 
Wesen  zu  Taue  und*  Segeltuch  eignet.  Diesen  riesen- 
haften Wuchs  behielt  er  auch  in  Ulm ,  wo  der  ge- 
wöhnliche Hanf  meist  nur  4  Fufs  Höhe  und  die  Dicke 
eine^  Federkiels  erreicht,  bei  ungleich  weniger  g|ln- 
Kigem  Kliipa  und  Boden,  so  dais  ein  Bekannter  von 
mir  sich  als  Seltenheit  einen  starken  Spazierstock  von 
venezianischem  Hanfe  schnitt 

Der  venezianische  Bauer  unterschied  schon  lange 
vor  Linn^  bei  dieser  zweihäusigen  Pflanze  den  mann» 
liehen  und  weiblichen  Hanf ,.  wendete  aber^  dureh  das 
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dunklere  ttSrkere  Ansehen  des  weiblichen  rerleitet, 
die  Benenniinj(en  gerade  rerkehrt  an,  wie  es  auch  m 
Deutschland  geschieht,  wo  der  männliche  Hanf  F e m^ 
mel,  Ten  dem  italienischen  Canevo  femina,  ge- 
nannt wird. 

Alle  bisher  genannten  GewKchse  lassen  sich ,  in- 
dem sie  an  die  Stelle  des  Weisens,  des  Mais  oder 
des  Cinguanfins  treten,  in  den  gewöhnlichen  d^eir 
jXhrigen  Fruchtwechsel  einreihen.  Ganz  anders  rer- 
hält  es  sich  bei  der  merk  vir  urdigsten  Halmfrücht  Ita« 
liens,  welche,  da  sie  in  Deutschland,  wie  die  Pro- 
dukte der  Tropenländer,  nur  als  Handelsartikel  be- 
kannt ist,  eine  ausfuhrlichere  Beschreibung  verdient 
,  Der  Reis  C  Riso,  Oryxa  satira  L. )  ist  eine 
einjährige  Getreideart  von  unge&hr  3  Fufii  Hohe.  Dib 
lialme  gleichen  ziemlich  denen  des  Weizens ;  die  Blät- 
ter sind  etwas  dicker  und  breiter,  auch  von  hellerer, 
F«rbe.  Der  Blüthenstand  ist  eine  Rispe,  wie  bei  der 
Hirse.  Der  Kelch  besteht  aus  zwei  sehr  kleinen,  schma- 
len Spreublättchen ,  welche  nur  den  vierten  Theil  der 
Länge  des  reifen  Kerns  haben,  die  Krone  dagegen 
aus  zwei  ziemlich  harten  Bälgchen,  welche  die  rei- 
fende Frucht  wie  Nu&schalen  fest  umschlielsen.  Sie 
bilden  mit  einander  eine  Hülle  mit  6  erhabenen  Rip* 
pen,  welche  sich  in  eine  lange,  rauhe  Granne  en- 
di^en. 

Die  Frucht  ist  weifs,  länglicht,  etwas  zusam- 
mengedruckt und  mit  einem  sehr  dünnen  Häutchen 
bekleidet.  Die  ganze  Rispe  hängt  auf  einer  Seite  iiber« 
Sie  hat  einen  weifslichten  Glanz,  der  den  Reisferdern 
ein  angenehmes  Ansehen  giebt  und  sich  bei  der  Reife 
in  ein  dunkles  (goldgelb. verwandelt.  Gegen  die  Sitte 
der  meisten  Gräser  hat  der  Reis,  wie  das  Bambus« 
Rohr,  sechs  Staubfäden,  die  übrigens  wie  die  Staub- 
wege die  in  dieser  Familie  gewöhnliche  Gestalt  haben. 
Er  ist  ursprünglich  im  südlichen  Ostindien  und  de» 
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bcnacbiMiTten  grofsen  Inseln  zu  Hause  ^  wo  er  seit 
undenklichen  Zeilen  gebaut  wird  und  die  Hauptnah- 
rung der  Einwohner  ausmacht  » 

Da  die  Perioden  seines  Waohsthums  mit  den  Ab- 
wechslungen der  trockenen  und  nassen  Jahrsseit  in 
genauem  2^ammenhange  stehen,  so  ist  er  die  na- 
turiiche  Getreideart  der  Tropenli&nder  und  wird  da- 
felbst  mit  grofser  Leichtigkeit  gebaut.  In  Ländern, 
welche  keinen  solchen  Ueberfluls  an  anhaltenden  Re- 
gengüssen haben ,  bedarf  er  kunstlicher  .  W&sserung 
und  sorgfiiltiger  Behandlung.  Indessen  breitete  sich 
4och  sein  Bau  schnell  im  \ganzen  südlichen  Ostasien 
AUS,  und  China,  Japan  und  Südpersien  nähren  sich 
Torzüglich  vom  Rebe,  fai  China  soll  er  den  dortigen 
Geschichtsbüchern  zufolge  schon  a837  Jahre  vor  Chri- 
sti Geburt  durch  Kaiser  Xinung  eingeführt  worden 
seyn. 

Dem  Abendlande  blieb  dagegen  diese  Iretfliche 
Komart  sehr  lange  fremd ,  obschon  die  Griechen  durch 
Alexanders  Züge  sein  Daseya  erfuhren  xxni  Theo« 
phrast,  der  ihrer  zuerst  erwähnt,  sie^anz  richtig 
beschi*eibt.  Die  Nachrichten,  «welche  die  späteren 
Schriftsteller  rom  Reis  geben ,  sind  so  mangelhaft  und 
undeutlich ,  dafs  sie  nur  vom  Hörensagen  zu  stammen 
scheinen;  die  Beschreibung  des  Plinius  cLib.  i8y 
Cap.  7)  pafst  auf  tausend  andere  Gewächse  weit  bes« 
ser,    als  auf  dieses. 

DieRdmer,  welche  den  Reis  nebst  andern  Lnxus- 
Artikefai  aus  Indien  erhielten ,  hatten  die  sonderbar* 
sten  Vorurtheile  über  seine  Eigenschaften  und  hiel- 
ten ihn  bald  (ur  eine  ki'äftige  Arznei  ^  bald  für  eine 
schädliche,  fast  giftige  Speise.  Apicius  ist  urfter 
den  uns  bekannten  der  einzige,  der  zu  seinen  zu- 
fauimengesezten  Gerichten  auch  Reisbrühe  nahm. 

Das  südlichi  Europa  verdankt  die  Einfuhrung  des  ^ 
Beisbanes  wie  die  des  Zuckenohrs  den  Sarazenen,  wel- 
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che  dadurch  wenigstens  die  WohlthHter  der  Nachkom- 
men jener  unglücklichen  Italiener  und  Spanier  wur- 
den, die  als  Opfer  ihrer  Wuth  fielen*  Im  Jahr  ^27 
eroberten  sje  Sicilien  und  schon  im  Jahr  875  erw2(hnt 
ChbirKafagia  henSafian,  EmirTOii  Sicilien 
in einemSchreiben an  Mohammed  ben  I^ammuda 
Abu  el  Aabbas,  5ten  Mulei  von  Afrika,  des  Rei- 
tes  als  Ausfuhr- Artikels  ron  Sicilien«  *> 

Im  Venezianischen  führte  zuerst  Teodoro^Triul- 
K  i ,  ein  Mailänder  und  General  der  Republik',  im 
Jahr  i582  den  Reisbau  auf -seinen  Gütern  bei  Zevio 
und  Palü  am  Tartaro  ein.  **>  Die  grofse  Ergie- 
bigkeit des  neuen  Korns  verschaffte  ihm  j^ald  viele 
Anhänger  und  sein  Bau  nahm  sehr  schnell  zu,  bis 
sich, der  Senat  genothigt  glaubte,  solchen  gewaltsam 
einzuschränken.  Ein  Gesetz  vom  1 7ten  September 
i5g4  verordnete,  dafs  der  künftige  Reisbau  lediglich 
auf  Sumpfland,  welches  keines  andern  Anbaues  filhig 
tey,  beschränkt  seyn  solle  und  ein  zweites  vom  i5* 
Juli  iSgS  gieng  noch  weiter,  indem  es  die  Zerstd-^ 
rung  aller  seit  dem  6ten  Februar  i55&  ohne  ausdrück- 
liehe obrigkeitliche  Erlaubnifs  angelegten  Reisfelder, 
und  die  Cunfiscation  aller  Wassergerechtigkeiten,  die 
sich  nicht  auf  urkundliche  Erlaubnifs  oder  dreifsig- 
jährigen  Besitz  vor  dem  6ten  Februar  i556  gründe- 
ten^   befahl. 

Als  Grund;  so  harter  Gesetze  wurde  angegeben, 
dafs  der  Wejn«  und  Getreidebau  und  die  Heuemdten 
durch  die  überhandnehmende  Sucht,  Reis  zu  bauen, 
litten ,  der  Lauf  der  Flüsse  geschwächt  und  die  Luft 
verdorben  werde. 

So  ungegründet  und  zum  Theil  selbst  abgeschmackt 
die  ersten  Anschuldigungen   sind,    so  ist  es  doch  lei- 


*3  Torrei  Trattato  storieo  td  econemico  dal  Rite»  S.  gS* 
•♦^  Torre«  Seite  les« 
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^r  nicht  die  Jexte.  Die  künstlichen  Sümpfe  mächen 
wirkiic!)  ihre  Umgebungen  %n  beständigen  Sitffen  hart- 
nSckiger  Fieber  und  die  Nothwendigkeit,  im  Wasser 
und  Schlamm  zu  waten,  sieht  den  Anbauenden  häu- 
fig Krankheiten  zu.  Es  fehlte  daher  dem  armen  Ankömm* 
Ijng  auch  in  andern  Ländern  nicht  an  Feinden.  Die 
Franzosen  rerboten  seinen  Anbau  gänzlich  und  Mai- 
lands  berühmter  Erzbischof ^  San  Carlo  Borro« 
meo,  wirkte  bei  seiner  Regierung  ein  Gesetz  aus, 
das  die  Reisfelder  auf  vier  italienische  Meilen  ron  der 
Stadt  entfernte. 

Durch  die  Mailänder  Decrete  von  1661  und  1761 
wurde  verboten,  auf  4  Meilen  von  der  Hauptstadt,  3 
Meilen  von  andern  Städten,  '/,  Meile  von  Ddi'feniy 
über  100  Feuerstellen  und  Soo  Ellen  von  Weilern 
und  einzelnen  Häusern  Reisfelder  anzulegen. 

Die  neapolitanische  Regierung  erUefs  1763  einen 
ähnlichen  Befehl  ^  durch  welchen  die  Reisfelder  2  Mei- 
len weit  von  bewohnten  Orten  entfernt  wurden,  und 
in  Spanien  ist  eine  spanische  Meile  die  gesetzliche 
Entfernung. 

Iifi  Venezianischen  bestanden  zwar  keine  solche 
Gesetze,  aber  die  Grundsätze  derselben  und  die  Ein- 
sprache der  Nachbarn  wurden  bei  der  obrigkeitlichen 
Erlaubniffl,  ohne  die  kein  Reisfeld  angelegt  werden 
durfte ,    berücksichtigt. 

In  Ostindien  hat  man  viele  Spielarten  des  Reises; 
grannenlosen,  mit  schwarzer,  gelber,  rother,  weifs- 
lichter  Hülle,  mit  länglichten  und  rundlichten,  gros- 
sem und  kleinem  Kernen.  Loureiro  unterscheidet 
in  seiner  Flora  von  Cochinchina  fünf  Ai*ten:  den  ge- 
meinen Reis,  den  frühreifenden,  den  Bergreis,  den 
unbegrannten  und  den  klebrigen  Reis  cQryza  com- 
munissima,  praecox,  montana,  mutica,  glu- 
tinös a).  Die  lezte  ist  süfser,  aber  schwer  zu 
verdauen  und  wird  ausschlielslich  zum  Reiswein  ^    ei« 
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iier  Art  suften  gewünhafien  Biers ,  rerwendet.  Des- 
^aux  erklärt  sie  mit  Recht  für  blol'se  Abarten  der 
Oryza  satiya  L.  und  fügt  noch  6  weitere  hei 
COrysia  rubribarbiS)  margilfata,  denuda- 
la,  elongata  et  pubescens  Desv.,  O.  peren- 
nis'Moench^)  erkennt  dagegen  atirei (O.  parrifl^ 
ra  Beauvois  und  O«  latifolia  DesrO  als  selbst- 
MXndige  Arten  an. 

Ueber  den  Bergreis  enthalt  die  Biblioteca  ita- 
liana  im  ersten  Quajrtalhefte  des  Jahrs  1894^  Seite 
117  bis  i5t»  eihen  sehr  interessanten  Aufsatz  ^,  worin 
eich  auf  frühere  Aufsitze  in  dem  eSsten  und  2QsXen 
Bande  dieser  Zeitschrift  bezogen  wird« 

.    Herr  Rosa  begann  seine  Versuche  im  Jahr,  1820 

•  mit  6  Körnern,  wovon  nur  4  keimten.  Im  Jahr  i8aK 
erhielt  er  n%  Pfund  Reis.  Im  Jahr  1822  konnte  er 
bereits  25o  brescianische  Pfund  an  andere  Pflanzer  ver- 
theilen,  47  Pfund  in  seiner  Küche  verbrauchen  und 
G7  Pfund  11  Unzeki  zur  ^aat  verwenden^  welche  lea- 
tere  eine  Erndte  von  «325  Pfund  gaben. 

Seine  Versuche  7.eigan  ^  dafs  x)er  chinesische  Berg- 
reis in  trockenen  Jahren  und  vorzüglich  in  leichtem 
Boden,  den  er  nicht  liebt,  die  Bew^erung  nichl 
ganz  entbehren  kann.  Das  Vorurtheil ,  dafs  der  Bei^ 
reis ,  der  immer  nur  Abart  einer  Sun^fpflanze  ist  und 
bleibt  9  so  trocken  wie  Hirse  und  Weizen  gebaut 
werden  könne ,    hat  nach  meiner  Ueberzeugung  vor» 

.  züglich  bisher  seine  Verbreitung  verhindert.  Dafs  er 
nur  in  Ländern  fortkommen  kann,  wo  der  Sumpf- 
reis gedeiht,  ist  auch  ziemlich  gewifs,  übrigens  ge- 
nug gewonnen,  wenn  man  nur  Reis  ohne  Sümpfe 
und  Fieber  bauen  kann.     Gehörig  behandelt  gab  er, 

/ 

*>  Del  Riso  tecco  della  Cina.  Memoria  del  Sigr.  Cle^ 
nente  Rosa  letu  air  Aleaee  di  Bretcia  il  99  Febbrajo  del 
eorrente  anno  16s  4» 
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auf  einem  bresciaiuMhen  Piö  65  Pesi  1 1  Pfund,  wah- 
rend der  Snmpfreis  in  drei  yerscfaiedentn  Reisfeldern 
auf  gleicher  Fläche  46  Pesi  5Piund,  5i  Pesi  11  Pfund 
und  71  Resi  4  Pfund  gab. 

Der  Bergreis  ist  ioi  Pflanze  und  Kdmem  kleiner^ 
als  der  Sumpfreis,  ohne  Grannen  und  schält  sich 
leichter  aus  der  Hülle. 

Merkwü|:dig  ist  der  Versuch  gewesen,  ihn  als 
Sumpfreis  zu  bauen.  Er  gedieh  im  Wasser  rcHkom- 
men ,  Pflanzen  und  KSrner  wurden  etwas  gröfser  und 
die  meisten  Rispen  zeigten  Grannen,,  die  jedoch  kur- 
zer blieben,  als  die  des  Sumpfreises,  auch  dunkler 
gefKrbt  waren.  Der  Berg^eis  konnte  schon  den  iitea 
August  geemdtet  werden  f  der  Sumpfreis  erst  den  iSten 
September;  dagegen  gaben  auf  gleich  grofser  Fis- 
che der  erste  nur  ii  Pfund  4, Unzen,  der  lezte  83  Pfund 
Ertrag. 

Herr  Rosa  will  diese  Versuche  pnermüdet  for^*' 
setzen,  hat  in  diesem  Jahr  nebst  vielen  Andern 
auch  meinem  Bruder  Bergreiskömer  zur  Aussaat  mit- 
getheüt  und  nährt  die  Hoffnung,  den  bisher  schon 
öfters,  aber  immei*  ohne  günstigen  Erfolg  versucli- 
ten  Anbau  dieses  nützlichen  Gewächses  doch  noch  all« 
gemein  zu  machen. 

Bis  jezt  wird  indessen  in  ganz  Italien  ausschlies« 
send  nur  der  gewöhnliche  Sumpfreis  im  Großen  ge- 
baut. 

Er  verlangt  einen  fruchtbaren  gut  gedüngten  und 
tOTgÜlüg  bearbeiteten  Boden  und  aufserordentlich  starKa 
Bewässerung. 

Die  Reisfelder  CRisbre)  werden  daher  mit  ei« 
nem  tiefen  Graben  und  höhen  festen  Damm  umge- 
ben Der  eingesdilossene  Raum  wird  von  allen  Bau* 
men  befreit  und  durch  Wassergräben  in  gleiche  Vier- 
ecke, getheilty    welche  eine  genau  wagerechte  Ober- 
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fl]lcbe>erbalten.    LHngs  den  HauptgrXben  werden  breite^ 
trockene  Wege  für  die  Arbeiter  angelegt. 

Der  Boden  wird,  vrennes  ein  Neobmchist^  gewGbiu 
lieb  mit  Schaufeln  um^estocben,  sonst  drein!hl  ^  im  No- 
vember^ MSrs  und  April  tief  gepflügt.  Nach  der  leg- 
ten Pflugung  wird  er  mit  viereckigen  Schaufeln  so  -sorg- 
fkltig  geebnet,  dafs  die  Arbeiter  nach  beendigter  Ar- 
beit hinter  sich  zurückgehen  und  ihre  Fufsstapfen 
wieder  ausgleichen ,  doch  mufs  die  Oberfläche  nicht 
geglättet,  sondern  rauh  gehalten  werden  j  damit 'die 
Saat  nicht  vom  Wasser  hin  und  her  geschwemmt 
werde. 

Unterdessen  werden  steile ,  festgesdhiagene ,  kleine 
Dumme  (Coronelle)  auf  der  Oberfllk^he  netzartig 
aufgeführt,  denen  zur  Seite  eine  bis  zwei  Spannen 
breite  Rinnen  zur  Vertheilung  des  Wassers  gehen.  Sind 
alle  diese  Arbeiten  beendigt,  so  wird  das  Wasser 
durch  die  OeflTnung  der  an  den  Hauptkanälen  ange-~ 
brachten  Schleufscn  hereingelassen  und  das  ganz^  Heia* 
feld  %  Puls  tief  damit  bedeckt.  Nun  tritt  dot^  Sie- 
mann,  gewöhnlich  in  der  lezten  HHlfte  des  Aprils, 
baarfuls  ins  Wasser ,  den  Korb  mit  gereinigtem ,  48 
Stunden  lang  in  Wasser  eingeweichten,  aber  noch 
in  seinen  Hüllen  eingeschlossenen  Reis  am  linken  Ar- 
me. Er  hat  auf  dem  Damme  Stangen  in  gleichen 
Entfernungen  als  Ziele  aufgesteckt,  da  ihn  hier  keine 
Furchen  wie  bei  dem  Weizen  leiten,  die  Sonne  auf 
der  Seite  und  Windstille.  So  beschreibt  er,  'mit  un- 
verwandten Augen  und  gleichen  Schritten  dem  Ziele 
zuwandernd,  mit  der  ausgeworfenen  Frucht  zur  rech- 
ten und  linken,  zwei  oder  nur  gerade  vor  sich  einen 
Bogen.  Ersteres  befördert  die  Arbeit,  da  er  mit  je-  ' 
dem  Gange  mehr  Feld  besäet,    lezteres  ist  leichter. 

Nach    der  Saat  wird   das   Wasser   mit   Schaufeln 
stark  getrübt,    damit  der  Niederschlag  die  Körner  et- 


Reisbau.  141 

was  bedecke  and  sie  dadurch  dem  Auge  der  Fische 
und  Yugel  entziehe. 

Während  der  Samen  keimt ,  wird  mehr  Wasser 
zugelassen ,  damit  das  ^troh  und  der  andere  Unrath 
wegschwimmen  könne.  Oas  Reisfeld  gleicht  dann  voll« 
kommen  einem  See.  Wann  das  zweite  Blatt  heran* 
wächst,  wird  das  Wasser  allmählig  wieder  abgelassen^ 
damit  es  nicht  von  Winden  bewegt  die.  zarten  Pflanz* 
chen  ausreifse  und  um  die  Feinde  des  Reises,  unter 
welchen  vorzuglich  die  Fische  •  und  Wasserschnecken 
gehören,  zu  vertreiben.  IJm  diese  Zeit  mufs  das  Feld 
vor  den  Vögeln,  vorzuglich  den  Tauben  und  Sper« 
lingen,  gehütet  und  diese  i>euen  Feinde  durch  Peit- 
schen^ Geschrei  und  Flintenschüsse  abgehalten  wer- 
den. 

So  wie  die  Pflanzen  sich  fest  bewurzelt  haben, 
wird  wieder  Wasser  zugelassen ,  solches  in  sumpfigen 
Reisfeldern  gegen  den  1  oten  Tag  ab  und  nach  eben  so 
langer  Zeit  wieder  zugelassen  und  damit  abgewech- 
selt, bis  sich  die  Blüthe  zeigt.  Warmer,  sonniger* 
Boden  verträgt  stärkere  Bewässerung. 

Unterdessen  nehmen  mit  dem  Wachsthum  de^ 
Saat  auch  die  Unkräuter  überhand.  Der  Jaon  (Pa- 
nicum  Crus  galli  L.)unddie  Asperella  (Leer- 
sia  oryzoides  Willd«),  welche  beide,  ehe  sie 
die  Frucht  zeigen,  schwer  vom  Reise  unterschieden 
werden,  sind  die  häufigsten  und  schädlichsten;  in 
jBumpfigen  Feldern,  die  nie  ganz  trocken  gelegt  wer- 
den können,  sind  auch  mehrere  Binsen  und  Riedgrä- 
ser cCarex  acuta  L.,>  riparia  L.  und  palu- 
dosa  L.,  Arundo  Phragmites  L. ,  Juncus 
aquaticus  Roth  ,  Cyperus  Monti  L.',  Ion- 
gus  L.,  flarescens  L.  und  glomeratus  L;, 'so 
wie  Nymphaea  alba  L.  und  lutea  L«,  Buto- 
mus    um  bellatus  L.,    Sagittaria   saglttifo» 
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lia  K^  Rottdnia  palustris  L.  und  leibst  W«f- 
terlinsen  beschwerlich» 

Gegen  das  Ende  des  Mai  mufs  daher  das  Un- 
kraut ausgejätet  werden,  welches  gewöhnlich  du^ch 
Weiber  geschieht.  Diese  Arbeit  wird  noch  ein  oder 
sweipial  wiederholt ,  doch  nur  ehe  sich  der  erste  KncU 
len  an  der  Saat  zeigt ,  da  später  das  nachtheilige  Ver- 
treten der  guten  Beispflanzen  den  Voctheil  des  Aus- 
jätens des  Unkrauts  überwiegt. 

Nach,  beendigtem  Jäten  wird  reichlich  Wasser 
zugelassen^  welches  am  reichlichsten  und  über  einen 
Fufs  tief  seyn  mufs,  wenn  die  Rispen  herrorbrechen ; 
so  wie  sich  aber  die  silbernen  Büsche  vergolden^  wird 
das  Wassefr  zum  leztenmal  ganz  abgelassen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Octobers,  selten  später, 
oder  früher,  hat  der  Reis  seine  Reife  erlangt.  Er 
wird  dann  abgeschnitten  und  entweder ,  wie  die  an- 
dern Getreidearten ,  sogleich  unter  freiem  Himmel  aus- 
gedroscheir/  oder  nach  morgenländischer  Art  durch 
Pferde  und  Ochsen ,  welche  man  wie  auf  der  Reit- 
schule an  einer  Leine  im  Kreise  herumlaufen  läls^ 
ausgetreten.  Man  erhflt  im  Durchschnitt  das  i8t6 
bis  igte  Korn. 

Ist  die  gereinigte  Frucht  durch  öfteres  Wenden 
an  der  Sonne  so  weit  getrocknet,  dafs  ^ie  Hülse^ 
wenn  man  einen  Kern  zwi^hen  die  Zähne  Viimmt, 
leicht  davon  abspringt,  so  wird  sie  nach  Absonderung 
der  Saatfrucht  in  Stampfmühlen  ron  diesen  Hülsen 
befreit,  die  Spreu  so  wie  die  kleineren  und  zerbro* 
ebenen  Körner  abgesondert  und  leztere,  der  Risetto, 
zur  Mästung  des  Pedermbs  cfder  Nahrung  der  Dienst- 
l>oten  bestimmt. 

Da  bei  der  Erndte  gewöhnlich  der  am  Rande  der 
Aecker  und  an  einzelnen  schattigen  oder  trockenen 
Stellen  stehende  Reis  noch  nicht  reif  ist,  so  wird 
solcher  erst  später  gesammelt  und  gereinigt. 


Reisbau*       ^  14} 

Obschon  die  erste  Anlage  der  Reisfelder  ziemlich 
kostspielig  ist  y  so  ist  dieser  Bau  doch  so  einträglich, 
de/s  er  weit  allgemeiner  seyn  würde ,  wenn  ihn  nicht 
die  Verbote  und  die  Purcht  >or  ungesunder  Luft  ein- 
schränkten. Am  yortheilhaftesten  ist  er  da,  wo  man 
das  Wasser  ganz  in  seiner  Gewalt  hat.  Man  wech- 
selt dann  mit  andern  Pruchtarten  ab,  so  dafs  im  er- 
sten Jahre  Reis,  im  zweiten  Sommerfmcht,  im  drit* 
ten  Winterfrucht  gebaut  und  dann  die  Reihe  mit 
dem  Reis  wiede)r  angefangen  oder  bei  minder  irucht- 
hären  Feldern  Klee  oder  Wolfsbohnen  (Lupinus 
albus  L.)  und  erst  im  5ten  Jahre  wieder  Reis  ge- 
baut wird.  Ein  Hauptvortheil  bei  diesem  Prucht- 
wecbsel  ist,  dafs  während  des  trockenen  Getreide^ 
baues  alle  dem  Reis  eigenthümliche  Unkiftuter  und 
während  des  Reisbaues  alle  Unkräuter  des  Getreidelt 
SU  Grunde  gehen  und  men  daher,  wenn  man  in  der 
Wahl  des  Saatkorns  etwas  vorsichtig  ist,  sehr  reine 
Saaten  bekommt. 

In  niedrigem  Sumpfboden,  dergleichen  es  um 
Venedig  leider  nur  zu  viel  giebt,  ist  der  Reisbau  weit  we- 
niger ergiebig  und  nur  insoferne  sehr  empfehlens« 
werth,  als  dadurch  ein  sonst  ganz  unbrauchbares 
Land  für  den  Ackerbau  gewonnen  wird.  An  solchen 
Stellen  ist  man  gezwungen,  jedes  Jahr  die  nämliche 
Pruchtart  zu  bauen,  der  Boden  wird  dadurch  sehr 
ausgesogen  und  perennii^ende  Unkräuter ,  besonders 
Carex  und.  Cyperns,  nehmen  dermafsen  überhand, 
dafs  man  ihrer /kaum  Meister  werden  kann,  wie  ich 
mich  durch  eigene  Erfahrung  überzeugte. 

Von  einem  halben Bacco  Reis,  welches  auf  einem 
Felde  gesäet  wurde ,  auf  welchem  seit  undenklichea 
Zeiten  nichts  als  Sumpfgräser  wuchsen^  erhielt  mein 
Vater  im  ersten  Jahre  17  Säcke ,  also  das  54ste  Korn, 
im  zweiten  Jahre  von  der  nämlichen  Saat  nur  i3y  im 
"dritten  nur   5  Säcke,    worajif  das  Reisfeld,    da  sich 
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die  NachlatTi  darüber  zu  beschnreren  anfiengett,  auf- 
gegeben werden  mufste* 

In  diesen  Reisfeldern ,  die  nicht  ganz  trocken  ge-, 
legt  werden  können  ^  bSit  man  es  für  das  Beste,  das 
umgekehrte  Verfahren  zu  beobachten ,  und  sie  rom 
October  bis  zum  Anfange  des  Märzes  so  tief  als  mög- 
lich unter  Wasser  zu  setzen ,  um  das  Ueberbandneb- 
men  der  Sumpfpflanzen  zu  erschweren. 

Wie  wichtig  der  Reisbau  im  Venezianischen  sey, 
kann  man  daivus  abnehmen ,  dafs  im  Jahr  i  -190  25,887, 
im  Jahr  1791  s8,o5i  und  17Q2  26,411  Sacke  gerei- 
nigter inländischer  Reis,  jeder  Sack  zu  5  Cenlnem,  in 
die  Hauptstadt  eingeführt  wurden» 

Seit  dieser  Zeit  hat  sich  der  Reisbau,  besonders 
in  den'  neuesten  Zeiten ,  bedeutend  gehoben ,  so  dafs 
sich  der  Ertrag  des  venezianischen  Gebiets  im  Jahr 
1817  auf  129^350  Sacchi  belief,  obschon  er  auch 
neuerlich  wieder  Einschränkungen  ron  Seiten  der  Re- 
gierung erlitten  hat. 

Dieser  Ertrag  wird  gröfstentheils  im  Lande  rer- 
braucht,  da  der  Reis  eine  Lieblingsspeise  der  Vene^ 
zianer  ist,  die  in  dem  Rufe  stehen ,  ihn  am  schmack- 
haftesten zuzubereiten. 

Gewöhnlich  wird  er  nur  eine  Viertelstunde  lang 
in  Fleischbrfihe  gesotten,  dann  geriebener  Parmesan- 
käs darauf  gestreut  und  er  so  als  M  enestra  aufge- 
tragen. Er  ist  dann  blos-  stark  aufgequollen,  darf 
aber  nicht  zu  weich  werden  oder  gar  aufspringen, 
wefswegen  der  Reis ,  der  dem  Sieden  am  f^esten  wider- 
steht, vorgezogen  wird  und  es  Sitte  ist,  die  Gäste, 
wenn  sie  nicht  gleich  Platz  nehmen ,  zu  erinnern, 
dafs  der  Reis  lang  werde,    d.  i. ,   zu  stark  aufquelle. 

An  Fasttagen  wird  entweder  statt  der*  verbotenen 
Fleischbrühe  Wasser  und  Butter  genommen,  oder 
der  Reis  nach  Art  der  Macaroni ,  blos  in  Wasser  ab- 
gesotten, dos  Wasser  weggegossen,   der  trockene  Reis 
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angerichtet  und  dann  erst  «erlassene  Batter  und  Par- 
niesankäs  fainzc^efugt  Eine  andere  Art^  die  bei  den 
Deutschen  abei^  wenig  Beifall  findet ,  besteht  darin^ 
dais  er  mit  Olivenöl  und  Rosinen  gekocht  wh*d« 

Zu  Backwerk  wird  der  Reis  nur  selten  gebraucht 
und  ctie  übrigen  Benutzungsarten  zu  Mehl ,  Pnder^ 
Starke ,  Branntwein  sind  ganz  unbekannt^  auch  giebl 
das  Reismehl;  wenn  nicht  wenigstens  eben  so  viel  Wei« 
zenmehl  beigemischt  wird,  ein  zwar  sehr  yreifses, 
aber  schweres  und  unirerdauliches  Brod'  *>    v    * 


*)  Den  Ban  dei  fteiiei  hat  eben  io  Wahr  alf  geistreich  der 
Marchete  SpoWerini,  aaf  einer  darch  Bargen  lied  rom 
liraven  Manne  bekannten  reronesischen  Familie,  in  eipem  Ge<* 
dichte' beschrieben,  dem  sichtbar  Virgils  Georgica  son  Vor- 
bild^ gedient  hat.  I^a  cokirasicne  del  Riio  del  Marpheee  Giaa 
BatUsta  Spolverini«  Verona  1758,  4to,  1763,  4to.  Neae* 
ste  Ausgabe.    Milano  i8i3.  ' 

Aofser  dem  oben  angeftElhrten  Tor  res  verdienen  noch 
femer  bemerkt  tu  werden. 

Antonio  G  hin  agil  a.  Oryzonomia  manuale,  contenente 
vna  generale  raccolta  di  opüscoli  relativ!  alla  storia  naturale 
del  Biso.    MantoVa  1 78s  >   8vo. 

Alessandro  del  Toso/'  Lettera  sopra  la  coltnra  delle  Ri« 
saje«  Yerona  1 786  und]  in  den  Memoria  dell*'Academia  d*agri- 
coltnra  di  Verona.    Vol.  I,  pag.  a55. 

Giovanni  Gerardo  Zeiriani.  H  Riso  ed  il  Giarone.  Ibid. 
VoL  n,  pag.  j53. 

Giovanni  Biroli.  Del  Riso ,* tratlato  economico  xuitico. 
Milano  1807,  8vo. 

Solatton  du  probleme  economioo-politiqae  concemant  la 
conservation  ou  la  sappression  de  la  oultore  da  rix  en  Lombar- 
die  et  basse  Italie.    Turin  1819 ,  8vo. 
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ßfein'  wmd" HolzkuUur,      fFeinUte.     Naehwtm,      Oraspim. 

Khiner  ^ein,     Treiier.     Traubenarten.     Stifter  Wein. 

Weifie   Trauben.      Proseeeo.      PiceqlU^      Gewöhnliche 

'  Weine»  Üebtruchi  tfei  Ertragt  äet  venezianischen  jacher-" 

baut.     Wiesenk 

Die  Wein-  und  HoUkultur  stehen  in  der  Ebene 
Venedifj[8  ihit  einander  in  engster  Verbindung  und 
werden  mit  deA  übrigen  Zweigen  dör  LandwirthschafI 
gemeinsohaltlich  betrieben.  Man  siebt  weit  und  breit 
keinen  Wald ^  keinen  Weingarten^  abelr  die  ganze 
FISchi^>  so  weit  das  Auge  reidit,  ist  Fnichtfeld^ 
Wald  und  Weingarten  zugleich«  816  gleicht  ron  den 
•bersten  Fenstern  der  Palazsi  aus  betrachtet^  einem 
anerroefslichen  Walde ,  äui  dein  eine  Menge  weifser 
Thürme^  Kirchen  undPallSste  zerstreut  hervorraffen. 

Als  der  ^steti*eichisdh0  Generatslab  unter  der  Lei* 
tung  des  Geni^raU Quiirtiernieisters  Frhm*  r.  Zach 
die  trefniche  Karle  dieser  Ebene  auTnahixi,  sahen  sich 
die  Offiziere  genölhigt^  alle  ihre  Arbeiten  auf  den 
DSchem  der  Landhäuser  vorzunehmen ,  da  sie  von 
.  unten  aus  selten,  äber^  einige  hundert  Schritte  weit 
sehen  konnten. 

Das  Fiiichlfeld  ist  in  länglichte  Vierecke  abge- 
theilt^  welche  genau  in  der  Richtung  ron  Norden 
nach  Süden  liegen  und  meiitehs  3oo~  Padüanische  Fufs 
LSnge^und  100  Fufs  Breite  haben.  An  dem  süd- 
lichen und  nördlichen^  d.  i.  den  schmälern  Enden, 
befindet  sicli  ein  6  Fufs  breiter  leerer  Platz  cCavin), 
vf elcher  alle  Jahre  vom  Grase  gereinigt  wird,  und 
zugleich  als  Wetg  Und  als  .Abzugsgraben  für  das  Re- 
genwasser dient >  da^  alle  Furchen  in  ^hnr  münden 
und  er  wieder  mit  den  Wassergr&ben  in  Verbindung 
steht. 
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Auf  der  westlichen  und  Ostlichen  pder  den  bei« 
den  langem  Seiten  wird  d«8  FruchtTeld  von  dem  «n- 
grSnxenden  durch  einen  Zwischenraum  (Traine) 
getrennt,  welcher  von  einer  Reihe  Bäumen  mit  Re- 
ben (Piantada)  eingenommen  wird.  Zu  einer  sol- 
chen .Piantada  wählt  man  bei  trockenem ,  frucht- 
barem Boden  Nufsbäume  CNoghere),  Ulmen  (01- 
mi),  Feld-Ahorne  (Opii),  Eschen  (F^assini) 
und  Manna -Eschen  (Orni),  welche  ii  bisisFuis 
weit  auseinander  gesezt  werden.  Im  feuchten  Boden^ 
wo  diese  Bäume  nicht  gut  fortkommen,  was  leider 
drei  Viertheile  der  Ebene  beträgt,  muis  man  sich  mit 
Weiden  *>  und  Pappeln  begnügen,  die  ihres  schnel- 
leren üppigen  Wuchses  wegen  14  bis  i5  Fufs  weil 
^  auseinander  kommen. 

An  der  Südseite  eines  jeden  einiebicn  Baumes, 
1%  bis  s  Fuls  davon  entfernt,  sezf  man  5  bis  4  R^ 
benstecklinge  (Rasoli)  einige  Zoll  von  einander, 
in  eine  grofse,  mit  altem  Misl>  Schutt  und  Laub 
wohIgedüngte«y6rube* 

Diese  Stecklinge  sind  2  bis  3  Fuß  lang  und  ha- 
ben unten  ein  4  bis  6  Zoll  langes  Qul^rstück  älteren 
Holzes,  in  der  Gestall  einer  Krücke.  Sie  komipen 
um  '/s  ihrer  Länge  senkrecht  in  die  Erde,  so,  dals 
nur  zwei  Augen  über  dem  Boden  hervorstehen. 

'  Die  ganze  Baumreihe  erhält  ein  4  Fujj  breitet 
Beet,  welches  alle  Frühjahr  umgegraben,  6Aen  ge*t 
düngt,  und  mit  Hirse,  Pfennich,  Buchweizen  oder 
Wolfsbohnen ,  zuweilen  auch  mit  der  den  Reben  nach- 
theiligen Mohrhirse,  angesäet  wird.  Zweimal  de» 
Jahrs,  im  Mäi*z  oder  April  und  im  September  oder 
October,    wei'den  die  Beete  vom  Unkraut  gereinigt. 


*)  Venetia  lalice,   propter  aliginem  soli  Cerbastat  agros)« 
Plinias  hist.  nat«  Lib*  17  ^  Cap«  i5. 
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die  Reben  aber  drei  bis  rier  Jahre  lang  tOiberübrl 
gelassen« 

Im  yierten^  oder  besser  im*  fünften ,  Jahr  wer* 
den  ieztere  dicht  am  Boden  abgeschnitten  und  Kugleich 
einige  dürre  Baumfiste  ron  der  Rebe  zum  Baume  ge* 
bunden,  damit  sie  sich  daran  hinauf  schlinge.  Der 
Baum  wird  6  bis  7  Fufs  vom  Boden  abgehauen  ^  da- 
mit er  sich  rerHste  und  nicht  zu  ho<^  werde«  Im 
fünften  Jahre  werden  die  Rebenzweige  von  einem 
Baum  zuml  andern  gezogen  und  ron  da  an  diese  Re- 
benfestons  mit  jedem  Jahre  aus  den  einjährigen  Zwei- 
gen erneut 

Die  alten  Aebonzweige  Werden  dicht  am  Stamm 
abgeschnitten  3  ron  den  neuen  ^  welche  in  Einem  Som<f 
mer  zu  einer  LHnge  ron  i5  bis  20  Fu(s  tin  den  Baum 
hinaufgerankt:  sind,  7  bis  8  ausgewählt ^  die  so  nahe^ 
als  m6g1ich>  beisammen  stehen  ^lussen^  solche  der 
ganzen  Lange  nach  ron  allen  Gabeln  und  Seitenzwei- 
geft^  welche  Ieztere  bei  dem  zweiten  Triebe  herror- 
ge wachsen  waren ^  gereinigt,  die  aufserste,  unreife 
und  rertrocknete  Spitze  abgeschnitten  und  hierauf  die- 
sdben  zu  den  NachbätbSumen  herübergezogen  und 
zwar  alle  Jahre  um  einen  halben  Fufs  höher,  bis  d^r 
Stamm  der  Rebe  im  loten  oder  iiten  Jahr  die  Höhe 
ron  6  ^ufs  ert'eicht,  iti  welcher  auch  der  Baum  sich 
in  Aeste  theilt. 

Bei  jungefi  Reben  kommen  ^e  Zweige  der  einen 
auf  halbem  Wege  mit  denen  der  benachbarten  zusam- 
men %  bei  älteren  reichen  sie  bis  zum  Nachbarbaum 
und  werden  kreuzweise  aneinander  befestigt.  So  ent- 
stehen zierliche  Festons,  welche  derixegend  das  freund- 
liche Ansehen  eine^  grofsen  Gartens  geben  und  be- 
sonders im  Herbste,  wenn  sie  ron  purpurnen  Trau- 
ben beschwert, •  eine  Bögenlinie  bilden^  einen  rei« 
senden  Anblick  gewShren. 

Bei  ganz  groben  Reben,  Welche  oft  über  arms- 


.ä  :.x^ 
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dicke  SUmme  haben ,  iHfsl  man  So  bie  40  Zimge 
stehen  und  siehl  einen  Theil  davon  in  die  Queere  in 
den  Acker  hinein ,  {wo  sie  an  todte  Pfiihle  befettigl 
Trerden  und  eine  Arl, Laube  bilden« 

Eine  Weidenpäanzung  dauerl  in  der  Regel  nur  9o 
Jahr^  und  auch  in  dieser  kurzen  Zeit  müssen  6Aert 
einzelne  Bäume  nachgesezt  werden.  Eine  Pflanzung 
von  NufabSumen^  Eschen  oder  Manna -Eschen  kann 
eich  dagegen  auf  gutem,  trockenem  Boden  sammt 
den  Reben  80  bis  100  J^^hre  in  dem  besten  Zustand 
erhalten. 

Diese  alten  Pflanzungen  Kefem  Beispiele  tob  aus- 
serordentlicher FVuchtbarkeiti  In  SanBruson  be- 
finden sich  5%  Campi,  deren  Nufsbäume  iind  Reben 
jezt  17a  Jahre  alt  sind  und  im  Herbst  iQsi  hundert 
und  fünf  und  vierzig  MastelK  Wein  liefertlen.  'Herr 
Pellizariin  Dolo  erhielt  sogar  von  zwei  BXumen 
3  Mastelli  Wem«  Im  EKirchschnitt  rechnet  man  auf 
ein  Gut  von  5ö  teit  Rebenreihen  durchgekends  ver« 
sebenen  Campi  10p  MastelK  Wein.  Ist  einmal  die 
Piantada  erwachsen,  so  läfst  man  den  aHzubeschat- 
(etpn  Bpden  sich  mit  Gras  überziehen ,  gtebt  ihm 
eine  grdfsere  Breite  und  henuzt  ihn  als  Wiesengrund» 
Den  Bäumen  aber  werden  alle  drei  Jahre  die  Aeste 
abgehauen  2  wodurShJ  sie  eine  ganz  eigene  Form  er- 
halten. 

Diese  Aeste  werden  gr5fttentheih  unter  dem  Na- 
men  Schiapuzzi  um  die  Reben  zu  ihrer  Befesti- 
gung und  Schutz  angebunden,  bis  leztere  die  gehör 
rige  Gröfse  erreicht  haben,  um  beider  nicht  mehr* 
zu  bedürfen.  Im  folgenden  Jahr,  wenn  sie  schon  voll- 
kommen dürr  sind,  werden  sie  als  Brennholz  benuzt« 
Der  übrige  Theil  liefert  Latten  zu  den  Röhrwänden, 
Strohdächern  und  Zäunen  der  Häuser,  und  Relsbün- 
del,  welche  eine  ebenfalls  jährlich  erneuerte  Umzäu- 
nung des  Hofii  und  Gartens  bilden.. 
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Wenn  endlich  die  Bäume  und  Reben  su  alt  ge- 
worden sind,  und  abzusterben  heginnen,  werden  sie 
ausgegraben  und  als  Brenn-  und  Bauholz  bennzt 

Alle  diele  Arbeilen  werden  von  dem  Bauer  im 
Winter,  wenn  die  übrigen  Feldgeschäfte  ruhen,  bei 
gelinder  Witterung  vorgenommen.  Er  bedient- 'sich 
dabei  eines  kleinen,  lurummen  Winzermessers  CCor- 
tello  storto)  und  eines  schwereren,  starken,  von 
gleicher  Gestalt  (Cor  tellazzina),  mit  welchem  er 
die  dicksten  Aesle  abhaut,  dann  einer  dreieckigen 
Leiter,  welche  vermittelst  eines  beweglichen  dritten 
FuTses  überall  ohne  Stützpunkt  aufgerichtet  werden 
kann  und  einiger  Bündel  Bandweideii.  Mit  dem  Ein- 
tritt des  AprlU  sind  diese  Arbeiten  beendigt  und  nun 
widmet  sich  der  Bauer  seinen  Aeckern,  ohne  sich 
mehr  im  mindesten  um  die  Reben  zu  bekomme^ 
bis  4^0  Zeit  der  Weinlese  da  ist. 

Gegen  die  Mitte  des  Avigusts  fangen  die  schwarzen 
Trauben  an,  einzelne  rotbe,  dann  schwarze  Beeren 
und  dadurch  ein  buntes  Ansahen  zu  erhalten,  welches 
mit  einein  altromischen  Worte,  varezar  genannt 
wird.  *)  Sechs  Wochen  später  beginnt  die  Lese^  we- 
der durch  Qesetze  beschränkt,  noch  durch  Feste  er- 
heitert, und  dauert  bis  zum  Ausgang  des  Ootobers. 
)Yeiber  und  Kinder  lesen  die  untersten,  Männer  mit 
Leitern  die  obem  Trauben.  Man  hat  schon  vorher 
die  Leitern  von  einem  gewühnlichen  Bauemwajo^en  ab- 
genommen^ und  statt  derselben  einen  grof^n  schwär- 
zen  Behälter  von  der  Gestalt  eines  Backtrogs  aufge- 
9ezt,  welcher  i5  bis  2o  Mastelli  hält,  wasserdicht 
ist  und  zur  Seite  ein  Spundloch  hat.  Die  Trauben 
werden  in  Handkörben  gelesen  und  aus,  diesen  in  den 

*)  yanantibnji  adhnc  et  acerbif  avis  ,  Colamella  de  tre 
roitica.  Lib.  IV,  Cap.  to.  Siimil  atqae  Ura  varian.  coeperit, 
'ColumeHa  de  Arboribus.    Capt  is. 
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wenige  Scbritte  entfernten  Trog  geschfittel^    bis  tot 
eher  ganz  roll  ist. 

Den  folgenden  Morgen  in  aller  Frühe  wird  die« 
ses  Geföhrk  CVeMuro),  da  der  Bauer  Hufserst  we« 
nig  Wein  fdr  »ich  selber  macht ,  vor  den  Keller  det 
Käufers  geführt  Hier  steigen  zwei  Männer  mit  bloe- 
sen  Füfsen  in  den  Trog  hinein  und  tretei^  die  Trau- 
ben auS;  indem  sie  zuerst  zwei  runde  Löcher  ma« 
chen  und  immer  mit  den  HjUiden  frische  Trauben  von 
den  Seiten  nachwerfen.  Der  rothe,  honigsüfse  Most 
lauft  durch  das  Spundlock  in  die  untergesez(e  Tina 
und  wird  aus  dieser  mit  hölzernen  Handkübeln  in  ge- 
eichte Eimer  (Mäste. lle>  gefikllt.  Der  Käufer  steht 
daneben  >  und  hat  nach  altrömischer  Sitte  p\n  Kerb- 
holz (Tessera>  in  der  Hand,  in  welchem  er  bei 
jedem  Eimer,  der  mittelst  einer  durchgesteckten  Stange 
ron  zwei  Männe|*n  in  den  Keller  getragen  wird,  ei- 
nen Einschnitt  macht.  Zur  Erleichterung  des  Zäh- 
lens  wird  bei  d^m  5ten  ein  feiner  («{ebenschnilt  ge- 
macht, welcher  unten  den  Hauptschnitt  berührt,  bei 
dem  loten  ein  gleicher,  der  aber  den  leztern  in  der 
Mitte  durchschneidet^  aus  welcher  Sitte  die  römischen 
Zahlen  entstanden  sind.  '  Wenn  die  Tröster  ausge- 
druckt sind,  welches  zulezt  mit  Hülfe  eines  starken 
hölzernen  Gitters  geschieht,  wird  dem  Bauern  noch 
ein  halber  oder  Viertel  -  Eimer  für  den  Most,  der  noch 
in  solchen  enthalten  ist,  vergütet.  Die.  Trester  wer- 
den nun  zu  dem  Moste  in  fiecherfärmige ,  oben  ganz 
unbedeckte  Bottige  CTinazzi)  gebracht ,  welche 
20  bis  60  Eimer  hatten  und  sich  in  dem  Caneron^ 


*3  Ein  padpanispH^r  Mas  teile  oder  Eimer  enthalt  6 
Secchii,  ein  Secchio  12  Bozze  oder  Flaschen,  eine 
Bofza  4Gotti  oder  Gläser.  Nach  würtembergischem  Maas  ist 
ungefähr  ein  Getto  */,  Schoppen,  1  Bozza  */,  Maat  und  ein 
Masteilo  36  Maas. 
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gleicblan^  dem  Vorbpfe  des  Kellert ,  befinden ,  und 
hier  der  GShrnng  überlassen^  die  «m  aten  oder  3teii 
Tage  beginnt,  doch  bleibt  der  Wein  bis  gegen  den 
loten  Tag  trübe  und  süfslicht»  Ueber  die  Zeit, 
wie  lange  der  Most  in  den  Bottigen  zu  lassen  tey, 
sind  die.  Meinungen  sehr  getheilt.  Einige  lassen  ihn 
4  bis  5  Wochen  darinnen^  ein' Nachbar  von  uns  ein- 
mal sogar  zwei  Monate  ohne^  üble  Folgen ,  mein  Bru- 
der bist  ihn  bei  warmer  Witterung  schon  am  iiten 
'bis  i2ten,  bei  kühler  am  i5ten  bis  i6ten  Tage  ab 
und  hat  diese  Zeit ,  die  auch  S  i  m  o  n  d  e  fiir  die  be- 
tte hält,   bisher  gans  bewährt  gefunden. 

An  den  Ffissem^  in  welche  der  Wein  nun  ge* 
bracht  wird,  und  welche  i5  bis  3o  Mastelti  halten, 
wird  das  obere  Spundloch,  so  lange,  die  Weing&hnu^ 
noch  nicht  ganz  vollendet  ist,  d«  h.  bis  Ende  Novem- 
bers, offen  gelassen,  und  alle  Tage  oder  längstens 
|Jle  zwei  Tage  der  verdunstende  und  in  das  Holz  einr 
trocknende  Wein  durch  Nachfüllen  ersezt,  dann  aber 
dasselbe  gut  zugemacht  und  der  Pfropf  noch  mit  Asche 
bedeckt. 

Im  Mai  wird  der  Wein  abgelassen  und  in  andere 
Fässer  gßfullt,  die  Hefen  aber  zu  Branntwein  be- 
iiuzt.  * 

Nachdem  der  Wein  von  den  Tinaszi  abgelas- 
sen worden,  wird  die  oberste  Lage  derTrester,  wel- 
che durch  die  unmittelbare  Berührung  der  Luft  sich 
schon  der  Essiggährung  liähert,  abgenommen,  und, 
auf  die  übrigen  Trester  so  viel 'Wasser  gesehüttet  als 
die  Hälfte  des  abgelassenen  Wein^  beträgt.  Dieses 
Wasser  vereinigt  sich  mit  dem  in  den  Trestem  noch 
?5qrückgebliebenen  Wein  und  wird  nach  24  Stunden, 
als  Secoi^do  yiil  (Nach wein,  in  Kärnthen  und 
gteyermark  Lauer)  i^bgezogen.  Dieser  Nachwein 
hut  einen  angenehm^i^,  leichten  Weingeschmack,  hell- 
XQthe  liebliphe  FarW ,  ißli  sich  aber  längstens  bis  QtUm 
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und  isl  wShrand  diMer  Zeit  das  gewdhnliche  GelrHnke 
für  das  Gesinde  und  die  Tagldbnen  *) 

An  einigen  Orlen  wird  noch  einTerso  rin 
doFch  nochmaliges  Aufschütten  ron  Wasser  ahgexo- 
gen,  nach  dem  Spruchworte:  Aqua  intenta^  te 
mejp  che  aqua  de  Brenta  <gefi[rbtes  Wasser  ist 
immer  noch  besser  als  Flufswasser).  Die  toskanische 
Sitte  aber,  zum  drittenmal  Wasser  aufzuschütten  ynd 
solches  dann  nur  so  oft  man  trinken  will,  Flasche 
für  Flasche  abzuzapfen^  wodurch  man  die  Graspi<i 
erhält^  wurde  nur  einmal  während  einer  Weinlbeu- 
run^  versucht  und  fand  keinen  Beifall.  • 

-  Ein  Mittelding  zwischen  dem  reinen  Wein  (Vi^i 
grosso)  und  dem  Nach  wein  ist  der  kleine  Wein 
(Vin  piccolo)^  welcher,  wie  der  Champagner^ 
i|us  nicht  y5llig  reifen  Trauben  gemacht  wird. 

Man  vermischt  ein  Drittheil  ganz  frischen  Most 
mit  zwei  Drittheilen  Wasser,  VAi%i  diese  Mischung  4 
oder  5  Tage  lang  gtlhren,  zieht  sie  dann  in  FSsser 
ab ,  und  giest  in  solchen  noch  etwas  süfsen  Most  hin* 
zu ,  um  eine  langsame  Gälirung  zu  unterhalten»  Auf 
diese  Art  erhält  man  einen  sehr  angenehmen",  hell- 
rothen  Wein,  ron  etwas  sSueriichtem,  pikanten  Ge- 
schmack, welcher  im  Glase  perlt  und  ein  sehr  gutes 
erfrischendes  Getränke  ist ,  sich  aber  auch  nicht  län- 
ger, als  bis  Pfingsten  aufbewahren  hlfst.  Er  ist  der 
gewöhnliche  Tischwein  der  meisten  Familien  und  tritt 
ron  Ostern  an  bei  des  Tagidhnern  an  die  Stelle  des 
Nachweins. 

Die  Trester  CGraspe  oder  Zarpe)  werden 
entweder  zum  Branntweinbrennen  rerwendet  oder  ii^ 


*)  Express!  acinomm  folliculi  in  doHa  conjicinntor ,  ea- 
que  aqua  additur:  ea  vocator  lora,  quod  Iota  acina,  ac  pro 
vino  operariifl  datar  hiems.  Varroi  de  re  mstic^*  lib*  |i 
cap.  56^' 
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Gruben  unter  der  Erde  fest  eingeschUgen  und  den 
Winter  durch  den  Schaafen  gefuttert.  Diejenigen^ 
welche  zu  diesen  beiden  Znrecken  nichl  benuxt  wer- 
den,  geben  rermodert  eine  besonders^ den  Agrumi 
sehr  zuträgliche  schwarze  Pflanzenerde. 

Der  Wein,  welcher  in  der  Ebene  am  Venedig 
erzeugt  wird,  ist  durcbgehends  roth,  oder  wie  er 
hier  richtjger genannt ^rd ,  schwarz  (Yin  negro). 
Die  gewöhnlichsten  Traube^sorten^  die  dazu  gebaut 
werden^    ?ind? 

1)  Ua  c^nerente,  von  dem  aschgrauen  Au- 
sflug der  Beeren  so  genannt ,  in  dem  nördlicben  Theile 
der  Ebene  bei  weitem  die  yorherrschende  Art,  die 
welsche  Traube  der  Würtembergen  Sie  hat  grüne 
Kämme,  grofse  saftige  Beeren,  ist  sehr  ergiebig  und 
giebt  in  thonigem  Boden  (Terra  forte)  einen  gu- 
^n  starken  Wein,  in  Sandboden  dagegen  einen  leich- 
ten  lind  schlechten* 

2)  Die  Ua  patar^sci^   gleicht  sehr  der  cene« 
rente  und  wird,    da  sie  gleiche  Eigenschaften  hat,' 
in  denselben  Gegenden  eben  so  stark  gebaut.  « 

3)  In  dem  südlicheren  Theile  der  Ebene,  wo  der 
Sandboden  vorherrscht,  wird  dagegen  häufiger  die 
Ua  rossetta  oder  Boyolenta  gebaut,  die  den 
ersten  Namen  von  den  rothen  Kämmen,  den  zweiten 
yon  dem  Flecken,  wo  sie  am  stärksten  gebaut  wird, 
erhalten  hat.  Ihre  kohlschwarzen  Beeren  sind  sehr 
süfs,  reifen  frühe  und  liefern  einen  zien^lich  guten, 
sehr  dunkeln  Wein. 

4)  Die  Ua  pignola  hat  ihren  Namen  von  der 
Aehnlichkeit  der  Traube  mit  der  Frucht  der  Zirbel- 
nüsse (Pigna).  Die  Beeren  sind  kleii)  und  stehen 
so  dicht  gedrängt  aneinander,  dafs  sie  dadurch  eine 
eckige  Gestalt  erhalten.  Die  Trauben  sind  sehr  suis 
mid  liefern  einen  trefflichen  Wein,    aber  nur  in  gt- 
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ringer  Menge  ^   daher  sie  nur  einzeln  gebai;^  pn4  den 
surei  vorhergehenden  beigemiichl  werden. 

5)  Auch  die  Ua  gat  t«  wird  wenig  gebaut,  ^eU 
sie  xwar  recht  gqte,  aber  wenige  Trauben  liefert. 

6)  Die  Ua  corbina  bat  den  Namen  ron  ihren 
rabenschwarzen  Trauben  .  und  wird  besonders  stark 
gegen  di4  Mündungen  der  Brenta,  z.  B.  um  Piove 
gebaut  y  so  wie  um  Padua.  Sie  reift  später  als  die 
vorhergehenden  Arten.  Die  Trauben  sind  von  mitt- 
lerer Gröfse   und  Dichtigkeit^     den  Gutedel  ähnlich, 

'  haben  aber  einen  herberen  Geschmack.  Sie  giebt  ei- 
nen guten,  schwarzen,  dauerhaften  Wein,  der  läi|- 
gere  Zeit  zur  Gährung  bedarf. 

7)  Die  Ua  negrara  weicht  nur  sehr  wenig 
von  der  vorhergehenden  ab ,  mit  der  sie  zu  gleicher 
Zeit  reift  und  vermischt,  doch  in  geringerer  ^enge, 
gebaut  wird.  \ 

B}  Die  Trauben  der  Ua  cayarara  oder  dal 
Ferro  (Ziegen-  oder  Eisentraube)  haben  eine  sehr 
dicke  Haut,  wenig  Geschmack  und  reifen  sehr  spät, 
so  dafs  sie  manchmal  den  ganzen  November  durch  am 
Stocke  bleiben.     Sie  werden  daher  nur  selten  gebaut. 

9)  Die  Marzemina  negra  (seh wai*ze Gutedel) 
hat  weitläuftige  Trauben  mit  mittleren ,  kugelrunden, 
schwarzen,  blaüangela^fenen  Beeren,  vvelche  frühe 
reifen  und  den  besten,  schwärzesten  und  süfsiesten 
Wein  liefern.^  Dennoch  wird  sie  i^  der  Ebene  fast 
blos  in  den  Gärten  als  Tafeltraube  gebaut,  weil  sie 
in  manchen  Jahren  wenig  trägt  und  wegen  ihres  an- 
genehmen Geschmacks  zu  viele  unberufene  Liebhaber 
findet.  AuJF  den  Hügeln  hingegen ,  wo  si^  viel  besser 
gedeiht  und  stärkere  Kämme  und  Haut  erhält,  ist  sie  die 
häufigste  Traube.  Sie  wird  in  grofser  Menge  besonders 
von  den  Euganeen  in  4  Fuls  hohen  Kdrben,  welche  oben 
.mit  geflochtenem  Farrenkraute  (Pteris  aquilina 
L.)  verschlossen  werden,    nach  Venedig  ttn4  in  die 
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Stfidte    detf    festen  Landes  gebracht  und  dort    theili 
frisch  gegessen 9    theilt  zur  Bereitung  des  Vin   dol- 
ce,    der  in  Baiern  und  Schwaben  unter  dem  Namen 
.  Tirolerweih  bekannt  ist  ^    verwendet. 

Das  ganze  Geheimnifs  der  Verfertigung  dieses 
schwarzrothen ,  honigsüfsen  Weins  besteht  darin,  da(t 
man  Vollkommen  reife  marzemina  de  monte  dazu 
wählt  und  die  Weing&hrung  so  viel,  möglich  unter- 
bricht. 

^  Der  Most  wird  auf  die  gewöhnliche  Art  ausge- 
prefst«  und  mit  den  Trestem  vermischt  ^  die  Bottig 
aber  an  einen  möglichst  kühlen  Ort  gestellt  und  am 
Rande  derselben  täglich  zweimal  einige  GlSser  kaltes 
Wasser  ganz  langsam  hineingegossen  ^  welches  die 
Gährung  zum  Theil  unterdrückt  Am  5ten  oder  6ten 
Tag  wird  der  Wein  abgelassen  und  in  ein  starkes^ 
dicht  verspundetes  Fafs  gethan.  Er  hält  sich  hier  bis 
tief  in  den  Frühling ,  dann  abe^  tritt  die  WeingSh- 
rung  und  oft  sogleich  darauf  auch  die  Essiggährun^ 
sehr  schnell  ein.  Ich  versuchte,  einige  Flaschen  die- 
ses Weins  «wei  Jahre  lang  aufzuheben  und  wählte 
dazu  sehr  starke  runde  Flaschen  und  die  besten  Pfro- 
pfe. Als  ich  sie  öffnete,  fand  ich  in  zvfei  einen  treff- 
lichen,/dem  besten  Burgunder  gleichkommenden  Wein, 
die  andern  aber  enthielten  el.un  vollkommenen  Essig, 
der  auch  sogleich  als  solcher  benuzt  wurde. 

Aufser  diesen  sind  noch  mehrere  schwarze  Trau- 
ben bekannt,'  wie  Ua  del  Santo,  Moschata 
negra,  Trevisanella  und  die  Ua  passa  oder 
Korinthen,  deren  erbsengrofse  Beeren  keine  Kerne 
haben.  Sie  geben  aber  alle  wenig,  wenn  gleich  sehr 
guten  Wein  und  werben  daher  blos  in  Gärten  als  Ti^- 
felobst  gezogen. 

Die  hellrothen  Arten  sind  fast  ganz  unbekannt 

Die  weifsen  Traubenarten  werden  in  der  Ebene 
gröfstentheils  nur  in  Gärten  zum  Essen  gezogen*     So 
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die  Mar^Kemin«  bianca  (nreifse  Gatedel),  Me- 
schata  bianca  (weiTse  Muskateller),  Vori  de 
Gallo  mit  fleischigen  langen  Beeren  ^  Z  i  b  i  b  o^  ^ 
deren  fleischige  harte  Beeren  an  der  Senne  getrocl^ 
net  die  Zibeben  liefern,  Ua  de  Spagna  (Vitis 
laciniosa  L.}  mit  zertheilten  Blältem  und  oft  einen 
FoTs  langen I  wohlschmeckenden  Trauben,  und  die 
Lugiadega,  welche  schon  im  Juli  reif  wird.  Im 
Felde  trifft  man  nur  hie  und  da  einzelne  Stocke  von 
Pignola  bianca  und  (Ja  doretta  an>  deren 
Trauben  entweder  su  den  schwarzen  gewoi'fen  oder 
zu  Essig  Ifj^uzt  werden^  Auf  den  Hügeln  hingegen 
ist  die  Ua  d'oro  häufig,  der  Gutedel  ähnlich,  mit 
einer  starken  goldgelben  Haut^  welche  einen  sehr  gn- 
^  len  weilsen  Wein  liefert»  ^ 

Im  Friul  hat  nian  sich  yiele  Mühe  mit  VerroU- 
kommnung  der  Weine ,  besonders  der  weilsen ,  ge- 
geben,  ukid  es  zum  Theil  dahin  gebracht,  sie  haU- 
bar  zu  machen.  Die  leider  nicht  haltbaren  Refos- 
co^  und  Pros  eco- Weine  aus  der  Gegend  von  i)ui- 
nö  behaupten  noch  den  Ruhm  des  alten  von  P li- 
tt ius  (bist.  nat.  Lib.  XlV,  Cap.  6)  so  hoch  gerühm- 
ten Pucinum,  der  hier,  an  den  Mündungen  des 
Timaro,  gebaut  wurde  uhd  das  LieblingsgetrSnke 
der  Li  via,  Augusts  Gemahlin,  war,  wie  der  Pro- 
zech  das  des  Kaisers  Ferdinand.  Lezterer  i^t  dem 
ChampagnerVv^ein  ähnlich.  Der  uhi  die  Landwirth- 
Schaft  hochverdiente  Graf  Fabio  Asquinb  in Udine 


*)  In  den  Osservationi  ägrarie  falte  in  Verona  nell*  Anno 
i8i0.  Verona  iSijQ,^  Ovo,  beschreibt  der  alf  Agronom  und 
Botaniker  gleich  Yortreffliche  F  o  1 1 1  n  i  65  Arten  yeroneiifcher 
Tranben,  wovon  mdUrere  mit  hier  ervrslinlen  übereinkom- 
men, viele  aber  auch  bei  Venedig  ^  noch  anbekannt  zu  $eyn 
•cbeinen.    . 
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hat  darch  eine  schon  den  Ahen  bekannte  Behand- 
lungsart der  Trauben  die  Weine  veredelt  und  auf  viele 
Jahre  haltbar  gemacht.  Die  reifen  Trauben  werden 
in  luftigen  Kainmern  aufgehängt  und  alle  14  Tage 
die  faulenden  Beeren  sorgfältig  abgelesen^  um  Weih- 
nachten^ wenn  die  Beeren  den  gröfsern  Theil  der 
wässerigen  Feuchtigkeit  verloren  haben  und  schon  ziem- 
lich eingeschrumpft  sind>  werden  sie  dann  geprefst 
und  liefern  einen  dunkel  gelben^  süfsen  Wein,  der  mit 
den  Malaga-  und  Maderaweinen  verglichen  werden 
kann.  So  liefern  viele  reiche  Gutsbesitzer,  z.  B.  die 
Grafen  von  Collalto  in  S.  Salvador^  aen  Picico- 
litwein  aus  einer  weifsen  Traube^  welche  oft  fast 
einen  Fufs  lang  wird^  aber  nur  einige  wenige  grofse 
vollkommene  Beeren  trügt ;  die  übrigen  erreichen  kaum 
die  Gröfse  einer  Erbse  ^  sind  halb  durchsichtig,  ohne 
Kerne  und  honigsüfs.  Der  Piccolit  wird  iä  hell« 
grüne  9  kleine  Flaschen ,  welche  nur  einen  würtem« 
bergischen  3<^hoppen  halten ,  gefüllt  und  wurde  sich 
viel  berühmter  gemacht  haben ,  wenn  nicht  der  hohe 
Preis  Ceine  solche  Flasche  kostet  bei  dem  ersten  An- 
kaufe 6  Lire)  den  Absatz  zu  s^hr  erschwerte,  aucl^ 
wird  er  meistens  nur  von  wohlhabenden  Grundeigen- 
thümern  zu  eigenem  Gebrauch  oder  zu  Geschenken 
gemacht. 

Auch  am  Corner  See,  besonders  zu  Bellano 
und  Cavallasca,  im  Yeltlin  und  um  Ghiaven- 
na  werden  vortreffliche,  sehr  haltbare  Weine  ge- 
macht. Die  Reben  werden  aber  dort  an  todte  PfHhIe 
gebunden  und  den  Sommer  durch  die  überflüssigen 
neuen  Triebe  ausgebrochen.  *) 

Der  gewühnlicho  italienische  Wein  h&lt  sich  in 
der  Regel   nicht   iHnger,    als  bis  in  den  Sommer  des 


*)   Biblioteca   italiana.     Milano  i8i4<     Tome  3$ »    pag. 


fVeine.  iSg 

zwmton  Jahres  vnd  mufs  daher  .wXhrend  dieser  Zeit 
Ton  etvra  to  Monaten  rerbraacbt  werden.  Nach  Ter* 
flofs  derselben  wird  er  zwar  nicht  schwer  oder  zShe^ 
wie  die  deutschen  weiTsen  Weine,  dagegen  aber  im« 
mer  sauer  und  zuweilen  schlägt  er  ganz  um,  so  dafs 
die  faule  GShrung  eintritt  und  er  nicht  einmal  zum 
Destilliren  mehr  benuzt  werden  kann. 

Dieses  ist  bei  den  Weinen  aller  italienischen  Ebe- 
nen der  Fall  und  die  Klage  darüber  allgemein,  dage- 
gen die  Andichten  über  den  Grund  dieser  Erscheinung 
sehr  rerschieden. 

Simonde  giebt  bei  den  toskanischen  Weinen 
dem  Kastanienholze  die  Schuld ,  aus  welchem  die  Füs«» 
ser  dort  gemacht  werden^  und  welches  wegen  sei- 
ner  schwammigen  BeschafTenheit  den  Wein  zu  sehr 
rerdniisten  lasse.  AHein  in  Venedig  werden  viele  FXs- 
ser,  wie  in  Deutschlahd,  aus  Eichenholz  verfertigt, 
ohne  dafs  sich  der  Wein  in  solchen  länger  hielte,  als 
in  andenl. 

Die  Wärfhe  und  Trockenheit  der  luAigen,  zu  ebe- 
ner Erde  liegenden  Keller  ist  wohl  der  Hauptgrund 
dieser  nacKtheiligen  Verdunstung  der  Weine  und  trägt 
gewifs  viel  zu  ihrer  UnhaltHarkeit  bei.  Mein  Bru- 
der brachte  im  Frühjahr  1821  eine  Flasche  Wein  von 
Mira  nach  Stuttgart ,  welche  hier  in  einen  guten  Kel- 
ler gelegt  wurde.  Im  Frühling  1824  wurde  sie  ge- 
SflTnet  und  der  Wein  vollkommen  gut  gefunden.'  Er 
glich  an  Farbe  und  Geschmack  dem  Burgunder,  hatte 
aber  nicht  so  viel  Feuer  und  war  weit  rauker  und 
zusammenziehender.  '^ 

Einen  zweiten  Grund  der  kurzen  Dauer  und  ge- 
ringen Gute  der  italienischen  Weine  findet  man  in 
der  schlechten  Beban<ttung  derselben,  und  zwar  um 
so  mehr,  als  viele  Gegenden,  wie  Fondi,  Sezze 
und  das  alte  Falernum,  die  ehemals  durch  ihre 
Weine  berühmt  waren,,   jezt   vor   den  andern  nichts 


^r  ' 
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mehr  roi^äu^  haben.  Eine  $or^[filItig«r«  Wahl  der 
Trauben  ^  woron  immer  nur  4lie  gleicher  Art  zusam- 
mengenoikimeift  nrerden  ipüfsten^  genaue  Aufmerksam- 
keit auf  di6  Zait  ihrer  roUkommensten  Reife  und  rein« 
liebere  Behandlung  in  den  Kellern  dQrftb  viel  dazu 
beitragen^  die  hiesigen  Weine  in  beiden  Beziehungen 
zu  yerbessem.  In  wie  ferne  aber  die  Wiedereinfüh- 
rung der  Weinpressen  oder  Keltern  >  die  in  Italien 
nicht  nur  zu  den  Zeiten  der  alten  Römer ,  sondern 
bis  spät  in  das  Mittelalter,  allgemein  üblich  waren, 
und  seitdem  ganz  Verschwunden  sind,  für  die  Dauer 
der  Weine  von  Vörtheil  ^eyn  würde,  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden.  Fast  alle  SchriAsteller  über  die  ita- 
lienische Landwirthschaft  rathen  diese  Wiedereinftlh- 
rung  an,  in  der  Meinung,,  dafs  die  Beimischung 
des  lierben  Saftes  des  Kamms,  der  Haut  und  des 
Schleims,  welcher  die  Kerne  umgiebt,  den  Wein 
haltbarer  machen  würde>  Zugleich  würde  dadurch 
auch  die  dunkle  Farbe  des  Weins ,  auf  welche  hier 
sehr  gesehen  wird,  und  welche  oft  durch  die  Beeren 
der  Phytolacc'a  decandra  L.  befördert  wird, 
rermehrt  werden,  aber,  ron  andern  Schwierigkeiten 
abgesehen ,  auch  der  i>hnehin  sehr  rauhe  und  herbe 
Qeschmack  dieser  starken  Weine. 

Ohne  den  wichtigen  Einfiufs  der  erwähnten  Ur^ 
Mchen  in  Abrede  ziehen  zu  wollen,  glaube  ich,  daüi 
die  unheilbare  Ursache  der  geringen  Dauer  der  rene- 
zianischen  Weine  theils  in  der  Eigenschaft  der  rothen 
Weine  überhaupt,  die  nie  so  haltbar,  alsweifse  sind, 
theils  und  vorzüglich  aber  in  der  Feuchtigkeit  und 
üppigen  Vegetation  der  Ebene  liegt,  welche  sich 
durchaus  nicht  iiir  den  Weinstock  eignet,-  der  einen 
sonnigen,  trockenen  und  warmen  Boden  liebt«  Von 
Reben,  die  im  Grasboden,  unter  dem  Schatten  be- 
jahrter Nufsb'dume  und  wenige  Pufs  breit  von  Stehen« 
den  Wassergraben  wachsen,  wird  man  nie  einen  dauer- 


haften  Wein  erhalten*  Bisa  AblndenMig  diäter  Kul* 
lurmethocle  ist  aber  in  der  El>ene  gans  unansfikhrbar^ 
da  der  bessere  Wein  dem  Bauern  keinen  Ersats  für 
die  jeftt  erzieke  weit  gröfsere  Menge  desselben^  so 
wie  für  Holz  und  Heti^  deren  er  notfa wendig  bedarf 
geben  würde«  Nur  in  den  Hügeln  am  Fufse  der  AU 
pen^  in  der  NShe  ihrer  Waldungen  und  WeideplXtio 
und  in  einem  der  Rebe  höchst  günstigen  Boden  wer* 
den  sich  Verbessei-ungen  mit  reichlichem  Gewinne  an. 
hringen  lassen  ^  wenn  dort  der  Schlendrian  des  Land* 
jnanns  und  seine  Sucht  mehr  auf  die  Menge,  als  auf 
die  Güte  seiner  Weine  zu  sehen,  besiegt  seyn  wer* 
den. 

Diese  geringe  Hallbarkeit  der  renezianischen  Weine 
trXgt  riel  zu  ihrer  Wohlfeilheit  bei,  der  Mastello 
kommt  auf  8  bis  16^  höchstens  ;so  Lire  und  sank  im 
Herbst  i8a3  an  mehrere^  Orten  bis  auf  5  Lire  C  i  fl* 
12  kr.  im  34  fl«  Füfs)  herab.  Dieses  Jahr  sieht  der 
Bauer  und  Gutsbesitzer  nur  mit  Besorgnils  einem  eben 
so  fruchtbaren  Weinjahr  entgegen. 

Eine  anschauliche  Uebersicht  des  Ertrags  des  re- 
nezianiscben  Ackerbaus  liefert  die  anliegende  aus  den 
amtlichen,  ron  Hassel  in  seinem  Handbuche  der  Geo* 
graphie  aufgeno^^penen,  Verzeichnisseii  der  Emdten 
Tom  Jahr  1817  zusammengestellte  Tabelle,  bei  weU 
eher  nur  zu  bedauern  ist,  dafs  die  Angaben  nicht 
ToHstSndig  sind  und  manche  Lücken  lassen,  wiez.  B. 
bei  Vicenza  gerade  der  Hauptgegenstand  fehlt,  auch 
die  rerschiedenen  Hirsenarten  zusammengeworfen  und 
die  Hülsenfrüchte  ganz  übergangen  sind. 

Bei  dieser  Tabelle  mufs  jedoch  bemerkt  werden, 
dafs  der  Ertrag  höchst  wah  *schi  inlich  weit  unter  der 
Wirklichkeit  angegeben  ist,  da  die  Landieute  ihn  so 
riel  möglich  zu  rerhehlen  suchen ,  und  dafs  die  ein<p 
zige  Delegazione  von  Polesine  ganz  in  der  Ebene 
liegt.  Die  ron  Padua  Ichlielst  die  Euganeen  ein  imd 
O.  Bd.  11 


▼Oll   jtder  dtr  drai'i-Obrigett  litgt  ein  nicbt  vinbeda«- 

tcnder  Thftil  im  Gebote. 

Uebrigent  gebt  antf' solcher  btrror^    dafii  Mais^ 
)  Weisen  ^    Reis  und'  Haber  alkin  in  becleulender  Men- 

I  ge    gezogen  werden  und  die  Mais  -  Emdte  die  aller 

übrigen  HaUnfirücbte  cusammengenommen  nodi  über^ 
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Gult|  Kftnttltdie  Wieitn  giebt  es  in  d«r  Eben« 
tebr  wenige.  Gewöhnlicb  werden  nur  die  Strecken, 
welche  wegen  des  Wassers  nicht  angebaut  werden 
kGnnen,  als  Wiesen  stehen  gelassen*  Auf  diesen  ist 
dann  das  Riedgras  ^Carex  acuta  L.^  rufa  Lu, 
paiudosa  L. )  v.  dgl/die  rorherrschende  Grasart. 
Es  wird  im  ersten  Frühling,  wenn  die  Blätter  noch 
ganc  jung  und  weich  sind,  gemäht  und  grön  gefut- 
tert ,  Im  Juli  mäht  man  es  zum  zweitenmal «  aber 
bloi  als  Viehstreu. '  Auf  gleiche  Art  werden  die  Bin<- 
senaHen  der  salzigen  Sümpfe  CJuncus  acutus  L. 
oiid  maritimufl  L.)  hier  Bruli  genannt,  und  die 
Poa  maritima  L.  benust.  Das  bessere  Heu  wird 
▼on  den  weilläufi|[en  Broli  oder  Rasenalleen  derViU 
len  und  den  Trami  alter  Rebengänge  gewonnen.  In 
diesen  trifft  man  auch  öfters  den  Luzemer  Klee  cE  r- 
ba  spagna,  Medicago  satira  L.)  an.  Die  Es- 
parsette CHedyiarum  Onobrychis  L.)  dagegen, 
die  sich  ohnehin  nur  für  trockene  hohe  Gegenden  eig» 
net,  ist  hier  ganzlich  unbekannt.  Eben  so  die  in 
Toscana  so  berühmte  Lupinella  cTrifolium 
incarnatum  L,)-  Der  einjährige  Klee  (Cerfo« 
gio,  Trifolium  pratense  L.)  wird  jezt  inmier 
häufiger  gebaut  bnd  Von  guten  Lakidwirthen  dem  Bau 
der  Tardiri  rorgezpgen.  Er  gerathet  im  ersten 
Jahre  rortrefflich,  läfst  man  ihn  aber  länger  stehen, 
so  richtet  die  Ptachssteide  cLovolo,  Cuscuta  eu- 
ropaea  L.)  fi^rolse  Verheerungen  in  demselben  an.  . 

Das  Bestreuen  mit  Gyps  hatte  in  den  trockenen, 
kalkhaltigen  Wiesen  vdn  Abaho  in  den  Euganeen 
und  von  Tiene  und  Br aganze  im  Vizentinischen 
iTortrefflichen  Erfolg,  wogegen  in  der  Ebene,  na* 
mentjich  bei  Dolo,  durch  viele  Versuche  gar  kein 
Einflufs  desselben  auf  die  Vegetation  bemerkt  werden 
konnte.  •)  

•)  Arthar  Yo«nf  ^    Rtifcn  durch  F^ankreidi  und  aiiiMi  , 
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mtr  und  amd$r49  G^&g^i.    ßkmm*    SeitkmwArmär. 

Die  Pferde^uchl  der  «Iteii  Vtneter  war  tcbon  im 
frühen  Alterthum  berühmt  ^  ^ind  zvr^r,  wie  jezt  die 
Arabische^  mehr  wegen  der  «qrserordentlichen  Schnel- 
ligkeit^ alt  wegen  der  3ch5|iheit  und  Gr(i£ie  ihrer 
Pferde*  Euripides  läfst  den  Wagen  de»  anglück* 
liehen  Hippolit  durch  venetische  Rosse  ziehen,  und 
Hesychius  erwShnt  der  kronentragenden  Pferde  der 
Vcneler.  Pionysips^  Tyrann  von  Syrakus,  fährte 
die  renetiscben  Pferde  in  Sizilien  ein  und  obwohl 
Strabo  (Lfib.  y>  behauptet,  dafs  die  Pferdesuchl 
der  Veneter  su  seiner  Zeit  gänzlich  in  Verfall  gera« 
then  se^,  so  scheint  sie  sich  doch  spHter  wieder  ge* 
hoben  zu  haben,  wenn  es,  wie  der  berühmte  Maf« 
fei  behauptet,  wahr  ist,  dafs  die  Paklion  der  Ve* 
neter  in  den  Rennbahnen  von  Rom  und  Konstantino- 
p^l  ihren  Namen  und  die  blaue  Fftrbe  ihrer  Kleidung 
von  den  Venetern  hatte,  aus  denen  sie  bestanden  sey. 

Gegenwärtig  befindet  sich  die  Pferdezucht  wohl 
an  wenigen  Orten  in  so  tiefem  Verfall,  wie  im  Ve* 
nezianischen.  Der  Ackerbau  wird  ausschliefslich  mit 
Ochsen  besorgt,  und  selbst  der  wohlhabende  Bauer 
hat  gewöhnlich  nur  ein  einziges  Pferd,  welches  er 
theils  zum  Eggen  und  andern  leichten  Feldarbeiten 
gebraucht,  theils  vor  den  Ochsen  anspannt  Das  Rßi« 
ten  ist  9^hr  ungewöhnlich  und  Reitpferde  wahre  Sei- 


Tbeil  von  Italien,  Berlin  1795,  Thtil  HI,  Seite  s84  enrihm 
auch  frahertr  Beobachtangtn ,  wonaofa  de^  Gypi  auf  treekcaea 
Undcreian  vortheilhaft ,   auf  naiMR  aber  onnau  gewttea  iH, 
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tenheiten.  7L^  KqUchenpferdon  werden  meisiens  Mek- 
(•qbqrgef.  Holsteiner  un4  Siebenhürgor  Pferde,  ein« 
geführt,  die  flurch  das  Klima  iin4  die  schlechte  Bq- 
lundlung  sehr  he\A  herabkon^men,  da  sie  in  der  Re- 
gel nur  währeiid  der  Vi)leggiatura  Haber  bekommen 
und  vrHhrend  der  ganzen  ül^figen  Zeit  rpn  unwissen- 
den und  trügen  Kqtscherhy  wovon  ein  einziger  oft 
sechs  bis  acht  Pferd^  besorgt,  gSnzlicfa  vernachlSs- 
sigt  werden.  Am  meisten  wird  noch  Auf  SedioU 
.  Pfei'de  gesehen  ^  welche  klein  und  hübsch  gehfiut  seyi^ 
pnd  einen  sehr  schnellen  Trab  laufen  müssen^ 

Pio  Pferde  der  Lehnkutscher  CVeltnirini)  und 
noch  mehr  der  Barkenzieher  CTiranti)  werden  auf 
^ine  grausame  Art  mifshandelt,  ^u  den  angestrengte* 
Iten  Arbeiten  angehalten  und  dabei  so  schlecht  ge« 
fultert,  dafs  sie  wahre  Satyren  auf  die  renezianische 
Pferdezucht  vorstellen.  Meistens  sind  es  alte,  abge* 
danktf»  H^rschaftspferde  oder  kleine  Dalmatiner,  v^eU 
9he  jährlich  Heerdenweis  durch  das  Land  getrieben 
und  sehr  wohlfeil  verkauf^  werden.  Das  ei^izige  Po* 
]  es  ine  hat  einige  Stutereien;  die  Polesaner  Pferde 
haben  abe^stark  gebog<?.ne 'Ramsköpfe,  e^ne  steile 
Mauleselgruppe  und  werden  für  eigensinnig  vin4  bos- 
haft gehalten. 

In  den  neuesten  Zeiten  fangen  finige  Nobili 
an,  in  ihren  PrachtstSlIen j^  welche  h/iufig  marmorne 
Krippen  und  Standpiosten  hiiben ,  auch  schOne  Pferde 
zu  halten,  besonders  zeichnet  ^ich  hierin  Gritti  ii| 
3t;*4  ^us. 

Die  EieU  und  Maules^Izucht  is|  ebenfalls  gAns, 
unbedeutend  unc^  mit  der  süditali|nisch€uii  gau  n^cht 
zu  vergleichen^ 

Um  40  besser  ist  ^fi  I^indviehzpoht  Man  hat 
bieci  längst  eingesehen,  ^afl  diese  für  ckn  Bauer  i^n* 
^Iei?h  Torlhe^Uiaft^^  yt  v|t4  «M«  §«>rgfai(  darauf  yer^ 
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ir«iidet.  Die  Raoe  i toht  im  AlI^emeiiMn  switeban  d«r 
UogArischen  und  der  Sobweisertsohen.  Da  die  Küh« 
{9mX  gar  nichl  gemolken  werden  und  die  KXiber  alle 
Milcb  erhalten,  to  erlangen  diese  dadurch  einen  krSf* 
tigen ,  schOnen  Wuchst  Bei  weitem  die  meisten  wf  r« 
den  groft  gesogen,  und  auch  von  den  für  den  Met« 
ger  be$timmten  selten  eins  geschlachtet,  ehe  et  swei 
Monate  alt  ist.  Das  Kalbfleisch  ist  daher  sehr  schön, 
aber  auch  das  tbeüerste  und  seltenste  l^leisch.  Die 
Ochsen  um  Padua  sind  auIsorordentUch  grofs  und 
stark,  werden  gut  gehalten  und  gewöhnlich  im  xe- 
hcnten  bis  zwölften  Jahr,  nachdem  sie  Torher  nlil 
Kleie  gemHstet  worden,  an  den  Mezger  rerkapft.  Dic^ 
Lieblingsfarbe  ist  Isabell-  oder  VVei«enlarbe,  auch 
trilft  man  riele  weifse  an:  die  braunen  un4  schwar- 
zen liebt  mdn  picht  un4  gefleckte  sind  ganz  pnbe- 
kannt. 

Da  die  meisten  Bau^n  nicht  im  Stande  rind,  sich 
eigenes  Yi^h  anzuschaffen  ^  so  erhalten  sie  solches  ge« 
wohnlich  von  dem  Gutteigenlhüroer  odw  einem  an- 
dern Kapitalisten  durch  einen  Vertrag,  welcher  Dar 
a  z  o  ad  egu  .genannt  wi|rd. 

Bei  diesem  Verti*a^e  bleibt  der  Verleiher  voller 
Eigenthümer  der  Ochsen,  wogegen  der  Empßinger 
solche  nach  Belieben  benützen  kann,  und  dafür  ei- 
nen Miethzins  entrichtet,  welcher  entweder  in  einer 
gewissen  Quantität  Weizei>  besieht,  oder  häufiger  und 
mit  grOfserem  Vorlheil  für  beide  darin ,  dafs  der  Qauer 
zu  jedom  Paar  Ochsen  ein  junges  Kalb  erhält,  wel- 
ches er  für  den  Verleiher  grofsziehen  mu(s.  Lezta- 
rer  hat  das  Recht,  die  Ochsen,  wann  er  will,  zurück* 
zunehmen,  so  wi^  der  Bauer,  sie  ihm  zurückzuge- 
ben. Werden  sie  verkauft,  so  trifll  der  Mehr-  oder 
Minder -Erlös  ganz  allein  den  Eigenthümer,  den  auch  . 
ajle  Unglücksfälle,  insofeme  er  keine  'Schuld  des 
ilauern  nach vveisen /kann,  treffen.     Es  giebt Personen, 


|68  Fcnedig, 

die  auf  folebe.Art  inehrert  hundert  Ochieii  und  KXl* 
her  inr  Lande  yertfaeiU  haben ;  diese  lassen  sie  alle 
Jahre  an  einem  Ta^e  sutaromenkemmen ,  uro  Revue 
gehalten^  den  schlechten  Haushältern  das  Vieh  abge* 
nooimen^  den  guien  des  schönlle  gegeben ,  auch  Tau« 
sehe  und  Käufe  wie  auf  einem  Markte  abgeschlossea 
werden« 

Die  Bauern  wXgen ,  welche  nie  durch  Pferde,  son* 
dem  gans  allein  durch  Ochsen  gesogen  werden ,  sind 
Xufserst  plump  und  schwerf)illig,  mit  niedrigen  RS« 
dern,  gans  weit  auseinander  beinahe  horizontal  lie- 
||[enden  Leitern  und  ungeheuer  langen,  schweren,  an 
*Jer  Spitze  aufwärts  gebogenen  Deichseln«  Das  Holz» 
ii^rk  besteht  aus  Ulmen  und  Ahomholz  und  ist  blot 
aui^  lange  Dauer  berechnet,  da  nicht  viel  Eisen  am 
Wa^en  angebracht  wird.  Das  schwere  Joch  wird 
liicht,  wie  in  Würtemberg,  an  der  Stime  befestigt» 
sondern  auf  den  Nacken  gelegt  und  blos  durch  stärke 
Riemen  mit  den  H5rnem  in  Verbindung  gasest  Die 
Ochsen  tragen  daher  ^en  Kopf  freier  und  höher. 

Die  Schafe  der  Veneter  waren  schon  im  Alter* 
thum  wegen  der  Feinheit  ihrer  >Volle  berühmt  *>  und 
haben  diesen  Ruhm  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhal- 
ten. Obschon  grdfser  und  stärker,  als  die  spanischen 
Merinos,  kommen  die  Paduanischeh  Schafe  ihnen  in 
der  Länge  und  seidenartigen  Feinheit  der  Wolle  na* 


^  Qoannrli  exlmias  exlttimabant  nottri  Miletiai,  Calabras» 
Jtpnlaiqoe,  nunc  rero.Gallicae  pretjofioret,  praeoipoe  Allina* 
lei.    Golamslla  Üb.  VJI,  C.  lo. 

Habet  res  nrbsBat,  inWceip  rofticai  socsibe ;  quid  vinaaa, 
quid  sfgetes  agantj  quid  evet  delioatiitimae.  PUnioi  tfo.  Lib*  0« 
Ep.  XI  ad  Maturiom  Altinatta. 

Eogaiiea  qnantoiiins  moUior  agna,    Jarenal  Lib.  8, 
in  tna  w^ltiMam  nnmerarh  Jana  Timanim. 

Martielii  Über  6|  Gpigr.  it< 
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ht«  Sie  fiefern  noch  gegenwKrtig  UntlBich»  TOcfadn 
In  neueren  Zeiten  hat  man  die  Scbafsncbt  mit  glück« 
liebem  Erfolge  noch  mebr  sq  reredeln  gesucht»  ohne 
ihr  )edoch  wegen  der  übrigen  VerbSlItniise  den  rene- 
sienifchen  Ackerbanes  eine  groAe  Ausdehnung  geben 
xa  können. 

Im  Winter  kommen  xeblreiche  Heerden  rom  Ge« 
birge  eaf  die  Ebene  herab,  Sie  weiden  hier  auf  Af* 
ckem  und  Wiesen ,  selbst  in  der  Saat»  und  kehren 
gegen  Ostern  su  ihren  Höhen  snrück.  Diese  Schaafe 
sidd  kleiner  ab  die  Paduanischen  i|nd  haben  eine  grobe 
Wolle»  die  meistens  nur  sur  Füllung  der  Bettmatrazen 
benwt  wird.  Die  ScbXfer»  die  in  Deutschland  ron 
den  Gutsbesitsem  Pft'rchgeld  beziehen»  müssen  hier 
umgekehrt  die  Erlaubnifs  sur  Weide  mit  einer  Abgabe 
von  Molken  und  SchalkXsen  bezahlen»  welche  leztero 
den  KuhkXsen  weit  rorgesogen  werden. 

Die  Schafe  werden  nicht»  wie  in  Toskana»  swei« 
mal»  sondern  nur  einmal 9   im  Mai»  geschoren. 

Die  Wolle  wird  in  Boltigen  14  Stnnden  lang  einge- 
weicht» dann  in  ausgehöhlten  BaumstHmmen  mit  dicken 
hölzernen  Prügeln  geschlagen,  der  Saft  ]Siifl  in  dem 
nach  hinten  geneigten  Troge  ab  und  durch  mne  Rinne 
als  scharfe  Mistjauche  in  eine  dazu  bereitete  Grube. 
Ist  die  Wolle  hinreichend  ausgeklopft,  so  wird  sie  ia 
Körben »  welche  an  einem  Boote  befestigt  sind ,  im 
Flusse  rein  ausgewaschen  und  dann  auf  Segeltuchem 
an  der  Sonne  getrocknet  und  zum  Verkauf  in  grofse 
Säcke  cBisacche)  gelullt»  in  welche  sie  die  Wol- 
lenhXndler  und  Tuchfabrikanlen  erhalten,  An  Sorti- 
rep  der  Bauch«  und  Bückenwölle  wird  hiebei  höchst 
selten  gedacht.  Man  hat  auch  schwarzbraune  Schafe» 
deren  Wolle  mit  der  ^weifaen  rermiscbt  ein  natürU- 
ch^s  melirtes  Tuch  liefert 

Das  Schaf-  und  Hammelfleisch  wird  wenig  geacb« 
tat  und  ist  dM  wohlfeilste. 


1 7©  Vcitedig. 

Die  Schweine  sind.ron  mittlerer  GrjSfse  und  Iiohl- 
tch\^arz^  haben  aber  ein  treffliches  Fleisch  und  kon« 
nen  darch  gute  Mästung  oft  bi^  zu  einem  Gewicht 
von  3oo  Pfund  gebracht  werden.  Im  Winter  kommen 
AUS  -derp  Kirchenstaate  ganze  Ueerden  ron  rolhen^ 
oder  roth  und  weifsgefleckten  Schwc^inen  an^  da  dio 
inländischen  zum  Verbrauche  nicht  hinreichen,  '  Ein 
ganz  weifses  Schwein,  welches  wir  einmal  yon  ei- 
nem dänischen  Schiflskapitän  erhielten,  wurde  als  ein 
ausländischem  Thier  betrachtet,  s^og  viele  Zuschauer 
herbei  und  starb  endlich  in  unserer  Menagerie  eines 
ni^arlichen  Toile^ 

Die  deutsche  Sitte,     d!^  Schweine  als  Spanferkel^ 
ganz  auf  den  Tisch  zu  bringen,     ist  hier  unbekannt« 
Man  mezget  blos  erwachsene  Schweine  und  auch  diese 
nur  im  Winter,  von  Martini  bis  zuni  Eintritt  der  Fa- 
stenzeit. 

Zur  Nahrung  der  Schreine  verwendet  man  aus- 
ser dem  Küchenspulicht  vorzüglich  grob  gemahlene, 
mit  warmem  Wasser  angemachte  Mohrenhirse  und 
Haber,  zu  ihrer  Mästung  grobes  Weizenmehl  mit 
Kleie  auf  gleiche  Art  angemacht,  Mais  nur  seilen, 
da  solches  zu  gut  und  theuer  für  die  Schweine  ist. '") 

Die  Federviehzucht  ist  hier  ziemlich  stark,  theils 
weil  die  Italiener  überhaupt,   wie  die  Franzosen,  grofse 


^j  Eine  Uebersicht  der  Gröfse  und  VerlMitnbst  der  rer- 
scluedenea  Hauptzireige  der  Viehsucht  giebt  deren  Anfsählung] 
in  Ifasseis  Handbach  der  Geographie«  Nach  die<»er  halle  man 
Im  Jahr  1817  in  der  Dele^azione  van  Venedig:,  dem  allen 
Dogado,  s853  Pferde,  13g  Maulesel,  964  ßsei,  15,694 
Ochsen,  11,17a  Kühe,  9185  Schafe;  in  der  Delegazione  Pe- 
daa  aber  dSgS  Pferde,  575  Maulesel,  is54  Esel,  i8,5i{8 
Ochsen,    11,66)  Kühe,    47>577  Schafe  und  i5,955  Sch^reine. 

ISach  andern  Nachrichten  zählte  man  im  Jahr  i8so  im 
ganxen  Goavernement  Venedig  '9,554  Pferde,  753ti  3faai- 
thiere,   149,884  Ochsen,    i5i,6d5  Höhe  und  576,356  S^afe. 


:i.;.M 


FedervißlAzüchi.  171 

.  Liebhaber  Ton  Gefläge)  tind  1  f heils  weil  die  meisten 
Bauern  schon  dadurch,  dafs  sie  jährlich  ihrem  Otots* 
herm  an  Ostern  Eier  un<l  am  Skt  Peters  »Tagp  Hähne 
liefern  müssen,  gendthigt  sind,  einiges  Federvieh 
SU  halten 3  obschon  sie  nie  dazu  kommen,  welcheif 
selbst  zu  esjen^ 

Das  gemeine  Huhn  ist  bei  weitem  das  hüufigstei 
grofs  und  schon  und  sehr  hSofig  kohlschwarz,  oft 
|)unt,  aber  selten  gan«  'weifs.  Besondere  Spielarten, 
wie  H'iibeahübner,  Kluthohner,  Zwerg-  und  türki- 
sche Hühner  sind  selten,  auch  das  berühmte  padua- 
nische  Huhq  im  L^ande  selbst  fehr  wenig  bekannt, 
Dieses  (Phas^anutf  Gallus  patavinus  Iv)  soll, 
wie  man  mich  rersicherte ,  seit  mehr  als  hundert  Jah- 
ren das  erbliche  Bigenthum  ron  zwei  oder  drei  Bauern- 
i'amilien  in  Polverara,  einem  Dorfe  am  Bacchi- 
glione  in  der  ^(ähe  ron  Piove  seyn,  welche  nur 
selten  und  gegen  sehr  theure  Bezahlung,  Eier  oder 
Hühner  dieser  Race  hergeben.  Es  wird  zweimi^l  so 
grofs,  aU  das  gemeine  Huhn,  so  dafs  der  Halm  8 
bis  10  Pfund  wiegt. 

Die  Truthühner  pder  welsche  Hühner  (Dindio 
und  Dindia>  sind,  ebenfalls  sehr  hüuKg,  <^  kohl- 
schwarz mi|  einem  dunkelgrünen  Glänze,  zuweilen 
bunt,  aber  nie,  wie  in  Deutschland ,  braunroth  oder 
weifs.  Die  Hennen  sind  im  Brüten  sehr  eifrig  und 
werden  daher  fast  aufschließend  dazu  verwendet,  so  dafs 
sie  lehr  hüufig  die  Eiep  des  gemeinen  Huhns,  immer 
die  der  Gänse  pnd  Enten  ausbrüten. 

GSnse  werden  bei  weitem  nicht  sqi  viele  wie  in 
Deutschland  gezogen.  Man  kennt  weder  3pickgXns6 
noch  Ganseschmalz j^  und  stopft  sie  auch  nie,  son- 
dern iHist  ihnen  bis  zum  lezten  Augenblicke  ihre  volle 
Prei^eit^  Sie  sind  weit  gröfser  und  schi^ner  ala  die 
deutschen  und  meistens  d^nkelgrai;! ,  oder  dunkelgrau 
un4  w4üs  gefleckt« 
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EXe  Bnitn  liiid  ebenfalb  grfifiier  fh  S9  deotodwA 
«ttd  yon*  dunkleren  Farben.  Oft  «ad  sie  ron  den 
wilden  Enteh  gar  nicht  zu  nnterscheiden.  Gens  weifia 
sah  ieh  nie,  und  es  isl  überbaupl  merkfrfirdig t  dafii 
die  weihe  Farbe  bei  den  Hausthieren  in  der  Gegend 
ron  Venedig  weit  seltener  ist,  als  in  dem  benachbar- 
ten Soddeutsehland;  Selbst  weifse  Kalsen  unii  Hunde 
sind  ungewöhnlich,  auch  die  Schimmel  unter  den 
Pferden  bei  weitem  nicht  so  hSufig,  so  dafs  sich  das 
Maturgesetz,  nach  weichem  sich  die  Häufigkeit  der 
weifsen  Farbe  nach  der  Kslle  des  Himmelsstrichs  rich- 
tet und  mit  soleher  zunimmt ,  schon  in  dieser  gerin- 
gen Entfernung  anflfallend  besIStigt. 

Seit  mehreren  Jahren  hat  man  die  Bisamenten 
CMasero  d'India,  Anas  moschata  L.)  ein- 
geführt, die  eine  rothe  nackte  Haut  um  den  Schna- 
bel hat  und  in  der  Gröfse  zwischen  einer  Gans  und 
einer  Ente  das  Mittel  hHlt«  Sie  hat  ein  rortreffliches 
Fleisch,  legt  aber  Sufterst  wenige  und  häufig- taube 
Eier  und  ist  daher  schwer  zu  rermehren« 

Tauben  sind  nicht  häufig,  auch  Sehte  Tauben« 
liebhaber  selten,  man  sieht  daher  gewöhnlich  in  den 
Taubenschlägen  nur  ganz  gemeine  Haustauben,  die 
blos  für  die  Tafel  gezogen  werden*  In  den  Höhlungen 
der  öffentlichen  Gebäude,  welche  den  Markusplatz  in 
Venedig  umgeben,  nistet  in  grofser  Menge  die  wil<fo 
Tautie  CColumba  Oenas  L.),  die  kleiner  als  die 
Haustaube  $  dunkelasehgrau  mit  schwarzen  Bändern  an 
den  Flügeln  und  dem  Schwänze  ist,  und  am  Halse 
sehr  schön  roth,  blau  und  grün  schillert.  Man  sieht 
diese  wilden  Tauben  sehr  häufig  in  der  Piazzet* 
ta^  wo  sie  auch  aus  den  Einkünften  einer  ausdrück- 
lich hie^u  iusgesezten  Stiftung  regelmälsig  gefuttert 
werden. 

Die  Bienenzucht  ist  hier  noch  in  der  Kindheit 
Man  begnügt  sich,    einen  4   Fufs  langen  Abschnitt 
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rinet  Weidmstamnies  ron  der  Rinde  stt  befreite  imd 
clenseUien  ausiiihdhlen;  denn  wird  bintbn  ein  Stock 
Brett  darauf  genagelt  und  in  der  Mitte  zwei  Stibe 
ins  Krevlz  hineingesteckt.  So  stelh  man  den  fertigen 
Bienenstock  ih  dem  ohnebin  tor  Regen  getchüsteh 
und  der  Mittagsseite  zugewendeten  Gange  des  Bauern* 
bauses  oder  Nebengebludes  einer  Villa,  5  bis  6  Pult 
ron  der  Erde^  horizontal,  doch  mit  der  Möndung 
etwas  ab  Wirts  geneigt,  auf.  Diese  Möndung  bleibt 
ganz  offen,  und  die  armen  Bienen  allen  ihren  Pein» 
den  ausgeiezt  Auch  richtet  die  Paregiola  (Phi^/ 
laena  Tinea  Melohella  Lo  oft  flirchterlicho 
.  Vei^heerungen  unter  dieselben  an«  Um  den  Honig  za 
gewinnen ,  werden  die  StOcke  über  einige  brenn tode 
Scbwefelfkden  gestürzt^  und  so  alle  Bienen  gettfdtef« 
In  Ermangelung  der  WeidenstXmme  werden  Stöcke 
ron  ähnlicher  Form  aus  4  tannenen  Brettern  zusam« 
mengenagelt. 

Mein  Vater  rerfertigte  ffir  seine  Bienen  nach  eng. 
lischer  Methode  achteckige  aufrechte  Hülsten  mit  ei- 
ner sehr  kleinen  Oeffnting,  welche  hinten  ein  mit  ei- 
nem Schieber  bedecktes  Glas  hatten,  durch  welches 
man  die  Bienen  beobachten  kann.  Ist  der  Kasten  voll, 
so  wird  ein  ähnlicher  kleinerer  darauf  gesezt,  und 
ein  Schieber  1  welcher  sich  an  der  Decke  ^eV  gröfsem 
befindet,  geöffnet«  .  Die  Bienen  zi#hen  nun  in  diesen 
zweiten  Stock  ihrer  Wohnung  hinauf  und  füllen  auch 
denselben  mit  Honigwaben«  Im  Herbste^  wird  blos 
mit  brennender  Leinwand  oder  Tuch  ein  stinkender 
RaucK  in  dem  untern  Kasten  gemacht ,  die  Bienen  zie« 
ben  sich  ^dann  in  den  obern  zurück;  der  Schieber 
wird  zugemacht  tind  der  untere  Kasten  weggenom- 
men, um  den  darin  enthaltenen  Honig  und  Wache 
zu  gewinnen«  Im  oberen  Kasten  bleiben  die  Bienen 
nnrersehrt  und  behalten  gewöhnlich  noch  so  viel  Ho- 
nig,    ab   sie  d^n  Winter  Ober  bedürfen.     Diese  Bio« 
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henkSston  wurden  zfi^ar  lebr  gelobt^  abe^  ron  nie- 
manden nachgeahmt^  da  man  es  riel  bequemet  iand, 
bei  der  alten  Methode  zu  bleibeil. 

'  Im  Jahr  1Ö17  Wählte  man  im  YeneKianischen,  init 
Aatnabme  von  Verona,  i5,36i  Bienenstöcke^  woraus 
henrorgeht^  dais  sie  iii  einigen  andern  Gegenden  des 
Landes  elwas  hSuiiger  seyn  müsseh,  als  in  den  inir 
bekannten.  Der  Bedarf  der  bedeutenden  Wachsblei- 
chen und  Wachslichter -Fabriken  der  Haupbtadt  wird 
cum  gröfsteh  Theil  aus  Dalmatieh  und  der  Lerante 
eingeföhrt. 

Die  Seidenxucht  ist  im  Venezianischen  weit  nicht 
so  bedeutend,  wie  in  der  Lombardei  und  Piemont, 
und  wird  auch  hier  eifriger  am  Gebirge ,  als  in  der 
Ebene  betrieben,  so  dafs  man  um  Padua  und  Vene- 
dig fast  blos  in  GSrteii  MaulbeerbHume  erblickt. 

Bekanntlich  lieft  Jiistinian  durch  zwei  Mönche 
die  Seidenwürmer  aus  China  nach  Kons  tan  tiho* 
pel  bringen,  utid  wurde  dadurch  eiti  gröfserer  Wohl- 
thater  der  Menschheit ,  als  durch  Trihoniana  Pan- 
dekten oder  seine  eigenen  geistlosen  Novellen. 

Sechs  Jahrhunderte  spSter  (im  J.  ii3o)  brachte 
Roger,  König  von  Sicilien  y  dieselben  aus  Griechen- 
land nach  Palermo^  wohin  er  bald  auch  geschickte 
Seidenweber  von  TBeben,  Korinth  und  Ath'en 
kbmmen  liefs.  Nach  und  nach  verbreitete  sich  die 
Kunst  der  Seidenweberei  über  ganz  Italieh ,  doch  wurde 
die  rohe  Seide  lange  aus  der  Levante  eingeföhrt,  bis 
gegen  das  Ende  des  iSten  Jahrhunderts  auch  in  Ober- 
Italien  MaülbeerbSüme  gepflanzt  und  Seidenwürmer 
gezogen  wurden. 

Im  Jahr  18^7  wurden  im  Venezianischen  roxi 
3533V,o  Centner  Kokons  ^923^/4  Centner  Seide  gcf- 
wohneh. 

Die  weifsen,  schwarz  gestreißen  Nachtschmetter- 
linge der  Seidenraupe  breicheii  mitten  im  Stfltiiiierautf 
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Uiren  Gespinnsten  bervor.  Sie  sind  tnoistens-  sehr 
kruppelbaft  und,  besonders  die. Weibchen,  zum  Flie« 
gen  ganz  unfShig,  obschon  si^  beständig  mit  deii 
Flugein  schmrren.  Man  bringt  die  Jezteren  aufgro&e 
Papierbdgen,  an  welche  sie  eine  Menge  kleiner  gelb- 
lichter  Eier  dicht  neben  einander  ankleben«  Diese 
Eierbügeri  werden  nun  an  einem  kühlen  trockenen 
Orte  aufbewahrt  5  besonders  mufii  man  sie  gegen  deii 
Frühling,  recht  kiihi  halten  ^  damit  (}ie  \V6ri,icr  nicht 
aaskriethen,  ehe  die  etwas  sp^.ten  Maulbeerbäume 
attsschfagen.  Da  sie  in  dieseip  Falle  verloren  Wären, 
so  pflegt  man  zur  Vorsicht  einige  Maulbeerzweige  in 
wartnen  sonnigten  Zimmern  in  ein  GefäA  mit  VVas- 
ter  zu  stellen  ^  wo  sie  frCbet'  ausschlagen.  Sobald 
sich  ^a^  junge  Laub  im  Freien  zeigt,  werden  diel 
Eier  an  die  Sonne  gelegt^  worauf  die  kleinen  schwärz- 
lichten Warmer  hei*vorkommen.  Sie  nuichen  sich 
gleich  mit  grolser  Frefsbegierde  über  das  zarte  Laub 
her  und  wachsen  aufserordcntlich  schnell. 

Man  bringt  sie  nun  auf  geflochtene  Hürden  in 
einem  weder  zu  warmen^  noch  zu  kühlen  Zimmer, 
wo  sie  mit  vieler  Sorgfalt  behandelt  werden  müssen. 
Alle  Tage  bekommen  sie  zweimal  frisches  Laub,  wel- 
ches weder  welk,  noch  feucht  oder  mit  Thau  be-^ 
deckt  seyn  darf.  Die  Kranken,  welche  sich  durch 
schwarzff  Parbe  und  Übeln  Geruch  gleich  kenntlich 
machen,  werden  täglich  ausgelesen  und  den  Hühnern 
vorgeworfen,  da  sie  sonst  sehr  bald  die  gesunden  nn* 
stecken,  welche  eine  glatte  Hast  und  eine^  werfse, 
bell  •  oder  dunkelgraue  Farbe  haben.  Der  Zugang  der 
Sonne  und  ^  des  Windes  wird  sorgfältig  abgehalten* 
Merkwürdig  bt  es>  dafs  die  Gewitter  den  Raupen  ge- 
fiihrtich  sind^  bei  einemt  heftigen^  nahen  Gewitter, 
besonders  wenn  solches  in  der  Nähe  einschlägt,  sind 
oft  alle  Baupen  an  einem  Tage  todt  und  selbst  bei 
leichteren  giebt  es  mehr  Kranke^ 
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Sie  bkul«n  sich  twAauX^  nach  14  Tagte  und 
nach  4  Wochen  und  sterben  um  diese  Zeit  am  hto- 
figsten.  Kurz  rot  dem  Häuten  richten  sie  den  Kopf 
in  die  Höhe  und  bleiben  in  dieser  Stellung  24  Stun* 
den  lang  unbeweglich  ^  was  ihr  Schlaf  genannt  wird ; 
dann  springt  die  Haut  auf,  die  Raupe  mndet  sich 
heraus  und  geht  mit  erneuertem  Eifer  ihrer  Nahrung 
nach.  Am  Ende  der  sechsten  Woche  tritt  die  dritte 
kritische  Periode  ein^  die  ebenfalls  rielen  das  Leben 
kostet;  sie  verlassen  das  Pütter ^  schwellen  auf,  wer- 
den oben  goldgelb  und  halbdurchsichtig  und  laufen 
unruhig  herum.  Man  sest  sie  nun  auf  grofse  Büsche 
Ton  dörren  Baumreisern,  zwischen  welchen  sie  ein 
lockeres  Gespinnst  und  in  dessen  Mitte  mit  bewunde* 
rungswurdiger  Emsigkeit  und  RegelmSfsigkeit  das  Ge- 
hüüie  weben,  das  sie  allmXhIig  dem  Auge  des  Beob- 
achlers  enUieht.  Die  Kokons  sind  theils  weifs,  theils 
goldgelb,  theils  r^thKchgelb«  Man  wKhIt  die  schön« 
sten  und  schwersten  sur  Zucht  aus^  die  andern  wer> 
den  an  die  AufkHufer  verkauft,  welche  solche  in  die 
Seidenspinnereien  zur  weitem  Behandlung  bringen. 
Aus  den  Kokons,  woraus  die  Schmelterlinge  ausge- 
krochen sind  ^  wird  nur  eine  schlechte  Pioretlseide 
gewonnen,  welche  kaum  die  Arbeit  belohnt,  daher 
sie  auch  h&ufig  weggeworfen  Wei'den« 
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iro  Mtio,  Paiaa*  Bamart.  AUwthüm^r^  Dtr  Sm^ 
Ion.  Kirchen.  Pra  della  valh»  Universität.  Nntu- 
ralitnkabinet*  Botanischer  Garten.  Sternwarte.  Mker* 
bausehttle.  Bibliotheken»  Der  Baseanello.  jibono. 
Heifse  Quellen.  Cof\ferven^  Turbo  thermalis.  Alter» 
thumer. 

Milton  in  der  grofsen  Ebene  von  Padua  erbebt 
ticfa  inselförmig  die  freundliche  Gruppe  der  euganei- 
sehen  Hügel 9  rom  Volke  Monli  padoani  genannt, 
den  Seefahrern  eine  sichere  Landmaric  In  frflhester 
Kindhmt  hatte  ich  sehnsuchtsroU  nach  den  blauen  Ke- 
gelbergen hinübergeblickt,  eine  Wanderung  auf  den* 
selben  för  die  höchste  SeBgkeit  gehalten«  Jezt  ge- 
währte das  Schicksal  dem  Manne  die  Erfälhing  des 
kindlichen  Wunsches«  Ich  durfte  mit  einem  geliebten 
Bruder  Vendas  Gipfel  ersteigen^ 

An  einem  schönen  Sommermorgen  fuhr  ich  mit  meh-  / 
reren  Geschwister  k  rom  elterlichen  Landhause  die  Ufer 
der  kleinen  Brenta  hinauf»  In  Dolo,  einem  leb- 
haften Marktflecken  mit  2972  Einwohnenii  deren  Stolx 
eine  freundliche  Kirche  und  der  schlanke  unrollendete 
Thurm  ist,  der  nach  dem  entworfenen  Plane  alle 
Nachbarn  übertreffen  und  nur  dem  einzigen  Markus- 
thurm  an  Höhe  nachstehen  soll,  erreichten  wir  den 
groben  BrCnton,  der  jezt  wieder  still  undT ruhig 
zwischen  seinen  halb  zerstörten  Däqmen  flofs.  In 
Stra^   wo  sich  in  derNilhe  des  kaiserlichen  Pallastes  *> 

*3  Als  Kaiser  Joseph  H.  die  heitUche  Villa  Pisaat 
besuchte,  äofserte  er,  dals  sie  for  die  Wohnung  eines  Fri- 
ratmanns  za  grofs  sejr.  Der  Erfolg  hat  die  Richtigkeit  dieser 
Bemerkmig  gezeigt.  Ihr  Eigenthfimer  entgieng  nur«dadiiroh 
den  Concnrsrerfahreni  dais  er  sie  an  Napoleon  terkanfte.. 
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4er  Canal  del  PioregQ  mit  der  Brenta  ter»> 
nigt|  besuchten  wir  den  Herrn  Ho  y  er,  einen  Deut« 
sehen  aus  Karlsruhe ,  der  mit  seiner  liebenswürdigen 
Familie  ein  Landhaus  bewohnt ,  das  P^IIadioar-' 
baut  und  Paulo  Veronese  mit  Fresco^GemSlden 
rerziert  hat*  Bei  Norenta,  in  der  Nahe  des  prHch<» 
tigen  Landsitzes  der  Grafen  Giovanelli^  führte 
uns  eine  Brücke  über  den  graden  Kanal,  an  dessen 
Ende  sich  die  Kuppeln  und  Thürme  Padua's  in  blau- 
lichter  Feme  erhoben.  *>  Von  hier  an  gelangten  wir 
durch  lauter  Feldwege  zwischen  RebengSngen ,  Was- 
sergräben und  einzelnen  Bauernhöfen  nach  Saonara, 
einem  kleinen  einsamen  Dorfs ,  das  doch  auch  seine 
schöne  geschmackvolle  Kirche  und  seinen  schlanken 
hohen  Thurm  hat  Der  Landsite  des  Caralier  Vigo 
d'Arzere  war  hier  der  Gegenstand  unseres  Besuchs. 
Das  Schlols  ist  in  einem  tehr  einfachen ,  ansprUchlo« 
ten  Style  gebaut  und  nahe  an  derStralse,  hinter  dem« 
selben  breiten  sich  die  Anlagen  aus.  Diese  Uefs  der 
reiche  Guisbesitzer  auf  einem  Flächenraum  von  5o 
Campi  ih  der  menschenfreundlichen  Absicht  anlegen, 
w&hrend  der  Theurung  den  armen  Bauern  der  Umge- 
gend einigen  Erwerb  zu  verschaffen.  Er  ist  hiezu 
Torzüglich  durch  seinen  Hauskaplan,  Don  Pietro 
Melo,  einen  gebomen  Vicentiner,  bestimmt  wor- 
den, der  sich  mit  grofsem  Eifer  der  Botanik  widmet 
und  in  seinem  Gewächshauso  schon  sehr  seltene  Pflan- 
zen, z»  B.  den  ächten  Zimmetbaum,  zieht,  wovon 
freilich  die  meisten  noch  im  VVerden  sind.  Auch  der 
regelmäfsig  än^tegte  botanische  Garten  und  die  Ge- 


*>  Mittelmarsige  Abblldangen  der  meisten  Gebäude,  wel- 
die  die  Ufer  der  Brenta  rertchönem,  Sndet  man  in  C Ottawa 
Deliiie  detia  Brenta.  Venezia  1760,  folio,  und  in  den  £•• 
peridi  y  einem  Werke  über  die  Spielarten  der  Citronen  und 
Pomaraaseni  von  wetohtm  ich  nur  ainielne  Blatter  erhielt. 
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Mke  der  Anlagen  enthalten  fiele  httbichen  t^ansen; 
lextere  besonders  schöne,  n  in  Deutschland  grölstentheils 
im  Freien  nicht  ausdauernde  ßSume^  s.  B.  Brous« 
sonetia  papyrifera  Ventenat,  Gleditsohia 
Iriacantha  L.  und  inermis  L.,  Mimosa  Juli- 
brissin  Scopoli^  Vitex  Agnus  Castus  h., 
Melia  Azedarach  L.^  Diospyros  Lotus  L*^ 
KakiL.  und  rirginiana  L*,  und  Bignonia  Ca- 
talpa  L* 

Im  Studierzimmer  Don  Pieros  fatod  Ich  einige 
schöne  botanische  VVerke  und  eine  kleine  Sammlung 
auf  Papier  gekl'cbter  und  mit  FirniTs  überzogener  F  u* 
cus.  Ich  munterte  ihn  auf^  rorzuglich  der  Landes- 
flora seine  Aufmerksamkeit  zvl  widmen^  und  sich  ror 
allen  Dingen  ein  Herbarium  anzulegen,  welches  er 
beides  mit  so  vielem  Eifer  und  Erfolg  that,  dad  er 
nach  ein  paar  Jahren  eine  Reise  zu  mir  nach  Ulm 
unternahm,  um  seine  Sammlung  durch  deutsche  Pflan* 
sen  zu  bereichem,  und  mein  Herbarium  bei  dieser 
Gelegenheit  mit  mehr  i)ls  hundert  zum  iTheil  sehr  sei« 
tenen  und  gröfstentheils  wild  gewachsenen  Pflanzen  be- 
reicherte. Auch  beschäftigte  er  sich  mit  einem  sinn- 
reichen Versuche,  das  natürliche  Pflanzensystem  als 
einen  Kreis  darzustellen,  welcher  wieder  aus  einzel- 
nen kleinen  Kreisen  besteht,  die  sich  kettenförmig  in 
einander  schlingen.  In  der  Mitter  des  Gartens  wurde 
ein  grofser,  unregelmKfsiger  See  angelegt,  und  mit 
der  ausgegrabenen  Erde  Hügel  gebildet,  welche  sich, 
die  Natur  sehr  täuschend  nachahmend,  bis  zu  einer 
Höhe  von  58  Fufs  erheben  und  den  See  ron  drei  Sei- 
ten einschliefsen. 

Minder  gelungen  ist  der  Versuch,  in  einer  andern 
Parthie  steile  Kalkfelsen  mit  Höhlen  darzustellen ,  da 
bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  natürlichen  Steinen, 
die  Felsen  aus  gebrannten  Ziegelsteinen  aufgebaut  und 
a  Fresco  übermalt  wtirden{    so  dals  sie  roUkommen 


iflo  Aeit€  m  die  Euganecn. 

einer  Thaater- Dekoration  gleichen  und  eine  sehr  karte 
Dauer  rerspreehen.  Indessen  ist  diese  Feisenwand  der 
HauotgBgenstand  der  Bewunderung  der  Dorfliewoh- 
ner,  ron  welchen  der  gröfste  Theil  noch  nie  einen 
natürlichen  Felsen  gesehen  hat 

Neben  Akü  Felsen  befindet  sidi  eine  gothische 
Kirche,  von  einem  Bergsturze  halb) verschüttet.  Schö- 
ner ist  die  freundliche  Hauskapelle ,  welche  die  Ge- 
stalt eines  griechischen  Tempds  und  einen  freien  AI- 
tar  ron  weilslicht^rauem  Marmor  hat,  auf  welchem 
eine  Bi{ds2ule  ron  Canovas  Meisterhand  kommen  solL 

Die*  Ziegelhütte,  in  welcher  die  Steine  zu  die- 
seQ  Ge]>Xuden  gebrannt  weisen,  befindet  sich  inner- 
halb der  Anlagen  lind  hat  die  Gestalt  einer  alten  Rit- 
terburg. 

Im  Ganzen  sind  nur  die  Hauptgruppen  liis  {ezt 
angelegt,  und  es  bleilbt  noch  sehr  rlel  zu  thim  übrige 
doch  wird  unausgesezt  daran  fortgearbeitet. 

Der  bei  Ausgrabung  des  Sees  bemerkten  Erd«» 
schichten  und  gefundenen  Alterthümer '  habe  ich  be- 
reits früher  erwXhnt. 

Wir  rerliefsen  Nachmittags  Saonar«,  um  in 
der  Hauptstadt  der  Ebene  lii  übernachten.  Das  ur- 
alte Patavium  rühmt  sich  noch  heute  seiner  Ab- 
stammung ifon  A  n  t  e  n  o  r  und  seinen  trojanischen  Ge- 
führten, und  sieht  auf  Rom  als  jüngere  Schwester- 
stadt herab,  wenn  gleich  die  Sage,  dafs  die  Osbeine 
des  Gründers  in  dem  einfachen  Sarkophage  a  Sk  Lok 
renzo  ruhen,  nur  bei  Wenigen  noch  Glauben, 
findet. 

'  Der  gute  Filiasi  geht  noth  Weiter  und  rermu- 
Ihet,  auf  merkwürdige  alte  Münzen  gestüzt,  dafs 
Padua  von  den  Euganeern,  einem  Hetruskischen 
Volksstamme,  -noch  yor  Troja's  Zerstörung  erbaut 
und  seinen  Namen  Von  demPadtts  (Pd),  der  in  ur- 


PädM.  181 

alten  Zeilen  in  der  Nihe  ^rbtigeflonen  uf,    eriial-^ 
ten  habe« 

In  Zeitea  rdoiücher  GrSfse  leichnele  sich  die 
Vaterstadt  des  Lirius  durch  Volksmenge  and  Reich* 
Ihum,  durch  die  Keuschheit  ihrer  Töchter  ^  und 
durch  die  Festigkeit  und  Dauer  ihrer  schönen  Tü- 
cher **)  rühmlieh  aus.  Von  den  Verheerungen  der 
Barbaren  erholte  sie  sich  schnell  mit  Hülfe  ihres  hö^sl 
fruchtbaren  Bodens.  SpXter  wurde  ihr  der  Ruhm  la 
Theily  eine  der  StXdte  Italiens  %u  $ejn,  die  sich  am 
IXngsten  frei  erhielten.  Erst  im  Ji^  i3i8  kam  Pa- 
dua  unter  die  Herrschaft  der  Familie  Carrara  und 
i4o5  Ton  dieser  an  Venedig,  ron  welcher  Zeil  an 
es  durch  stiefinütterUohe  Behandlung  immer  mehr  in 
Abnahme  kam. 

Das  den  italienisohen  SlKdten  eigene  alterthfim* 
liebe  Aussehen  ist  hier  besonders  aufiallend.  Die  HKu- 
ser  sind  hoch^  meist  ror  Alter  schwarz  und  hXufig 
Ton  gothiscber  Bauart  j  die  Gassen  eng,  unregelmXfsig 
und  gewöhnlich  auf  beiden  Seiten  mit  Arkaden  be* 
sezt.  Diese  Arkaden  sind  äufserst  bequem,  da  sie 
Tor  Staub ,  Re^ en  und  Sonnenhitze  schützen  und  die 
Fufsgänger  zugleich  vor  aller  Gefahr,  überfahren  zu 
werden,  sichern,  sie  tragen  aber  sehr  viel  dazu  'bei, 
der  Stadt  ein  dOsteres^  todtes  Ansehen  zu  geben ,  da 
die  offene  Gasse  immer  menschenleer  bleibt,  was  durch 
den  Kontrast  mit   dem  lebendigen  GedrSnge  in  Vene- 

^  Serrana  lameii  Patariius  qoo^e  strentat»  eztmplofli 
«st» 

C.  Plinii  Seoondl  Epislolae.    tih>  i»  Ep.  14  • 
Tu  qnoque  nequitiat  nostri  lusnsqiie  libeili, 
Uda  puella  leget:   da  PaUvina  licet, 

MartiaKs  Lib.  U,   Epigr.  17. 
^«^Vellera  oam  tninant  Patarinaa  mnlta  trilicas 
El  pingaes  tonioat  terra  secare  potes. 

Martialit  Lib.  14 )   Cpigr^  14$^ 
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iigi  Strafsen  noch  mehr  «laffSllt  und  nabsl  dem  nicht 
sehr  geseUigen  Tone  der  Einwohner'  riel  daxu  beige* 
tragen  hat^  Padua  in  den  Ruf  einer  Oden^  langwei- 
ligen Stadi  SU  bringen» 

\on  Denkmälern  der  Römerzeiten  hat  sich  auch 
hier,  wie  in  den  meisten  StSdten  Ober -Italiens/  Xus- 
serst  wenig  erhalten.  Man  gibt  dem  lockern  Boden, 
den  häufigen  Ueberschwemmangen  und  den  heftige- 
ren  und  öfteren  Verheerungen  der  Barbaren,  die  noch 
in  der  ersten  Wuth  auf  diese  unglücklichen  Städte  tra. 
fen ,  die  Schuld  ^  ich  bin  indessen  sehr  geneigt ,  xu 
glauben,  dafs  der  Hauptgrund,  warum  sich  in  irolk- 
reichen  Städten  so  wenig  Ruinen  erhlilten  haben,  in 
dem  prosaischen  Sinne  der  Einwohner  xu  suchen  sey, 
die  auph  jezt  noch,  vro  Gesetze  ihnen  nicht  Einhalt 
thun>  die  ehrwürdigen  Denkmäler  ihrer  Verfahren 
aU  unnütze  Steinhaufen  zentören,  um  die  guten  brauch« 
l)aren  Steine  und  den  Platz  xu  einem  remünftigeii 
Zwecke  9  d.  h.  zur  Erbauung  ^nes  Wohnhauses  oder 
Viehstalles,    xu  benutzen* 

Ein  Beweis  hiefur  ist,  dajs  sich  nur  solche  Stücke 
erhalten  haben,  die  noch  ron  Nutzen  sind,  obschon 
sie  gerade  am  meisten  von  dem  weichen  Boden  und 
deni  Wasser  zu  furchten  hatten ,  nämlich  die  Brücken 
ron  S.  Lorenzo,  Ponte  molino,  Altina  und 
Ponte  corbo,  die  gröfstentheib  römisch  seyn  sol- 
len. Sonst  sieht  man  nur  in  dem  Gemäßer  der  Ar»* 
na  noch  einige  Spuren  des  allen  Amphitheaters,  der 
d^m  Platze  den  Namen  gegeben  hat.  *) 

Die  neueren  Gebäude  mit  ihren  Kunstschätzen 
sin4  fchon  viel/ach  erwähnt,  beschrieben  und  abge« 
bildet  worden,  da  Baukunst»  Bildhauerkunst  und  Ma- 
lerei Lieblingsftcher  der  Italiener  und  d^r  meisten  Bei* 


9)  Memoria  di  4^^  ?il'§M  foU*  Arfn^  di  P^dp.re*    Pa» 
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•enden  in  Italien  sbd«  Unter  denselben  bt  dal  Stadt- 
haus bei  weitem  das  n^erkwürdigste,  und  noch  ein 
würdiges  Denkmal  der  freien  Republik.  £»  enthielt 
den  gröisten  Saal  der  Erde,  356  FuTs  lan^,  86  breit 
und  75  hoch  *},  ohne  alle  Pfeiler  und  Stutzen ,  mil 
einem  runden  Bleidache  bedeckt,  und  wurde  in  den 
Jahren  1172  bis  isig  erbaut.  Das  Innere  dieses  un* 
geheuren,  genau  nach  den  Tier  Himmelsgegenden  ge- 
richteten, aber  rautenförmigen,  Saales  ist  mit  Fres- 
komalereien astronomischen,  astrologischen  und  reli- 
giösen Inhalts  übermalt,  welche  grufstentheils  Pietro 
d '  A  b  a  n  o  erfand  und  G  i  o  1 1  o  ausführte,  die  aber  nach- 
her mehrmt^ls,  zulezt  ron  Zanoni  erneut  wurden. 

Die  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  fielen  ehe- 
mals in  jedem  Monat  auf  das  entsprechende  Zeichen 
des  Thierkreises  und  den  Apostel ,  dessen  Feiertag  in 
diesen  Monat  fiel«  Jezt  ist  ihnen  der  Zugang  durch 
die  benachbarten  Gebäude  abgeschnitten  worden. 

Am  Eingange  dieses  Saals  befindeii  sich  zwei  grofse 
Bildsäulen  aus  dunkelbraunem,  granitähnlichem  Basall, 
sitzende  Jungfrauen  mit  LöwenkOpfen  vorstellend.  Sie 
stammen  aus  dem  egyptischen  Theben  und  wurden 
ron  Belzoni  **)  im  Jahr  181  g  seiner  Vaterstadt  ge- 
schenkt. 

Unter  den  vielen  Kirchen  ist  die  Kirche  des  Sant* 
Antonio,  hier  blos  del  Santo  genannt,  die  prich« 
tigste  und  beriihmteste.     Sie  wurde  in   der  zweiten 


*>  Die  Wettminsterhalle  In  London,  welobe»  lilr  den 
gröftten  Verfammlangssaal  in  Eoropa  |[ebalten  wird,  ist  nach 
Londner  Maafs  ff 0  FoTt  lang,  nnd  74  breit,  also  ron  garin- 
gerem  Pl&chengehalt 

**>  Dieter  berühmte  Reitende  worde  cn  Anfang  des  Jahrs 
18s  4  ein  neoet  Opfer  der  Vertache,  dat  Innere  von  Afrika  iv 
erfortidien.    Er  ttarb  sa  Benin  an  der  Robr.  # 


Hllfta  4«!  i3tan  Jabrhandarli  tob  NiccoH  da  Pi- 
sa in  lialbgotbitchtm  6et€hin«cke  erbaal  und  schon  ron 
Millionen  Pilgern  ans  allen  Weltgegenden  besucht  San- 
ta Giustina  zeigt  die  heitere  Anmuth  einer  Ben#- 
diktinerl^rche,  ist  aber  noch  nicht  ausgebaut  und  I4 
Fabbrica  de  Santa  Giustina  die  sprächwffrl* 
liehe  Bezeichnung  einer  Arbeit,   die  nie  fertig  wird. 

Vor    dieser  Kirche  befindet  sich  das   ehemalige 
Marsfeld,  jezt.PrA  dellaValle,  auf  welchem  schon 
viel  Blut  rergossen  worden  ist,    woron  sich  nur  das 
der  christlichen  MXrtyrer  im  Andenken  der  Einwoh- 
ner  erhalten  hat.      In  d^  Mitte  dieses  Platzes,    wel* 
eher  eine  Fliehe  ron  beinahe  s3  paduanischen  Campi 
einnimmt,  befand  sich  noch  Tor,5o  Jahren  einSump^ 
der  ihm  den  neuen  Namen  gab«    Eine  patriotische  Ge* 
Seilschaft  rereinigte  sich  fiu  seiner  Austrocknung.    Ein 
breiter  Kanal  bildet  jezt  in  der  Mitte  eine  ovale  In- 
sel,   welche  mit  Alleen  und  steinernen  Ruhebänken 
rerziert  der  Sch5nen  Welt  zum  Sammelplatze  und  Ter- 
gnfigungsorte  dient      Der  ganze  Kanal  ist  mit  Qua- 
dern ausgemauert  und  zu  beiden  Seiten  erheben  sich 
auf  hohen  Postamenten  36  BildsSulen  berühmter  MXn- 
ner,    welche  in  Padua  geboren  sind,     studirt  oder 
gelehrt  haben.      Mehrere  Päbste  und  Bischöfe,    Li* 
rius,    Petrarca,    Ariosto,    Tasso,    Galilei, 
Guicoiardiniy     Johann    Sobieski,     Gustar 
Erichsohn  ron  Schweden,   Ludolph  und  manche 
andere  bilden  eine  bunt^  Reihe,   welche,    wie  billig, 
Antenor    in  griechischer   Heldenkleidung    anfuhrt* 
Vier  breite  Brücken  fuhren  auf  die  Insel,     Unter  ei- 
i^er  dieser  Brücken  ist  der  bedeckte  Ein-  und  Aus*- 
gang  des  Kanal«  $q  künstlich  verborgen,     dafs    das 
Wasser  des  Baochiglione  sich  mit  raschem  Laufe 
in  einem  ewigen  Cirkel  ^u  bewegen  scheint.     Der 
Platz  aufserbalb  der  Insel  wird  zu  den  Wettreimen, 
Siw^erfahrten  md  ViebmVrkim  bonwt|  bei  welehen 
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Gdegenbeiten  im  Gmir&U   «od  Ged]4Ciige   oft    tebr 
groif  ist.  •) 

Die  UmvenitHI  ron  Padua,  dem  Alter  nach  die 
«weite  in  Europa,  hatte  schon  um  das  Jahr  120a  eine 
grofse  Ansabl  Studenten,  erhielt  aber  erst  60  Jahre 
«pSter  ihre  Ausbildung  und  eigenen  Statuten  und  im 
Jahr  1262  die  päbstliche  BestHtigung.  Wie  Belog» 
na  in  der  Rechtswissenschaft,  zeichnete  sich  Padua 
jn  der  Arzneiwissenschaft  aus  und  hat  in  solcher  grofse 
MHnner,  einen  Fallopio,  Morgagni,  Vallis« 
nieri,  zu  Lehrern  gehabt.  Die  Professoren,  wel- 
che  sich  in  Legisten  und  Artisten  theilten^  waren 
sehr  zahlreich,  gut  besoldet  und  renezianischa  No«* 
hili  rechneten  sich'9  sur  Shre,  zu  ihrer  Za|il  zu  ge- 
hören. Aber  die  endlosen  Ferien,  welche  mehr  ala 
6  Monate  im  Jahre  wegnahmen^  ein  Studenten- Auf- 
stand im  Jahr  1723  und  mehrere  mitwirkend^  Urse« 
eben  haben  die  hohe  Schule  sehr  tief  herunterge- 
bracht) obschon  es  ihr  nie' an  einzelnen  geschickten 
und  gelehrten  MSnnenT  gefehlt  hat  Sie  z&hlte  in 
manchen  Jahren  iS^ooe  Studenten,   jezt  kaum  3oo. 

Die  Art,  wie  die  Professuren  besezt  werden,  hSit 
die  besten  und  ausgezeichnetsten  Köpfe  ab,  sich  dar- 
um zu  bewerben  und  die  engen  Schranken,  die  dem 
Oeiste  der  Lehrer  und  Schüler  gesezt  worden  sind, 
lassen  einen  tieferen  Verfall  der  Anstalt  trotz  ihrer 
wissenschaftlichen  Bannrechte  (ein  Gesetz  rerbietet  den 
Besuch  ausländis($her  Lehranstalten)  mit  Gewifsheit  ror- 
aussagen«  **)    Ich  fand  übrigens  bei  Lehrern  und  Schü- 

*)  Illnstrasione  del  prato  della  Teile  di  Padovil  di  Anta- 
nio  Nenmayr.    Padoya  1807,    8vo« 

*^>  Tf^^flende  Bemerknngeii  hierüber  findet  man  in  F.  T* 
RavLnert  Herbstreise  nach  Yenedig.  Berlin  1816,  6.  Bd.  I, 
8«  t8i  bis  a8S.  Der  lexte  ProspeUe  degK  stodii  deir  J.  R.  Uni- 
rersitk  di  Padova  per  Tanne  seelastico  18%  enthalt  sTrar  34  Sei- 
len in  4tO|  die  ganye  AiiAt|e  besteht  aber  nur  in  ilf  e  Bxtmjhwm^ 


tjB6  üetit  in  di§  Bngmeen* 

lern  sehr  viel  Artigkeit  nnd  Höflichkeit  Die  gepoi« 
ten  jungen  Herrn,  mit  sanften,  i blassen  Gesichtern 
und  zierlich  gelockten  Haaren  könnten  von  ihren  Col- 
legien  aus  die  elegantesten  Assembleen  und  Bftlle  he« 
suchen,  ein  achter  deutscher  Bursche  würde  sie, 
über  den  Contrast  betroffen ,  für  verkleidete  Mädchen 
halten. 

Das  jetzige  UniversitStsgebSude  ist  ein  schönes 
Werk  Sansovinos,  und  auch  in  architektonischer 
Hinsicht  sehenswerth.  In  den  Gängen  erbliickt  man 
die  Wappen  und  Namen  einer  grofsenr  Menge  Studen* 
len,  welche  Vorsteher  der  Landsmannschaften  gewe* 
sen  sind.  Dieser  Landsmannschaften  gab  es  gegen  40  ; 
die  deutsche  hat  dem  berühmten  Morgagni  eine 
Marmorbüste  errichtet* 

^Aufser  den  Hursälen  enthält  das  Gebäude  noch 
eine  von  dem  berühmten  Marchese  Polen i  gestiitete 
Sammlung  physikalischer  Instrumente,  das  anatomi- 
sche Theater,  im  Jahr  1594  nach  Pra  Paolo  Sar- 
p  i '  8  Vorschlägen  angelegt ,  mit  welchem  vor  einigen 
Jahren  die  Wachsmodelle  der  Hebammenschule  verei- 
nigt wurden,   und  das  Naturalienkabinet, 

Die  Mineraliefi  sind  neuerlich  in  dr^i  schöne, 
neue  Säle  mit  geräumigen  Glasschränken  verlheilt  und 
sehr  zweckmäfsig  aufgestellt  worden,  *> 

Der  erste  Saal  enthält  die  Versteinerungen,   wel- 
"  che  mit  den  Pflanzen  beginnen  und  bis  zu'  den  Säuge- 
thieren  aufsteigen.    Die  Ichthyolithen  des  B  o  1  c  a  zeich- 
nen sich   vorzüglich  durch  ihre  Schönheit  und  ihre 
Menge  aus. 

Der  zweite  S^al  ist   d^n  geognostischen,     nach 


*>  D^r  Vorsteher  der  Sammliiiig ,  Profestor  R  e  n  i  e  r,  hat 
im  Jahr  i8s3  das  erste  H^sft  sejner  Elm^ti  4i  i|iiiienüogi« 
in  8ro  l^aasgegebeik 


Padua.     Naturali^nkahinet.  lOy 

FandSrlern  geordneten^  Sammlati^engewiilmef,  Man 
fiehl  hier  die  Gebirgi«rten  des  Veiur,  der  Euga« 
ne'en,  der  Qeri3chen  Högel^  dei*  ThKler  voi| 
Arsignitn^  Schio,  Vestena^  Yaldagno  u.  f.ir* 
in  besondern  Schränken. 

Im  dritten  Saal  beBndet  sich  eine  oryktognosti- 
sche^  systematisch  geordnete^  reiche  Sammlung  liir 
mineralogische  Vorlesungen. 

Die  organischen  Körper  sind  noch  in  einem  ein« 
sigen   Saal  zusammengehäuft,     sollen  aber  nächstens 
in  drei  andere  Säle  kommen ,    an  welchen  iip  Sommer 
1823  fleifsig  gebaut  wurde.     Sie  sind  so^  geordnet,  ioit 
man  sie  vom  Eingange  an ,   wenn  man  sich  links  wen« 
det,    in  aufsteigender,    wendet  man  sich  aber  rechtS| 
in  linneiscber,  absteigender  Ordnung  betracliten  kann* 
Unter  den  Welen,   meist  in  Weingeist  aufbewahr- 
ten  Spongien   und  Mollusclien   befinden   ^ch    einiga 
neue ,    von  dem   Professor  Stefano    Andrea  R  e  n  i  e  r 
entdeckte   qnd  beschriebene  Arten  ^    .unter  den   Con-» 
chylien  eine  ächte  Wendeltreppe  aus  dem  adriatischfiii 
Meere.      Eine  ron  dem  berühmten  Professor  Bre^a 
gestiftete  Sammlung  ron  Eingeweidewürmern  ist  ziefn- 
Üch  reichhaltig.     Vorzüglich  sind  c(ie  Fische  sehr  zahl- 
reich und  vortrefflich   erhalten.      Unter  den  Vögeln 
bemerkten  wir   einen  Straufs  und  den  kleinsten  Coli- 
bri  (Trochilus  minimus  L.),   auch  die  meis^t^n 
venezianischen  W^sservögel.     Alle  diese  Thiere  ste^^^n 
in  Glasschränken  an  der  Wand  herum. 

In  der  Mitte  des  Saals  befinden  sich  die  gr^fsae 
^en  Fische  und  Säugethiere,  der  berühmte  Elephant^ 
der  blaue  Hayfisch  (Squalus  glaucu$  L.),  de^ 
Pferdehay,  der  Menschenfresser  CSqualus  Carchar 
rias  L.  >9  des  H^^mm^rs  gräuliche  Ungestalt,  «in 
schöner  Delphin  und  das  Gerippe  eines  Cachelp^t» 
CPhyseter  macrocephalus  L.),  welcher  sifl^ 
TQff  ylt^^  Jfihreii  bis  ii^  das  adriatis^h^  N^eer  verifc^., 


i68  JUis$  in  di^  EagoMen* 

Der  botanisobe  Garten  ut  der  Hlteste  in  Eorop«. 
Seine  jetzige  Gestalt  erhielt  er  im  Jahr  i545  durch 
den  Baumeister  Andrea  Ritzo.  /Er  liegt  in  einer 
sebr  angenehmen  Gegend  der  Stadt  an  einem  Arm 
des  Bacchiglione  zwischen  den  beiden  Hauptkirchen 
del  Santo  und  Santa  Giustina.  Durch  ein  ho- 
bes  Thor  gelangt  man  in  den  Vorhof,  in  welchem 
sich  rechts  das  hübsche,  geräumige  Wohnhaus  des 
Professors  der  Botanik  befindet,  welches  eine  Samm- 
lung ron  botanischen  Werken  und  ein  reiches  Her- 
barium enthält,  einst  ron  einem  Giulio  Ponte* 
dera  und  Gioranni  Marsigli^  jest  ron  ihrem 
würdigen  Nachfolger  G.  A«  Bonato  bewohnt.  Lin- 
ker Hand  sieht  man  die  einfache  Wohnung  des  bie^, 
dem  und  gefälligen  Gärtners,  Antonio  LodL  Zwi* 
sehen  Hecken  ron  Uibiscus  syriacus  L.  kommt 
man,  zu  einem  eisernen  Gitterthore,  und  durch  sol- 
ches in  das  eigentliche  Heüiglhum  der  Flora.  Dieses, 
d(r  ursprungliche  Garten,  ist>in  Kreis  ron  25o  Puls 
Durchmesser  und  ganz  mit  einer  hohen  starken  Mauer 
imageben.  Zwei  Alleen  durchschneiden  ihn  unter  ei- 
nem  rechten  Winkel.  Er  fcerfidlt  dadurch  in  4  Uaupt- 
tbeile,  welche  5oo  mit  Steinen  eingefafste  Beete  ron 
rersqhiedener  Gestalt  enthalten.  Am  Rande  befinden 
sich  5oo  weitere  Beete.  Die  meisten  sind  mit  eiser^ 
nen  Gittern  eingeschlossen  und  enthalten  eine  Menge 
Gewächse,  theils  nach  dem  Toum^fortschen ,  theils 
nach  dem  Linneischen  System  und  nach  der  Materia 
medica  geordnet. 

Der  grdiste  Theil  dieses  Gartens  ist  so  eingerich- 
tet ,  dafs  er  im  Winter  ein  Dach  und  Glasfenster  od^ 
Bretterthüren  nach  Art  der  Cedrere  und  Fiorite 
eiiiält,  welche  im  Sommer  rersch winden ,  so  dafs  die 
tropischen  Pflanzen  im  Freien  zu  wachsen  scheinen, 
i^h  £uid  hier  nach  neunjähriger  Abwesenheit  meine 
4ltw  fiekamten^  die  hohe,  gerade  in  der  Blüthe  stei 
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Iirade  Magnolia  grandiflora  li^,  hunditHjXlu 
rig9  Agaven  mit  eingeschnittenen  NamAii  rorneh** 
mer  Besucher^  einen  1>ltihenden  Cyperas  Papy. 
ras  L.>  den  Cactus  triangularis  L.,  Cel«8« 
trus  buxifoliusL.,  Nymphaea  Nelumbo  L.^ 
Pontederia  cordata  L.  und  Mimosa  niloti*> 
ca  L.  wieder  und  erhielt  einige  Erinnerungen,  be« 
sonders  an  seltenen  GrSsern,    für  mein  Herbarium. 

Sior  Antoni9  erinnerte  sich  noch  lebhait  ei« 
nes  Besuches  des  unermudeten  Willdenovr  und  be^ 
dauerte  mit  mir  den  su  frühen  Tod  desselben.  Aus* 
serhalb  des  eigentlichen  Gartens  zeigte  er  mir  noch 
ein  W&ldchen  von  ausländischen  Bäumen  >  welche 
hier  sehr  üppig  gedeihen. 

Die  Sternwarte  befindet  sich  iun  westlichen  Ende 
der  Stadt  auf  einem  i3o  Fufs  hohen  Thurme  des  al* 
ten  Schlosses,,  der  ehemals  dem  Tyrannen  Eszelin 
als  Kerker  diente.  Sie  liegt  tmter  dem  29^  3a'  3o'' 
östlicher  Länge  ron  Ferro  ^  45°  24'  3^'  ndrdlichef 
Breite  und  diente  den  rortrefHichen  österreichischen 
Landesvermessungen  unter  der  Leitung  deS'  General- 
quartiermeisters ron  Zach,  Bruder  des  berühmten 
gothaischen  Astronomen ,  xum  Anfangspunkte.  Frü« 
her  wurde  sie  durch  den  Professor  Don  Giuseppe' 
Toaldo  bekannt >  der  hier  sehr  meriiwürdige  me- 
teorologische Beobachtungen  anstellte,  *) 

Die  übrigen  wissenschaftlichen  Anstalten  Paduas 
sind  das  chemische  Laboratorium  mit  einer  Minera- 
lien -  Sammlung ,  von  dem  CephaIoni9chen  Grafen  Mar- 
co Carburi  angelegt >    die  Ackerbauschule  mit  ei- 


^  La  Met66roIogi«  «pplicAta  all^  Agrlcoltnr«.  Yenesia  177S1 
4to,  übenefct  von  J.  G.  Steadel,  Berlin,  3te  Auflage  1786,  8vo. 

DelJa  rera  infiuensa  degli  aitri ,  delle  ttagioni  e  muta« 
«loni  di  tempo,  taggio  mtteorologico  di  O«  Toaldo^  Pado« 
va  1797,  i»  4*0. 
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nem  mugedehnten  Mconomischen  GArten ,  1 761  erricli» 
tet  and  bekannt  dorch  ihre  trefBiöhen  Vorsteher,  di« 
beiden  Arduini,  Väter  und  &[>hn>  wovon  sich  der 
teste  neuerlich  viele  Muhe  gegeben  hat^  eine  Art, 
Mohrhirle  C  Sorghum  caffrorum  Roemer  et 
Schultes)  als  Surrogat  des  Zucke^rrhrs  einzufüh- 
ren, die  Vieharzneischule  CColIegium  zoojatri- 
cum)  ebenfalls  in  einem  eigenen  Gebäude  >  die  SchuU 
der  bürgerlichen  Baukunst  im  PalUst  Pappafava  ne- 
ben der  Universität,  in  welcher  Zimmerleule,  Mau- 
rer uiid  Steirthauer  wisisenschaftlichen  Unterricht  er- 
balten, die  Akademie  der  Künste  und  Wissenschaf- 
ten im  Hause  des  Capitanio  auf  dem  Herrenplalse 
CPiasza  dei  Signori),  im  Jahr  1719  errichtet, 
die  luflTentliche  Stadtbibliotbek  in  demselben  GebSude, 
und  das  bischöfliche  Seminar  >  von  dem  Cardinal  Gre- 
gorio  Barbarigo,  Bischof  von  Pa du a^  der  un- 
ter die  Heiligen  versezt  wurde,  im  Jahr  1671  atige« 
legt,  mit  einer  besonders  an  oriebtaKschen  Lettern 
seh^  reichen  Buchdruckerei  y  welche  schon  sehr  schone 
Werke,  namentlich  den  Koran  und  (Xosta's  Aus* 
gäbe  desPindar,  geliefert  hat,  einer  Bibliothek  von  5o,ooo 
Bänden,  einem  physikalischen  und  einem  Mineralien* 
kabinet.  Das  Kloster  des  heiligen  Antonius  besizt 
ebenfalls  eine  bedeutende  Bibliothek  mit  600  Hand- 
schriften, vielen  Inkunabeln  aus  dem  i5ten  Jahrhum 
dert,  aldinischen  Ausgaben  und  mehr  als  10,000  Bän- 
den« Sie  wurde  durch  ein  Decret  des  Raths  der  Ze* 
hen  voin  4ten  April  1756  zur  Sicherung  ihrer  Un- 
veräufserlichkeit  dem  Grabe  des  groften  Heiligen  ge- 
schenkt, und  dadurch  bis  jezt  bei  der  Kirche  unter 
der  Leitung  eines  eigenen  Bibliothekars  erhalten,  was 
auch  mit  einem  kleinen  Naturalienkabinet ,  welches 
sich  aber  auf  die  Klasse  der  Vogel  beschrankt,  der 
FaU  ist. 

Die  Bibliothek  de^  Domkapitels  enthält  einen  Theil 
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von  Pelraroa't. Bibliothek  Cder -grSisert  wurda  be* 
lunntlieh  der  Republik  Venedigs  geschenkt)  über  3oo 
alte  Handschriften  und  eben  so  riele  Inkunabeln  der 
Bacbdrackerkunst.  Auch  die  Bibliotheken  der  Kirche 
Yon  San  Francesco  und  des  Bischofs  sind  yoti 
Erheblichkeit,  so  wie  das  der  Universität  gehdrige 
pathologische  Kabinet  im  Wohnhause  des  Professort 
Franz  Ludwig  Fanzago.  *) 

Mit  Tages  Anbruch  yerabschiedete  ich  mich  ron 
der  würdigen  Familie  des  Forst -Inspectors  Vanzel- 
li,  die  uns  mit  deutscher  Gastfreiheit  aufgenommefi 
hatte,  und  meinen  Geschwistern,  um  mit  meinem 
Bruder  Ludwig  eine  Fufsreise  dureh  die  Euganeen 
anzutreten.  So  wie  wir  aus  dem. Thor  Santa  Cro- 
ce  heraustraten,  erblickten  wir  tu  beiden  Seiten  die 
halbverfallenen,  ehemals  festen  Mauern  de^  Antenorei- 
schen  Stadt,  ror  uns  aber  eine  schuhe,  breite  Kunst- 
strafse  mit  einielnen  GebHuden  in  einer  weilen,  höchst 
fruchtbaren,  ron  dem  Canal  della  Battaglia 
und  dem  Bacchiglione  durchschnittenen  Ebene, 
in  deren  Hintergrund  der  Monte  Venda  und  der 
Monte  della  Madonna  ihre  dunkelblauen  Häup* 
ter  über  die  Kette  der  übrigen  Euganeen  erhoben. 
Es  war  dieses  der  Bassanello,'  auf  welchem  Pa« 
dua's  schöne  Welt  in  glänzenden  Equipageh  spazie- 
ren fährt. 

Eine  Brücke  führte  uns  über  den  geraden  Kanal. 
Von  den  hohen  Dämmen  beider  Gewässer  eine  Zeit* 


*)  Dem  Freoideii  werden  des  ABate  Oiannantonio  Mo- 
schiiii  Gaida  per  la  citta  di  Padova  und  die  Noova  Oaida 
pei  Porestteri  amatori  delle  belle  ürti  InPadora.  Padora  1818 
a  fpete  4i  PaoJo  Faocio«  gute  Dienite  leisten,  die  zweite 
Schrift  beschränkt  sich  fast  allein  auf  Gemälde  und  Bildtäa- 
len^  ist  aiemlich  trocken,  kostet  aber  aoch  nur  1  Lire  ve- 
nete  Cs8  kr.). 
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hng  eiiigelcUostM  ^  gelaligtta  wir  nach  dem  bflb- 
Bchen  Dorfe  la  Mandria,  dessen  nnansehnlichev 
Thurm  sich  kaum  über  die  stattliche  hohe  Kirche 
erhebt  Dasselbe  bemerkte  ich  sp&ter  in  den  meisten 
Dörfern  der  yenesianiscben  Gebirge.  Der  Mensch  hat 
in  der  Nähe  der  yon  der  grofsen  Natur  aufgethürm- 
ten  Massen  im  Gefühl  seiner  Schwäche  den  Gedanken 
aufgegeben^  sich  durch  seiner  Hände  Werk  rä  den 
Seglern  der  Lüfte  zu  erheben.  Durch  einsame  Feld- 
^^r^  gelangten  wir  bald  zu  Abanos  hoher  Kirche, 
dem  Marktplatze  nnd  dem  Wirthshause  al  gran  Pie- 
tro  d^Abano,  welches  diesen  Gelehrten  im  Schiida 
fuhrt >  Ton  dem  die  Paduaner,  wie  die  Neapolita- 
ner, von  ihrem  Vergilio,  tausend  Zaubereien  und 
WundermKhrchen  zu  erzählen  wissen.  Etwas  weiter  fin- 
det man  die  schöne  Wohnimg  des  Badarztes,  Profes- 
sor Mandruzzato,  der  eine  ausfuhrliche  Beschrei- 
'  bung  der  Heilquellen  herausgegeben  hat  *) 

E(ne  TierteUtunde  südwestlich  ron  dem  Flecken, 
welcher  1870  Einwohner  zählt,  befinden  sich  die  be- 
rühmten Bäder  yon  Abano*  Wir  trafen  zuerst  auf 
ein  unansehnliche»  Wirthsl^us,  dann  auf  eine  Reihe 
schöner  Gebäude,  die  Bagni  grandi  de!  Orolo- 
gio,  welche  nebst  den  Wohnungen  und  Badstuben 
ftir  dieGäste,  eineKirche,  eine  Böttegha  de  Caf- 
f^  mit  Billard  und  eine  Tratt  oria  enthalten.  Diese 
Gel}äude  wurden  yor  nicht  ianger  Zeit  mit  yielem^ 
Geschmack  angelegt;  die  17  Badewannen  sind  ganz 
yon  Marmor  und  mit  zwei  Hähnen  yersehen,  durch 
welche  der  Badende  nach  Belieben  heifses  und  kaltes 
Wasser  hereinlassen  kann;  durch  einen  dritten  wird 
das  gerauchte  Wasser  ohne  alle  Mühe  wieder  abge- 
lassen.     Das   hei&e  Wasser  kommt  durch  yerdeckte 
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*>  Dei  Bagni  di  Abano«     Tk'attafo  del  Dottor  Sahrator 
Mandmssato. 
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Kanfile  unmittelbar  ron  der  nahen  Quelle  ^  das  kalte 
ist;  ebenfalls  nm^eralisches  Quellwasser ,  welches  in 
einigen  geräumigen  BehHltem  abgekühlt  wird.  Die 
ganze  Einrichtung  ist  sehr  reinlich  ^  die  Bedienung 
gut,  die  Preise  billig  (ein  Mittagessen  2%  Franken, 
ein  Zimmer  1%,  ein  Bad  1  Frank  10  Centimes) 
und  der  Umstand,  ^dals  eine  so  treffliche  Anstalt  an 
einer  der  wirksamsten  Quellen  Europa's  in  der  Nahe 
grofser  und  volkreicher  Städte  nicht  weit  mehr  be- 
sucht wird,  Ixfst  sich  nur  aus  der  geringen  Neigung 
der  Italiener  zu  Bädern,  welche  sie  nur  im  Sufser- 
sten  Nothfalle  gebrauchen,  erklären.  In  Deutschland 
wäre  unter  gleichen  Umständen  der,  Zulauf  unge« 
heuer. 

Im  Kaffeehause  trafen  wir  einen  Venezianer  an, 
der  uns  mit  der  seinen  Landsleuten  eigenen  Artigkeit 
und  ungezwungenen  Höflichkeit  zu  der  Quelle  be« 
gleitete» 

Diese  sprudelt  an  rerschiedenen  Orten  aus  der 
Mitte  des  Montiron  hervor,  einer  beinahe  cirket 
runden  Anhöhe,  die  sich  nach  und  nach  aus  dem 
Tom  Wasser  über  Flötzkalkschichten  abgesezten  Tuf- 
stein  gebildet  hat  und  gegenwärtig  etwa  13  Fufs 
Höhe  und  5o  Klafter  Umfang  haben  mag.  Die  ein- 
zelnen Quellen  kommen  an  einigen  Orten  aus  Oeff- 
nungen  von  mehreren  Zollen  Durchmesser  mit  einer 
Hitze,'  die  bh  zu  67°  Reaumur  gehet,  hervor  und 
bilden  auf  der  Fläche  kleine  Seen,  welche  zum  Ab- 
brühen der  Hühner  und  Schweine  und  zum  Waschen 
der  Kleider  benuzt  werden.  Sie  haben  mit  dem  in 
den  Bädern  benuzten  Wasser  keine  Gemeinschaft  und 
laufen  durch  einige  kleine  Bäche  ab,  wovon  einer^ 
durch  hölzerne  Rinnen  aufgefafst,  eine  Mühle  treibt« 
Das  grofse  Mühlrad  ist  mit  einem  beständigen  Dam* 
pfe  umgeben  und  überzieht  sich  schnell  mit  einem 
aschgrauen,  harten ,  ofV  eine  schöne  Politur  annehmen- 
n.  Bd.  iS 


ig4  Reise  in  die  Ehgiahe^nt 

den  Tufsteln  cTophus  Ihermalis  LO^  welcher 
alle  drei  Monate  lOftgehammert  werden  mufs^  und  in 
dieser  Zeit  schon  gegen  zwei  Zoll  dick'  wird.  Da  sich  der 
Tulstein'  ganz  genau  an  die  Adern  des  Holzes  anlegt, 
so  behält  er  die  Eindrücke  derselben^  und  wurde  daher 
schon  dfters  an  unwissende  Liebhaber  för  versteiner- 
tes Holz  rerkaüft^  während  andere  ihn  für  Bimsstein 
hielten«  An  eiiier  Stellas  hat  ein  solcher  Bach  sein 
Bett  so  sehr  erhöht ,  dafs  es  eine  gegei^  5  Fufs  hohe 
Tufsteinmauer  gebildet  hat« 

In  einem  groi^en>  gemauerten  Öassin  können  Ar- 
me unent^eldlich  baden^ 

Nach  Mandruzzatos  Untersuchungen  enth&U 
1  Pfund  dieses  Mineralwassers  33  Gran  fixe  Bestand« 
theile^  welche  aus  Kochsalz^  etwas  Bittersalz^  schwe- 
fel^aurem  Kalk^  kohlensailrer  Kalkerde  und  etwas  Thon- 
erdo  bestehen^  Es  soll  im  Gesclunack  und  in  der 
Wirkung  die  gröfste  AehnUchkeit  mit  d^A  Carlsba- 
der Quellen  habem  ;^ 

An  ieid  Stellen^  wd  das  heifse  Wasser  krystall- 
hell  au^  dei^  Tiefe  hervorsprudelt^  sieht  man  nichts, 
als  den  blöseu,  nackten  Tuf stein ,  wenige  Spannen 
davon  entförnt  aber  bildet  sich  in  den  kleinen  Bächen 
und  Stehenden  Lachen  nicht  nur  ein  Rand  von  schnee- 
weifsem  Kochsalze  cMuria  thermalis  L*>^  ion- 
dern  üuch  aü^  dem  Grüilde  eine  Haut  von  irers'chie- 
dener  Festigkeit  und  Dicke,  bald  dünn  wie  Papier 
und  zerfliefsend  wie  Gallerte,  bald  lederatiig  und  zu- 
V  weilen  einen  Zoll  dick*  Diese  Haut  wechselt  da,  wo 
sie  lange  nidht  berührt  wurde,  mitTufschichten,  und 
ist  aii  deti  heifsesteti  Stellen  weifs,  an  minder  heifsen 
rothgölb  oder  gelb,  bei  mäßiger  Temperatur  blafs- 
grün«      Vandelli  *)  nannte  sie  ÜlvK  thermalis. 


^  *>  Domini^of  V^hdelii  ie  thermit  agri  patarini.     Pata- 
viam  1761,  4to,  pag.  lao,   Tab.,2.  .     ^ 
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Linn^  nach  Vandellii  mifmithener Abbildung  Ul- 
Ta  labyrinthiformit«  Pollini  *)  erklärt  sieför 
ein  unorganisches  Produkt^  dessen  Verwandtscbait  mit 
Osciliatorieh  und  Schimmeln  er  jedoch  sugiebt. 

Mit  diesem  Niederschlag  erscheint  sugleich  eine 
Oscillatoria  **),  welche  ebenfalls  von  der  weis* 
sen  Farbe  durch  alle  Abstufongen'  von  Ochergelb,  Po- 
meranzengelb«ünd  Grünlikntgelb  in  ein  lebhaftes  glän- 
zendes Grün  übergeht  Diese  schöne  grüne  Farbe 
zeigt  sie  bereits  bei  einer  Temperatur  Von  3o  bis  44 
Grad  t\eaümiir^  welche  ihr  am  besten  zu  behagen 
scheint.  Ihre  Faden  sind  dem  bloisen  Auge  kaum 
sichtbar  und  erreichen  höchstens  eine  Länge  von  5 
Linieh«  Sie  zeigt  unter  dem  Vergröfserirngsglas  die 
bekannte  Bewegung  der  Oscillatörien,  doch  nicht 
solebhaft^  wie  die  Oscillato'ria  dopFisecta  ***), 
welche  Pollini  in  den  warmen  Bädern  yon  8  a  n  t'  £  1  e- 
na  bei  Battaglia  in  einer  Temperatur  ron  28  bis 
34  Grad  fand. 

Eine  weitere  Conferre,  welche  Pollini  ids 
neu  beschreibt  t)>  überzieht  sehr  häufig  die  Ränder 
dieser  Quelle  an  Stellen,  wo  die  Temperatur  des 
Wassers  bis  36  Gvad  geht.  Sie  liebt  die  Stellen, 
wo  das  Wasser  sehr  seicht  ist  ün3  bildet  grofse,  braunie 


^  Sulld  Alghe  rirend  nelie  terme  eaganee,  leltara  del  Sigr. 
Giro  Poliint  al  Sigr.  Gonte  Franceteo  Riszo  Patarolo.  Milano 
1817,  8vo,  pag,  i5.  , 

**)  OscillariaGortii:  filamends  viridibai  inarticiila- 
ät,  extremitatibos  tobättenaatit ^  altera  temiancinata.  Pol« 
iini  loc.  ctt.  pag.  iS,   fig.  4*  ^ 

^*)  Oscillaria  (lapliteota:  filameatis  sobfafcit,  Id*- 
coli  latitndine  longitadinem  bis  excedente,  teptlt  duplieibus, 
eztremitatibns  rötoiidis  aeqoalibus.     PoIUbI  Iqc.  dt  pag.  9, 

t)  Gonferva  Intekta  Polliiii;    Loc  ölt  pag.  7^  fig.  t 
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oder  dunkeigdbe,  oft  einen  hidben  Zoll  hohe  Bfitche^ 
deren  Oberflkche  der  Luft  ausgesezt  ist  und  nur  zu- 
weilen Ton  ilen  Wellen  der  sprudelnden  Quelle  he« 
nezt  wird.  Die  Finden  sind  schwXrzIichtgrun  ^  unge* 
gliedert  9  ron  der  Dicke  «inas  menschlichen  Haars  und 
1  bis  1%  Zoll  lang,  6o  lange  sie  naft  sind^  sind  sie 
sehr  zShe  und  filzartig  in  einander  rerwebt. 

In  dem  Graben ,  durch  welchen  das  heifse  Was- 
aer  des  M  o  n  t  i  r o  n  abfliefit ,  findet  man  bei  einer  Tem- 
peratur Ton  ^  bis  44  Grade  die  Steine  und  Baum- 
zweige steHenweise  mit  einem  lebhaft  grünen^  sammt- 
Shnlichen  Ueberzug  bedeckt.  P  o  11  i  n  i  hat  diese  tchöne 
Conferve  zu  einer  neuen  Gattung  erhoben  *)• 

In  der  Wasserleitung  des  Pferdebads  fand  do^elbe 
Naturforscher  «eine  Monilia  riridi«  **)  und  die 
Conjugata  angulata  Vaucher  bei  24  bis  5o^ 
Witrmä;  in  lauem  Wasser  -endlich  dieByssus  pa- 
lustris subobsoura  fil^mentis  nonrpmosis 
breVibus^  die  Micheli  in  denBSdemron  Mon- 
te jgrottö  fand  cmd  Pt>llini  I&r  eine  braungelbe 
Spielart  der  Conferra  (ontinalis  L,  erklXrt. 

Ei  überraschte  mich  nicht  wenig,  zwischen  die- 
sen «rsten  Spuren  vegetabilischer  Organisation  in  dem 
heifsen  y  dampfenden  Wasser  bei  einer  Temperatur  ron 
35  bis  45  Grad  eine  Menge  kleiner  Schnecken  ganz 
behaglich  auf  dem  Boden  herumkriechen  zu  seben^ 
die  ich  nicht  ohne  empfindliche  Sdunerzen  an  der  emge- 


^)  MerisDiajria:  cMlis  cjlindricvt,  opacat,  fictnlorat, 
inartioalatos ,  nraltoties  Ai^nt ,  raini  pariter  fistolosi  «nodet* 
que,  filameittit  translacidis  ciliiformilras  termlnati.  M.  apo- 
nina:  filamentit  viridibBt  locentibiu.  Pt>liiai  Joe,  cit  pag. 
9/  %  ». 

••;  Monilia^iridii:  aeanlis  globnlosa  «fflasa,  grann- 
lofo-articnlata,  riridi « lutetceni.  Pollini  loc.  «it.  pag.  6. 
P  0 1 1  i  n  t  PJantaa  novaa  t«!  mmus  cognitae  pag.  s0. 
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tauchten  Hand  haraasfiseheii  konnte.    Diese  Schnecken 
haben  eine  ganz  glatte,   kegelfärmig  gethünnte,    i% 
Linien   lange  und    %  Linie   breite  Schale  mit  6  aU- 
mXfalig  abnehmenden  Windungen  und  eine  eiförmige 
Mündung,     ohne  den  bei  den  Wasserschnecken  ge- 
wöhnlich rorkommenden  Deckel«    Die  ganze  ungenü- 
belte  Schaale  ist  Hufserst  dünn,    wm(s  und  durchsich- 
tig,    so  dafs   der  schwarze  Bewohner  durchscheint. 
Guilandini  *)  scheint  der  Erste  gewesen  zu  seyn, 
der  dieser  Bevrohner   des  heifsen   Wassers    erwähnt 
Vandelli  lieferte   eine  Abbildung  davon,     die  aber 
sehr  übel  gerathen  ist^  und  Linn^  icheint  sie  nicht 
genau  gekannt  zu  haben,    da  seine  Beschreibung,)  so 
wie  die  Stelle  neben  der  Hebten  Wendeltr^pe,    we- 
nig auf  sie  pafst.     Oliri  **)  fand  sie  häufig  in  den 
halbgesalzenen  Wassergräben  zwischen  den  Gärten  in 
Süden  von  Chiozza  und  sie  scheint  daher,  wie  Gan« 
cer'Pulex  L.,   der  sich  auch  hier  in  dem  etwas  ab- 
gekühlten Quellwass^r  vorfindet,    zu  den  wenigen  Or- 
ganisationen zu  gehären,    die  mit  einer  grofsen  Un- 
empfindlicbkeit  g^g^n  die  Temperatur  und  den  Salz- 
gehalt des  Wassers   begabt,    die  stehenden,    oft  von 
der  Sonne  durchwärmten  Lachen  am  Saume  der  Mee- 
ressüropfe  bevölkern« 

Die  nächsten  Umgebungen  der  heifsen  Quellen 
sahen  jezt,  den  i5ten  Juli,  ziemlich  unfruchtbar  und 
verbrannt  aus,  obschon  eine  Lage  Pflanzenerde  fast 
überall  den  Tufsteint  mehr  oder  weniger  bedeckte. 
Erythraea  intermedia  PoUini,  Polypogon 
Qionspeliense  ß  paniceum  Desf«,  Digitaria 
sanguinalis  Richard,  Hypericum  perfora- 
tumL,  Panicum  glaucum  L.,  dieniedlicHß  Lap« 

*)  Melchior  Gnilandini  Pap^r«  b.  e.  comnanutio     * 
in  triaC.  Plinii  de  papyro  capita*    Venetiit  iS/»,  ^to,  pag.  iS. 
^  Zoologia  adriatica  pag.  169  und  17a« 
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pago  racemosa  Wiild.  and  die  wohlriechende 
Mentha  Pulegium  überhoben  sich  halhrertrocknel 
kaum  eine  Spanne  über  den  heifsen  Boden  ^  nar  ein  Be* 
wohner  der  salzigen  Sfimpfe,  die  Stachelbinse  C  J  u  n  c  u  t 
acutus  L. >>  stand  in  kräftig  grünen,  dichten  Bu^ 
sehen  mitten  in  dem  warmen  Wasser  der  Abflulska- 
näle,  und  rerwundete  mich  durd^  seinoi  scharfen  sta« 
chelHihnlichen  Blattspitsei^  *)• 

Am  Fufse  des  Montiron  breiten  sich  sumpfigß 
\'^e8en  aus^  die  von  dem  salzigen  Wasser  durchzo- 
gen, mehrere  S^^lzpflanzen,  den  erwähnten  Jij^nc^s 
acujtus  L.,  Aster  Tripoliiini  L.  mit  fleischi- 
ge.!^ Blättern  und  sogar  Salicornia  herbacea  L. 
ernähren^  an  trockneren  Stellen  aber  ganz  mit  den 
braunrothen  Rispen  des  schonen  Andropogon  OryU 
lus  L.  über^o^n  sind.  In  diosen  Wiesen  wird  aus 
viereckigen  Ideinen  Teichen  ein  ron  dem  Mineralwas« 
ser  ganz  durchdrungener,  warmer,  schwarzer  Schlamm 
geschöpft,  der  sehr  heikame  Wirkungen  gegen  rheu- 
matische oder  von  Schwäche  herrührende  chronische. 
Uebel  äufsert  un^  zu  den  Schlammbädern  CF^n- 
ghi)  verwendet  wird. 

-  Ohnweit  der  Quelle  befinden  sich  einige^  alte  Ge- 
bäude ,  deinen  Mauern  aus  Kalksteinen  und  einem  roth- 
lichen Trachyt  bestehen,  der  in  der  Nähe  gebro- 
chen wird.        '  , 

Aui  der,  T^eiten ,  roUkommen  wagerechlen  Ebe- 
ne >  die  sich  ron  Abano  bis  dicht  an  den  Puls  der 
zusammenhängenden  Hauptm^se  der  Buganeen  hin- 
zieht, erheben  sich  f>i^  mehreren  Stellen  ganz  isolir« 
^e,    zuniTheil  fl^ei^lich  hohe^  Hiige!.   die  einen  son? 

*3  DieMr  ^der  die  Ql»en  ervrähnten  Con&nren  8ii|d  die  her« 
ball  Tirentes,  die  Pliniai  Chist.  nat.  Lib.  II,  Ca|b  io3)  in 
den  hcirten  üewä^sem  von  Alrano  wachsen  laut« 
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derbaren  Anblick  gew^ähren.  Sie  sind  theik  kegelfdr- 
migy  theils  von  der  nordöstlichen  Seite  sanft  anstei* 
gend  und  gegeii  die  Haaptkette  zu  pldtz)ich  steil  ab- 
gebrochen ,  wie  Nfontagnone,  und  verdienen  vor- 
sQglicb  in  geognostischer  und  ii^neralogischer  Hin« 
sieht  eine  genaue  Unte^uphung.  Bei  den  meisten 
dieser  Hügeln  so  wie  an  inehreren  andern  ßtellen  am 
östKchen  Pulse  der  Hauptmasse  sprudeln  in  einer 
von  SüdeA  nach  Westen  gehenden^  ^twas  aber  4ita- 
lienisQ^e  Meilen  langen  Linie  heilse  Quellen  hervor. 
Die  bedeutendsten  sind  nach  denen  von  Ab  ano  die  von 
Monteortoi^e^  wo  eine  Badeanstalt  fiir  das  k.  k. 
Militär  erricUtet  worden  ist^  zu  San  Pietro  Mon« 
tagnone^  Montegrotto,  Casa  nova,  Sant 
Elena^    San  BortolomiQ  und  Battaglia. 

Diese  Heil^ellen  haben  schon  bei  den  Alten  den 
E  u gan e 9 n  einen  grolsen  Ri^hm  verschaßt  *^  und  ^ahl. 
reiche  Besucher  herbeigezogen,  Herkules  sollte  sie 
entdeckt,  ihren  Gebrauch  den  Einwohnern  gelehrt,  mit 
Geryons  Ochsen  Furchen  in  den  harten  Felsen  gepflügt^ 
'  dem  beraubten  und  erschlagenen  König  aber  einen  gegen- 
wärtig in  eine  dem  heiligen  Petras  geweihte  Kirche  um- 
gewandelten Tempel  auf  dem  Mpntagnone  errichtet 
haben,  dessen  Orakel,  von  Tiber,  Claudius  IL  und 
A  u  r  e  I  i  a  n  besucht  > ,  in  grolsem  Ansehen  standen«  In 
Abanoy  Montagnone^  ^o^te^rot^o,  Cata- 


*^  Tenetaf^na  ez  ordh^e  genta» 
Atque  Apoinis  gandeo»  popnliu. 

Lucan.  Pharsal. 
Felices^   Broprium  qai  ta  pataere  coloni 
Fas  qaibot  est  Apenon  jorif  habare  toi 

Hanc  ^  tot  popnli  pervolat  ora ,  (ociwi* 
'>j^  ^  Ciaadian.  da  Apona« 
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jo^  Montebuio^  Monteortone,  Monteros- 
8  0,  Torregia  und  Arqui  hat  man  mehrmals  Sau- 
lenstücke^  steinerne  und  hleierne  Röhren  und  Ueber- 
hieibsel  von  Wasserhehaltem  entdeckt. 

Theodorich^  der  edle  Gotbe^   der  gerne  den 
Italienern  schönere  Zeiten  geschenkt  hätte,  wenn  sie  da« 
mals  dafür  empfänglich  gewesen  wären,   liefs  auch  die 
zerstörten  Bäder  von  Aban  o  wiederherstellen.    Seine 
Regierung  war  aber  nur  ein  kurser  Sonnenblick  in  der 
Nacht  der  Barbarei.     Seine  Werke  wurden  bald  zer- 
stört und  Abano  lag  lange  vergessen,    bis  mit  den 
Wissenschaften  auch  der  Ruhm  seiner  Quellen  in  Ita- 
lien  wieder   auflebte«      Yallisnieri   erzählt,    dals 
zu  seinen  Zeiten  eine  alte  Sage  im  Umlaufe  gewesen 
sey,   es  hätte  das  Haus  Carrara,   als  es  seinen  Un- 
tergang von  den  Venezianern  beschlossen  sah,   grofsa 
Schätze  in  eine  Höhle  des  Montagnon   verborgen, 
zu  ihrem  Schutze  einen  siedendheifsen  Bach  hineinge- 
leitet  und  fürchterliche  Teufel  und  Larven  hinge^ao^ 
bert;     ein  Haufen  Landleute  habe  den  kühnen  Ent- 
schluls  gefafst,    den  Schatz  zu  heben.     Sie  hätten  den 
heifsen*  Schlamm  und  den  Schutt  am  Eingange   der 
Höhle  weggeräumt  und  wären  nun  in  dieselbe  einge- 
drungen.   Statt  der  erwarteten  Geister  hätten  die  Aben« 
theurer  alte  verfallene  Mauern  und  an  der  Decke  des 
Gewölbes,    welches  immer  breiter  geworden  sey,    je 
tiefer  sie  eingedrungen  wären,  Ueberbleibsel  von  Stuk- 
katur-Arbeiten erblickt.      Nachdem  sie  so   gegen  22 
Klafter  weit  in  den  Berg  hineingegangen  seyen,   habe 
sich  die  Höhle  in  zwei  Armä  getheilt.      Hier  hätten 
sie  an  der  Seite  eine^  mit  eisernen  Riegeln  terschlos- 
sene  Thüre  und  in  ihrer  Nähe   einen  grofsen,    mu- 
schelförmigen,  aus  Blei  gegossenen  Wasserbehälter  be- 
merkt.     Nun  hätten  sie  geglaubt,  den  Schatz  gefun- 
den zu  haben*    Die  Thüre  sey  mit  Aexten  und  Hauen 
abgebrochen  worden,  aber  in  demselben  Augenblicke 
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sey  mit  lautem  GerSasche  heifses  Wasser  herrorge- 
brochen^  welches  den  Boden  überschnremmt ,  die 
Höhle  mit  dichten  schwefeligen  DSmpfen  erfüllt  und 
die  erschrockenen  SchatzgrS&ber  schnell  verscheucht  ha- 
be«  Die  Höhle  habe  sich  nun  mit  Schlamm  und  er- 
stickenden Dämpfen  angefüllt  und  sey  seitdem  unbe* 
sucht  geblieben. 

In  der  Nähe  dieser  Höhle  wurden  mehrere  alt- 
römische Inschriften  gefunden,  deren  Inhalt  die^grofse 
Verehrung  der  Alten  für  diese  heiligen  Quellen  aus- 
spricht ^)«  Säulen -Bruchstücke,  Mosaikpflasier ,  ein 
Basrelief  mit  Apollos  Bild,  Fragmente  eines  Kolosses 
und  marmorne  Wasserbecken  fanden  sich  am  Fufse 
des  Montagnpne  serstreut^  und  die  Sage  erzählt, 
da(s  eine  Wasserleitung,  von  der  man  schon  einzelne 
steinerne  Röhren  gefunden  hat,  kühles,  süfses  Trink- 
wasser Von  dem  5  italienische  Meilen  entfernten  Hü- 
gel von  Rina  nach  dem  Montagnone  geleitet 
habe. 

Auf  dem  Gipfel  des  runden  Montegrotto  ent- 
deckte man  die  Gi*undsteine  eines  grofsen  massiven 
Gebäudes,  welches  in  mehrere  Zimmer  abgetheilt  und 
mit  einem  Säulengang  .geziert  erschien.  Man  fand 
noch  den  Mosaikboden  der  Zimmer,  an  der  steilen 
Seite  des  Hügels  eine  grofse,  starke  Mauer  von  Qua- 
.  dersteinen,  auf  welche  das  Gebäude  ruhete  und  an 
der  sanft  abhängigen  eine  breite  Marmortreppe,  de- 
rjBn  einzelne  Stufeh  zum  Theil  noch  jezt  sichtbar 
aeyn  sollen. 

In  den  Wiesen  am  Fufse  dieses  Hügels  traf  man, 
als  man  einige  Abzugsgräben  anlegte,  auf  ein  weit- 
läuftiges  Pflaster  und  an  einer  andern  Stelle  auf  einen 


*;)  VtAmi  mtmorie  ttoricbe  de*  veneti  Tom.  II)  S.  70,  71, 
74*  Fast  alle  tnthalten  die  Anfangsbachataben  A«  k.  Y«  S« 
(A^ois  Aponis  votmn  solnton). 
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großen  viereckigen  WasBerbehKlter,  cletsen  Boden  und 
Wändö  mit  groften  Platten  ron  pariacbem  Marmor 
überzogen  waren ;  der  Band  bestand  aus  Stufen  von ' 
dem  nämlichen  Marmor,  und  ringsum  lagen  die  Trüm- 
mer'alter  Mauern,  die  zu  den  Zimmern  und  Sälfa 
der  Badehäuser  geborten«  An  beiden  Enden  d^s  vier- 
eckigen Beckens  befanden  eich  kleinere,  rui^de^ Was- 
serbehälter ebenfalls  mit  ausländischem  Marmor  aus- 
gelegt. 3ieineme  und  blßieme  Röhren  zogen  unter 
der  ^rde  und  in  ^en  Mauern  in  allen  Riebtungen 
berun) ,  viele  zeigten  noch^  ihre  ßestin^ung  zu  Spring- 
brunnen. Nicht  weit  davon  fanden  sich  die  Grund- 
steine einer  dicken  Mauer,  welche  einen  Kreis  bilde- 
te ,  uj^i  entweder  einem  grdfsem  Wasserbehälter  oder 
vielleicht  einem  Theater  angehört  zu  baben  scheint« 
Die  i|i  der  Markusbibliothek  in  Venedig  befindliche^ 
von  dem  Mineralwasser  zernagte  Bildsäule  Aeskülaps 
wurde  ebenfalls  hier  gefbnden,  so  wie  Bruchstücke 
anderer  Bildsäulen,   Aschenkrüge  und  Münzep* 

Filiaii  vermuthet  aus  der  Zusammenstellung 
aller  die«er  NachricI^^n  ^nd  Entdeckungen,  dafs  der 
Hauptsitz  der  römischen  Badeanstalten  nicfiit  in  Aba« 
no,  sor^dernbei  Mqntagnpne  und  Montegrot- 
to  ^wesfn  sey.  ,  Auf  ersterem  Berge  ßey  Gery  ons 
Tempel  qnd  Orakel ,  auf  dem  zweiten  der  kaiserliche 
Pallast  gestanden,  in  der  dazwischen  liegenden,  jezt 
sumpfige^»  Ebene  ein  See  und  die  Badgebäude  mit  den 
dazu  gehörigen  Wasserleitungen  und  Behältern.  Viele 
'  Spuren  einer  Römerstrafse  fassen  veimuthen,  dals  <Be 
Via  Aeniilia  Alt^natis  von  Este  in  gerader  Li- 
nie dicht  ^eben  den  Hugehi  über  Abano  an  diesen 
Bädern  vorbei  nach  Padcia  geführt  habe. 


Torregia^  2o3 


San  DanielU.  Torregia.  Harihaute  JRua^  Rumen  (2e#  /ßiai« 
sters  yenda.  ßöchster  Ci/ifel  der  Enganetn.  jiu$sickt. 
Lage  und  Gehirgsarten  der  Eugarteen.  jirmnih  ihrer 
Bewohner.  Cicaden.  Südliche  P^egeta^ion^  Arqaä» 
Fetrareq's  Wohnhaut  wid  Grab.  Baon.  Este.  Frucht- 
bar Aeit  des  Landes,  ßfonselice,  Kunststrafüe.  Kanal. 
Battaglia,    Pferderennen  und  Corso  in  Padua. 

Wir  yerlie&en  Nachmittags  Abi^np  uud  kamei^ 
dicht  amPafse  eines  isolirtei^  Hügels  rorbei^  auf  wel- 
chem sich  das  sc{iune  Kloster  San  Danielle  sehr 
gat  ansniipmt  Jenieits  dieses  Hügels  durchwander- 
ten wir  eine  sumpfige,  yon  breiten  und  tiefen  Was. 
sergrSben  nach  allen  Richtungen  durchschnittene  Ebe- 
ne^ durch  welche  ein  unansehnUcher  Bach,  der 
Rii^Ito,  fliefst,  in  welchem  Filiasis  kühne  Phan- 
tasie einen  alten  Arm^  der  Etsch  und  den  Ursprung 
des  Namens  der  ältesten  Insel  Venedigs  yermi:|thet. 

Aus  diesem  Sumpfe  erhebt  sich  unmittelbar  und 
nemlich  steil  der  Hügel ,  auf  welchem  T  or  r  e  g  i  a 
liegt.  Hier  ruheten  wir  in  einem  kühlen ,  scjiattigen 
Wäldchen  aus,  an  einer  Stelle,  von  welcher  man  ^eine 
herrliche  Ausacht* auf  die  fruchtbare  Jßbene  und  das 
grofse  Padua  geniefst.  Ludwig  entwarf  eine  Zeich- 
nung der  G^end  und  ich  vertieftet  mich  in  dem  I^aub« 
hoU.ty^alde.  Schon  bei  A  h  a  n  o  hatte  mich  der  An- 
blick der  St^chys  germai^ica  L.,  einer  Hebt  deu|;- 
schen  Pflanze,  überrascht,  am  Fulse  der  Hügel  von 
San  Danielle  und  "[porregia.  hingegen  hatte  ich 
mehrere  ziemlich  italienische  Pflanzen.  Melissa  offi- 
cinalis  L.,  Cerinthe  minor  L.,  Helleborut 
viridis  L.,  der  hier  sehr  häufig  ist,  Qnonis  Na. 
trix  L.,  Ruscus  aculei^tus  L«,  an  Felsen  das. 
niedliche    Sedum    Cepaea  L,  und   Asplenium 
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Adianlnm  nigrum  L« .  gefunden.  Um  so  mehr 
war  ich  nberrascht,  mich  hier  plötzlich  in  eine  Ve- 
getation verseht  zu  sehen ,  die  mich  lebhaft  an  die 
Stuttgarter  Berge  erinnerte.  Ich  fand  den  sch5- 
nen  Cjtisus  nigricans  L.^  den  wohlriechenden 
Dianthus  süperb us  L«,  die  wilde  Kartheusernel- 
ke,  dieblaue  Camp  ah  ula  persicifolla  L.^  Chry. 
santhemum  corymbosum  L.^  Genista  ger- 
manica L.^  Melica  caerulea  L.,  Teucrium 
Scorodonia  L.,  Erica  vulgaris  L.,  kurz  fast 
alle  in  der  Ebene  yermirste  wOrtembergische  GewSchse 
wieder.  Nur  der  aufserordentllch  üppige  Wuchs  dieser 
Pflanzen  CPteris  aquilina  L.  hatte  über  lo,  Se- 
rapias latifolia  L.  gegen  4  Fufs  Höhe)  und  der 
rankende  Tamus  communis  L.  erinnerten  mich, 
dafs  ich  mich  nicht  in  den  Waldungen  des  Bopsers^ 
sondern  in  Italiens  Gefilden  befände. 

Da  wir  in  Torreg ia  erfuhren,  dafs  die  Ruinen 
des  verlassenen  Klosters '  auf  Monte  Venda  so  zer- 
stört seyen,  dafs  wir  nicht  einmal  einen  Schutz  ge- 
gen Nebel  und  Regen  in  solchen  finden  würden,  so 
wandten  wir  uns  nach  dem  besser  erhaltenen  "Camal- 
dulenser  Kloster  auf  Monte  Rua.  Hier  fanden  wir 
jedoch  ebenfalls  wenig  Trost;  der  einzige  Bewohner 
des  verlassenen  Klosters,  eine  Gu^rdia  boschiva, 
war  gerade  abwesend ,  seine  Frau  öffnete  nicht  ohne 
einige  Furcht  und  vorherige  Erkundigung  das  Thor. 
Sie  hatte  ein  einziges  Bett,  in  welchem  sie,  ihr  Mann 
und  zwei  Kinder  schliefen«  Ihr  ganzer  Yorrath  an 
Lebensmitteln  bestand  in  einigen  Stücken  Polenta 
und  trockenen  Bohnen.  Entzückt  über  die  unnenn- 
bar schöne  Gegend  und  das  Abentbeüerliche  der  Reise 
fügten  wir  uns  gerne  in  Alles,  und  fiengen  an,  das 
Kloster^  zu  äurch streifen. 

Der  Gipfel' des  Berges  war  ringsum  mit  einer  ho« 
hen  Mauer  umgeben,  welche  ein  Wäldchen  i^n  ern- 
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8ten^  hier  tehr  seltenen,  Tannen  und  die  Geb&uda 
einschlois.  Leztere  bestanden  ans  einet  schönen  Kir- 
che, -zwei  g^röfsern Häusern,  wovon  eines  ausschlies- 
send  der  Bewirthung  der  Reisenden  gewidmet  war, 
und  zwei  Reihen  kleiner  Einsiedeleien.  Jeder  Mönch 
hatte  nHmlich  sein  eigenes  Häuschen.  Durch  eine  schmale 
Thure  kam. man  in  ein  kleines  Wohnzimmer,  zu  des- 
sen rechter  Hand  sich  ein  gröfseres  Schlafzimmer,  links 
aber  eine  Köche  und  eine  Kapelle  befand.  Die  spar- 
san^en  Fenster'  waren  sehr  klein  und  giengen  auf  das 
bei  dem  Häuschen  befindliche  Gärtchen.  Auf  der  an- 
dern Seite  gegen  des  Nadhbars  Garten  durften  keine 
angebracht  werden.  Neben  der  Thure  war  eine  Oeff- 
nung  mit  zwei  Abtheilungen  angebracht  worden,  durch 
welche  dem  Einsiedler  die  Speisen  und  andere  Bedürf- 
nisse gereicht  wurden.  Die  Lage  der  Fenster,  Mauern 
und  Bacme  raubten  ihm  die  herrliche  Aussicht  auf 
die  Ebene  und  das  Meer. 

Tiefe  Stille  lag  jezt  über  diesen  Gebäuden ,  nur  - 
von  dem  Gesumse  zahlloser  Mücken  unterbrochen,  die 
aus  den-  Sümpfen  am  Fufse  des  Berges  heraufzogen* 
Auf  4cn  yerfallenen  Mauern  blühten  Kugeldisteln 
(Echinops  sphaerocephalus  L.)^  in  einer 
Nische  noch  die  milde  rothe  Valeriana,  mit  wel- 
cher das  verschwundene  Madonna -Bild  verziert  wor- 
den war.  Unsere  Phantasie  malte  sich  mit  düsteren 
Farben  das  traurige  Leben  der  armen  Einsiedler ,  schau* 
demd  standen  wir  vor  den  ernsten,  verödeten  Mauern, 
die  wir  uns  noch  vor  Kurzem  von  hoffnungslosen 
Unglücklichen  bevölkert. dachten.  Wir  wunderten  uns 
daher  nicht  wenig,  von  unserer  Wirlhin  das  Gegen- 
theil  zu  hören. 

Bei  sehr  reichen  Einkünften  lebten  Romualds 
Schüler  hier  in  Freude  und  Ueberflufs.  Die  Ordens- 
regel schrieb  ihnen  nur  zwei  Tage  in  der  Woche 
vor,    die  sie  in  vollkommener  Einsamkeit  und  Stille 
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fccbvreigen  cobringen  mü&ten.  Unter  sich  waren  sie 
2wkr  ziemlich  ungesellig  und  wortarm^  dagegen  de- 
sto artiger  unh  gesprächiger  g^gen  t^remde.  Voi^der 
beschwerlichen  VoHchrilty  sich  "Selbst  die  Speisen  zu 
bereiten  und  die  Kleider  zu  wjuchen^  dispeiisirten 
sich  die  Aeltern^ünd  überlielseii  dieses  Geschäft  den 
Jüngereii. 

Käche  und  KeÜer  wären  immer  trefflich  Verse- 
hen und  versagte  die  strenge  Regel  den  Genuls  des 
Fleisches  warmblütiger  Thiere^  so  entschädigte  sie 
daför  das  nahe  Meer  das  ganze  Jahr  hindurch  mit 
den  treJBSichsten  Fischen. 

Zur  Zeit  ilar  Kirchweihe  und  änderer  grofsen 
Idrchlichen  Feierlichkeiten  strömte  eine  Menge  Men- 
schen nach  dem  Kloster.  An  solchen  Tagen  war  es 
auch  dem  schönen  GescUechte  ausnahmsweise  erlaub^ 
die  geheiligten  Schwellen  desselben  zu  betreten. 

Ein  heiterer  ^aufgeweckter  Geistlicher ,  den  wir 
spSIter  in  Paduä  in  einer  Dambngeselbchäft  anträfen^ 
bestätigte  diese  Nachrichten.'  Er  versicherte  ims,  da(s 
er  sich  noch  mit  Vergnügen  der  Jahre  erinnere,  die  er  in 
Rua  zugebracht  habe  und  gerne  wieder  das  Ordenskleid 
annehmen  würde.  Als  wir  ihm  von  unserem  fruga« 
len  Nachtessen  und  hartem  Nachtlager  erzkhlten  (mein 
Bruder  hatte  die  Nacht  auf  einem  Stuhle,  ich,  um 
nicht  auf  deni  kalten  Marmörbbden  zu  liegen,  auf  ei- 
ner ausgehobenen  Thüre  zugebracht  >,  bedauerte  er 
uns  sehr  theilnehmend ,  und  schilderte  mit  reizenden 
Farben  die  herrliche  Aufnahme,  die  wir  vor  einigen 
Jahren  in  dem  reichen  Kloster  gefunden'^  haben  wflr- 
deii. 

Den  andern  Morgen  rerliefsen  wir  mit  Tages 
Anbruch  unsere  Lagerstätte,  um  die  Sonne  aus  dem 
Meere  emporsteigen  zu  sehen',  aber  leider  rerbarg 
uns  ein  tVolkenschleier  den  ersehnten  Anblick*  Erst 
üad  halb«  Stunde  liadi  ihrem  Aufgange  trat  sie  nds 
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den  Wolken  herror  und  spiegelte  sich  in  den  fernen 
Lagunen.  Unser  Wir(h,  ein  eliemaliger  SoIdÄt,  d^r 
schon  einige  Feldzuge  in  Spanien  mitgemacht  hatte 
überraschte  uns  jezt  mit  Kaffee,  i^ozu  er  freilich 
weder  Milch  noch  Brod  aufzutreiben  yermöchte,  und  • 
begleitete  uns  noch  einige  Zeit  durch  den  Wald,  wel- 
cher den  schmalen  Bergrücken)  gro(s6ntheiIs  bedeckt^ 
durch  welchen  Rua  und  Venda  zusammenhängen. 

Wir  fanden  hier  deh  eben  aufgeblühten  Cistus 
salrifoUus  L.  und  die  Fragole  de  monte  CAr- 
butus  Unedo  L.  )  ziemlich  häufig.  An  einzehien 
Stellen  kommt  weilsgelber  Thoxi  mit  Versteinerungen, 
nanientlich  Fungiten,  Entrochiten  und  zweischaligen 
Konchyli^n  yor.  Jenseits  des  Waldes  weideten  einige 
Kühe  am  ireiHn  Bergabhange.^  Die  Hirtenknaben  be- 
gleiteten uns  zu  den  Ruinen  des  Klostei*s  Venda,  wel- 
ches eiher  entzückenden  Aussicht  genofs  und  mit  dem  ' 
Femrohre    selbst   vom    Meere   aus    gesehen    vt  erden 

Wir  konnten  noch  die  Mauern  der  geräumigen 
Kirche,  des  Thurms  und  des  Wohngebäudes  unter« 
scheiden',  die  alle  mit  Bruchsteinen  yon  weifsem  Kalk- 
stein und  gratiem  Tfachyt  aufgeführt  worden  sind.* 

lieber  diesen  Trümmern  erhebt  Sich  gegen  Nor- 
den ädch  um  etwa  5o  Fufs  der  eigentliche  Gipfel  des 
Berges,  dessen  Hohe  über  der  Meeresfläche  nach 
Toaldo  1692  pariser  Filfs,  nach  den  Barometer-^ 
Messungen  des  Grafen  von  Stern berg  hingegen 
1761  Fufs  beträgt.  Er  ist  ganz  mit  niedrigem  Gebü- 
sche Ton  Eichen  und  Kastahien  überwachsen.  Wir 
labten  hier  unsern  Durst  an  einigen  Erdbeeren,  WeL 
che  zwischen  deiä  Gebüsche  standen  und  überllefsen 
uns.  hierauf  ganz  dem  Genüsse  der  unvergleichlichen 
Aussicht. 

Aus  der  unermefslichen  Ebene  steigen  ^  wie  aus 
einem  Meere,  die  euganeisclien  Hugel  jhselfurmi|^  em- 
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pon  Der  Monte  Vendat  auf  dessen  Gipfel  wir 
}ezt  standen  y  ist  der  hdchste  Punkt.  Von  ihm  zie- 
hen sich  drei  Hügelketten  durch  flache  Vertiefungen 
getrennt,  sanft  gegen  Süden  herabsteigend  nach  Este^ 
Monselice  und  Battaglia.  Nördlich  erheben 
sich  der  Monte  della  Madonna,  der  dem  Ven- 
d  a  in  der  Höhe  wenig  nachsteht  und  die  Hügel  A 1- 
l)etton,  Lorertin,  Mont'  Ortone  und  San 
Daniel] e  als  einzelne  Kegelberge  aus  der  Ebene, 
von  kleineren,  meist  eben  so  isolirten  Anhöhen  um- 
geben. In  der  Ferne  erblickt  man  die  niedrigeren 
Monti  Berici,  die,  in  ihren  Umrissen  weniger 
vulkanisch  ,^grörstentheils  aus  Flötzkalk  bestehen,  nur 
bei  Vicenza  hie  und  da  schmale  BasaltgSnge  zeigen 
und  den  Raum  zwischen  den  Vorgebirgen  der  Alpen 
und  den  Euganeen,  durch  breite  Thäler  von  beiden 
getrennt,   einnehmen. 

Von  Nordwest  bis  Nordost  begrHnzt  in  bläulich- 
ter  Ferne  die  lange  Kette  der  Monti  veronesi, 
ylcentini  und  der  rhäti sehen  Alpen  den  Ho- 
rizont. Oestlich  erheben  sich  in  schwachen  Linien 
Venedigs  Inseln  aus  der  Meeresfiäche.  Näher  ragen 
Padua's  Kuppeln  und  die  zahlreichen  Kirchenthür- 
me  der  Dörfer  aus  den  Bäumen  hervor,  die  wie  ein 
ungeheurer  Wald  die  ganze  Eigene  bedecken,  '  wäh- 
rend der  Flecken  Battaglia  und  das  Lustschlols 
des  Herzogs  von  M  o  d  e  n  a  am  Fulse  der  Hügel  deut- 
lich unterschieden  werden.  In  der  Feme  zeichnen 
sich  noch  Moji^agnana  und  Legnago  unter  der 
Menge  kleinerer  Ortschaften  aus. 

Die  Ausdehnung  der  Euganeen  beträgt  von  Nor- 
den nach  Süden  ii,  von  Osten  nach  Westen  9  italieni- 
sche Meilen.  Feuchte,  sehr  fruchtbare  Flächen  mit 
Thon  und  Sandboden,  ohne  eine  Spur  von  Geschie- 
ben,   oft  sumpfig  und  den  Ueberschwemmungen  sehr 
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unterworfen,    reichen  bis  dicht  am  Fufse  der  HOgel. 
Wir  konnten  mebnnals  von  der  Hohe  die  überschwemm- 
ten Felder  unter  unsern  Fufsen  erblicken. 

Der  ßacchiglione  und  die  mit  ihm  zusam- 
menhängenden Kanäle  Bisatto,  von  Este,  Mon- 
selice  und  Battaglia  umgeben '  diese  Hugel  von 
allen  Seit^en  und  machen  das  inselformige  ihrer  Lage 
noch  auffallender,  da  sie  so  wenig  Gefäll  haben,  dals 
sie  gar  keiner  Schleufsen  bedürfen. 

Der  sanfte  untere  Abhang  dieser  Berge,  besteht 
yon  der  Dammerde  der  Ebene  afi  bis  ui;^efäbr  sum 
Tieften  Theil  ihrer  Höhe  aus  einem  im  Brüche  mu- 
scheligen, weifsen,  häufig  durch  Eisenoxyde  gelb- 
licht oder  r^thlich  gefärbten,  hie  und  da  Dendriten 
zeigenden  Flptzkalk  (Scaglia)^  dessen  ziemlich  re« 
gelmäfsige  Schichten  sich  gewöhnlich  gegen  die  Ebene 
neigen.  Zuweilen  findet  man  Hörnst  ein  eingesprengt  j 
über  und  neben  dem  Kalkstein  häufig  Yersteinerua* 
gen  von  Schalthieren,  wovon  der  gröfste  Theil  dem 
Meere,  einige  aber  auch  süfseii  Gewä3sern  «nge- 
hSren.     y  .      ,  .     •   •   \     •        .  ; 

In  diesem  Kalkstein  hat  man  zu  Lispida  uncl 
an  mehrere^  andern  Orten  grolse  Steinbrüche ,  die 
einen  dauerhaften  Baustein  liefern,  besonders  Platten^ 
womit  die  Geländer  und  Fufsböden  dfiv  Häuser  belegt 
werden,  die  sich  rielleicht  zum  Siemdruck  eignen 
wurden.  /".••.»•;, 

.  Mitten  aus  diesem  sanft  ansteigenden  Flotzkalk 
erheben  sich,  oft  ziemlich  steil,  einzelne  Kegel  roxi 
Trachyt  (Maseguo)  in  rauhen  Massen,  ohne  sieht; 
bare  Schichtung,  im  Innern  dicht,'  ziemlich'  hart  und 
porphyrartig,'  häufig  runde  oJer  ovale  Kugeln  mit 
concentfischen  Schichten  einschliefsenj,  an  der  Ober- 
fläche voller  Blasen  liiid  Löcher,  Bimssteinähnlich,' 
öfters  verwittert  und  zerreiblich ,'  zu  weilen ,  doch 
selten,   verglast.      Zu  den  oben  tSeiie  3o  >  angegebe« 

n.  hi:  ii 
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nen  Bestandtheilen  dieser  Felsart  geteilt  sich  zuweilen 
etwas  Hornblende.  Die  hellgraue  Farbe  ist  bei  wei- 
tem die  häufigste  >  doch  geht  sie  manchmal  in  die 
schwSrzIichte^  rOthlichtö  und  braune  über«  Die  Spal- 
ten und  Ritzen  sind  gewäbnlich  mit  Bisenocher  über- 
zogen« 

Der  Monte  rosio  un4  der  Felsen  von  San 
Biagio  bei  Cästelhuovo  zeigeh  auf  ihrer  steilen, 
abgerissäneh  y  der  Hauptmasse  der  Gebirge  zugekehr- 
ten Seite  ganze  Colonnaden  von  Klingstein  cPhono- 
lit).  Diese  Säulen  sind  dicker^  unregelmafsiger  und 
yerworrenei^  als  did  yizentinischen  Basaltsäuleh,"  auch 
hHufig  gebogen^  besonders  am  Felsen  Von  San  Bia- 
gio. Ath  Monte  rdsso  zeigen  Sie  jedoch  stellen- 
weise  öine  solche  RegelmHfsigkeit^  dafs  Strange  ^) 
sie  mit  IrUnds  Rie^^ndamm  yei*gleicht.  Sie  sind  häufig 
viereckig  und  trennen  sich  auch  borizöntal  in  dicke 
Platten,  so  dafs  sie  ungeheurem  Ruinen  künstlicher 
Mauern  und  Säulengänge  gleicheil. 

Der  Mdnterosso,  der  von  seinem  vielen  Bi- 
senocher Und  Eisensand  den  Naliien  hat,  scheint  nach 
Strange  **i>  auch  Natrolit,  wie  der  Hbhentwiel 
in  Schwaben  5    zu  enthalten. 

Bänk0  Irachytischer  Breccien  und  Tufe  füllen  hie 
und  da  die  sparsamert  Verliefongen  diesei'  Massen. 


*>  Dt*  mond  cofonnari  e  d*aitri  fehom^ni  vuloanici  dello 
tUto  Ventto.  ]\femoria  di  S.  E.  il  Sign.  Cavaliere  Giovanni 
Strange.  In  den  Oposcoli  scielti  tulfe  stiente  e  solle  arü*, 
in  Milcno  1778,  4to,  tomo  I.  Ueber§e»l  voh  D.  Weber 
in  den  mineralogischen  Beschreibangen  merkirürdiger  Gebirge 
nnd  Vulkane  Italiens.  Bern  179s,  8vö,  Baiid  I.  Man  fin- 
det  hier  auf  der  ersten  ndpfertafel  den  Montärosso  und  auf 
der  dritlen  Atn  Pelsen  von  San  Biagid  dai^estellt 

**•;  Stranga  am  arfgefährten  Orte,  Seit«  i5j,  Tafel  4, 
Ftgor  t  und  3. 
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Strange 9  Ferb'er  *)  xmi  fast  alle  italienische 
Geognosten  sehen  in  diesen  Bügeln^  erloschene  Yulka* 
ne,  Läreii^  Schlacken  und  Asche;  Filiäsi  glaubt 
sogar  in  den  Nanien  mehrerer  derselben^  z;  B.  MoiT 
te  negro^  Monte  lidro,  Venda  CTÖn  ßkvßotj 
die  Tiefet  Röröloh,  auf  wielcheih  zuweileii  eine 
der  Beclecküng  des  Tafelberges  ähnliche  Erscheinung 
eintreten  soll,  Baöri^  Zöroii  u.  s.  w.  Spuren  alter 
Ueberlieferüiigen  vulkanischer  Ausbräche  zu  finden. 
Poirini  isfst  die  Sache  unentschieden  iindl  von  Ode- 
leben  *^j  läugnet  als  kchter  sächsischer  Werneria- 
ner  alle  Tulkanitat  der  Euganeen;  L^zterer  Hufsert 
sich  bei  dieser  Gelegenheit  etwas  stark  über  meine 
Lahdsleutej  ich  glaube  mich  aber  deniioch  getrost 
iinter  dem  Schutze  yoii  Männern;  wie.  Von  Hüm« 
b o  1  d t  und  von  Buch;  auf  die  Seite  derselben  schla- 
gen zii  dürfen;  besonders  seit  der  gelehrte  d'Aü« 
buissoii  iii  seiner  allgemeinen  Schilderung  des 
Trachyts  ^^^)  die  Eü ganzen  so  schön  und  treffend 
beschrieben  hat;   als  hätte  er  sie  vor  Augen  gehiibt 

Mir  scheinen  diese  Trachytniassen  in  einer  sehi* 
späten  Epoche;  durch  Üänipfe  eroporgetriebeh;  die 
darüber  liegende  Decke  von  Fl9tzkalk  gesprengt  und 
hiebei  dsÜich  und  nördlich;  wo  die  Bergkegel  häufi- 
ger und  isolirter  erscheinen  und!  noch  jezt  heifse  Quel- 
len zahlreich  hervorsprudele ,  geringeren!  Widerstand 
gefanden  zu  haben;      Vielleicht  noch  voüi  Meere  be^ 


*)  Briefe  ans  Walschläiid  Seite  ig  n.  f» 
^^)  Beiträge  zur  Keniitnifs  von  Italien;    vorsuglich  in  Hin- 
sicht auf  die  mineralogischen  Verhältnisse  dieses  Landes.'     Frei- 
berg 1819,  s  Bändle;  Svo: 

^*^)  J.  F.  d'Anhuissoii  de  Voisins  Trait^  de  Ged- 
giiösie  6a  expose  des  cdnnoissaiices  äctnelles  snr  la  contCitätion 
physiqne  et  mifieräle  da  globe  terresti>k  t^arjs  iBi^;  ÖtÖ, 
t'ol.  11;  pag.  514-555. 
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deckt  >  erttaxtten  dann  die  weichen  Massen  bei  lang- 
samer Erkaltung  aHmähßg  in  ihrer  jetzigen  Gestalt. 

Eine  Inschrift  auf  einem  Felsen  in  einer  einsamen 
6/Bgend  an  der  ^stliehcn  Seite  des  Yen  da  bezeich« 
net  noch. die  uralt«  Gränze  der  Atestiner  und  Pa- 
tariner.  *) 

Die  Sohne  fieng  jezt  an^  Ibeschwerlich  zu  ^ev^ 
den^  der  Magen  wollte  sich  mit  den  wenigen  Erd- 
beeren nicht  begnügen  und  wir  mufsten  uns^  wenn 
gleich  ungern  y  entschliefsen ,  diesen  herrlichen  Stand- 
punkt zu  verlassen«  Wir  kletterten  in  gerader  Linie 
durch  eii|  Gehfilz  herab,  welches  die  südliche  Seite 
des  Yen  da  bedeckt  j  und  fanden  am  Fufse  des  Ber- 
ges ein  Paar  Bauernhäuser,  in  welchen  wir  für  Geld 
und  gute  Worte  etwas  zu  erhalten  hofften ;  die  guteil 
Leute  hatten  aber,  obschon  es  lo  Uhr  war ^  aufser 
einein  kleinen,  iii  Blättern  eingewickelten  Stückchen 
Butter  nicht  das  mindeste  Efsbare  im  Hause  und  harr- 
ten auf  die  Rückkehr  des  Yaters>  der  das  zu  einer 
kleinen  Polenta  nothwendige  Maismehl  tnitbringeri 
sollte.  In  steinernen^  yon  Jasmin,  Granatän,  -^Spar- 
tium  und  Rosmarin -Büschen  umgebenen  Hausem,  in 
einer  paradiesischen  Gegend  >  wohnt  hier  die  bitterste 
Annuth,  ein  gutmüthiger,  aber  etwas  indolenter^ 
Men^diens^hiag  sieht  sich  im  Schoofse  der  herrlich- 
sten Natur ,  unter  einem  milden  Klima ,  cii  dem  Hun- 
gertede  nahe. 

Wir  sahen  uhs  gendt^igt,  in  der  brennendsten 
Sonnenhitze   eines   italienischen  Juliustages   weiter  zu 


♦>  L.  Caecilhi»  Q.  P.  Pro2;os. 
R.  X*  Terminos 
PinisquiB  ex  Seniiti 
Cenfttlto  statai  josit  inter  Ateithioi 
.  ^  Fstavinosque. 

Piliati  mem.  storidie  Tom.  Ü  ^  S.  rt; 
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wandern  und  folgten  getrost  den  einsamen  Fußpfaden 
des  mittleren  Bergrückens.  An  solchen  heilson  Ti^en 
sind  um  die  Mittagsstunc^e  die  Gefilde  Italiens  so  ein- 
sam und  still  ^  wie  in  der  tiefsten  Mitternacht.  Kein 
Mensch  l^egegnete  v^ns,  nirgends  war  eine  muntere 
lleerde  oder  ein  flüchtiges  Wild  zu  sehen ;  selbst  die 
Vogel  hatten  im  Gebüsche  schweigend  Schutz  gegen 
die  glühenden  Sonnenstrahlen  gesucht.  Die  Gigale 
(Cicada  plebeja  L.)  allein  Hessen  ihr" eintöniges 
Geschrei  von  alleh  StrSuchern  hören  ^  während  sie 
alle  unsere  Bemühungen  ^  ihrer  habhaft  zu  werden^ 
vereitelten«  Sobald  wir  uns  einem  Baume  näherten^ 
s^Jüilrieg  die  Cicade  stilL  Sie  sa(s  gewohnlich '  mit  ih- 
rem breiten  Kötrper  dicht  am  Stamm«,  dessen  Farbe 
sie  hatte,  angedrückt,  und  flog  immer  auf,  ehe  wir 
nahe  genug  Waren,   um  sie  zu  erreichen. 

Ich  bemerkte  mit  großem  Vergnügen,  dafs  die 
Vegetation  jezt  einen  ganz  andern  Charakter  annahm. 
Die  deutschen  Pflanzen  wurden  seltener,  und  die  sü4- 
llchen  immer  vorherrschender.  Schon  den  südlichen 
Abhang  des  Venda  fand  ich  mit  S  partium  j.un- 
ceum  L.  und  dei*  schönen  Erica  4i*borea  Ltj  be- 
sezt.  Hier  landen  wir,  naphdem  wir  das  maleriscKe 
Val  äan  Zibio  zurückgelassen  halten,  die  Berge 
mit  Olivenbäumen  bepflanzt;  in  den  dichten  Hecken 
zu  beiden  Seiten  d^s  Wegs  gjühte  die  Blüthe  der  Gra- 
tiate  neben  der*  zierlichen  Frucht  der  Capelletli 
CRhamnus  PaliurusL. )  und  den  blutrothen Scho- 
ten dies  Carober  shivadego  (Cercrs  Siliqua- 
strum  L. ).  Auf  den  mit  weifsen  Kalksteintrümmern 
bedeckten  Aeckem  und  Grasplätzen,  bltihten  neben  der 
den  Kalkgebirgen  eigen thümlichen  Caucalis  grau- 
diflora  L.  die  hohe  Forüla  nodiflora  L., 
Centaurea  splendens  L.,  Euphorbia  pro- 
vincialis  Wdlld.,  Carthamus  lanatus  L, 
Trifolium  pactum  Roth  und  «ngustifoliam 
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I^.,  Onosma  echio.ides  L.^  Nigella  ilaiuas- 
cena  L«,  Reseda  Phy^euma  L.y  Anchusa 
italica  L«^  Rubia  tinctorum  lu  und  manches 
andere  Pflänzchen^    das  ich  hier  zum  erstenmal  sah. 

Endlich  .erößhete  sich  die  Aussicht  auf  das  er- 
sehnte Ar  qua.  Wir  sahen  die  grauen,  zum  Theil 
verfallenen  Geb%u4Q  in  einem  romantischen  Thate  aus 
dc^i  Olivennräldchen,  und  Granathecken  hervorragen. 
Noch  einige  Schritte-  und  wir  standen  vor  Petrarca 's 
Wohni^nfi[-  • 

Man  hielt  ^i^  auch  hier,  wie  fast  i4berall,  fuc 
Engländer.  Nur  diese  sonderbaren  Menschen,  mekitlto 
n^an,  kannten  |>ei  solcher  Hitze  zum  Vergnügen  spa«. 
zieren  gej^en,  dii;  karge  Kost  des  (jan^anns  theilen 
und  jeden  Stein,  jedes  Unkr^i^t ,  für  etwas  M{^kwC(r-  ^ 
diges  hajten  oder  gar  mitschleppen.  Ein  Knabe  be- 
n^erl^t^  in  meinem  Pflanzenbuche  einige  hier  sehr  häu- 
fige Kräuter,  gleich  wollte  ihn  seine  Mutter  fort- 
schicken, um  mir  einen  Korb  voll  davon  zu  holen 
und  sich  dadurch  ein  schönes  Trinkgeld  z^  v^rdien^n« 

Wir  hielten  in  einem  einfachen  f](orfwirthshl(^^e 
xnit  veroneser  Reis ,  euganei|che{q  schwar^rothen  Wein, 
weifsem  W^i^enbrod  und  frischen  Eiern  'eine  unter 
unsern  Umständen  vortreffliche  Mahlzeit  und  besuchten, 
nachdem  wir.  uns  hinlänglich  erholt  hatten,  ^t  ge- 
spannter Erwart iJM|i^  Petrarci^s  Denkmal^ 

Auf  einen^  freien ,  viereckigen  Platze  an  der.Nord- 
9eite  der  Pfarrkirche  erhebt  sich  der  marmorne  Sar« 
koph^,  welcher  die  Re^te  ^es  unsterbliche^  Mannes 
enthält,  auf  vier  Pfeilern^  einfach  und  emsti  ganz 
im  altrömischen  Geschmacke,  von  Francesco  di^ 
Borsano,  Petrarca' s  Haupt^rbe  als  Gemahl  sei- 
ner unekelichep  Tochter,  errichtet,  ^rei  Seiten  des 
Sarkophages   sind  glatt,    auf  der  rierten  gegei^  Nor- 
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den    steht  die    von   Petrarqa   selbst    rerfafste    In- 
schriit; 

Prigtda  Pranchoi  Lapis  hie  tegit  ossa  Petrarca. 
Snscipe  Yii^o  parans  animam  täte  virgina  pärca« 
Pessaqua  jam  terris  cell  reqaiasoat  iq  aree* 

Mqcct^xxwJ  xyuu  jou^, 

Paolo  Val4ezocco^  nachhenger  Besitzer  ron 
Petrarca's  Landhaus^  hatte  den  unglücklichen  Ge- 
danken, das  einfache  Denkmal  durch  einen  ziemlich 
mittehnäfsigen  aus  E^z  gegossenen  Hopf  zu  reranstal-  ' 
ten  f  der.  als  Bildnifs  Petrarca's  ü()er  der  {nscbrift  an- 
ffebracht  und  mit  einer  kleineren  Inschrift  auf  einer 
erzenen  Tafel  versehen  wurde«  Man  nahm  ihm  die- 
ses nicht  übely  wohl  aber  einem  yenezianiscben  Sol- 
daten den  Muthwillen ,  in  diesem  Kopfe  ^ur  eine  Ziel- 
scherbe zu^  sehen  und  ihm  das  linke  Auge  auszuschies- 
sen,  JP^^  Soldat  ^Q^ann  dadurch  eine  Wette ,  wurde 
aber  auf  längere  Zeit  ins  Gefängnils  gesezt. 

An  den  Stufen,  anf  welchen  die  Pfeiler  des  Sar- 
kophages  ruhen,  befindet  sich  eine  spiitere  Inschrift. 
An  ßeineni  südwestlichen  Eck  biemerkt  man  die  Spu- 
ren eines  Einbruchs^  Das  irisch  eingesezte  Stück  Mar. 
mor  ist  mit  ei(ier  erzenen  Klammer  befestigt,  auf 
welcher  die  Jahrsz^hl  i63o  steht^  In  diesem  Jahr 
soll  nämlich  ^in  Edelmann  ai^s  Rovigo'  ^wei  Ein- 
wohner von  Ar  qua  verleitet  haben,  ^em  Todte^ 
einen  Arm  zu  entivenden.  Die  Th^ter  wurden  ent- 
deckt und  hingerichtet,  der  Arm  aber  nicht  mehr 
gefunden.  Den  lezten  Zusatz  verdankt  Petrarca'« 
Grab  denx  froizösischen  Divisionsgener^f  Mipllis» 
der  auch  dem  Virgil  in  Pietoli  ^in  Denkmal  er- 
richtete. Er  wollte  den  verehrten  Dichter  in  dem 
Schotten  seiner  (jieblingspflanze  ruhen,  ^nd  zu  dem 
Ende  vier  Lorbeerbäume  um  dessen  Sarkophag  setzen 
lassen.     Der  ^te  Miollis  scheint  aber  kein  Botani- 
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ker  gevr«^n  zn  seyn;  er  erhielt  statt  der  Xchten  Lor- 
beeren die  hier  Ijävernö  beifst^  vier  unklassisohe, 
aber  im  Lande  mit  dem  Namen  L  a  u  r  o  beehrte  Kirsch- 
lorbeeren (Prunus  Laurocerasus  L.  )>  Welche 
indessen  recht  gut  gedeihen  und  wenigstens  seiner  gu- 
ten Absicht  Ehre  machen. 

An  der  Kirche  befinden  sich ,  dem  Grabmahl  ge- 
genüber, einige  Inschriften,  Worunter  eine,  welche 
ein  Pfarrer  des  Orts  ^eni  Dante,  Petrarca  und 
Qoccaccio  widmete. 

Die  Landleute  holten  uns  einen  Bauer  aus  der 
liachbarschaft,  welcher  den  Cicerone  machte  und 
uns  ein  paar  Büchlein  über  seinen  Helden  zeigte*  Das, 
eine  war  ein  padu&nischer  Almanach  mit  einer  Be- 
schreibung des  Lebens  Petrarca's  und  der  Merk« 
Würdigkeiten  von  Ar  qua,  das  andere,  Viaggio 
A  San  Giacomo  di  Galitia  di  D.  Domenico 
Lafli  bologn^te,  enthält  Nachrichten  über  Lau- 
ra's  Grab  £n  Avighon. 

Unser  Führer  zeigte  uns  nun  den  im  Flecken  be- 
findlichen Brunnen  des  Petrarca.  $s  ist  ein  ge- 
mauerfer  viereckiger  BehHlter  unter  einem  einfachen 
Gewölbe,  von  Petrarca  zum  Nutzen  Arq^As  er- 
baut. Das  Wasser  ist  frisch ,  von  gutem  Geschmacke 
und  so  klar,  dafs  m(in  den  kleinsten  Gegenstand  auf 
dem  j^oden  sehr  deutlich  erblickt,  obschon  die  Tiefe 
an  ibFu^  betrSgt.  Es  schien  mir 'sehr  ruhig  aus 
der  Tiefe  herrorzuquellen  i  ich  konnte  gar  keine  Be- 
wegung an  demselben  bemerken.  Der  Rand  war  mit 
einem  hübschen  Moose  CHypnum  riparioides 
Hedw.)  überzon^en,  welches  unter  Wasser  schmä- 
lere,  dünkelgrüne  uiid  matte,  über  der  Wa^erlinie 
ab^r'  breitere,  hellgrüne  glänzende,  Blätter  hat  un4 
^ädurcK  zu  einer  falschen  beuen  Art  <  Hypnum 
rüscifolium  Necker  et  Roth  )  Anlafs  gegeben 
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hat  9    obsohqn  beide  Thei)e  zusammenhängen  und  der 
unter  Wasser  befindliche  nie  Früchte  zeigt 

Als  drittes  und  merkn^ürdigstes  Denkmal  Petrarr 
ca's  zeigte  man  uns  endlich  das  Haus^  das  er  sichai^ 
einer  selbstgewählten  Stelle  bauen  lieis.  ^3  ist  dauer;- 
haft  und  einfach^  doch  ohne  ojmmetrie,  und  zeich" 
net  sich  yorzüglich  durch  seine  herrliche  Lage  und 
schöne  Aussichten  aus.  Obschon  es  bereit^  gegen 
funftehalb  Jahrhunderte  steht  ^  is|  es  noch  bei  T^ei« 
tem  nicht  das  älteste  im  Flecken ,  dessen  graue^  zun\ 
Theil  gothiscne  Gebäude^  ^ie  ;überall  in  Italien ^  so 
auch  hier^  den  Fremden  mit  ];riehr  Wirkung,  aX% 
den  Eingeborn^^  an  ehemalige  Blüthe  und  jetzige^ü 
Verfall  des  herrlichen  Landes  und  seiner  geistreichen^ 
feurigen  Bev^ohner  erinnern. 

Durch  eine  mit  einer  Rebenlaube  bedeckte,  äus- 
sere Treppe  gelangten  mr  zu  einem  einfachen  Vor^ 
hofe  im  römischen  Geschmack  ^  dann  durch  einei^ 
Oehm  in  das  grofse  auf  der  Südseite  befindliche  Wohn- 
zimmer mit  einem  kleinen  Fergolo  oder  Alti^n.  In 
diesem  Zimmer  befindet  sich  über  einer  Tbüre  Fe- 
trarca's  Katze.  Sie  scheint  nicht;  n^ch  neuerer  Art. 
ausgestopft,  sonder^  formlich,  wie  die  alten.  Mu- 
mien, einbalsamii;t  worden  zi^  seyn*  Eine  Methode, 
die  in  Italien  lange  üblich  gewesen  seyn  muls ,  da  die 
Quacksalber  noch  791*  wenigen  Jahren  solche  einbat 
samirte  Thiere  vorzeigten  ynd  der  gemeine  Mann^ 
/noch*  gegenwärtig  alle  ausgebälgte  Thiere  inba Isa- 
mate nennt.  Die  Motten  haben  schon,  längst  der, 
armen  Katze  kein  Haar  n^ehr  übrig  gelassen,  30  dafs 
sie  einem  Skelet  ziemlich  ähnlich  sieht,  ^ne  komische^ 
Inschrift,  an  diesem  Orte  unpassend,  läfst  sie  mit  Lau^ 
ra^  die  den  edlen 3fnger  tegeislerte ,  i(us  dem  Grjunde^ 
wetteitem,  weil  sie  seine  Papiere  vor  den  Mäusen, 
geschüzt  und  also  eben  so  vjiel  zu  seij^er  Unsterblich- ^ 
lieit  beigetragen  habe. 


y^ 


ai8  Rein  in  di^  Eaganeen. 

Auf  derNordseite  befindet  sich  Petrarca' 8  klei- 
nes Kabinet  und  ein  Zimmer^  welches  dasselbe  mit 
dem  erwähnten  grolseren  verbindet«  Zwei  weitere 
Zimmer  und  die  Küche  werden  yon  den  Hausleuten 
bewohnt,  welchen  Haus  und  Garten  ron  dem  gegen- 
wärtigen Eigen thümer ,  Giuseppe  Bernardi  von  Mo* 
dena ,  anvertraut  ^Qrden  ist.  Sie  betrachten  sich  a]s 
Aufseher  dieses  Heiligthums  und  haben  an  den  frei- 
willigen Gaben  der  Besuchenden  fin  f^i^hlich^s  Ein- 
kommen. ' 

In  dem  nördlichen  Wohnzimmer  fanden  wir  Pe- 
trarca's  Schrank^  Lehnstuhl  und  Dintenzeug.  Der 
Schrank  ist  von  mühsamer  Arbeit ,  aus  lat|tv  kleinen 
Vierecken  zusammepgesezt ,  und  wenigstens  in 'besse- 
ren^ Geschmacke,  als  die  Arbeiten  der  spätern  Jahr- 
hunderte I  in  welchen  man  die  in  der  lebendigen,  or- 
ganischen Natur  so  schönen  Wellen-  und  Kreislinien 
unglücklich  genug  auf  Gebäude  und  Havisgeräth^  über- 

Da  die  m^st^n  Pilger  zu  Petrarc^^s  heiliger 
ßtätte  ein  Stückchen  diesem  Schr^nks  als  R^liqMJe  mit- 
nahmen ;  so  ist  €1*  sehr  beschädigt  worden ,  « und  würde 
mil  der  Zeit  ganz  zu  Grunde  gegangen  seyft,  wenn 
man  nicht  e\n  eisernes  Gitter  zu  Abwehrung  weiterer 
Zerstörung  darüber  angebracht  hätte. 

In  dem  Lehnstuhle  f^n4  man  f(en  Greisen  an  einem 
Morgen  des  Jahrs  1374  todt  vor  dem  Schreibpulte,  nach- 
dem er  nur  4  Jahre  in  diesem  friedlich  stillen  Aufent- 
halte verlebt  hatte^ 

,  Petrarca's  metallenes  Dintenfafs  enthielt  fri- 
9ch9  Dinte  und  Feder.  Das  Erinnerungsbuch,  auf 
welches  uns  das  Morgenblatt  *)  aufmerksam  gemacht  hat- 
fe,    lag  nicht  dabei.      Die  Hausbesitzer  halten  es  un- 


*)  Fetrarcai  Kodex  11^  Argua.     Mergenblatt  vom  iSten 

lAfJin  Marc  lAifi. 


and  44tenMarx  1816. 
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ter  Schjüssel  in  Yerv^ahrung  ^  da  es  schon  ron  rohei^ 
Gemüthftm  mifabraucht  worden  ist^  und  geben  e^ 
nur  auf  besonderes  Verlangen.  Bin  früheres  ist  ver- 
loren gegangen,  und  im  Jahr  1787. das  gegenwärtige 
an  seine  SteHe  getreten,  aus  welchem  Bettoni  *) 
einen  Auszug  drucken  Hefs.  Die  eingerückten  Verse, 
meist  aus  dem  Stegreif,  sind  natürlich  ron  sehr  un^ 
gleichem  Werthe.    Mir  gefiel  folgendes  am  besten: 

All'  amator  di  Lavra 
Che  in  uma  nmil  riposa^ 
Vn  Geltolnino  candido 
lo,  saero  ed  una  Rosa, 
Quelle  il  candor  dell*  anima^ 
Ricerda  ^  Ja  paressa 
Questa  Tardor  poetico^ 
L*amor,   la  tenerezza* 

Ottariano  Tartagna  14  Luglio  18 13. 

Nachdem  ich  auch ^ ein  paar  Zeilen,  wozu  Gib- 
bon mir  den  Gedanken  g^geb.^i| ,  hineingeschrieben  **^ 
und  .mein  Bruder  eine  Zeichnung  des  Hauses  entwor- 
«fen  hatte,  verabschiedeten  wir  uns  Ton  den  gefälli- 
gen und  dienstfertigen  Hausbewohnern ,  die  uns  noch 
eine  Grammola,  eine  noch  gegenwärtig  in  Italien 
zum  Brodkneten  übliche  Maschine ,  ^  die  mit  ^-tmer. 
Flachsbreche  viele  Aehnlichkeit  hat,  als  quarto  ca; 
po  restante  del  Petrarca  vorzeigten. 

Als  die  Hitze  etwas  nachgelassen  hatte,     sezteq 


*>  If  (ÜQ^'ce  di  Arqui.    Padova  1819,   ^c^ 

*^;)  Petrarca,  i  tooi  volaroi  eroditi, 

In  polve  ed  obblio,  or  giacion  4fegletd, 
Mentre  con  piac^re  a;  ,or  sonö  uditi 
Da  ogni  sensibü  oore  i  taoi  Sonetti; 
Cangiano  scienze ,  cottaioi  e  mille  altri  oggstti^ 
Ma  invariabiii  »ono  del  cor  gU  affetti* 
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yrir  qnsem  Weg  pach  Estcf  fort.  Widirend  mein 
Bruder  eine  zweite  2^icbnnng.  von  Ärquii  entwarf, 
botani^irte  ich  an  einem  Hohlweg  auf  weißem  Fl5tz- 
halke,  fand  aber  nur  Bupleurum  Qdontites  L. 
Bald  senkte  sich  der  Weg  in  ein  reiches  Thal,  wel- 
ches von  Cigale  sp  sehr  bevölkert  war,  dafs  wir 
qft  mehr  als  zehen  von  einem  einzigen  OlivenbSum- 
chen  aufscheuchten.  Gegen  Abend  wurden  sie  ruhi- 
ger und  e?  gelang  uns,  ein  halbes  Dutzend  zu  fan« 
gen.  Die  beständigen  Tone,  die  sie  während  der 
Sonnenhitz^e  hören  lassen,  und  die  denen  der  Laub- 
frosche am  nächsten  kommen,  bringen  sie  durch 
zwei  Trommeln  ähnliche  Organe  unter  den  Flqgeln 
hervor,  indem  sie  die  gespannte  Haut  in  eine  zit« 
temde  Bewegung  setzen.  Im  Fluge  haben  diese  einer 
grofsen  dickköpfigen  Bremse  ähnlichen,  im  Bau  sich 
jed9cb  mehr,  der  Heuschrecke,  besonders  den  Tet- 
tigonien  des  Fabrizios  nähernden  Thierchen  ei- 
nige Aeh^lichkeit  mit  den  YogeUi,  Rindern  jsie  sich 
i^chnell,  in  die  Höhe  heben  und  dann  mit  ruhig  au&- 
spannte^i  Flqgeln  in  einer  scbrägefi  Richtung  entr 
fernen.  ;  ' 

Zwischen  voirtrefllich  Angebauten  Oliven  -  und  R&- 
J^enpflanzungen  bemerkten  wir  hie  und  da  manche 
nteinige^  denen  der  würtembergischen  Alp  ähnliche 
Aecker.  Mehrere  davon  lagen  brach.  Carthamus. 
lanatus  L.,  Centi^urea  splendens  L.,  F^e- 
r.uli^  no.diflora  L.  und  Caucalis^ra.ndiflo- 
r  a  L.  bluheten  in  Menge  auf  denselben. 

Endlich  näherten  wir  uns  dem  in  einer  der  fruchtr 
barsten  und  üppigsten,  einem  Seehafen  verglichenen 
Thaldßhung  gelegenen  Dorfe  B  a  o  n.  Bald  gelangten 
wir  an  eine  schöne  Villa  mit,  Cypressen- Alleen',  die. 
Qoch  schöner  wäre,  wenn  der  l^rbauer  nicht  neben 
der  griechische^  Fa^ade  die  Merlj,  oder  Brustwehren 
der  Sbhlofimauem^  von  Este  angebracht  hätte. 
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Die  Sonne  hatte  sich  bereits  hintet:  den  Högeln 
hinnnter^esenlit,  der  milde  Abehdstem  glänzte  ani 
italischen  Himmel,  dessen  dunkles  Blau  ein  breiter 
Purpursaum  einfa(ste,  Als  eine  Biegung  der  Strafsa 
uns  die  Aussicht  auf  Est  es  alte  Mauern  und  Thür- 
me  eröffnete.  Lange  führte  sie  uns  noch,  gleichsam 
unserer  Müdigkeit  spottend,  um  diese  grauen,  ödeii 
Mattem  der  alten  Burg  herum,  bis  wir  endlich  die 
am  Fufse  derselben  südlich  gelegene  Stadt  erreichtertv 

Das  alte  Ate^te  hat  naöh  Filiasi  *>  seinen  Na- 
men von  der  Etsch  (Atbesis)  erhalten;  die  in  al- 
ten Zeiten  Tön  Albaredo  über  Montagnana  und 
Saletto  cSalicetüm)  auf  Este  zuströmte  und 
von  hier  einen  Arm  dicht  an  den  Euganeen  gegen 
Moiiselio^  sandte.  Als  die  Nacht  der  Barbarei  das 
tin^lücMiche,  von  Griechen  und  Longobarden  ver- 
heerte Italien  bedeckte  und  man  während  ewiger  Feh- 
den und  Kriege  den  Lauf  der  Ströme  dem  Schicksal 
überliefst  durchbrach  die  Etsch;  nachdem  der  heftigste 
Regen  einen  Mdnat  lang  beinahe  ununterbrochen  ange- 
halten hätte,  während  ganz  Italien  die  fürchterlichsten 
Ueberschwemmungen  erlitt,  gonz  T  er  o  na  unter  Wasser 
gesezt  wurde  und  die  wilden  Fluthen  selbst  die  Mäuerii 
"idieser  Stadt  beschädigten,  inl  October  58g  bei  Alba- 
r  d  d  o  ihren  Damm  und  bahnte  sich  einen  neuen  Weg; 
10  italienische  Meilen  südlicher,  über  Legnagd 
und  Badia.  Spüren  des  lalten  Laufs  haben  sich  bi^ 
auf  den  heutigen  Tag  in  Sandbänken,  Ueberresten' 
des  Flufsbettes  und  seiner  Dämme  und  in  Yolkssagen^ 
erhalten; 

Mehrere  irj^  Este  gefundene  griechisch  •  hetrüs- 
kische  und  römische  Urnen,  Inschriften  und  Trüm- 
mer von  Bildsäulen  und  Gebäuden,  wovon  einige' 
den  Dio^kuren   und  dem  August  gewidnfieteri  Tem- 

^  FiHaii  memoria  steriche  de'  v^netr.    Tarn;  n ,-  pa«^.  i  j: 
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peln  angehört  zu  haben  scheinen^  bezeugen  aas  Al- 
terthum  dieser  Stadt  >  die  spSter  aU  Stammhaua  der 
Gaelfen^  der  Herzoge  yon  Modena  und  von  Braua- 
schweig  und  der  Könige  von  Grofsbrittannien  berühmt 
wurde;         , 

Noch  jes^t  ist  Este  eine  heitere,  lebhafte  Stadt, 
die  hach  der  neuesten  Zahlung  7534  Einwohner  z%hlt, 
eine  hübsche  Bauart  und  eine  reizende  Lage  ain  Fulse 
'des  Monte  murale^  des  Kufsersten  südwestlichen 
Vörgebirgs  der  Eüganeen^  hat.  Ein  schiffbarer  Ka- 
nal^ der  seii^ Wasser  aus  dem  Prassend  erhSit  und 
mitten  durch  die  Stadt  flielst^  nimmt  die  Stelle  der 
untreuen  Etscfa  ein  und  befördert  den  Verkehr  der 
Stadt. 

Wir  fanden  in  dem  Albergö  älla  Corona; 
zugleich,  wie  in  Deutschland,  das  Posthaus,  eine 
recht  gute  und  billige  Aufnahme. 

Den  andern  Morgen  durchstreiften  wir  die  Stadt^ 
die  uns  ausnehmend  wohl  gefiel.  Der  grofse  Markt- 
platz ist  nach  Art  der  Plätze  von  Venedig  mit  Trachyt- 
Quaderh  gepflastert.  Es  war  gerade  Woch^nmarkt 
und  der  Platz  wegeii  der  Menge  yön  Käufern  und 
Verkäufern  Sehr  lebendig;  Die  Weiber  und  Mädcbeh 
hatten  alle  runde  gelbe  Strohhüte  mit  hellblauen  Bän- 
dern; aber  die  aus  d/er  Ebene  kommenden  nach  Pa- 
duaner  Sitte  hoch  und  plump,  die  Gebirgsbewohnerin- 
iien  dagegen,'  wie  die  Chiözzotte,  ganz  niedrig 
und  mit  einemi  breiteren ;  artig  gehogeiien  Rand;  Die 
Domkjirche  ist  mit  ziemlicher  Pracht;  abe^  wenig  Ge- 
schmack, erbaut  worden;  und  mein  Bruder  bemerkte 
mit  Bedauern ;  dafs  aach  hier ,  wie  in  ganz  Italien, 
die  kostbarsteh  und  grofsteri  Gebäiide  zur  Zeit  des 
Verfalls  der  Knn^^  autgefiihri  worden  sind.  Die  Forini 
des  inneim  Raums  ist  eirund,  mit  einem  sehr  reichen 
Hauptaliar  uiid  sechs  kleineren ;  meist  schiefen  und  sehr 
ungleich   tiefeii  Nebenaltären.      £ih6   zweite  Kirchi' 
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hat  alle  Kennzeichen  eines  betrachtlichen  Alters »  sie 
ist  ziemKch  einfach^  etwas  finster  und  bildet  ein 
länglichtes  Viereck.  Da  wir  im  Dom  einige  gute  de- 
maide  gesehen  hatten^-  wollten  wir  Auch  hier  die  Al- 
tarblätter durchgehen,  unglücklicher  Weise  /fien^^on 
aber  die  Gicaden^  die  wir  in  einer  papiemen  Dute 
bei  uns  trügen,  ganz  unerwartet  an,  des  Priesters 
Messe  mit  ihrei^  Musik  zu  begleiten,  und  wii*  mufs- 
ten  uns  so  eilig  als  möglich  wieder  entfement 

Ludwig  zeichriete  äun  von  deni  Geländer  der  auf 
einer  Anhohe  gelegenen  Villa  der  nobil  donna  Giu- 
stiniana  eine  Ansicht  der  Stadt ^  während  ich  zu 
seinen  F^ufsen  die  schone,  aber  sehr  vergängliche  Blü- 
the  der  Kappern  (Capparis  spiriosa  Lo  von  der 
Mauei'  pflückte^  und  die  stachligte  Klette  (  Xan« 
thium  spino^üm  L.)  aus  hohen  Brenonesselgebü» 
sehen  hervorzog. 

Ungern  verliefseri  wir  die  angenehme  Stadt,  umi 
unsern  Weg  in  der  Ebene  längs  dem  Canal  d'Este 
fortzusetzen^  Ein  hoher  Damm>  den  wir  nur  von 
Zeit  zu  Zeit  der  Aussicht  wegen  erstiegen,  verbarg 
uns  den  zieirilich  schmalen  Kanal,  jenseits  welchem 
sich  Barbar  an  und  Marendola  malerisch  an  den 
äufsersten  Vörhügeln  der  Euganeen  anlehnen.  Die 
Gegend  ist  die  fruchtbarste,  die  ich  je  gesehen  ha- , 
be.  Die  Bäume,  an  welchen  sich  die  üppigen  Re- 
ben hinauf  winden,  werden  weit  höher  gehalteii,  als 
in  Mira,  die  Keben  selbst  nur  alle  drei  Jahre  ein- 
mal beschnitten;  Grofse  Umrisse  und  das  schönste^ 
tiefe  Grfln  sind  äri  allen  Gewächsen  sichtbar.  Wir 
befanden  uns  mitten  in  dem  berühmten  Obstgarten! 
Venedigs.  Bei  weiteiri  der  grufste  Theil  der  grofseii 
weifsen,  rothäii  und  schwarzen  Herzkirschen,  der 
»trefflichsten  Pfirsiche,  Granatäpfel,  Aepfel  und  Bir- 
nen, Oliven  und  frischen  Mandeln,  der  herrlichsteii 
schwarzen   und  weilsen  Trduben >    Marzemiriade^ 
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knonte  und  UIa  d'orö^  welche  die  Zierden  der 
jg^ofsion,  zahlreichen  Obatbuden  yenedig[S  bilden^  kommt 
ton  Este  und  Mondäliöe  ^ü  ganzen  Schiffsladun- 
gen  dahin.   ,      ,  * 

Mitten  In  diesem  fruchtbaren  Garten  erhebt  sich^ 
Init  der  gröfseren Schwesterstadt  Este  wetteifernd^  das 
freundliche  M  o  h  s  e  I  i  c  e  ^  ein  lebhaftes  Städtchen  von 
5ooö  Einwohnern^  ziüt  einem  überraschend  südlichen 
(Charakter.  Auch  seih  Hügel  ist  mit  veralterten  Mauern 
umgeben,  aus  welchen  Kappern  und  mehr  als  arms- 
dicke Epheüstämtne  sprossen.  In  den  tiefen  Cisternen 
wiegt  sich  das  niedliche Yenushaar  CAdiantiimCa* 
pillus  veneris  L.),  und  der  Berg  ist  mit  hohen, 
schwärzen  Cypressen,  der  immergrünen  Eiche  C  Q  u  e  r- 
6us  Ilejc  L.)  und  der  Steineiche  (Quercus  Cer- 
tis  L.)  überwachsen,  zwischen  welcher  die  stach- 
ligen Sparesine  (Asparagus  acutif  olius  L.),' 
der  Mäusedorn ,  das  hohe  Tördylium  maximum 
L.  und  andere  südliche  Gewächse  den  Boden  bedecken. 
Mein  Bruder  war  über  die  malerischen  Schönheiten 
der  Gegend  eben  so  erstaunt,  wie  ich  über  den  süd- 
lichen Charakte^r  der  Vegetation.  Während  er  zeich- 
.  Iiete  ^  erstieg  .  ich  den  Hügel.  *  Nachdem  ich  an  eiii 
ichones  Ländhaus  vorbeigekommen  war,  erhob  sich 
der  We^  allmählig  bis  zu  einer  Kirche.  Von  hier 
an  bildete  er  eine  Art  Terrasse,  an  welcher  in  gros- 
sen, i/^dem  Felsen  gehauenen  Nischen  sechs  lüeiAe 
Kapellen  erbaut  sind.  Dann  gelangte  ich  zu  einemi 
präehtigön,  einem  Lüstschlosse  gleichenden  Kloster 
*nit  einer  grofsen  Kirche;  von  da  an  stieg  der  Weg 
Als  breite  steinerne  Treppe  bis  zur  Hälfte  des  Berges 
hinauf.  .  Hier  wurde  er  bei  einem  kleinen  Häuschen 
ixxm  steilen  Fufspfade ,  und  wand  sich'  durch  Gebüsch  > 
und  verfallene  Mauern  bis  zum  Gipfel  hinauf,  über 
iVelchem  noch  aus  dichtem  Kastaniengeholze  ein  älter 
Viereckiger  Thütm  hei^orragfte.' 
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Ein  heIHger  Re{^^  der  malerisch  fiber  die  grofs« 
Ebene  heranzog,  verscheuchte  mich  ron  diesem  herr« 
liehen  Standpunkte ,  einem  der  schönsten ,  .  die  ich  je 
gesehen  habe.  Gern  hStte  ich  noch  den  nahen ,  auch 
in  geognostischer  Hinsicht  merkwürdigen  Monte 
ricco  besucht,  trenn  es  die  Zeit  erlaubt  hätte.  An 
seinem  nordwestlichen  Fufse  befindet  sich,  wie  ich 
leider  erst  nachher  erfuhr,  der  See  ron  Arquii, 
von  länglichter  Gestalt,  aber  nur  einen  Flächenraum 
ron  3  bis  4  Morgen  Landes  einnehmend.  Die  Volks- 
sagen  erzählen  yon  ihm,  dafs  sein  Wasser  gesalzen 
sey  und  lauter  Meerfische  enthalte;  ja,  sie  gehen 
sogar  so  weit,  ihm  eine  unergründliche  Tiefe  und 
eine  unterirrdische  Verbindung  mit  dem  Meere  an- 
sudichten. 

Der  Weg  von  Este  bis  Monselice  gehfirt  zu 
jenen  prächtigen  Kunststrafsen,  durch  welche.  Na- 
poleon, hierin  ganz  Nachahmer  der  R5mer,  die 
militärische  Verbindung  seiner  Reiche  zu  erleichtem 
suchte.  Er  ist  sehr  breit,  oben  und  zu  beiden  Sei- 
ten mit  Fufswegen  versehen,  welche  durch  steinerne 
Säulen  CP^racarri)  von  der  Hauptstrafse  getrennt 
sind.  Wir  folgten  noch  immer  deYn  nämlichen  Ka» 
nal,  der  von^üglich  zum  Transporte  des  Obstes  von 
Este  und  Monselice  ^und  der  Bruchsteiite  von 
Lispida  dient,  von  hier  bis  Battaglia  aber  den 
Namen  Canal  di  Monselice  annimmt,  und  lies« 
aen  das  alte  Pernumia  rechts,  die  Kalksteinbrüche 
'von  Lispida,  die  einst  Venedigs  Lidi  mit  Steinen 
versahen  und  noch  gegenwärtig  stark  benuzt  werden, 
links  liegen.  Neben  der  Brücke  von  Battaglia  be- 
gegnet das  Wasser  in  dem  geraden  Kanäle  dem 
von  Padua  aus  dem  Bacchiglione  in  entgegen- 
gesezter  Richtung  herabkommenden  und  hat  so  den 
völligen  Kreislauf  um  die  Euganeen  vollendet.  Der 
Kampf  dieser  aufeinander  stofsenden  Gewässer  toU 
n.  Bd.  i5 


^ 
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dem  Flecken  den  Namen -gegeben  haben.  Beide  flies- 
sen  dann  versöhnt^  durch  ^roisd  ächleofsen,  in  Ei- 
nem Bette  nach  Borolenta^  wo  sie  sich  mit  ih- 
rem gemeiadchaAIicfadn  Stammvater ,  dem  Bacchi- 
glione^   wieder  rereinigeh, 

Battaglia  ist  ein  freundlicher,  lebliafter  Ba« 
deort,  der^  bei  der  lezten  Zählung  25g4  Einwohner 
hatte,  reicb  aü  schöhen  Villen  des  padnanischen 
und  t^ezianischen  Adels,  worunter  sich  besonders 
diePalazzi  Meneghiniuhd  Orologioausleiehhen. 

In  der^  Nxhe^  wo  eine  Hügelketto,  die  unter 
andern  döh  naerkwürdigen  Md^ntetiioro  enthält,  sich 
an  dein  Kaüiale  endigt  >  erhebt  sich  das  grofse,  aber 
in  eiijem  etwas,  sondefrbareit  Geschmäcke  erbaute  Lust- 
schlofs  El  Catajo,  durch  ein  Testament  des  lez- 
ten Spr^ifslings  der  Familie  degli  Obizzi>  Mar- 
chesd  T  6  m  m  a  s  o  ^  Eigenthtim  der  Herzoge  von  M  o- 
dena. 

Der  Marchese  Tommaso,  den  sein  Vater  in 
der  ersten  Jiigei>j,  um  einen  Versuch  zu  mitcben, 
wie  weit  ihn  die  Mutter -Natur  öhn&  fremde  Hülfe 
bilden  würde,  ganz  ohne  Erziehung  liefs,  soll  bei 
einef  etwas  rauhen  Onginalit&t  docfi  ein  grofser  Be- 
förderer der  schönen  Künste  gewesen  8e3rfi  undmerkwür- 
dige  Künstsammlungen  angelegt  haben,  die  sich  noch 
hier  befinden;  leider  konnten  wir  sie  jezt  nicht  se- 
hen, da  der  tierzog  yor  einigen  Stuhden  angekom- 
men war  und  den  Fremden  ohne  besondere  Empfeh- 
lung nur  in  seiner  Ab wesenfaeti  das  Innere  des  Schlos- 
ses gezeigt  wird. 

Von  hier  an  entfernen  sich  Stralse  und  Kanal, 
die  sich  bish^  dicht  an  die  Vorhägel  hielten,  von 
denselben,  und  fuhren  über  Mezzaria  und  Bas- 
sanello  nach  Padüa,  w<^  f^'ir  das  Vergnügen  hat- 
ten ,  ein  grofses  Fferdei^nnen  zu  sehen,  j^lohes  hier 
)&hrlj[ch  in  dem  Priidella  Valle  gehalten  wird. 
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DiesM  Wettreniieii^  ron  der  alten  Sitte,  den 
Sieger  mit  einem  Mantel  zu. belohnen ,  Pälliö  ge* 
nannt,  soll  das Andehkeii^an  die  Qe^reiung  Padua's 
Von  Ez^elins  Tyrannei  erhalten.  Es  mtxl  im  Juli 
in  drei  nicht  gieicn  apf  Sinaiitler  folg^enden  Tagen 
gehalten^  daäCrstemat  mit  btolsen  P%däh,  an  wel- 
chen nur  Kugeln  mit  scharfen  Spitzen^  dlie  Ue  lui- 
aüfhöi'Iich  äüsjfiornen,  befestigt  wefa^ft  (il  )Corsö 
dei  Barberi^,  das  Zweitemat  init  Reitern  (il 
CorsQ  dei  tan^ini)  und  das  Drittemal  mit  altrö- 
mischeh  Rennwagen  (il  Cörsö  delle  Bighe). 
Heute  sollte  das  zweite  gehalten  werden.  Man  hatte 
auf  dem  grofsen  Platze,  aülserhalb  des  Kanals^  eine 
mit  demselben  gleichlaufende  kreisförmige  Rehnbahii 
mit  BretterwXndeii  und-Gerüsten  für  diel  grofseMehge 
der  Ziisöhauer  Siüg^i^Qhtei,*  wätch^  die  Rehner  drei« 
ma?  düroheileii  mulsteiü 

Uni  6y,  Uhr  Nachmittags,  als  die  grofste  Hitze 
schon  vorüber  war,  verkündigte  ein  Kanoneqschufi 
den  Anfang  dä's  Schausp}^^*  Ht^  als  Slavoniör  g4h 
kleidete  Reiter  wurden  noch  durch  ein  ausgespann- 
tes Seil  zurückgehalten«  äei  dem  ^.veiteh  S^iissi^ 
fiel  jas  Seil  zu  Böden.  Als  die  Pferde  scÜPli  ^Um 
Z weitenmale  an  die  Kampfrichter  vorüber  waren,  wprde 
vor  denselben  eine  mit  nassem  R0thel  getrXnkte  wol- 
lene Schnur  über  die  Bahn  gespannt.  Das  erste  Pferd^ 
das  si^  erreichte,  ürnrde,  indem  es  |ie  zertii^,  mit 
einein  rothen  otßchi^  an  dei»  Brust  bezeichnet.  Ür^ 
Spanlfö  folgten  auf  die  Öiavöniciri  aui*  j|if»  Spanier 
drei  Mohren.  Jezt  mufaten  die  Ersten  vqii  jed^r  P^ 
thie  zusammen  den  vierten  Wetilauf  rölliäb<*en;  Bei 
diesem  bUeb  der  Slavönier  ba^  zurück,  d^r, Spanier 
und  dcfr  Mohr  hingegen  kämen  beindtiie  ^ligleioh  an  \ 
der  Spanier  durchbrach  mit  üeinem  dem  reiqhen  OHi- 
ti  ||ebÖreiKden  Fuchse  die  Schnur,  wlilDhe  dt^  Örtlil 
lies  Pferds  beichtete  ^    der  Scbindtnel  seinies  I^e$if<it- 
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buhlen  fror  «ber  fcfaon  k»  nafaf»  daß  £e  serrissena 
Schnur,  noch  «he  sie  den  Boden  erreichte ,  demsel* 
ben  die  Füfte  rötheUf.  Zmschen  den  zwei  Mitbe« 
Werbern  entstand  nun  ein  heftiger  Wortstreit.  Beide 
appellirten  mit  glühenden  Gesichtern  und  von  Schwelle 
tiiefend  an  das  Publikum«  Gritti's  Pferd  war  wirk- 
lich ,  aber  hdcbstens  um  ein  paar  Fufs ,  vorausgewe- 
sen,  dagegen  war  der  Mohr  ein  armer  Teufel,  der 
das  Geld  noth wendig  brauchte,  und  was  lioch  mdhr 
war,  ein  Paduaner,  der  viele  Freunde  und  Bekannte 
unter  den  Zuschauem  zählte,  während  Gritti  reich 
und  ein  Venezianer  war.  Das  geehrte  Publikum  theilte 
sich  «Iso  in  zwei  Parthien,  woron  die  eine  El  ba- 
jo!  El  bajo!  El  rosso!'  Die  andere  aber  El 
bianco!  Elbianco!  rief.  Jede  strengte  alle  Kräfte 
an,  um  die  andere  zu  überschreien.  Der  Tumult 
wurde  immer  gröfser,  ich  glaubte  mich  in  Justinians 
C  i  r  c  u  s  zwischen  Prasinem  und  Venetem  yersezt. 
Die  Kampfrichter  entschieden  mit  vieler  Ruhr  ein- 
stlmniig  für  den  Spanier  und  reichten  ihm  den  Preis. 
Jezt  fiel  aber  der  Mohr  mit  seinen  Anhängern  über 
den  armen  Sieger  her,  um  sich  mit  den  l^äusten 
Recht  zu  verschaffen;  durch  Sbirri  und  Polizeisei- 
daten daran  verhindert,  lielsen  sie  nun  ihren  2Sorn 
in  Schimpfwörtern  und  Drohungen  ans,  bis  eine  Kom- 
pagnie österreichischer  Soldaten  erschien  und  einen 
Halbkreis  um  die  Richter  schieb.  Der  Sieger  hat 
das  Recht,  von  den  Zuschauern  Trinkgelder  einzu- 
sammeln. Die  mohriscbe  Parthie  suchte  nun  dem 
Spanier  wenigstens  dieses  Recht  zu  entreifsen;  ein 
rüstiger  Lastträger  nahm  den  Mobren  auf  die  Schul- 
tern und  trug  ihn  im  Triumph  längs  der  Schranken 
herum.  Der  Spanier  fand  bald  einen  guten  Freund, 
der  ihm  gleichen  Dienst  erwies,  und  se  konnte  nun 
jeder  Zuschauer  demjenigen  seine  Centedmi  reichen, 
.dessen  Parthie  er   ergriffen  hatte ,     womit  sich  das 
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Schalispiel^    das  schon  ein  lehr   drohondot  Ansehen 
erhalten  hatte  ^  ganz  friedlich  endigte. 

Es  folgte  nun  der  Cor  so.  Die  ganze  Rennbahn 
wnrde  toiI  einem  bnnten  Gemisch  prächtiger,  mittel- 
mäßiger und  schlechter  Equipagen  bedeckt^  die  in< 
zirei  Reihen  im  Schritte  herumfuhren.  Elegante  Of- 
fiziere auf  schönen  Reitpferden  umschwärmten  das 
Kutschengewimmel«  Damen ,  Offiziere  und  Kutschen* 
pferde  wetteiferten  in  der  Pracht  der  Federbüsche  und  ^ 
nicht  selten  hatten  leztere  den  Preis«  Man  grüfste 
sich ,  kritisirte  den  Anzug,  rerabredete  Rendezvous 
und  nach  einer  Stunde  eilten  die  Meisten  in  die  Kaf- 
feehäuser, um  von  der  Anstrengung  der  Lustbarkeit 
bei  einem  Sorbett  oder  Kaffee  auszuruhen,  wir  aber 
zum  elterlichen  Hause  zurück«  *;> 


*)  Den  si.  Jati  ifts5  war  Ich  Zosohaasr  einet  Wagen- 
renneni,  woia  tich  gegen  So,ooo,  xam  Theil  t^hr  lämende 
und  lustige  Zuschauer  yertanunelt  hatten.  Die  Hnticher  hat* 
ten  altrömische  Hieidong  tind  SchSrpen  ron  rerschiedenen 
Farben,  die  drei  des  ersten  Wettlaofs  roth^  die  drei  des 
iweiten  gelb,    die  drei  des  dritten  blaa. 

Auch  sie  niii(sten  die  Bahn  dreimal  nmfahreni  snleit  die 
Sieger  jeder  Farbe  miteinander. 

Was  mir  sehr  auffiel,  war,  daft  alle  Tienteal  derjenige 
den  Preis  erhielt,  welcher  bei  der  Aufstellung  der  Nächste 
an  dem  innem  Rande  der  Bahn  war.  Er  erhielt  sich  immer 
an  diesem  Rande  und  beschrieb  so  den  kleinsten  Kreis ,  ebne 
jdafs  es  eineita  von  den  Andern  galongen  wire,  ihm  den  Weg 
abzuschneiden.  Dh  Stellung  der  Bighe  war  durch  d^  Looe 
bestimmt  werden. 
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iltiff  (9  die  '^f/wji  voif  BelloMß.  Femdii^i  Kitckko/*  La^ 
gunenfahri.  MHn.  yolkssagtn.  BÖmiscke  ßfänun.  Der 
S^e,  f^ia  Clamdia  jiuffasta*  ßfusestre.  Roneae,  TrevistK 
fFohlfeÜheü  d^r  Fßftreisen  in  iialien^  Die  Piaoe^ 
Brücke.  San  Sahtador.  Gri{f  CoUattb.  jiuistckt  von 
der  SchtoßtUrrätse*    Breeciahägel,     Mtariago, 

Die  kleini)  Streiferei  in  <)en  Eti||^aniien  hätte  unt 
9Q  mannigfachen  und  reichen  Genuls  jg^ew^hrt^  dals 
|irir  leineA  gröls^ren  Ausflug  in  die  Alpen  b^schlos- 
^(^i}^  welche  sich  iii  NoJrden  überYettedigs  Ebene  er^ 
heben. 

Ein  ^ich'tet*SQrtiin^ranci]g,  l>otani$che  ün4  Zeich^ 
^ungs-Geräthschaften  und  yon  Zachs  treffliche  Karte 
Wuiilfn  schon  am  Vorabei^de  in  Bereitschaft  gesext 
Kf um  graute  der  Morgen,  als  tins  fcl^on  der  gemie- 
thete  B  u  r  a  n  e  1 )  o  weckte.  Er wartungsroll  wander- 
ten ^ir  durch  biris  enjre  Schlupfwinkel ,  die  selbst 
^er  arme,  zerlumpte  Fischer  scheute,  den  Funda* 
taiente  nore  zu.  Der  Himmel  war  ^war  leicnt  be^ . 
wölkt,  doch  Treunettich  und  Versprach  einen  schönen 
Tag.  Leich^  ischwamm  fins^f*  Battello  auf  der  ruhi- 
gen Laguna  an  San  Cristofo|o,  den  Metrum« 
^ossenen  Gräbern  Venedigs,,  und  der  freundlichen 
In^I  San  Michel,  för  ein Sen^inarium  nur  zu  nahe 
bei  dem  allgeito^inen  Kirchhofe  der  gi*ofsen  Stadt  *> 
Yqrbei.  Der  Wic|erschein  der  Mqrgenrdthe  glühte 
an  den  Mauern  ^^r  Tobten -Insel  t^nd  den  Fehstem 
der  kMsterlioj^en  Junglinge.  Sthon  näherten  wir  uns 
i{]em  glasreichen  Muran,  isinem  zweiten  kleinen  Ve- 


*]|  Wlrlfliell  irorde  "tjMitcfr,  das  ^enjinariam  Von  )iier  nach 
det  Stadt  rerteit  and  d«^'  Kloster  alt  Gefangnils  und  paiten- 
*d^t  M^MiN»  M>n  für  'die  Vsrhafteteli  Carbonari  benüxt. 
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nedig^    alt  ticb  jle'Sohn^  zwischen  leiditen  Wolken 
gl^end  aus  den  grlinen  Fluthen  erhob, 

Fem  kl  Osten  ragten  herrliche  Baumgruppen, 
die  Pinien  qndCypressen  der  Insel  San  Francesco 
del  Deserfco,  aus  der  Wasserfläche  empor.  ^  In 
der  Nähe  erblickten  wir  die  zerstörte  li^sel  San  Gia- 
c  OHIO  de  Pal  ab  9  ^PP^flf  ^^  Mais  überwachsen^ 
und  ia  Madonna  del  ralonte,  ehemals  mit  einer 
Hirche  und  mehreren  Gebäuden ,  jest  blos  eine  nackte 
verlassene  ßchanao,  ringsum  ron  den  füllen  Fhithen 
defi  La  guna 'bespuU.  Das  Vaterland  pnserer  Schif- 
fer und  der  Milchweiber  von  Venedigs  das  ländliche 
B  ü  r  a  n  o ,  das  eesne  einblende ,  gedehnte  Aussprache 
Yon  Aitin  ererbt  haben  soll,  liefsan  wir  rechts  lie* 
gen^nd  fphrenian  'Mazorbos  zerstörten  Kirche  und 
rerlassenen  Hldstem  yorbei^  bis  yum  Ende  der^ freund- 
lich ernsten  r^aguna,  wo  uns  der  K^iial  yoi|  AU 
ti  UN  zwischen  den  fisdir^icheii  Seen  >on  Cona  und 
Kozii  aufnahm;  Jezt  umgaben  uns  die  flachen ^  sum- 
pfigen B\ir^|ie  mi^  ihrer  eigenthüm(ichen,  einför- 
migen Vegetation,  ron  mannigfachen  Kanälen  yiel- 
£ich  dart^sehnitten.  Alles  war  stille ,  öde  und  ver- 
lassen, ke\n  Batun,  *keii^  freundlicher  Gesang  der  Vö- 
gel! In  der  F^acne  nur  wanderten  weifse  Segel  ge- 
fpensterarlig  ^ei^  die  graugrunei  Fluren«  Endlich 
billt  das  Boot,  wir  waren  in  Altin. 

'  Auf  deir*  ganzen  Fährt  hatte  j^der  Gegenstand  un- 
fer^  Oem6«h  Init  stilfer  Wehmutk  eifSllt  und  Ah* 
Illingen  des  frau^gep  Schicksals,  ^m  auch  das  einst 
ea  reichei  Venedig  entgegengeht ^  erregt;  aber  Ma- 
cori^bo  uAjd  jene  jd^m  Inseln  war^n  nur  leise  Vor- 
boten desse»^  ^wat  uni^l^er  eaf^tete.  Tief  be- 
wegt >'beti:at -Ich  den  kleinen^  ^'4  elenden  Brettern 
zusammengefliokten  ^Landungsphtz^i  WO  einst  mar* 
niwtt  Trepfien  römkche  Kaiser,  die  ||snze  Pracht 
des  Occidents   und  Orients  auffiahmen.      Bier^    wo 
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#in  tchmaler  FuTtweg  durch  Gestrlnch  und  Gras  la 
einer  armen  Bauemhötte  fUhrt,  stand  einst  eine  mäch- 
tige,  blühende  Stadt,  Venedigs  Vorbild  rnid  Mut- 
ter. Jezt  erhebt  sich  nur  noy:h  Scandella's  Wohn- 
haas zwischen  4  oder  5  Bauemhütten  über  den  Trüm- 
mern jener  herrlichen  Gebäude,  die  iein  unternehmen- 
des, fröhliches  Volk  bewohnte.  .Diesen  Boden  be- 
trat einer  der  edelsten  Menschen,.  MarcAüi^el^ 
hier  starb  Lucius  Veras  in  seinen  Armen.  Dia 
ungleichen  Erhöhungen  des  trockenen^  fruchtbaren 
Bodens,  der  sich  wie  eine  Insel  aus  den  Salzsümpfen 
erhebt,  bezeichnen  noch  deudich  deA  Umfang*  dö* 
ehemaligen  SUdt,  die  sich  jedoch  aach.Filiasi,  der 
diese  Anhöhen  nicht  für  blc^se  Schutthaufen ,  sondern 
zum  Theil  auch  fiir  Anschwemmungen  det.<  einst 
hier  mündenden  Piare  hält,  auch  an < deinen  Fnfs  noch 
ausbreitete.  Zwischen  Wiesen  tmd  Gesträuchen  ra- 
gen einzelne  Steine  aus  der  Erde  hervor ,  Ueberbleib- 
sei  der  Marmormassen,  die  gröfsteotheils  zur  Er- 
bauung  Venedigs  verwendet  wurden.  So  oft  ein  Gra- 
ben  oder  der  Grund  eines  Hauses  angelegt  wiird,  trifft 
man  auf  Mosaikfulstöden,  Säulen,  Kapitalem  und 
Marmorquadern,  drtr  pflügende  Landmann  findet  bei- 
nahe  täglich  römische^  Münzen ,  geschnittene  6teine,i 
Armringe  und  andere  Denkmide  glücklicherer  Zei- 
ten. Fragt  man  ihn,  warum  die  reiche,  grolse Stadt 
Alt  in  untergegangen  sey,  so  erhält  man  zur  Ant- 
wort, Attila,  flagellum  dei,  habe  si«  zerstört, 
und  erßihrt  manche  Anekdote  von  den^  P^zzb  d'o-ro, 
in  welchem  die  Einwohner  ibivGald  und  Silber  ge- 
werfen  haben,  ron  der  Grausa^ikeit.  des  heidnischen 
Königs  und  von  dei^Larvei^  und  G^penstem,  die  noch 
die  Gräber  und  Schlitze  bewachen*  D*r  bleiche,  sie- 
che  Nachkomme  des  kühnen  Volkes  ahnet  nicht, 
dafs  Verlust  der  alten  Tugend;^  römischer  Despotis- 
mus und  Sklavenschi^äche  Altin^  Aquilegi«  und 
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Concordia,  ^wie  lo  rlele  Unsend  ander»  SUdte, 
gestürzt  haben. 

Die  alten  yenezianischen  Chroniken  und  Ueber- 
liefernngen  erzählen  ^  dafs  Aetius,  zu  schwach,  die 
Gebirgspässe  zu  besetzen^  eine  starke  Besatzung  in 
Aquilegia  geworfen  habe,  die  mit  den  Einwoh- 
nern vereint  drei  Monate  lang  widerstand  und  dem 
fibo^ooo  Mann  starken  Hunnenheere  vielen  Schaden 
zufügte«  Schon  wollte  Attila  die  Belagerung  , auf- 
heben, als  er  vom  Pferde  einen  Storch  ,bemerk- 
te,  der  seine  Jungen  von  einem  Thurme  der  Stadt 
forttrug.  £r  deutete  dieses  dem  Heere  als  ein  Vor- 
zeichen des  nahen  Untergangs  derselben , '  der  Sturm 
wurde  erneuert  und  Aquilegia  erobert  und  ver<* 
nichtet.  Auch  Concordia  leistete  standhaften  Wi- 
derstand  und  wurde  in  einen  Steinhaufen  verwandelt. 
Als  endlich  Attila  vor  A 1 1 i n  erschien ,  fand  er  die 
Römer  unter  A«tius  hinter  der  Piave  aufgestellt^ 
um  ihm  den  Uebergang  des  Stromes  zu  verwehren, 
die  Altinaten  hatten  aber  die  Dämme  durchschnit- 
ten und  die  Gegend  unter  Wasser  gesezt.  Attila 
liefs  die  Eichen  des  nahen  phaetontischen  Haines  fal- 
len und  damit  einen  erhöhten  Weg  anlegen.  Aetius 
wurde  geschlagen,  Alt  in  mit  Sturm  eingenommen 
und  zerstört,  wobei  sich  jedoch  der  gfröfsere  Theil 
der  Einwohner  in  die  Lagunen  rettete.  Es  erstand 
zwar  wieder,  kam  aber  immer  mehr  in  Abnahme 
und  wurde  endlich,  als  sich  die  Longobarden  blei- 
bend in  Italien  niederliefsen,    gänzlich  verlassen. 

Diese  Ereignisse  haben  im  Volke  einen  ungemein 
tiefen  Eindruck  zurückgelassen,  den  die  nachherigen 
EinßiUe  der  Barbaren  nie  wieder  auslöschen  konnten. 
Alarich,  Odoaker  und  Alboin  sind  längst  ver- 
gossen ,  aber  Attila  ragt  noch  als  Riesengestalt,  wie 
Carlomagno,  über  tausend  vergessene  Herrscher 
hervor.     Er  soll  ein  Sohn  des  Teufels  gewesen  seyn. 
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Geister  und  DSmonen  ihm  gedient  habeni  Sein  Ant- 
liz  habe  dem  eines  Hundes  geglichen,  aucK  habe  er, 
wenn  er  den  Rachen  dffnete,  wie  ein  Hund  gebellt. 
Ein  Herz,  ein  Gesicht  wie  Attiia,  ist  die  kräftig- 
'  ste  Bezeichnung  eines  rohen,  grausamen  Unmenschen, 
und  San  Marco's  Anhänger  glaubten  den  neuen 
französischen  Eroberer  nicht  schwärzer  schildern  zu 
%  können,   als  mit  dem  Beinamen  des  neuen  Attila. 

Ich  fand  in  dem  einsamen  Hause  eine  gute,  alte 
Frau ,  die  mich  in  den  obem  Saal  fiihrle ,  von  des- 
sen AUan  ich  die  stille  Gegend  und  die  Lagunen  bis 
zu  den  fernen  Thürmen  Venedigs  übersah.  Ich  forschte 
nach  Alterlhümern  und  erhielt  zur  Antwort,  dals  der 
Spha  der  Wittwe  zwar  ziemlich  viele  alte  Münzen 
gesammelt  habe,  aber  gegenwärtig  in  Vicenza  sey 
und  Alles  verschlossen  habe.  Indessen  fand  sie  bald 
ein  paar  junge  Mädchen ,  welche"  mir  17  altrömische 
Münzen  verkauften.  Die  armen  Kinder  waren  jei- 
phenblals  und  antworteten  mii:  auf  die  Frage ,  wai 
ihnen  fehle ^  ganz  gleichgültig,  dafs  sie  das  Fieber 
hätten.  Dieser  Krankheit  entgeht  nicht  leicht  jemand, 
*  der  sicl^  längere  Zeit  hier  aufhält  und  gewöhnlicli 
gebt  sie  am  Ende  in  unheilbare  Auszehrung  oder  Was- 
sersucht pber.  Der  Arbeitslohn  ist  daher  hier,  wie 
in  Aquilegia  und  ähnlichen  Oertem,-  viel  gröfser, 
f  Is  in  gesunden  Gegenden  und  die  Feldarbeiten  der 
Emdten  werdet  gröfstentheils,  wie  in  den  toskani- 
sehen  Maremme,  durch  Bewohner  anderer  Gegenden, 
die  sich  auf  deren  Pauer  hieber  begeben,   verrichtet, 

Mein  Ludwig  erstaunte  nicht  wenig,  als  ich 
ihm  sagte,  dafs  ich  von  den  alten  Römern  Geld  ein- 
gewechselt hätte.  Wir  betrachteten  unsere  Münzen 
{genauer  ^nd  fanden,  dafs  sie  meist  aus  einer  dem 
Kanonen-  oder  Glocken > Metalle  ähnlichen  Masse  be- 
standen. Einige  waren  ganz  von  Kupfer,  eine,  die 
-sich  an\  besten  erbalten  hatte,  yon  Silber  mit  «inem 
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starken  Zvsats  von  Kupfer.  I^fefarere  |iaU^n  jie 
Dicke  der  jetaugen  5  Centimes -Stücke;  diese  schienen 
Siter  %n  seyn.  Ihr  G^prSge  war  edler  ulid  einfacher. 
Andere  näherten  sich  mehr  dem  neueren  Gelde  und 
waren  klein  und  dünn.  Alle  waren  von  der  salzi« 
gen  Feuchtigkeit  stark  angegriffen  und  an'  der  Ober-r 
fläche  rerkalkt.  Die,  silberne  zeigte  auf  einer  Seite 
einen  auffliegenden  Vogel^  auf  der  andern  einen  schlecht 
ten  Kopf  mit  einfacher  Krone ,'  in  der  Umschrift 
glaubte  iph  das  Wort  Maxentius  mehr  errathen^* 
aU  lesen  zu  können^  auch  an  den  andern  waren  die 
Umrisse  der  Köpfe  und  Figuren  und  einzelne  Buch- 
staben sehr  undeutlich  und  nur  mit  yiejer  Mühe  brachte 
*  ich  durch  Benetzen  derselnen  die  Namen  Antoninus^ 
Yespasianus  tmd  Commodus  rermuthungsweise 
heraus. 

Unmittelbar  hinter  den  Motte  von  Altin  Singt 
das  Gebiet  der  süfsen  Wasser  an.  Der*  Damm  des 
Baches  Sipncello  führte  uns  nach  Tre  palae^  ei- 
nem kleinen  Dorfe  mit  einer  Pdlisade  im  Sile,  wel« 
che  der  Zölle  wegen  angelegt  worden  ist;  von  hier 
wanderten  wir  an  dem  freundlichen  Ufer  ^es  Flusses 
nach  Mus  es  tre. 

Der  Sil,  welcher  bis  T  r  e  v  i  s  p  für  bedeutende 
Fahrzeuge  schiffbar  ist,  liefst  in  dem  alten  Bette  der 
Piare  *)^  deren  filt^sten  Namen  er  trügt  und  in  de- 
ren spHteres  Flufsbett  er  von  den  Portes  ine  an 
seit  i68i  sich  tn  ergiefsen  genuthiget  wird.  Einige 
wenige  klare  Bäche,  die  in  der  Ebene  ron  Castel- 
f  ran  CO  ^wischen  Yidiliese  und  Menaredo,  wo 
die  zwischen  Kalkgeschieben  unterirrdisch  durchzie- 
henden (jewlsser  auf  undurchdringliche  Thonschiph- 
ten  treffen ,  auf  nassen  Wiesen  entspringen ,  sind  jezt 


*)  Die  Beweife  daför  liefert  Filiasi,  'memorie  ttcriche 
tfe*  reneti.    Tom,  II  ^  pag.  119. 
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seine  Qaellen.  SeinLjtuf  ist  sehr  langsam ,  das  Was- 
ser heil  und  Ton  blaulichtgruner  Farbe,  sein  Bett 
ungefähr  3o  Fufs  breit  und  Ton  sebr  ungleicber, 
aber  oft  beträchtlicher  Tiefe.  Bei  Musestre  be. 
hauptete  der  übertreibende  Fährmann,  der  uns  über- 
sezte,  dafs  es  zweimal  so  tief,  ab  der  Kirchtbarm 
des  Fleckens  hoch ,  und  dafs  an  der  Stelle ,  über  wel- 
cher '^sfir  uns  befanden,  ein  Burchio  mit  sammt  sei- 
nen hohen  Masten  gesunken  und  nicht  mehr  gefun- 
den worden  sey. 

Nach  den  ältesten  Chroniken  Venedigs  hatte  Al- 
tin aur  der  Nordseite  ein  sehr  festes  schönes  Thor, 
Porta  boreana,  yon  welchem  die  Stadt  Buran 
den  Namen  erhielt.  Von  diesem  Thore  fiinrte  dia 
Via  Aemilia  oder  Claudia  Augusta  Altina- 
tis  in  gerader  Richtung  nach  ISlusestre.  Ihre  Ue- 
berbleibsel  sind  überall  noch  sichtbar  und  erregen  Er- 
staunen. Man  sieht  grofse  Massen  einer  verhärteten 
Mischung  von  Kalk  und  ^erstofsenen  Steinen,  unter 
welchen  sich  viele  Bruchstüclte  ^ler  feinsten  Marmor- 
arten, wahrscheinlich  aus  den  Steinhauerwerkstädten 
der  Stadt  befinden.  Diese  Mischung  gleicht  vollkom- 
men den  jetzigen  Terrazzi,  hat  aber  eine  Dicke 
von  ungefähr  4  Fufs  und  eine  aufserordentliche  Fe- 
stigkeit. Vor  mehreren  Jaliren  kam  man  auf  den  un- 
glücklichen Gedanken,  diese  Ueberreste  zu  zerstören, 
um  damit  die  neue  Chaussee  von  Mestre  nach  Tre- 
viso  anzulegen.  Man  mufste  zu  Minen  seine  Zu- 
flucht nehmen,  und  sprengte  dadurch  lo  bis  19  Fufs 
lange  Stücke  los«  Zum  Glöck  fand  man  wegen  der 
Entfernung  der  beiden  Stellen  und  der  übrigen  Schwie- 
rigkeiten die  Unternehmung  zu  kostspielig  und  gab 
sie  bald  wieder  auf.  In  der  Nähe  von  Musestr* 
verschwinden  die  Spuren  dieser Strafse  am  Sile,  fan- 
gen aber  gleich  jenseits  des  Flusses  wieder  an. 

Die  Kirche  von  Musestre,  deren  Thurm»  wie 
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{Mi:aII«,  die  wir  heute  su  teilen  bekamen ,  rom  Wel- 
terttrahl  sehr  beschXdigt  worden  ist,  steht  auf  der 
alten  RQmerstrarae,  die  jenseits  derselben  als  erhöhe« 
ter  Damm  wieder  sichtbar  wird. 

Bei  Musestre  mufs  sonach  eine  Brücke  über 
den  Sil  oder  Piare  gefuhrt  haben,  auch  hat  sich 
die  Sage  daron,  mit  Mxhrchen  geschmückt,  unter' 
dem  Volke  erhalten.  Sie  soll  aufserordenllich  schGn 
und  ganz  von  £rs  gewesen  seyn.  Filiasi  erzählt, 
Ton  Vielen  gebort  zu  haben ,  dafs  auf  dem  Grunde 
des  Wassera  noch  grofse  Quadersteine  liegen. 

Musestriae  scheint  schon  zu  den  Zeiten  der 
Romer  kein  unbedeutender  Ort  gewesen  zu  seyn  ^  spä- 
ter war  es  ein  festes  ScMofs  der  Trevisaner,  welches 
den  Sil  beherrschte.  Man  sieht  noch  einen  sehr  ho- 
hen und  starken  Thurm,  der  jezt  Kammern  und 
Kornspeicher  enthilt. 

Jenseits  Musestre  bleiben  bis  gegen  Melm« 
die  Ueberreste  der  Via  Claudia  Augusta  sicht- 
bar, [die  über  Ceneta  und  Bellunum  ihirch  Ti- 
rol bis  an  die  Donau  führte,  welche  sie  in  der  Ge^ 
gend  von  Linz  erreichte.  Sie  heiftt  jezt  L  a  g  o  s  s  o, 
ist  halb  überackert  und  mit  Mais  angepflanzt  und 
wird  nur  noch  als  Feldweg  benuzt.  An  fielen  Stel- 
len sieht  man  noch  die  grofsen  Quadersteine  hervor- 
ragen, welche  ihre  Grundlage  bildeten^  Auch  von 
ihr  erzHblen  die  Landbewohner  allerhand  MHhrcben. 
Nach  einigen  soll  sie  der  Teufel  in  einer  Nacht,  nach 
andern  eine. grofse  Königin  erbaut  haben,  Orlan- 
do soll  sie  vor  Räubern  geschüzt  und  mit  den  Mei- 
lensteinen ein  im  Lande  übliches  Wurfspiel  gespielt 
haben. 

Auch  diese  einst  so  lebendige  und  prächtige  Stras- 
se, von  siegreichen  Legionen,  dann  von  zügellose^ 
Heeren  der  Hunnen  und  Ungarn  durchzogen,  war 
jezi  (Sde  und  verlassen;    wir  konnten  uns  ungestört 
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den  Betrachtangen  über  die  YergXriglichkeit  mensch- 
lieber  Grö&e  überlassen; 

In  Roncae  %of  nlich  die  geschmäckvolle,  edle 
und  heitere  Bauart  der  HHuser  b^sQhddra  an  ^  ich  über- 
zeugte mich  auch  hier,  dafs  wohl  nirgends  in  der 
Baukunst  ein  so  reiner  und  guter  Geschmack  bis  auf 
die  einfachsten  Bürgerhäuser  herab  herrsche  ^  wie  im 
Venezianischen.  Manche  Hauptstadt  Deutschlands  kann 
sich  keiner  Gebäude  rühmen ,  welche  deheii  des  klei- 
nerh  FioncaS  iii  der  Schfinheit  und  Grazie  ihrer 
Verhältnisse  gleich  kämen,  *)  Jeder  würde  die  eiii- 
fache  weifse  Kirche  mit  ihrer  korinthischen  Säulen« 
reihe  u  td  griechischer  Fa^de  zur  Zierde  gereichen, 
Einfachheit  und  Festigkeit  sind  hier  das  charakteristi- 
sche jedes  Wohnhauses  und  in  den  meisten  ist  die 
strengste  Rücksicht  auf  schöne  Verhältnisse  und  ge- 
naue Symmetrie  genommen  worden;  Nur  in  der  in- 
nern  Einrichtung  stehen  die  Italiener  den  Deutschen, 
welche  dieser  das  Äeulsere  unbedingt  aufopfern-^  et^ 
was  nach; 

Den  Hauptplatz  yon  Roncafe*  neJiinen  die  Reste 
einer  alten  Burg  ein,  früher  den  Grafen  Collalto^ 
jezt  der  Familie  Giustihiani  gehörend  j  eine  grofse 
viereckige  Mauer  mit  Zinnen  und  starken  Thürinen', 
von  einem  VV^assergraben  umgeben.  Inwendig  befind 
det  sich  in  der  Mitte  eines  vernachlässigten  Gartens 
ein  recht  höbscher  P^lazzo  ^  der  noch  schöner  wär^j 


^  Ich  fand,  nachdem  Obiges  schon  geschrieben  war,  dafs 
^19  nämliche  Gegend  gleichen  Eihdmck  auf  (<üttner  ge- 
macht hat.  „Es  war  ein  gäns  eigener  Genofs  für  mich/^ 
tagt  er  in  seiner  Heise  doröh  DedtschUnd  etc.  iteipzig  1804^ 
8vo,  Theil  4,  S.  186,*  „in  derXrchitektdr  auch  der  geringe» 
„sten  vnd  elendesten  Häas'er  jene  bessere  Formen  und  schöne 
„Verhältnisse  zu  finden ,  die  hier  sehr  gemeiA*  sind ,  nhd  von 
^,denen  man  in  Deatschland  noch  immer  keinen  0egriff  itat.^^ 


\ 
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wenn  niobt  der  Baumeister  mit  iHcherlicher  Ueber- 
treibung  der  Symmetrie  die  zwei  Thürme  des  Ein« 
gangs  in  den  kolossale^  Schornsteinen  nachgeahmt 
hätte. 

Die  Luft  war^glühehd  heifs  >  die  Vegetation  äus- 
serst üppige  Bäume  qnd  Reben  ungemein  gröfs  und 
l^tere  schwer  mit  Träubeln  beladen;  In  Bianca^ 
rerliefseni  wir  die  Ufer  des  kleinen  Baches  Muses- 
tre,  dann  gelatigten  wir  nach  la  Fiera,  einem 
Lieblingsorte  der  Venezianer.  Es  war  j^zt  gerade 
Villeggiatür-Zeit^  alle  Villen  bewohnt,  mit  8ch5- 
lien  blauen  Zelten  vor  den  Hactsthfiren,  Offerten  Fen- 
stern uncl  Glasthüren  und  zabireicheni  eleganten  Ge- 
sellschaften in  den  Parterresälen; 

An  der  Stelle^  wo  der  tiefe  Sil  aus  deii  alten 
Ringmauern  Treriso's  tritt,  erreichten  wir  mit 
Einbruch  der  Nacht  die  Stadt.  Eine  hohe  Tartana 
und  mehrere  meergewohnte  Barken  von  Chiozza 
^  belebten  den  Pluft.  Am  Ufer  waren  grofse  Pyramiden 
von  Melonen  ui^d  Angurien  aufgethürmt,  über  sol- 
che runde  papierne  Laternen,  welche  ihren  Sthein 
auf  die  blutrothen  Schnitte  der  südlichen  Frucht  warfen. 

Kein  römischer  Schriftsteller  erwähnt  Trevi- 
80 's.  Es  erscheint  erst  im  6ten  Jahrhundert  unter 
^  der  Herrschaft  der  Gothen ,  aber  schon  a)s  bedeutende 
Stadt.  Filiasi  vermuthet,  dafs  es  ursprünglich  eine 
von  August  äVLS  den  Alpen  in  die  Ebene  yersezte 
Kolonie  der  Tarvisier  gewesen  sey ,  deren  Namen 
sich  noch  in  d^m  Dorfe  T  a  r  w  i  s  in  Oberkämthen 
erhalten  hat.  Später  wurde  es  bei  den  Einfällen  der 
Barbaren  befestigt  und  durch  die  Bewohner  der 
umliegenden  Ortschaften  ver^t'öfsert ,  bis  es  als  freie 
Republik  im  iiten  Jahrhunderle  die  höchste  BlQthe 
erreichte. 

Jezt  zählt  Treviso  noch  eNvas  über  14,000  Ein- 
wohner in  25oo  Häusern,   so  dafs  nicht  einmal  6  Per- 
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8onen  auf  «in  Haus  Icommeiiy  wHhrend  in  den  be- 
nachbarten grCfseren  SUidten  die  Durchschnittszahl  7 
bis  8  ist.  Auch  sieht  die  Stadt ,  die  Markttage  aus- 
genommen I  ciemlich  menschenleer  aus.  Die  Strafsen 
sind  nach  alter  Sitte  etwas  enge  und  meist  mit  Ar^ 
kadengSngen  für  die  Fufsgänger  versehen.  Die  sahi- 
reichen Kirchen  und  eines  der  beiden  Theater  sind 
ftir  Fremde  sehenswerth.  Unter  den  Mitgliedern  des 
Athenäum  befinden  sich  einige  gelehrte  Männer,  wel- 
che in  den  Denkschriften  der  Gesellschaft  gute  Auf« 
Sätze  geliefert  haben.  Als  wir  uns  bei  einem  gutge* 
kleideten  Manne  nach  einem  Gasthofe  erkundigten,  hatte 
dieser  die  Gefälligkeit,  uns  selbst  in  die  goldene  Krone 
zu  führen  und  sehr  angelegentlich  dem  Wirthe  zu 
empfehlen,  eine  Artigkeit,  die  in  Italien  den  Fremden 
häufig  erwiesen  wird.  Wir  hatten  alle  Ursache,  so- 
wohl mit  der  Bedienung,  als  mit  der  Zeche  zufrie- 
den zu  seyn.  Wir  erhielten  ein  sehr  grolses,  schd- 
nes  und  reinliches  Zimmer  mit  zwei  ungeheuren  Bet- 
ten, eine  Bouteille  rothen  Wein,  treffliches  weifses 
Brod,  Braten  und  Salat  und  eine  prächtige  Anguria, 
schliefen  yortreiflich  und  alles  zusammen  betrug  für 
die  Person  nur  3  Franken,  oder  1  fl.  34  kr.,  ohne 
dafs  wir  nur  mit  einem  Worte  unterhandelt  hätten« 

Ueberhaupt  fand  ich  das  Fufsreisen  in  Italien  aus» 
serst  wohlfeil.  Der  Italiener  kann  sich  gar  nicht  vor- 
stellen,  dafs  man  aufser  dem  Falle  der  äufsersten 
Noth  eine Fufsreise  unternehmen  könne,  und  hat  ge- 
wöhnlich mit  dem  Fufsreisenden  wahres  Mitleiden. 
Benimmt  man  sich  dabei  bescheiden  und  offen  und 
kehrt  man  in  den  Städten  in  den  besten  Gasthöfen 
ein,  so  kann  man  in  der  Regel  auf  eine  sehr  billige 
Behandlung  rechnen.  In  den  kleinen,  von  denHaupt- 
strafsen  entlegenen,  Gebirgsdörfern  muls  man  sich 
freilich  manche  Entbehrunf^n  gefallen  lassen ,  zuwei- 
len nit  Polenta  und  Strohlager  Torlieb  nehmen ,    da- 
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iur  lebt  man  aber  dann  auch  Solterst  wohlfeil^  und 
kann  mit  der  Summe  ^  die  in  det  Schireis  eine  6ti« 
pge  Alpenreise  kostet  ^  6  Wochen  lang  Felsen^  Senn* 
hütten  und  Gletscher  besuchen. 

Vor  dem  Thore  ron  San  Tommaso  sind  un- 
ter der  französischen  Regierung  schöne  Alleen  und 
öRentliche  GSrten  angelegt  worden.  Eine  Meng» 
Kutschen-  undSedien- Vermiether  boten  uns  hier  mit 
grofser  Zudringlichkeit  ihre  Dienste  an«  Wir  miethe- 
ten  um  2  Franken,  eine  leichte  Sedia  auf  8  italieni« 
sehe  Meilen  weit,  bis  zur  Piare.  Unser  Führer 
war  indessen  nicht  zufrieden^  seinem  magern  Pferde 
drei  Personen  aufzuladen,  sondern  forderte  noch  je* 
den  Fufsgänger,  den  wir  einholten,  auf,  sich  zu 
ihm  hinaufzusetzen.  So  waren  wir  zulezt  zu  fiinf^ 
das  Pferd  trabte  demungeachtet  unter  beständigen  Peit- 
scbebbieben  lebhaft  fort,  und  der  Bursche  hatte  die 
Dreistigkeit,  uns  auf  unsere  Vorstellungen  zu  versi« 
ehern,  dafs  eine  Sedia  um  so  besser  fahre,  je  mehr 
sie  beschwert  werde,  was  zwar  in  Beziehung  auf  uns 
richtig  war,  indem  sie  dann  weniger  stofst,  aber 
durchaus  nicht  auf  das  arme  Pferd  angewendet  wer- 
den konnte. 

Die  Kunststrafse,  auf  der  wir  fuhren,' i$t  eine  der 
prächtigsten  und  rortrefflichsten,  die  ich  je  gesehen  habe. 
Freilich  war  ihre  Anlegung  sehr  begünstigt ;  die  Gegend 
ist  Tollkommen  eben,  nur  Sufserst  sanft  und  unmerklich 
gegen  die  fernen  Berge  ansteigend,  und  besteht  durch- 
gängig aus  lauter  herausgeschwemmten  Alpengeschie- 
ben. Diese  abgerundeten  Steine,  unter  welchen  AI-" 
penkalk  bei  weitem  rorherrscht,  doch  auch  Urge- 
birgsarten  vorkommen,  bedeckt  alle  Felder  und  ver- 
mindert die  Fruchtbarkeit  derselben.  An  den  höchst 
Gppigen  Pflanzen  wuchs  der  Brenta  und  des  Sils 
gewöhnt,  erstaunten  wir  über  die  Kleinheit  der  Bäu- 
me und  des  Viehes  ^  die  Bebens Weige  reichen  nicht 
U.  Bd.  i6 
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mehr  ron  •inem  Baume  com  endeni>  4er  Mais  und 
Weizen  steht  dQnnet^und  niedriger  und  leidet  oft  von 
der  Dürre  ^  da  alles  Regenwasser  schnell  durch  die 
losen  ^   runden  Steine  dringt  und  ablauft. 

Die  Piare,  die  wir  bei  Ponte  de  Piare  er- 
reichten >  ist  hier  noch  ein  heftiger  Gebirgsstrom.  An 
den  ewigen  Gletschern  der  Urgebirgskette  ^  welche 
Oberk&rnthen  ron  Italien  scheidet^  entspringend^  ströitit 
sie,  durch  beständigen  Zufluls  zahlreicher  Älpenbä- 
che  Tergr^fsert,  durch  enge,  tief  ausgewaschene 
Schluchten  und  Th&ler  an  (^adore^  durch  Titian 
mehr  als  durch  seinen  neuen  Herzog  bekannt,  ror- 
fiber.  Bei  Capo  d^  Ponte  drängt  sie  sieh  zum  lez- 
tenmid  noch  schäumend  «wischen  Felsenwänden  durch. 
Von  Belluno  an  wird  das  Thal  breit  und  der  Strom 
nimmt  mit  seinem  ausgedehnten  Kiesbette  bedeutende 
Flächen  ein;  zwischen  Colfosco  und  Narresa 
tritt  er  endlich  ganz  aus  dem  Gebirge  heraus  und 
durchströmt  nun  die  Ebene,  auf  welcher  das  Auge 
das  oft  über  eine  italienische  Meile  breite,  weifse 
Strombett  nut  der  blauen  Schlanj^enlinie  der  Gewäs- 
ser weit  rerfolgen  kann.  Erst  bei  Sant  Andrea 
di  Barbaren  o  ist  man •  seiner  Meister  geworden  $ 
hier  sezt  der  hohe  und  feste  Damm  ron  San  Marco 
der  Zügellosigkeit  des  Stromes  Gränzen  und  ron  M  u- 
sil^an  strömt  er  auf  gegrabener  9  itahenische  Mei- 
len langer  Bahn>  zwischen  hohen  Dämmen  einge- 
zwängt, dem  Meere  zu,  welches  er  bei  Corte- 
lazzo  erreicht 

Die  Brücke )  die  früher  in  der  Gegend  ron  Lo- 
radina  stand,  aber  unter  der  französischen  Regie- 
rung zwar,  rorzüglich  aus  militärischen  Rücksichten, 
nur  ron  Holz ,  jedoch  sehr  schön  und  dauerhaft,  her- 
gestellt wurde,  mufs  das  ßanze  Strombett  überspan- 
nen, da  die  wilde  Piare  fast  alle  Jahre  ihren  Lauf 
rerändert.      Sie  hat  daher  die  ungeheure  Lange  Von 
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43i  Mehre«  36  Centimelres  oder  25:t  Perteghe  (ange* 
(4lhr  i5oo  Fufs).  Man  genielsl  von  ihr  eyier  herr* 
lieben  Aussicht;  unter  sich  das  ungeheure  Bett  der 
Piave  mit  seinen  kanten  Geschieben,  rechts  die 
unermefslicbe  Ebene  mit  ihren  weifsen  PallXsten  und 
schlanken  I  am  Horizonte  emporragenden  Thürmen^ 
links  den  schwarsen  Eichenwald  des  Montello,  ror 
eich  endlich  die  sanften  Högel  von  San  Salvador 
und  Conegliano/  üppig  bebaut  und  belebt,  und 
über  ihnen  die  blaue  Kette  des  wilden,  weit  in  das 
Meer  hinein»  ja  selbst  ron  Istriens  Küste  sichtbaren 
Kalkgei>irgs« 

Unter  den  Pflanten  y  welche  hier  twiscbon  den  6e» 
schieben  der  Piare  blüheten>  bemerkte  ich  rorsüg- 
lich  Eryngium  amethjstinum  L.^  Satureja 
montana  L.,  Erica  herbacea  L«,  Inula  en- 
sifolia  L.  und  die  Garten- Melisse »  Melissa  of* 
ficinalis  L. 

Von  den  Brecda  •  Hügeln ,  welche  den  XuTsersten 
Saum  der  unermefsliehen ,  bis  tief  in  Baiern  hinein 
fortsetzenden  Gebirgsmasse  bilden,  war  einer  lange 
öde  und  unbewohnt  geblieben«  Im  Jahre  1 241  schenkte 
ihn  die  Republik  Treyiso  den  Grafen  von  Collal- 
to,  einem  uralten,  ron  den  Heerführern  der  Lon« 
gobarden  abstammenden  Gesohlechte,  wovon  eine  jün- 
gere Linie,  das  alte  Familien wiippen ,  einen  schwärt 
und  ^eifs  gevierten  Schild,  beibehaltend,  den  Na» 
men  aber  in  die  deutsche  Sprache  übersetzend,  sich 
als  Hobenzollem  in  Schwaben  niederliels«  Diese  er- 
bauten die  sch5ne  Burg  San  Salvador,  noch  jezt 
eines  der  schönsten  Castelli  des  Oebirgs« 

Durch  Freundschafts-  und  Familienbande  an  das 
Haus  Collalto  geknüpft,  hatten  meine  Eltern  man- 
chen vergnügten  Tag  in  dem  Schlosse  verlebt  Schon 
Hvaren  1 5  Jahre  entflohen,  seitdem  sich  mir  und  dem 
Bruder  Ludwig  bei  dem  ersten  Ausflug  aus  d«r  Bbo* 
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ne,  hier  cina  neue  Welt  aufgethan  hAtte ;  mit  onaossprecli* 
lieber  Freude  hatten  wir  als  muntere  Knaben  auf  den 
reizenden  Hügeln  herumgetohwärmt ,  bald  bunte  Ge- 
schiebe im  Bette  der  wilden  Roja  sammelnd,  bald 
durch  trefHiche  Trauben  und  Feigen  festgehalten, 
dann  wieder  in  Kastanienwäldem  die  FarrenkHIuter, 
den  Wachholder  und  tausend  unbekannte  Gewächse 
bewundernd,  oder  mit  Sehnsucht  nach  den  hOhern 
blauen  Bergen,  ihren  schroÖen  Felsen  wänden  und 
grünen  Matten  hinüberblickend.  Von  den  drei  Brü- 
dern Vinciguerra,  Giacome  und  Marco,  die 
damals  das  Schlofs  bewohnten,  lebte  jezt  nur  der  äl- 
teste Boch^  schon  damals  ein  hagerer  Greis  von  77 
Jahren. 

Ungewifs  der  Aufnahme  y  die  wir  linden  würden, 
betraten  wir  mit  klopfendem  Hei'zen  die  Zugbrüclie, 
kaum  halten  wit*  aber  das  düstere  Thor  erreicht,  als 
uns  die  Dienerschaft  des  Grafen  mit  herzlicher  Freude 
entgegenkam,  Sie  hieng  noch  innig  an  unsere  ge- 
liebte Schwägerin  und  tausend  Fragen  nach  der  gu- 
ten Meli I de,  nach  unsern  Eltern  und  Brüdern  mufs- 
ten  beantwortet  werden.  Der  alte  Secretär  des  Gra- 
fen, ein  gutmüthiger  Geistlicher  mit  silbergrauen  Haa- 
ren ,  kam  bald  mit  der  Antwort  zurück,  dafs  uns  JVlon- 
signor  in  seinem  Rabinet  erwarte. 

Bei  dem  Eintritt  in  dies^TKabinet  ward  mir  ganx 
sonderbar  zu  Muthe,  ich  fohlte  mich  lebharter  als 
jemals  in  längst  vergangene  Zeiten  zurückversezt« 
Fünfiehen  Jahre  waren  hier  vorübergezogen,  ohne 
auch  nur  die  mindeste  Spur  zurückzulassen.  Noch 
hieng  die  Tafel  mit  der  tausendjährigen  Esohenwur- 
sei  über  meinem  Haupte,  Pius  VI.  von  Mengs,  Rar 
phae^s  Feuersbrunst  biengen  an  der  alten  Stelle  3  die 
Fruchte  der  Märtynia  Craniolaria  Swarts 
«ierten  noch  den  Kamin/  versteinerte  Madreporen  be* 
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tchwerten  noch  die  Papiere  aaf  dem  Pulte,  and  der 
92}lihrige  Graf  safs  mit  anyerXnderten  Zfigen  in  der 
nämlichen  Kleidung  und  Stellung  in  seinem- Lehn« 
stuhle.  Auch  seine  Ansichten  hatten  sich  nicht  gelin- 
dert und  blos  an  der  Art ,  wie  ich  sie  aufnahm^  wurde 
ich  gewahr,  dals  es  doch  Kein  Traum  sey  und  sich 
Manches  verändert  habe. 

Seine  Lieblingsunterhaltang  war  Politik ;  bei  ius* 
terst  geringem  Verkehre  mit  der  Welt ,  hatte  er  sich  aus 
einigen  Ideen  Barruels  und  andererTräumer,  die  er  weiter 
▼erfolgte ,  das  Phantom  einer  geheimen  Verbindung  zu- 
sammengesezt,  die  er  Republica  arcana  nannte. 
Diese  sollte  in  ganz  Europa  alle  Kabinetter  ohne  Aus* 
nähme  beherrschen  und  die  Monarchen  nur  noch  so 
lange  als  Poppen  fortbestehen  lassen,  bis  sie  des  Blend- 
werkes nicht  mehr  bedürfe.  Vernichtung  aller  Kul- 
tur, £infährung  eines  Rousseauschen  Naturzustandes 
sey  der  Zweck  dieser  Gesellschaft,  dem  sie  zwar  mit 
langsamen  und  vorsichtigen,  aber  sichern  und  festen 
Schritten  unablässig  entgegengehe  und  triumphirend 
verkündigte  er  uns,  dafs  in  5o  Jahren,  wenn  er  längst 
nicht  mehr  seyn  werde ,  seine  Prophezeiung'  in  Er- 
füllung gehen,  niemand  mehr  eigenes  Besitzthum  ha- 
ben und  mit  allgemeiner  Gleichheit  auch  allgemeine 
Verarmung  eintreten  werde^  Zum  sprechenden  Be- 
weise zählte  er  uns  an  den  Fingern  her,  wie  viele 
Millionen  Geld  jährlich  in  Europa  geprägt  werden, 
ohne  dafs  die  Masse  des  im  Umlaufe  befindlichen  da- 
durch  vermehrt  werde,  ja  diese  vermindere  sich  im- 
mer mehr  und  zulezt  werde  alles  Geld  auS  der  Cir- 
culation  verschwinden;  wo  könne  es  anders  hinkom- 
men, als  in  die  Kassen  und  Schatzkammern  der  ge- 
heimen Gesellschaft! 

Mit  bewundei^swürdiger  Leichtigkeit  tmd  Mun- 
terkeit stieg  Monsignor  Mie  hohe  Treppe  zum  Speise- 
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taal  herab ;  bei  der  Tafel  erinnerte  seine  Mlftigkett 
an  leinen  beröbmten  Landsmann  C  o  r  n  «  r  o.  Sobald 
die  Mahlzeit  %vl  Endo  war,  rerabtcbiedete  er  sich 
wieder  ron  uns  und  r&^fhloü  sich ,  wie  gewöhnlich^ 
in  sein  Kabinet, 

Wir  giengen  noch  anf  die  Terrasse  an  der  Vor« 
derseite  des  Schlosses  hinaus^  wo  man  eine  der  un- 
beschreiblich anziehenden  Aussichten  geniefst,  welche 
die  Vorhügel  der  Alpen  in  Italien  sp  hXufig  gewäh- 
ren. Zu  unsern  Pufsen  lagen  terrassenweise  schöne 
Blumen-,  Gemüls- und  Obstgärten ,  dieHXuser,  Bing«- 
mauern  und  alten  Thore  der  Burg,  dann  mit  Reben 
bepflanzte  Hügel ,  Colfosco's  Abhang  und  die  wilde 
Piave,  Jenseits  der  schwarze  Monlello,  berühmt 
durch  sein  herrliches  Schiffbauholz  und  die. einsame 
Kartbause  in  seiner  Mitte,  oft  auch  Zufluchtsort  der 
Räuber;  dann  wieder  die  Ebene  mit  ihren  glänzen- 
den Städten  und  Dörfern,  endlich  am  fernsten  Hori- 
zonte in  ungewissen  blauen  Umriuen  das  Meer  und 
Dalm^tiens  Gebirge. 

Sobald  die  gröfste  Hitze  ein  wenig  nachgelassen 
hatte,  sezten  wir  unsere  Pilgerschaft  über  die  Hügel- 
reihe  des  Torai  fort,  die  ganz  aus  Kalk-Breccia 
besteht«  An  den  Kastaniengehülzen  fand  ich  die  Bart- 
-  nelke  und  den  ährentragenden  Ehrenpreis  wildwachsend^ 
danu  stiegen  wir  in  eine  kleine,  aber  höchst  frucht- 
bare und  angebaute  Ebene  herab,  die  ron  Monte 
G  r  e  p  a  9  den  eben  rerlassenen  H ügeln  und  dem  M  o  n- 
tello  eingeschlossen >  von  der  Piave,  dem  Solir 
go  und  mehreren  Bächen  bewässert  wird  und  mehr 
als  to  blühende  Ortschaften  zählt.  Mit  Anbruch  der 
Nacht  erreichten  wir  Fontigo,  Gutmüthige  Bauern 
erquickten  uns  mit  ihrem  Vin  piccolo  und  riethen 
uns,  wenn  wir  ein  gutes  Nachtquartier  haben  wol(« 
teiii   %  Staude  weiter  uacif  Muriago  »u  gehen. 


Mariago.  ^^j 

Wir  folgten  dem  Ratbe  und  hatten  eine  herrliche  Mond- 
schein- Wanderung,  wobei  uns  die  nahen  Alpen  in 
nachUicfaer  Beleuchtung  einen  ganz  neuen  Anblick 
gewährten.  In  Muriago,  einem  kleinen  ron  allen 
HaupUtralsen  entfernten  Dorfe,  fanden  wir  guther- 
zige Leute  und  freundliche  Aufnahme.  Die  Kott  war 
Äwar  karg,  das  Nacht<piartier  eine  kleine  Dachkam- 
mer, unerträglich  heifs  und  voller  MXuse,  die  wir 
einigemal  ron  unsem  Stiefeln,  das  Efsbarste  fiir  sie 
in  der  ganzen  Hammer,  rerjagen  mufsten  5  aber  lau- 
ter Prachtzimmer,  wie  in  Treriso's  Krone,  wÄ- 
ren  am  Ende  langweilig  geworden,  auch  war  die 
Zeche  (3o  kr.  iw  zwei  Personen)  Ersatz  dai&r. 


i5. 

AmFoUina.  TmhfabrUen.  Mar^n.  AfynHCr^^M^  IVäekt' 
iiehts  Oewitiet*  MeL  Btrgtiwrz  vcn  P^tdama^  El 
Feron.  8age  von  d»r  vers^hättUen  SiatU  C^rmia. 
Thmltehlueht  dit  Cordevoh.  Fhfigeschieb^  ßfanU 
Fu9L  Fontalt.  jigordo^  Thal  Corpana.  Monte  F^liß, 
Aussicht.    F^getation^    fPVde  Jifyien^lttekt^ 

Auf  Anrathen  des  Wirths  gaben  wir  in  Muria- 
go  den  Plan  auf,  längs  der  Piave  hinaufzuziehen, 
und  beschlossen  lieber  gerade  durch  das  Gebirge  Mel 
zuzuwandern.  Der  Sohn  des  Wirths,  ein  gutmöthi- 
ger  Knabe  von  12  Jahren,  begleitete  uns  mit  seiner 
Eselin,  der  wir  unsere  Papiere  und  Rdcke  aufluden,^ 
In  diesem  Au&uge  hielt  uns  jedermann  für  KauiOea- 
te,  die  in  Follina  Tuch  einkaufen  wollten.  Auch 
diese  Ebene  mufs  sehr  heftigen  und  anhaltenden  Ge- 
wittern ausgesezt  seyn ,  da  wir  fast  alle  Kirchenthürme 
durch  den  WetterstraU  beschädigt  fanden  $    nur  die 
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Bewohner  ron  Serneglia  hatten  den  guten  Gedan- 
ken gehabt,  den  ihrigen  durch  einen  Blitzableiter  %vl 
sichern/ 

Soligo,  ein  freundliches* Dörfchen ,  liegt  am 
Saume  des  Gebirgs,  wo  der  aus  einem  Alpensee  ent- 
springende Flufs  gleichen  Namens,  nachdem  er  Val 
Maren  durchzogen  und  sich  plötzlich  ron  Südwest 
nach  Siidös^  gewendet  hat,  die  Hügelkette  durch« 
bricht  und  der  Piave  zueilt.  Auch  hier  fand  ich 
lauter  Brecciamassen.  Wie  durch  ein  ernstes  hohes  Thor 
traten  wir  jezt  zwischen  zwei  Hügeln  ein,  deren 
linker  mit  Gypressen  geziert  war.  Bald  erweiterte 
sich  das  Thal  bei  Bellaguardia  wieder,  bis  wir 
den  lebhaften,  freundlichen  Flecken  la  Follina  er- 
reichten, einen  gewerbsamen,  durch  seine  Tuchfa* 
briken  berühmten  Ort.  Die  schönste  und  wichtigste 
dieser  Fabriken  steht  pallastSlmlich  mitten  auf  dem 
Markte.  Die  ßigenthümer,  Gebrüder  C olles,  hat- 
ten Tor  kurzem  bei  der  in  Venedig  stattgefundenen 
Vertheilung  der  Preise  för  die  besten  Manufakturen* 
Produkte  eine  silberne  EhrenmCnze  für  ihre  vorzüg« 
liehen  Tücher  und  Halbtücher  erhalten»  Eine  «weite 
sehr  bedeutende  gehört  einem  Herrn  Bernard  i.  Beide 
sohlen  ihre  zahlreichen  Arbeiter  mit  Segni  und  Bol* 
lette,  d.  !•  kleinen  Messingblättchen  mit  dem  ein* 
geprägten  Stempel  der  Fabrik,  was  besonders  bei 
dem  jetzigen  grofsen  Mangel  an  kleiner  Münze  sehr 
bequem  ist.  Bernardi  wechselt  solche,  auf  gut 
fcaufmHnnisch  eine  doppelte  Speculation  bezweckend, 
nur  gegen  Korn,  Mehl,  Lebensmittel,  Tuch,  Lein- 
wand und  Leder  aller  ^rt,  woron  er  immer  eine 
starke  Niederlage  hat,  wieder  ein,  die  Brüder  Gol« 
les  halten  zwar  auch  zu  ihrem  und  ihrer  Arbeiter 
Vortheil  eine  solche  Niederlage  ron  Lebensmitteln 
und  Kleider waaren,  doch  wechseln  sie  auch  auf  Ver- 
Upgen  dio  Zeichen  0egen  Gold  and  Silber  ein}  ihr» 


Lm  Foltina,  04c) 

Münneichen  stehen  daher  a  I  pari,  sind  in  der  ganzen 
Gegend  im  Umlaufe  i:^nd  erleichtem  bedeutend  den  Ver* 
J(ehr  der  Landleute,  ivahrend  diedes  Bernardi  verlie- 
ren und  daher  nicht  leicht  aus  den  Händen  der  er* 
sten  Empfänger  kommen. 

Mein  Bruder  wählte  sich  an  einem  mit  M  e  I  a  m« 
pyrum  nemorosum  Pers.  und  Tamus  com« 
munis  L«  reich  beseiten  Gehölze  einen  rortheilhat« 
ten  Standpunkt,  um  den  Flecken  zu  zeichnen.  Wäh« 
rend  der  Arbeit'  kam  der  Eigenthümer  des  Feldes  hin- 
SU,  nannte  uns  die  Eigenthümer  der  einzelnen  Ge- 
bäude jund  gab  sich  viele  Mühe,  die  Zweige  wegzu-' 
schneiden,   welche  der  Aussicht  im  Wege  standen. 

Ich  £ind  unterdessen  in  der  Nähe  der  Häuser  eine 
schöne^  unbekannte  Malve,  in  der  ich  erst  später 
die  seltene  Malva  Morenii  PoUini  *)  erkannte. 


*>  Malva  Morenii:  canle  erecto,  foliit  tabrotando- 
oordalis ,  qninqiulobis  crenatit ,  sabtns  incanit  f  cal/cibus  to- 
mentosit.  Pollini  Hort,  et  provinc.  reron.  etc.  p.  16.  Viag- 
gio  al  Lago  di  Garda  p.  109.  Flora  reronensii  Tom.  II,  p. 
457,fig.  6. 

Atcea  proeerior  magno  flore.     Seguier  veron.  lYI,  p-  76. 

Ich  gebe  hier  ihre  nähere  Beschreibiing  nach  Pollini, 
doch  mit  einigen  ZttiStzen  und  Abiyeichangen  als  Resultaten  91* 
ner  genauen  Untersuchung  der  von  mir  gefundenen  Pflanze. 

Radix  ramosaj   liguosa,   perennis. 

C  a  u  I  e  •  plure 8  annotini ,  5  —  4  %  edalef ,  # ubligfiosi ,  ereo* 
ti,  teretes,  ramosi,  pilis  fascieulatis  subhirti. 

Folia  altema ,  petiolata,  basi  truncata ,  ^in<)Ueloba ,  sum- 
ma triloba ,  lobis  rotundatis  Inae^jualiter  crenato  •  dentatis^  me- 
die  longiore ,  soabriuscula ,  sublus  tubcanesoenUa, 

Stipnlae  s  minutae,   lanqeolat|te, 

PI o res  SQlitvii,  axillares.' 

Pedpnquli  petiolis  löngiores,    subhirti« 
'     Cal^x  sul^tomeiitoiiUy  venototi  duplex,  extemoa  trite* 
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Die  Hitze  erreichte  heute  den  hficbsten  Grud«  Bei 
ganz  heiterem  Himmel  und  glühender  Sonne  testen 
wir^  halb  ausgekleidet  und  doch  vom  Schweilse  gans 
durchnäfst ,  um  %  Uhr  die  Beise  fort.  Uns  tur  Seite 
flofs  ein  kleiner  Bach ,  dessen  krystallhelles  Wasser  so 
aufserordentlich  kalt  war^  dafs  tins  die  eingetauch- 
ten Hände  davon  schmerzten*  Sein  Boden  war  gani 
mit  einem  schdnen  sohnrarzgrüneB  Mopse  (Gymno- 
ston^um  aquaticum  Hoffmann)  bedeckt,  in 
dessen  Zweigen  sich  Cancer  Pulex  L.  tausend vi^eii 
aufhielt ,  die  Biskfilte  dieses  Alpenbaches  io  wenig,  * 
als  die  Hitze  von  Abanos  Quellen  fürchtend«  An 
den  Tufsteinen  über  dem.  Bache  zitterte  das  niedliche 
Venushaar«  Bald  erreichten  wir  den  alten  Flecken 
Maren,  welcher  dem  ganzen  Thal  den  Namen 
giebt.  Er  liegt  in  einem  schönen,  ganz  ron  ho- 
ben Gebirgen  eingeschlossenen  Thalkessel,  dicht  am 
Fufse  einer  zwischen  4  und  5ooo  Fufs  hohen  Kalk« 
kette,  'Monti  d'oltre  Piave  genannt,  die  ohne 
unmittelbaren  Zusammenhang  mit  der  Hauptmasse  ' 
der  Alpen  sich  io  südwestlicher  Biphtung  rpu  dem 


paluf ,  tepalls  oratis  acutii,  internus  B*  fidnt,  ladiuis  orato- 
acutit. 

Go rolle  ampla,  canpanolata,  patnla,  petalis  5  conea- 
tit ,  bat i  piloso  ciliatif ,  apice  i inuatp  emar|poatis ,  pallide  pwr*. 
piirascentibiis. 

S  tarn  in  a  nameroia ,  filamendt  in  tobam  connatii.  , 

Piflilla  ttjUt  plaribiu  iiitra  tubpm  filamantomm »  stig- 
rnatibn»  (Uiformibni  ej^iarUs. 

Pructat  captola^  plorimae  monosparmae  in  orbem  dis- 
potilae,  nigotaa,  rotimdataP}  iM^nibut  {apvibiip,  refufor^ 
inibat,  bmnneis. 

Ploret  a  Jollo  ad  Septfmbrem. 

Habitat  nal  Monte  Baldo,  drca  Tridentnmt  Robore^ 
tnnii  yaldagno>  Reqoaro,  Scbip  e(  in  dnmatis  alla  Fpllina* 


Monte  Grepa.  $5% 

Lag'o  di  Santa  Croce  bis  Yaldobiaclene  pa- 
rallel mit  der  Pi  a  r  e  heruntersieht.  Wir  erkun* 
digten  uns  hier  nach  einem  Führer;  ein  Sior 
Daniel  ih  grfinem  Frack,  kurzen  weifsen  Hosen 
und  Schuhen,  nicht  weit  von  60  Jahren,  bot  sich 
dazu  an.  Ich  lachte  über  die  Gestalt,  die  nichts  we- 
niger als  einen  Alpenfuhrer  rermuthen  liefs,  doch 
nahmen  wir  ihn  an  und  begannen  nun  längs  dem 
über  Felsenbl45cke  herabstürzenden  Bache^  den  Berg 
zu  besteigen.  Der  Fufs  desselben  zeigte  wieder  nichts 
als  Kalk -Breccia,  diehieralle  Vorhügel  bildet,  bald  aber 
erschien  Flötzkalk,  dessen  Schichten  ron  Südwesten 
nach  Nordosten  in  der  Richtung  des  Gebirgszuges, 
anstiegen»  Der  Berg  wurde  immer  steiler,  endlich 
hurten  auch  die  Kalkschichten  auf  und  an  ihre  Stelle 
trat  derber  Kalkstein  in  ungehetiren,  am  Gipfel  za- 
ckig verwitterten,  Felsenmassen.  2^wischen  den  FeU 
sen  öffneten^  sich  tiefe  Abgründe,  an  welche  derFuft- 
pfad  dicht  hinweg  führte;  besonders  zeichnete  lich 
eine  ^ofse  senkrechte  Wand  mit  einem  kleinen  Was- 
serfüle  am. 

Die  Pflanzen  hatten  im  Allgemeinen  die  der  Ve- 
getation der  Kalkgebirge  eigene  aschgraue  Farbe. 
Unten  hatte  ich  vorzüglich  Salix  Wulfeniana 
Willd«,  'Galium  purpureum  L.  und  Dian- 
thua  sylvestris  L.  gefunden,  oben  blüheten  in 
den  Felsenritzen  hSufig  zwei  sehr  schöne  PflHnzchen, 
die  weifse  Potentilla  caulescens  L.  und  die 
himmelblaue,  niedliche  Soabiosa  graminifolia 
L«,    die  ich  nirgends  wieder  fand. 

Auf  dem  lezten  Vorsprunge  der  Felsen  ruheten 
wir  auQ^  und  genossen  die  herrliche  Aussicht ,  die  h»r 
-einen  ernsteren  Charakter  angenommen  hatte.  Unter 
den  wilden  Felsenzacken,  die  uns  umgaben,  öffnete 
sich  ein  tiefes,  dunkles  Thal.  Auf  einem  freundlichen 
Vorgebirge  gljina^te  d#s  gi^oise  SdUofs  der  B trau do- 
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lini,  dann  kamen  fruchtbare  wechselnde  Hug^I^  CoL 
lalto't  Stammtchlofs ^  San  Salrador,  derMon- 
tello,  bis  sich  das  Auge  in  die  bälbrerschleierte 
blaue  Ebene  yerlor. 

Auf  der  HObe  fanden  wir  ein  kesseiförmiges,  sehr 
flaches  Thal  mit  Viehheerden  und  einem  Wirthshau« 
se.  Es  wird  Pra  de  Radego  genannt  und  hat  gute 
Viehweiden,  aber  das  in  swei  Pfützen  aufbewahrte 
Regenwasser  war  )ezt  trübe  und  fast  untrinkbar.  An 
der  Nordseite  des  Berges  folgten  wh*  einem  schma« 
len,  weit  gegen  die  P  i  a  r  e  zu  auslaufenden  Bergrücken 
mit  Viehweiden.  Die  hereinbrechende  Nacht  ver* 
scbleierte  jezt  das  schön«  Thal,  von  Nordwesten  zo- 
gen schwarze  Gewitterwolken  mit  unausgesezten  Blitzen 
herauf,  während  in  Südost  der  Mond  herrlich  über 
die  zerrissenen  Felsengipfel  leuchtete.  Immer  lauter 
rollte  der  Donner,  schon  zuckten  heilige  Blitze  rings 
um  uns  her,  und  noch  leuchtete  uns  mild  die  stille 
Scheibe  des  Mondes  vom  Saume  des  Gebirgs.  Scha» 
de,  dafs  wir  uns  dem  Genüsse  dieser  ossianischen  Na- 
turscehen  nicht  ruhig  hingeben  konnten;  wir  befan- 
den uns  Doch  immer  in  einer  öden,  unbewohnten 
Gegend,  und  mufsten  eilen,  um  die  steilen,  schma- 
len Bergpfade  noch  bei  dem  Scheine  des  Mondes  und 
ehe  der  Regen  sie  schlüpfrig  machte ,  zurückzu- 
legen. 

Schon  hatten  wir  ein  einsames  Thal  erreicht, 
als  die  Unstern  Wetterw(!>lken  uns  die  lezten  Strahlen 
des  Mondes  entzogen  und  ^'nur  Blitze  die  fürchter- 
liche Dunkelheit,  mehr  blendend  als  leuchtend,  un» 
terbrachen.  Zugleich  kündigten  einzelne  schwere  Tro- 
pfen nahe  Regengüsse  an.  Kaum  gelang  es  uns,  noch 
vor  dem  völligen  Ausbruch  des  Gewitters  eine  kleine 
Kapelle  zu  erreichen,   in  die  wir  uns  flüchteten. 

Nach  ein  paar  Stunden  liefs  der  Regen  nach. 
Nun  war  aber  der  Boden  niifs^    voller  Pfiitsen,    und 
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mehrmali  mufsten  wir  ganze  Bächo  ron  Regenvraiser 
durch nraten.  Herr  Daniel,  der  nur  bis  Pra  da 
Radego  Bescheid  gewufst  hatte,  verfehlte  jezt  den 
Weg  und  irrte  mit  uns  zwischen  den  Hügeln  herum, 
bis  der  Regen  wieder  anfieng.  Wir  waren  jest  froh, 
ein  einzelnes,  auf  einer  Anhöhe  gans  frei  stehendös 
Haus  KU  erreichen,  wo  Alles  im  tiefen  Schlafe  lag 
und  auf  unser  Rufen  gar  keine  Antwort  gab.  Glück- 
licherweise waren  wegen  der  grofsen  Hitze  Stall  und 
Scheune  offen  gelassen  worden,  wir  giengen  ohne 
Umstände  in  lestere  hinein,  fanden  frisches  Stroh 
und  machten  uns  bei  dem  Scheine  der  Blitze  ein  La- 
ger zurecht,  auf  welchem,  wir  in  wenigen  Minuten 
fest  einschliefen. 

Nach  Mittemacht  weckten  uns  ffirchterliche  Don* 
nerschbge,  welche  laut  im  Gebirge  wiederhallten. 
Kaum  war  ich  zur  Besinnung  gekommen ,  als  ein 
Wetterstrahl  krachend  vor  dem  Scheunenthor  ein^ 
schlugt  Ganz  geblendet  sagte  ich  zum  Bruder,  der 
Lage  des  Hausos  und  der  gestrigen  Thürme  einge- 
denk: „die  Sache  wird  ernsthaft'*  und  in  der  näm- 
lichen Sekunde  schlug  ein  zweiter  dicht  hinter  uns 
ein.  Strahl  und  Knall  waren  ein  Augenblick.  Es 
war  ein  Gewitter,  wie  man  sich  in  dem  kälteren 
Deutschland  kaum  eines  vorstellen  kann.  Ein  Blitz 
folgte  ohne  Pause  auf^dan  andern,  der  ganze  Him- 
mel schien  in  Flammen  zu  stehen ,  und  von  den  Fel- 
sen hallte  der  Donner  hundertfach  zurück.  Die  Na- 
tur behauptete  jedoch  bei  uns  ihre  Rechte ,  wir  schlie- 
fen bald  wieder  ein,  und  als  wir  erwachten,  waren 
Nacht  und  Gewitter  verschwunden.  Unser  Daniel 
fuhr  nun  .fort,  uns  kreuz  und  quer  in  die  Irre  zu 
fuhren,  bis  wir  endlich  einige  Bauern  antrafen  ^  die 
sur  Procession  nach  Mel  giengen  und  zu  denen  wir 
uns  gesellten. 

Mel  ist  ein  freundliches  Städtchen  mit  SoooEin- 
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wehnem  und  mehreren  hübschen  GebSuden,  auf  ei- 
ner Anhdhe  an  weit  der  Piare.  Die^  Gegend '  umhiir 
ist  hügelig,  gut  angebaut,  der  Boden  abwechselnd 
Mergel ,  Sandstein  ron  verschiedenen  Farben  und  Kalk- 
schiefer* 

Die  Kirche  wurde  im  Jahr  1768  rom  Blitz«  ge- 
troffen und  brannte  ganz  ab«  Seitdem  ist  sie  nach 
dem  Vorbilde  der  Kirche  San  Barnaba  in  Vene- 
dig einfach  und  schön  wieder  aufgebaut  worden  und 
gereicht  der  Stadt  zur  Zierde*  Unter  den  Altarbl&t- 
fem  zeichnet  sich  vorzüglich  ein  San  Sebastian 
von  Tizian  aus«  Wir' hielten  hier  Rasttag,  da  denx 
Gewitter  ein  Regentag  folgte,  was  im  Gebirge  ge- 
wöhnlich ,  draufsen  in  der  Ebene  fast  nie  der  FaH  ist, 
und  unterhielten  uns  mit  den  drei  hübschen  Schwe- 
stern desWirths,  unter  welchen  Marietta  das  Amt 
übernommen  hatte,  die  übrigen  Hausgenossen  an  Be- 
obachtung der  Fasten,  Gebete  und  des  Besuchs  der 
Messe  zu  erinnern ,  wobei  sie  selbst  mit  gutem  Bei- 
spiele vorangieng,'  ein  Amt,  das  in  Italien  fast  in 
jeder  Familie  ein,  gewöhnlich  weibliches,  Mitglied 
derselben  übernimmt  und  strenge  ausübt« 

Den  andern  Morgen  waren  wir  kaum  die  Anhöhe 
hinabgekommen,  als  es  wieder  stark  zu  regnen  an- 
fieng.  Wir  mufsten  uns  in  eine  der  zahlreichen  an 
der  Piave  befindlichen  Mühlen  flüchten,  deren  Be- 
wohner einfache  gutmüthige  Landleute  waren.^  Ein 
fünfjähriges  Töchterchen  mit  blonden  krausen  Locken 
machte,  uns  viel  Vergnügen,  sie  warj  anfangs  sehr 
schüchtern  und  getraute  sich  lange  nicht,  ein  Stück* 
eben  Chocolade,  das  wir  ihr  anboten,  anzunehmen, 
als  sie  aber  solches  versucht  hatte,  erschöpfte  sie  sich 
in  Schmeicheleien,  um  uns  noch  mehr  abzulocken« 
Ihr  jüngerer  Bruder  stand  verlegen  in  der  Feme  und 
wufste  nicht,  was  er  thun  sollte,  als  er  jedoch  iah, 
AtS%  teme  Meneghina  für  jeden  Kuls  ein  Stück  Cb^^* 
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colade  bekam ^  sprang  er,  ohne  ein  Wort  zu  sagen, 
plötzfieli  auf  mich  zu,  und  gab  mir  einen  tüchtigen 
Kufs.  Wir  lachten  herzlich  über  den  nairen  Einfall 
und  theilten  die  übrige  Chocolade  zwischen  beiden» 

So  wie  der  Regen  nachliefs,  tezten  wir  unsere 
Reise  übet  das  bunte  aus  Granit,  Gneis,  Porphyr, 
Marmor  und  vielen  andern  Geschieben  zusammenge- 
sezte  Bett  der  Piare  fort,  bis  wir  bei  Lo4igan 
auf  ein  flaches  kleines  Boot  trafen,  welches  uns  über« 
sezte. 

Unter  den  zahllosen  Trümmern  von  Gebirgsar-* 
ten  aller  Epochen  fand  ich  hier  einige  hübsche  Pflan- 
zen, Chondrilla  juncea  L.,  Hieracium  por- 
rifolium  L»,  Hypochoeris  radicata  L«  und 
Carex  Oederi  Schkuhn 

Von  Sedego,  einem  hübschen  Dorie,  bis  al 
Peron  bot  sich  uns  das  Bild  der  schrecklichsten  Zer- 
störung dar.  Hier,  an  der  Grenze  des  UebergangS- 
und  Flötzkalks  stürzte  einst  ein  gro/serBcrg^  wovon 
der  jetzige  Spizzo  di  Ve  da  na  der  zuruckgeblie-* 
bene  Theil  ist,  in  das  Thal  herab.  Der  Spiz2o, 
der  sich  steil  zwischen  den  engen  Thalschluchten  des 
Mifs  und  des  Cordevole  erhebt,  bietet  noch  (Ter 
offenen  Gegend  fast  senkrechte,  nackU  Felsen  Und 
SteingerMle  ohne  Vegetation  dar,  das  Thal  aber  ist 
in  seiner  ganzen  Breite  von  zwei  italienischen  Meilen 
und  auf  eine  Länge  von  drei  Meilen,  mit  wild  durch- 
einander geworfenen  Felsenbidcken,  wovon  einige-  die 
grdfsten  Häuser  weit  übertreffen  und  mit  Steinschutt 
bedeckt.  An  mehreren  Orten  bilden  die  aufgehäuf- 
ten Trümmer  bedeutende  Hügel.  Mitten  in  dteSer 
Zerstörung)  dicht  am  Fufse  des  drohenden  Berges, 
liegt  das  stille  Durfchen  Vedana  an  einem  kleinen 
See,  welchen  der  Cordevole  an  der  Stelle  gebil- 
det hat^  wo  sein  ungestümer  Lauf  plötzlich  gehemmt 
^  wurde.      Das  wilde  Alpenwasser  überschwemi^te  das 
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ganze  Thal,  bis  es  sich  endlich  mit  weiten  Um?regon 
durch  die  Fekentrü romer  eine  neue  Bahn  brach« 

El  Peron  ist  ein  einseines  grofses  Wirthshaus^ 
'auf  dem  fürchterlichsten  Punkte  der  Gegend.  Dat 
Haus  ist  zum  Theil  in  die  Felsen  gehauen  und  auf 
solche  aufgebaut,  von  den  herabgestürzten  Felsen- 
massen, die  es  rings  umgeben,  liegen  mehrere  in 
dem  Hofe  selbst,  andere  ziehen  sich  hinter  dem  Hause 
hoch  an  das  dem  BergfalU  entgegenstehende,  eben* 
falls  zum  Theil  eingestürzte  Gebirge  hinauf.  Diese 
schwarzgrauen  Felsen  sind  nur  mit  Lichenen  be- 
sezt,  zwischen  welchen  hie  und  da  ein  dürftiges  PflUns- 
chen  hervorsprofst,  und  liiiit'  Schaudern  sieht  der 
Bewohner  der  Ebene,  an  solches  Schauspiel  nicht  ge- 
wöhnt, frohe  Menschen  sorgenlos  am  Fufse^  dieser 
yerwitterten Berge  wohnen,  Menschen,  die  sich  viel* 
leicht  eben  so  sehr  über  die  Kühnheit  wundem  wür- 
den, mit  welcher  er  seine  Wohnung  aut  weichem 
Sande  dicht  an  den  Wogen  des  Meeres  aufschliigt. 

Ueber  die  Zeit,  wann  dieser  Bergfall  erfolgt seji 
konnte  ich  nichts  Bestimmtes  erfahren.  In  der  Ge- 
gend selbst  geht  die  Sage,  dafs  hier  einst  eine  grofse 
Stadt,  Cornia,  gestanden  und  durch  ein  Erdbeben, ^ 
bei  welchem  die  benachbarten  Berge  einstürzten,  un* 
tergegangen  sey.  In  ßelluno  sagte  man  mir,  dafs 
sich  wirklich  in  dem  alten  Verzeichnisse  der  Pfarreien 
des  Bisthums  dieses  Cornia  befinde,  dafs  ein  klei- 
ner Bach,  der  aus  dem  See  von  Vedana  in  den 
Mifs  fliefse,  der  alte  Cordevole  beifse  uiid  die 
Gränze  des  Gebiets  ron  Feltre  und  Belluno,  die 
durch  den  Cordevole  gebildet  werde,  noch  ge- 
genwärtig nicht  dem  neuen,  sondern  diesem  alten 
Bette  des  Flusses  folge. 

Bei  Peron  verengt  sich  plötzlich  das  Thal.  Man 
nimmt  von  den  offenen  Gefilden  der  Piave  Abschied 
und  tritt  in  enge  Schluchten  ein.     Wild  tobt  der  AI- 
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penfloTs  in  ^ineip  vnfgdn^  mit  FeUentrftmmern  bedeck- 
ten Bett^  wir  hätten  uns  am*  Eingang  der  Unterwelt 
geglaubt^  hatten  uns  nicht  die  xwei  reisenden  Toch- 
ter des  Hauses  ,  welche  in  ihren  lieblichen  Gesichtern 
deutsche  Farben  mit  italienischen  Formen  Tereinigten^ 
mit  der  Gegend  wieder  versöhnt. 

Diese  Thalscblucht^  die  wir  jezt  betraten,  wird 
der  Canal  d' Agordo  genannt,,  denn  das  Volk  der 
Yeneter  hat  seine  See  «Ausdrücke  auch  auf  das  Ge- 
birge übergetragen  und  nennt  ein  enges  Thal  oder 
einen  GebirgspaTs  Canal,  einen  Bergabhang  Riva. 
Das  hohe  Kalkgebirge  zu  beiden  Seiten  zeigte  eine 
sehr  i^nregelmKfsige  Schichtenlagerung,  die  Lagen 
streichten  meistens  sanft  ansteigend  nach  Nordwest^ 
oft  aber  an  der  rechten  Seite  in  entgisgengesezter 
Richtung  9  zuweilen  standen  sie  senkrecht  und  deute- 
ten überhaupt  häufig  auf  Einstürze«  Jm  Fiulsbetto 
Jagen  Bruchstücke  der  verschiedensten  Gebirgsarten, 
Granit,  Gneis,  Serpentin,  Porphyr,  Kalk  n.  s.  w«, 
worunter  sich  besonders  ein  grüner  Sandstein  und  eir 
nige  Breccien  durch  lebhafte ,  angenehm  ins  Augo 
fallende  Farben  auszeichneten,  aU  Geschiebe  bun| 
durch  einander  *)» 

Oberhalb  Candat^n  verengte  sich  das  Thal  zu 
blofsen  durchbrochenen  Felsen  wänden,  die  sich  mit 
entsprechenden  Winkeln  und  den  deutlichsten  Spuren 
der  Gewalt  des  Wassers,  ja  oft  mit  genau  entsprechen* 
def  Schichtung,  zu  beiden  Seiten  senkrecht  erhoben. 
Rechts  und  links  erblickten  wir  von  Zeit  zu  Zeit  enge 


*>  In  den  Ostervatieni  lopra  i  numti  che  clreescrivono  il 
distretto  dl  Belinno,  di  TomniMo  Antonio  CatoIIo.  Verona 
1818)  8tO)  findet  man  Seite  65  bis  68  ein  VerBeichniA  dieser 
im  Cordevole  als  Geschiebe  vorkommenden  Gebirgsarten  ,  in 
welchem  jedoch  unter  vielen  richtigen  aucii  einige  oAbestimoite 
und  selbst  falsclie  Beseichnangcn  vorkommen. 

IL  ßd.       ^  17  ^ 
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Schluchten^  die  in  ^ilde  unbewohnte  Thder^  der 
ValdelVescovtf^  VaJVegalaraa.8.  w.  führ- 
ten. Bei  einer  bedeckten  Brücke  c^flTnete  sich  endlich 
das  Thal  wieder,  wit  glaubten  durch  das  schauerli* 
che  Felsenihor  in  ein  neues  Land  zu  jgelangen.  Gi*os- 
se  Blocke  von  Gneis  und  Breccia  lagen  hier  im 
Flusfe  und  an  deinen  Ufern  zerstreut  Bald  erblick- 
ten wir  die  Haüser  ron  la  Muda,  grofse  Hügel  ron 
aufgeschwemmteni  Felsenschutt  und  den  hohen,  kaum 
xugfinglichen  Felsen,  Castel  d'Agordo,  dessen 
Name  das  Andenken  einer  ehemaligen  Bürg  erhSit. 

Nun  unterbrach  plötzlich  ein  schwarzer  Thonschie* 
ferberg,  der 'Mo nie  Puoi,  die  Einförmigkeit  der 
bisherigen  Kalkmassen.  Zu  seinen  Fufsen  erhoben  siclf 
in  den  Schluchten  der  Val  Imperina  die  zahlrei* 
eben  steinernen  und  hölzernen  GebKude  des  Kupfer* 
bergwerks ,  rornien  lagen  ungeheure  Haufen  von  Brenn- 
bolz und  rohen  Erzen.  Ein  erstickender  Schwefel- 
dampf kam  uns  entgegen  und  wir  eilten  schnell  über 
den  Bach,  dessen  dunkelrothes  Wasser  den  Corde- 
Tole  bis  zu  seiner  Mundung  iarbt  und  alle  Fische 
aus  demselben  vetbailnt.  So  weit  d%r  Rauch  sich 
sieht,  stirbt  selbst  das  Gras  ab  und  liegt  alles  öde 
und  unbebaut,  weiter  oben  aber  erbhckten  wir  über  den 
schwarzen ,  verwitterten  Felsen  blühende  Aecker,  Wie- 
sen und  auf  dem  Gipfel  des  Berges  das  Dörfchen  Ri- 
YA,  Die  Gegend  wurde  nun  mit  jedem  Schritte  schö- 
ner. Höchst  malerisch  ist  der  Pontalt,  eine  in  ei- 
ner Höbe  ron  80  Fufs  über  dem  Flusse  von  einem 
Felsen  zum  andern  gespannte  bedeckte  Brücke«  Gleich 
jenseits  dieser  Brücke  erweitert  sich  das  Thal  zu  einer 
freundlichen  grünen  Ebene,  vor;  zerrissenen  nackten 
Felsenmassen  umgeben ,  welche  sich  bis  zur  Alpen- 
Vegetation  erheben.  Mitten  in  diesem  T^alkessel,  am 
Einflufs  der  ungestümen  Roa  in  den  Cordevo^e, 
liegt  der  Marktflecken  Agordo,    welcher  jezt  über 
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1800  Einvrohner  zHlilt^  und  diese  Gröfsa  vorzüglich 
den  reichen  Grafen  Croda,  ehemaligen  Eigenthu* 
mem  der  nahen  Bergurerke^   rerdankt. 

Graf  Cr  o  da  trat  noch  vor  seinem  Tode  die  Berg* 
werke^  als  ein  Einsturz  grofse.  Ausbesserungen  no« 
thig  -machte  und  die  gevionnenen  Mineralien  nicht 
mehr  so  vortheilbaft  «bgesezt  werden  konnten^  an 
die  Republik  ab.  Sein  Haupterbe,  Man2oni,  ver* 
wendete  seine  Capitalien  auf  die  Alpenwirthschatl  ^d 
den  Ankauf  liegender  Güter ,  und  zwar  mit  su  gluck- 
Kchem  Erfolge ,  dafs  während  )ezt  die  Bergwerke  jähr- 
lich einen  bedeutenden  Zuschufs  erfordern,  Man- 
zoni  der  Eigenlhümer.  von  drei  Viertheilen  der  Mar* 
kung  von  Agordo  geworden  ist« 

Wir  fanden  in  seinem  Hause  eine  äufserst  gast- 
freundliche Aufnahme  und  die  beste  Gelegenheit,  das 
Ungemach  der  Gewitternacht  von  Ca\npo  zu  ver- 
gessen« Die  Damen  zeigten  mir  zwei  sonderbare  Ge- 
wächse, die  sie  Planellpflanze  und  Lerchenhaare  nann- 
ten ,  erstere  war  Gnaphalium  Leontopodium 
Pers.j  welches  hier  ganz  in  das  Thal  herabsteigt 
und  dann  eine  Höhe  von  6  bis  8  Zoll  und  ein  ganz 
verändertes  Ansehen  erlangt^  die  leztern  waren  Aiec« 
toria  jubata  Acharius,  welche  bei  den  Senn- 
hütten von  den  Aesten  der  Lercbenbäume  herabhängt, 
und  oft  dem  menschlichen  Haare  an  Farbe  und  Ge- 
stalt täuschend  ähnlich  wird* 

Agordo  hat  bei  seiner  hohen  Lage  C  der  Haupt- 
platz liegt  nach  Oberstlieutenant  von  Falfon  bereits 
1947  Pariser  Fufs  über  der  Meeresfläche)  ein  ganz 
deutsches  Klima  und  bei  seinem  Verkehr  mit  dem 
nahen  Tirol  zum  Theil  auch  deutsche  Gartenprodukte; 
80  fanden  wir  die  Trauben  und  Pfirsiche,  die  in  der 
Ebene  schon  reiften,  hier  noch  um  zwei  Monate  zurück, 
trafen  aber  dagegen  schöne  Zwetscbj^t nbäume ,  Zib» 
ckererbsen  und  Kohhraben  an« 
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Die  Bewc^ner  sind  ein  gesunder,  kr&fiiger  Men^ 
scliQnscfalagy  der  Gestall  und  der  Sprache  nach 
mehr  Venezianer,  als  ich  rermuthet  hatte«  Ehemals 
schont  hier  eine  radiere  Sprache  geherrscht  zu  ha- 
ben, wenigstens  lassen  es  die  sehr  nnitalienischen  Na- 
men der  benachbarten  Orte,  Brugnao,  Tocol, 
Parech  u*  s«  w.  yermuthen,  selbst  Agordo  heilst 
m  den  Sltem  Schriften  Agurt  und  hat  noch  gegen 
die  italienische  Prtfsodie  den  Accent  auf  der  ersten 
Sylbe  behalten« 

Meine  erste  Unternehmung  war  hier  die  Erstei- 
gung des  Monte  Pelza,  wozu  ich  mich  schon  zwei 
Stunden  ror  Tagesanbruch  auf  den  Weg  machte.  Zuerst 
gieng  es  bis  Listolade  den  Gorderole  hinauf 
in  welchen  sich  hier  die  Corpi^ssa  ergiefst,  ein 
wilder  Alpenbach,  der  aus  einem  3  italienische  Mei- 
len langen,  ganz  unbewohnten  Thal  herrorkommt. 
Nach  einer  hiesigen  Volkssage  sollen  diese  Bäche  vor 
Alters  weit  gröfser  und  reifsender  gewesen  sey«,  als 
daher  CHsar  mit  seinen  Legionen  ron  Belluno 
aus  in  das  Thal  eindrang,  hStten  seine  Soldaten  <wie 
^  echeint,  gute  Venezianer)  geSuIsert,  dafs  Herz 
dazu  erfordert  werde,  <Cor  ghe  role)  als  sie  nun 
Tollends  in  das  wilde  Alpenthal  der  Corp^iisa  ge- 
kommen seyen,  habe  Cäsar,  auf  ihre  Aeufserung 
anspielend,  Chi  a  cor,  passa  <werHerz  hat,  geht 
hinüber)  ausgerufen,  und  beide  Flüsse  seyen  iortan 
hienach  benannt  worden  *)• 

Das  Thal  Cerpassa  sieht  wild  und  ode  aus, 
die  Gebirgsart  ist  durchaus  Alpenkalk.  Die  Felsen 
thürmen  sieh  oft  in  ungeheuren  Massen  senkrecht  über- 
einander und  bieten  am  Eingange  des  Thaies  uner- 
steiglicfae  Mauern  dar.  In  der  Tiefe  liegen  herabge- 
stürzte Felsentrüoimer  auf  dem  Schnitte   des  Gebirgs 

*>  Cor  bedAtet  in  dem  Dialect  der  nicht  sehr  entfernten 
B^iolen  eineii  YVildbach. 
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serstrent,  zwischen  welchen  der  Bach  mit  sahireichen 
Fsllen  raosicht  Die  bunten  Geschiebe  des  Corde« 
role  sind  hier  rersch wunden ,  überall  blibkt  nur 
der  graue  Kalk  zwischen  dem  Alpenrosen  •  Gebüsch 
hervor.  Die  Corpassa  Wirft  lieh  bald  auf  die  eine, 
bald  auf  die  andere  Felsenwand ,  und  wir  mufston  alle 
Augenblick  wieder  mit  Hülfe  herrorragender  Felsen- 
bldcke  über  sie  setzen.  Die  Vegetation  des  Thaies 
war  die  gewöhnliche  der  deutschen  Berge,  doch  wi^ 
ren  schon  mehrere  Alpenpflanzen ,  Rhodode n d r o n 
hirsutum  L«,  Gnaphatium  Leontopodium 
Pcfs.,  Euphrasia  tricuspidata  L«  und  salis- 
burgensis  Hoppe  denselben  zahlreich  beigesellt. 
Schnell  erhoben  wir  uns  am  Ende  des  Thals,  zu  den 
mit  Erica  herbacea  L.,  Cacalia  al^pina  L., 
dem  zierlichen  Rhododendron  ChamaecistusL. 
und  Pinus  Pumilio  Haenke  bewachsenen  Seiten 
desselben  und  nach  zwei  weitem  Standen  war  auch 
Manzonis  Sennerei  erreicht« 

Die  Sennhütte  war  nach  Art  der  Blookhiuser  aus 
horizontal  übereinander  liegenden  Balken  erbaut ,  die 
Umgebung  wie  gewöhnlich  ein  schwarzer  Morast  mit 
grofsen  Brennnesseln  und  Eisenhut.  Von  ihr  gelangte 
ich  an  iürchterlichen  Abgründen  vorbei  bis  Mittag 
zu  dem  von  den  Geographen  errichteten  Signal  ^  einer 
Steinpyramide  auf  dem  höchsten  Gipfel  des  Montalt, 
wo  ich  auf  einem  R,\sen  von  Pon  alpina  L.^  Are- 
naria Gerardi  WvUd.  und  Carex  ferruginea 
L.  gelagert  y  mit  dem  Führer  eine  einfache^  aber 
durch  Hunger  gewürzte  Mahlzeit  genofs. 

Leider  war  der  ganze  Montalt  in  dichten  Nebel 
gehüllt^  ein  kalter^  feuchter  Wind  vermehrte  an- 
fangs noch  das  Unangenehme  unserer  Lage ,  gewährte 
uns  jedoch  endlich  das  Vergnügen  eines  Blicks  in 
die  Tiefe  y  indem  er  auf  einige  Minuten  den  Ne- 
belschleier zerrils.      Ein   neues  Thal  lag  in  Westen 
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tief  ror  uns  wie  eine  Landkarte  avisgebreitet ,  in  wel- 
chem wir  unter  kleineren  OrlschaAen  Piev-^  di  Ca- 
nal  und  Falcade  erblickten.  Bei  lezterem  Orte 
beginnen  die  Urgebirge,  aus  welchen  der  San  Pel- 
iegrin,  schon  in!i^;Tirol  Hegend ,  mXchtig  hervor- 
ragt ^>.  So  entzückend  auch  dieser  nur  5  Minutea 
lang  vergönnte  Blick  in  die  innere  Gebirgswelt  war, 
80  liefs  er  mich  doch  nur  um  so  schmerzlicher  fuh- 
^  len  y  was  ich  verlor.  Besonders  that  et  mir  leid ,  ia 
Norden,  wo  alles  dicht  verdeckt  blieb,  den  nahen 
Lago  d'Alleghe  nicht  sehen  su  können ,  einea 
3  italienische  Meilen  langen  See,  der  vor  52  Jahrea 
durch  einen  Bergfall  entstand  ^^. 


*>  Auf  diesem  Berge  entdeckte  der  Venezianer  Lnnardo 
Sesler  im  Jahre  1749  die  Pflanze,  welche  er  seinem  Freunde 
Vitaliano  Donati  zu  Ehren  Vitaliana  nannte,  niid  Lia- 
n^  spater  mit  der  Gattung  Aretia  vereinigte.  Seine  Abbildong 
und  Beschreibung  befindet  sich  als  Anhang  bei  Dona  eis  Sag- 
gio  della  storia  marina  dell*  Adriatico.  Yenezia  i/So^  folio^ 
deutsch,"  Halle  1753,    4to. 

**}  In  der.  Nacht  des  iiten  Janaare  17729  eine  halb» 
Stunde  vor  IVlittema^ht ,  stürzte  der  Piz,  ein  Kalkberg,  der 
sich  hier  sehr  steil  über  den  Cordevola  erhob ,  in^das  Thal, 
rifs  das  am  Abhang  gebaute  Dörfchen  Riete  mit  sich  hinab 
und  begrub  zwei  andere  kleine  Dörfer,  i^usina  und  Ma- 
rin. Glücklicherweise  waren  die  meisten  Einwohner  nicht 
,  zu  Hause,  nur  48  Menschen  verloren  das  Leben.  Der  Fla(t 
wurde  gesperrt  und  begann  einen  See  zu  bilden,  wodurch 
ein  weiteres  Dorf,  Peron,  mit  seiner  ganzen  Markung  ver- 
schwand. 

Den  ersten  Mai  desselben  Jahrs  erfolgte ,  ebenfalls  in  der 
Pracht ,  ein  zweiter  Einsturz.  Die  Steinmassen  stürzten  in  den 
See,  dessen  Gewässer  mit  einer  solchen  Heftigkeit  in  die  Höhe 
gelrieben  wurden,  dafs  Soracordevole,  Somiliariva, 
Costa  und  selbst  das  So  Lachter  über  das  Flufsbelt  erha- 
bene Alleghe  überschwemmt  wurden.  Es  kamen  weit  mehr 
Menschea  am »    ab  bei  dem  ersten  Einsturz  und  der  gröftte 


.    JMontuU.  '      t6S 

Der  Reichthom  der  Flora  trSstetk  mich  einiger« 
marken  über  den  Verlast  der  gehofilen  Aussicht^  wie- 
wohl auch  die  schonen  Alp^nrpflanzen  bei  der  grofson 
Nässe  nur  unter  sehr  ungünsUgen  Umständen  gesaiü« 
melt  werden  konnten« 

Das  ächte^  ganz  am  Boctf  n  niedergedruckte  Krumm* 
holz  (Pinus  Mughus  Jacquin^  auch  hier  Mugo 
genannt>  reichte  bis  nahe  an  die  höchsten  Kuppen 
hinauf,  gieng  aber  Am  tiefern  Bergabhange  ganz  un- 
merklich in  Pinus  Paniili  o  Haenke  über.  Carex 
ferruginea  und  firma  Host  bedeckten  die  hödi* 
sten^  dem  Wind  und  Schnee  am  nveisten  ausgesezten  Gi* 
pfel.  Die  mehr  geschüzten  Stellen^  Schluchten  und 
Felsenritzen  dagegen  zeigten  einen  bunten  Reich thum 
seltener  Alpengewächse..  Zwei  niedliche  Weiden^  Sa* 
lix  retusa  L«  und  reticulata  L.  und  die  schOne 
Azalea  procumbons  L.  schmiegten  sich  schüch- 
tern an  die  Felsen^  deren  Ritzen  sie  entsprofsten ;  ne- 
ben ihnen  blühten  Silene  acaulis  Pers.^  Saxi- 
fraga  caesia  L.  und  mixta  Pers*  in  grofsen  Ra* 
sen.  Die  silbergrauen  Gnaphalium  Leontopo- 
dium Pers.  und  Achillea  Clavenae  L.  waren 
auch  hier,  wie  auf  dem  früher  von  mir  besuchten 
Monte  Baldo  in  grofser  Menge  vorhanden,  spar« 
samer  die  in  den  Felsenritzen  halb  verborgene  Pae- 
derota  Bdnarota  L.,  nach  Pollini  mit  Vero- 
nic&  Ponae  Gouan  einerlei  Pflanze y  und  das  herr- 
lich duftende  Satyrium  nigruro  L.  Ati  deji  aus- 
sersten  Felsen^- selten  erreichbar, .  blühete  die  schönste 

ThetI  von  Soracordtvöle  und  Sb'mmak*^va  venehwand 
auf  immer  in  dem  neaen  Sne^  Haeqnet  Cpb7tikaMtcb«pqliti- 
sehe  Reite  ans  den  Dinarischen  ditrch  die  Jalitchenr  Gami- 
sehen,  Rblftiscben  in  die  rioritohen  Alpen,  l^pzig  1785)  giebt 
Seite  116-^  itt  einige  Nacbricbten  über  dieses  Ereignifs  nnd 
Tafel  4  einen  Plan  des  neuen  Sees  mit  den  7  versicbütuten 
Dfirfem. 
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Zierde  der  Alpen,  Potentilln  nitida  L.,  deren 
silberfarbige  BlSlter  dat  rosenroth  der  BIfitben  erb0» 
hen.  Unter  den  zahlreichen  Lichenen,  welche^ 
die  grauen  Kalkfelsen  überzogen ,  zeichneten  sich  vor- 
zöglicb  Cetraria  cuculla  ta  und  islandici| 
Ach,  und  Cenomyce  rermicularit  Ach.  iius« 
Die  übrigen  merkvirürdigeren  Pflanzen  waren  Y^* 
ronica  aphyila  L.,  Primula  Auricula  L«, 
Meum    Mutellinft    Gaertner,     Juncut    tri- 

f;lumi9  L.,  Sedum  atratum  L,,*  Potentil- 
a  aurea  L.>  Pedicularis  rostrata  L.,  Eu-' 
phrasia  minima  L.,  Legidium  aipinum  L., 
Draba  aizoides  L«,  Cardamine  alpina  L., 
Hieracium  aureum  Villart  und  aipinum  L. 
Aster  alpinus  L.»  Erigeron  aipinum  L,, 
Chrysanthemum  aipinum  L.  und  Ljcopo* 
dium  Selaginoidet  L.  Der  schöne  Senecio 
abrotanifolius  L*  hatte  uns  von  den  mitÜeren 
Regionen  bis  zu  den  höchsten  nie  rerlassen. 

Im  Ganzen  bestätigte  sich  auch  hier  die  Beniertung, 
dafs  bei  der  Flora  der  Kalkalpen  die  weilse  Farbe  an 
'  Laub  und  Blüthen  vorherrsche,  doch  fehlte  es  auch 
nicht  an  lebhaften  Farben,  die  rothe  erhob  sich  zwar 
nicht  über  das  blasse  rosenroth  der  Potentilla  ni- 
tida und  Akalea  pr-oeumbens,  und  war  über* 
haupt  am  sparsamsten  vorhanden ,  und  die  der  weis- 
sen verwandte  blaue  schien  fast  allein  in  dem  schö- 
nen Vergilsmeinnicht  der  Alpen,  den  Gentianen^ 
Paederota  und  Alpen -Aster  ihre  höchste  Vollkom- 
menheit zu  erreichen,  dagegen  nSherte  sich  aber  die 
gelbe,  4ie  so  hXufig,  wie  durcbgehends  in  den  Ebe- 
nen der  kSltem  Länder,  ein  kaltes  gelb  ohne  die 
geringsten  Uebergänge  in  die  rothe  bleibt»,  im  Hier a- 
cium  aureum  und  Senecio  abrotanifolius 
schon  dem  glühenden  rothgelb  der  Tropenländer. 
In  der  Sennhütte  CCa^s^ra)  überliets  ich  den 
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•        • 

Hirten  Wem  nnd  Wfirste ,   womit  mich  die  gute  Haut« 

>fraa  in  Agordo  reichlich  versehen  hatte,    und  bat 

mir  dagegen  Molken  und  Rahm  aus  y   welchen  leztern 

tie  hier  Caodelatte  (das  Haupt  der  Milch)  nennen* 

Im  Herabsteigen  fuhr  ich  fort   su  sammeln  und 

erhielt  mit  den  am  Morgen  «eingelegten  folgende  Pflan- 

sen:   Poa  bulbosa  i9  crispa  L.,   Agrostis  Ca- 

lamagrostis  L«,      Moehringia  muscosa  Li., 

Phyteuma    orbicuiare    j3    lanceolatum    L., 

Gentiana  utriculosa  L.  und  asclepiadea  L., 

Ailium   panicnlatum  L.,    Saxifraga  autum- 

naTis  L.,    Sedum  Telephi.um  L.    und  sexan^ 

gulare  L.,   Dianthus  sylres^iris  L.^  Acynos 

alpinus  Persoon,     Cytisut   purpureus    L., 

Senecio  Ooronicum  L.,    Inula  salicinA  L«, 

Salix  Hoppeana  Willd.,    Aspidium  fragile 

Swarz  und  Aspidium  Lonchitis  Swars. 

Als  ich  den  Bergrücken  erreicht  hatte ,  an  weU  - 
chem  der  Abhang  der  Val  Corpassa  beginnt,  er- 
blickte ich  ein  Gdes  Seitenthal ,  in  dessen  Hintergrund 
noch  bedeutende  Schneemassen  lagen.  Ihre  Entfer- 
nung schien  mir  so  geringe,  dafs  ich,  obschon  die 
Sonne  tief  in,  Westen  stand,  doch  nicht  der  Ter* 
fluchung  widerstehen  konnte,  bis  zum  Schnee  ror- 
zudringen.  Eine  äufserst  durchsichtige  Luft,  in  wel- 
cher die  von  der  sinkenden  Sonne  röthlich  erleuchte- 
ten Felsen  mit  ihren  kleinsten  Zacken  und  Schluch- 
ten in  wunderbarer  Klarheit  und  Schärfe  erschienen, 
vermehrte  die  Täuschung,  und  obschon  Mughi 
und  die  tiefen  mit  losen  Steintrümmem  gefüllten  Bette 
der  Torrenti  das  Vordnngeh  sehr  erschwerten,  eilte 
ich  doch,  durch  ein  paar  Disteln  (Carduus  spi- 
nösissimus  L,  und  montanus  Walds t ein) 
und  einige  hübsche  Orchiden  (Epipactis  ovata 
Crantz,  Orchis  odoratissima  L.  und  Sera- 
pias latifolia  L. )  aufgemuntert ^   muthig  vorwärts« 
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Nachdem  Ich  über  eine  Stande  bergab  u;id  bergauf 
geklettert  war,  erreichte  ich  endlich  dip  Schneemas- 
se,  die  sich  noch  (es  war  der  i5te  August)  wie  eine 
Brücke  über  das  Bett  eines  jezt  trockenen  Alpenbacht 
Wiilbte.  Erschöpft  sezte  ich  mich  auf  den  harten 
Schnee  und  überliefs  mich  der  Betrachtung  dieser 
fürchterlich  wilden  Natur.  Von  drei  Seiten  umgaben 
mich  zerrissene  schroffe  FelsenwHnde,  die  herabge- 
stürzten TrQmmer  füllten  in  rauher  Unordnung  den 
Kessel^  in  welchem  die  Spuren  gewaltiger  Wasser- 
ttrdme  noch  überall  sichtbar  waren.  Ihrem  lauten 
Toben  war  jezt  feierliche  Todtenstille  gefolgt^  kein 
leberndes  Wesen  ^  kein  PflSnzchen  war  weit  und  breit 
in  dieser  Steinwüste  zu  sehen ,  selbst  Flechten  fehl- 
ten,  da  der  ganze  Kessel  den  grdfsten  Theil  des  Jahn 
hindurch  mit  Schnee  bedeckt  und  der  Sonne  ganz 
unzugänglich  ist.  Unter  den  hai'ten,  grauen  und 
weifsen  Felsenblöcken  zeigte  sich  hie  und  da  auch 
rdthlicher  und  grüner  MarnM>r,  der  wohl  Aufmerk* 
tamkeit  verdiente  >  wenn  sein  Transport  i>icht  so  aus- 
terordentlich schwierig  wHre. 

Mein  Führer  Ginseppe  Sehe  na  hatte  seinGe« 
pScke  hinter  einen  Felsen  verborgen  und  war  *mir 
entgegengekommen^  halte  micl)  aber  in  der  Dännne- 
rui\g  verfehlt.  Hierüber  schon  mifsmuthig,  stieg 
sein  Zorn  und  Yerdrufs  auf  das  höchste,  als  er  sei- 
nen  Tragkorb  nicht  mehr  Enden  konnte.  Er  machte 
mir  die, gröbsten  Vorwürfe  und  betheueiie  unter  be- 
ständigem Fluchen  y  nicht  von  der  Stelle  zu  gehen^ 
bis  er  seinen  Korb  wieder  habe ,  auch  wollte  er  nicht 
mehr  nach  Hause  gehen ,  sondern  nach  der  Sennhütte 
zurü'ck  und  dort  übernachten.  Es  gehörte  viel  Gelas- 
senheit dazu,  um  in  dieser  Lage  nicht  Muth  und 
Geduld  zu  verlieren  5  ich  spradi  ihm  i*^hig  zu,  half 
ihm  suchen ,  blieb  aber  fest  auf  meinem  Entschlüsse, 
noch  in  dieser  Nacht  nach  Agordo  |urackzugehen. 
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Endlich  frurda  der  Korb  gefunden  und  nun  stie« 
gen  wir  in  finsterer  Nacht  den  Felsenpfad ^ hinab.  Bald 
fieng  der  Mond  an^  die  grauen  Felsengipfel  zu  ver- 
silbern^ welche  nun  magisch  in  das  finstere  Thal 
faerabglänzten  y  aber  erst,  als  wir  den  Cordevole 
erreichten^  erblichten  wir  seine,  bisher  durch  Tra- 
monts  Felsen  verdeckte  Scheibe^  die  uns  nun  bis 
Agordo  freundlich  leuchtete^  wo  ich  um  Mitter- 
nacht anlangte. 

Während  ich  botanisirte,  zeichnete  mein  Bruder 
eine  hübsche  östliche  Ansrcht  des  Fleckens  von  Ca- 
stel  Brugnac  aus^  und  machte  dabei  die  Bekannt- 
schaft des  Forstinspektors  Titian  Vecellio,  der 
uns  versicherte,  in  gerader  Linie  von  dem  grofsen 
Cadoriner  abzustammen.  Er  war  gerade  beschaff *.][t^ 
eine  Holzsammlung  in  Bücherform  und  zwar,  dabei 
der  hiesigen  üppigen  Vegetation  die  .meisten  Holzar- 
ten eine  in  Deutschland  unbekannte  Grofse  erreichen^ 
in  Quart -Format  ai^zulegen. 


>4- 

Hapferhergvytrh  der  Val  imperinß.  Hot:ß6f9en  auf  dem 
Cordevoh.  ßfifihtng'ener  f^ersach^  den  /Wonte  Celo  za 
ersteigen,  Gemmen,  ßelluno.  Marhtptati.  Dom- 
hirche.  ErdfalU  Ersteigung  des  Monte  Serva,  Hern- 
erndte.  Der  Lavel.  Lame^  Sehlackten  dii  j4rdo, 
Niecolb  Chiavena>    Sennhütte, 

Mein  zweiter  Ausflug  galt  dem  Berj^erke  dep 
Val  Imperina,  von  Alters  her  le  Fus.ine,  d.  L 
die  Schmelzhütten  genannt.  Es  wird  auf  einen  zwarsehr 
mächtigen,  hier  35  KlaAer  in  der  Teufe  haltenden, 
aber  armen,  nur  drei  vom  Hundert  Kupfer  liefern- 
den Schwefelkiesgang    betrieben*       An   dieser  Stella 
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streicht  nXmllch  Thonschiefer  zu  Tage  und  bildet  in 
Nordwest  des  ThatH  den  Berg  Paoi,  der  schon  in 
der  Ferne  durch  seine  schwarze  Farbe  und  abgerun- 
dete Formen  stark  gegen  die  ihn  umgebenden  zerris- 
senen hellgrauen  Kalkberge  absticht«  An  seinem  Sau- 
me befindet  sich  der  Gang^  dessen  Hängendes  der 
Quarz  und  Thonschiefer,  das  Liegende  der  Alpenr 
kalk  des  Mo-nte  Imperina  bildet. 

Das  Wasser,  welches  in  den  obem  Gruben  Gber- 
all  henrordrii^t,  ist  mit  Hupfervitriol  geschwängert, 
und  rerursacht  an  den  Kleidern  unaustilgbare  Tlecken; 
Ai  manchen  Stellen  ist  es  9o  Stzend,  dafs  es  Löcher 
in  die  Leinwand  frifst.  Wir  mufsten  daher  unsere 
Kleider  zurOckrassen  und  grobe,  aber  sehr  reinliche 
Bv^gmannskloider  anziehen.  Zwei  starke  Mftnner  mit 
Grubenlichtem  begleiteten  uns,  und  so  fuhren  wir 
in  den  Stollo  di  Santa  Barbara  (die  Italiener 
haben  bei  dem  Bergbau  meist  deutsche  Kunstwörter, 
wie  die  Deutschen  in  der  Musik  italienische )  ein,  aus 
welchem  tr&bes  Wasier  herausrieselte«  Bald  kamen 
wir  an  ein  ungeheuer, grofses  Rad,  welches,  durch 
den  Imperina- Bach  getrieben,  das  Grubenwasser 
ausschöpft.  Die  ferneren  Stollen  waren  fast  überall, 
wegen  der  weichen  Felsart  und  Erde  mit  TannenstSm- 
men  ausgefuttert  iiirorden.  Diese  Bekleidung  ist  sehr 
kostspielig,  weil  das  Holz  in  der  bestandigen  Nässe 
und  dumpfen  Grubenluil  aufserordentlicb  schnell  ver- 
£iult  und  alle.  Jahre  ganz  erneuert  werden  mufs.  Ich 
bemerkte  einige  unterirrdische  Cryptogamen  daran,  na- 
mentlich einen  Biätterschwamm  und  zwei  Scbiipmel- 
arten,  woyon  eine  (Dematium  bombycinum 
•Persoon>  grofsei)  Baumwollenklumpen  glich,  sie 
zerflossen  aber  alle*  zu  Wasser >  |o  wie  ich  sie  be- 
rührte. 

Endlich  gelangten  wir  zyr  ersten  Kammer«  Eilf 
Leitern  ran  Lerchenholz,  jede  lo  Pufs  lang  und  ein 
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«weiter  Gang  führten  uns  in  die  zweite  Kammer^ 
und  Ton  dieser  i5  Leitern  in  die  unterste,  260  Puff 
unter  der  Thalfläche  liegende,  in  welcher  gearbeitet 
wurde. 

Hier  war  es»  irielleicht  wegen  der  vielen  Gru- 
benlichter, Eiemlich  warm  und  dumpf.  Viele  Arbei- 
ter waren  mit  Losmachen  des  Erxes  beschäftigt  Mit 
Hammer  und  Metlsel  geht  es  ziemlich  langsam  und 
trifll  man  auf  den  hie  und  da  eingesprengten  Quarz, 
so  wird  der  Meifsel  gleich  stumpf  und  unbrauchbar, 
es  wird  daher  sehr  viel  mit  Sprengpulver  nachge- 
holfen. 

Die  Bergleute,  welche  sich  noch  nach  altvene- 
zianischer Uhr  richten,  fangen  Montags  um  8  Uhr 
an,  losen  sich  alle  8  Stunden  ab  und  fahren  so  Tag 
und  Nacht  bis  Samstag  um  6  Uhr  fort.  Eine  halbe 
Stunde,  ehe  sie  hinuntersteigen,  lassen  sie  die  Mi- 
nen springen.  Ein  Seil  ohne  Ende  mit  zwei  Kübeln 
fördert  das  gewonnene  Erz  zu  Tage. 

Hier  wu'd  es  mit  Handföusteln  zerschlagen  und 
von  fremden  Mineralien  gereinigt,  nach  seinem  ver- 
schiedenen Gehalt  sortirt  und  auf  die  Rostheerde  (Ros* 
te>  gebracht.  Diese  Heerde befinden  sich  unter  bret- 
temen  DHchem.  Sie  werden  in  10  bis  so  Fufs  lan- 
gen und  breiten  Vierecken  angelegt,  die  zwei  bis 
drei  Fufs  tief  in  die  Erde  gehen  und  eben  so  hoch 
pyramidenartig  hervorstehen.  Die  Brze  werden  mit 
Tannenreisschichten  abwechselnd  aufgeschichtet  und 
mit  ausgelaugtem  Erz  bedeckt.  An  den  vier  Ecken 
liommen  einige  wenige  Holzscheiter,  diese  werden 
angezündet  und  der  ganze  Haufen  brennt  dann  viele 
Tage  lang  mit  dem  fürchterlichsten  Schwefeldampfe 
fort.  Dieser  Dampf  ist  so  beschwerlich ,  dafs  er  de- 
nen, die  ihn  nicht  gewohnt  sind,  gleich  einen  kur- 
zen heftigen  Husten  erregt  und  selbst  todtlich  werden 
könnte,   daher  maii  ihm  sorgfältig  ausweicht  und  sich 
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den  brennenden  Haufen  nnf  von  der  Windseite  nSherl. 
Er  sezt  überall,  wo  er  hingelangt,  Schwefelblumen 
an.  Auf  dem  Haufen  sammelt  sich  flüssiger  Schwe- 
fel in  den  hiezu^  in  der  Erddecke  gemachten  trrchter- 
fOrmigen  Vertieiiingen ,  aus  .welchen  er  von  Zeit  zu 
Zeit  mit  eisernen  LofTeln  ausgeschöpft  wird. 

Wenn  endlich  der  Haufen  ausgebrannt  ist,  findet 
man  das  harte  Kupfer  als  Kern  in  die  Mitte  der  ge- 
rösteten Erzstücke  zusammengezogen.  Es  wird  nun 
durch  die  Kinder  der  Bergleute  zu  i5  Soldi  das  Mefs 
mit  Hammern  herausgec-chlag-en  und  in  den  Schmelz- 
ofen gebracht.  *  Hier  wird  es  dreimal  gelKutert  und 
jedesmal  in  aus  Lehm  und  Kohlenstaub  verfertigte  For- 
men gegossen,  wo  es  zu^  flachen,  runden  Scheiben 
erhHrtet,  die  nach  der  dritte^  Schmelzung  in  den 
Handel  kommen. 

Der  Abfall  des  Erzes  wird  zweimal  34  Stunden 
lang  ausgelaugt  und  das  dadurch  gewonnene  Cement- 
wasser,  wann  es  hinlänglich  gesättigt  ist,  in  grofsen 
Behältern  aufgefafst,  in -welche  man  altes  Eisen,  be- 
sonders Kanonen,  Kanonenkugeln  u.  dgl.  versenkt. 
Nach  einigen  Monaten  ist  das  Eisen  durch  das  Was- 
ser aufgelöst  und  Kupfer  an  dessen  Stelle  getreten, 
welches  noch  die  Form  des  vorigen  Körpers  hat.  End- 
lich wird  aus  diesem  Wasser  noch  in  grofsen  Lachen 
Vitriol  durch  Verdunstung  ausgezogen,  welches  in 
sehr  schönen,  grofsen  Krystallen  an  gabelförmigen 
Stecken  anschiefst,  aber  in  freier  Luft  bald  zu  weis- 
sen,   gestaltlosen  Knollen  verwittert. 

Nach  Hassels  Geographie  sollen  hier  bei  dem  Ku- 
pferbergwerke 5oo  und  bei  den  Vitriol-  und  Schwefel- 
werken 1G2  Arbeiter  angestellt  seyn ;  diese  Angabe 
f  mag  auf  frühere  Zeiten  gepafst  haben  :  jezt  belief 
sich  die  Zahl  der  sämmtlichen  Arbeiter  höchstens  auf 
200*  Das  ganze  Werk  ist  sehr  in  Abnahme  gekom- 
men,   und  es  ist  zu  befurcbtenj    dais  e8|   wie  so  viele 
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Tiroler  Bergnrerke,  noch  ganz  aufgegeben  werden 
wir«!.  Der  Bau  ist  sehr  kostspielig  ,  die  Administra* 
tion  thener  und^  was  das  schlxininsle  ist^  es  fehlt  an 
Absatz  (ur  die  gewonnenen  Produkte.  Die  jHhrlichea 
Ausgabe.»  betragen  im  Durchschnitt  Soo^ooo  Lire^ 
d.  i.  loo^ooo  Gulden  im  ^o  fl.  Pufs^  wovon  loo^ooo 
Lire  nur  für  Brennholz  aufgehen.  Das  Pfund  reines 
Kupfer  kommt  auf  5o  Suldi  zu  stehen ,  während  et 
nur  mit  Mühe  zu  48  verkaulV  werden  kann.  Rech- 
net man  noch  die  verschiedenen  Nebenausgaben  für 
Mauern-,  Brücken-,  Strafsen- Unterhaltung  u.dgl., 
10  siäht  man  leicht,  dafs  das  Bergwerk  nur  durch 
einen  bedeutenden  jährlichen  Zusehufs  im  Gange  er^ 
halten  wird.  \ 

Der  Vitriol  ist  ganz  unverkäuflich  und  in  gros- 
sen Magazinen  aufgeKäuft,  wo  er  verwittert,  und 
dadurch  noch  mehr  an  Werth  verliert,  so  dafs  be* 
reits  Befehl  gekommen  ist,  die  Vitriol- Fabrikation 
ganz  einzustellen.  Auch  vom  Schwefel  und  Kupfer 
mehre<n  sich  die  unverkauften  VorrSthe  von  Jahr  zu 
Jahr  und  während  unserer  Anwesenheit  mufste  ein 
neues  Magazin  erbaut  werden ,  weil  die  vorhandenen 
nicht  mehr  hinreiehten,  und  dieses  Alles  bei  einem 
hur  wenige  Stunden  von  einem  schiffbaren  Flusse, 
nur  eine  Tagereise  von  einer  grossen  Seestadt^^ntfem-^ 
ten  Bergwerk! 

Wir  hatten  bisher  immer  den  Cordevole  mit 
Hotz  bedeckt  gesehen,  und  r  -  ielten  nun  auf  dem  Rück- 
wege von  Manzonis  gefäifigem  Hausverwalter,  Giu- 
seppe Rizzi,  nähere  Nachrichten  über  die  von  ihm 
geleitete,  sehr  bedeutende  Holzflöfserei  dieser  Gegen- 
den. Das  Holz  wird  in  den  innersten  Algen,  gröfs- 
tentheils  im'Tirol,  um  die  Quellen  des  Cordevole 
herum,  gefällt  und  gehört  durchaus  dem  Nadelholz- 
geschlechte  an.  Die  verschiedenen ,  auch  in  den  Schei« 
tem  leicht   zu  erkennenden  Arten,    Pinus  Larix, 
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Abies,  Picen  tmd  Cembra  L*  werden  mit  den 
altramuchen  ron  Linne  beibehaltenen  Namen  La- 
rese^.  Albeo,  Pezzo  und  S.irmolo  bezeichnet. 
Das  entere^  das  Lerchenholz >  wird  als  das  festeste 
und  dauerhafteste!  am  meisten  geschazt,  der  Sir- 
molo ist  Torzöglich  zur  Verfertigung  ron  hölzernen 
Figuren  und  Bildsäulen  tauglich  ^  und  wird  dazu  auch 
in  Tirol  und  in  Venedigs  wo  die  Figuren  am  Vor- 
dertheil  der  Sohifie  und  andere  SohüFsrerzierungen 
daraus  geschnitten  werden  ^  hSufig  benüzt 

Den  gefüllten  BXumen  werden  Aeste  und  Rinde 
abgenommen  und  die  StXmme  zu  8  Fufs  langen  Stu- 
cken (Bore>  rerfaauen.  Wenn  starke  Regen  die  At- 
penbitche  anschwellen ,  übergiebt  man  solchen  die 
Stämme  und  hilft ,  wenn  das  Wasser  zu  wenig  Tiefe 
hat,  durch  Sperrung  der  Bäche  und  plötzliches  Auf* 
machen  naclu  Die  Summe  der  auf  diese  Art  alle 
Jahr  nur  einmal  in  «Bewegung  gesezlen  Holzstämme 
wird  Condotta  genannt.  Eine  solche  Condotta 
begreift  nie  unter  3o^ooo  Stämme  ^  dieses  Jahr  waren 
es*  49,000  9  wovon  ein  Drittheil  Eigenthum  des  Herrn 
Manzoni^  die  übrigen  gehörten  rertchiedenen  Pri- 
ratpersonen^  waren  mit  Einschnitten  bezeichnet ,  und 
zahlten  dem  Herrn  Manzoni,  als  Unternehmer  der 
Condotta  9  fOr  jedes  Stuck  20  Soldi  Fldfsgeld. 

Achtzig  Arbeiter,  in  zwei  Compagnien  an 
beide  Ufer  vertheilt,  halfen  mit  Stangen  rersohiede- 
ner  Länge,  die  rom  mit  Eisen  beschlagen  waren^ 
den  überall  in  grofier  Anzahl  strandenden  Holzstäm* 
men  nach. 

Diese  bei  abnehmendem  Wasser  schwierige  Ar- 
beit wird  «durch  ein  sonderbares  Vorrecht  sehr  verzö- 
gert y  von  dessen  strenger  Bedbachtung  die  Arbeiter 
weder  durch  Geld  noch  durch  gute  Worte  abzubrin- 
gen sind.  Jede  Compagnia  besorgt  nämlich  nur  ihr 
Ufer,   ist  die  Arbeit  sehr  ungleich ,   welches  alle  Tage 
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sam  Yorlheil  bald'^  '•inen,  bald  Aex  Andern  Seite  der 
Fall  uij  80  lest  sich  die  Compi^ie,  welche  weiter 
Torgerüokt  ist^  ruhig  hin  und  rertcbwendet  ihre  Zeil 
im  Mu8figgang>  bis  die. andere  ihr  gegenüber  an- 
langt ^  statt  Verstärkung  auf  das  andere  Ufer  sa 
senden. 

Dieses  Jahr  waren  die  Arbeiter  ^  welche  sich  im 
TOrigen  wegen  der.Tbeurung  haufenweise  herxuge» 
drängt  hatten,  wegen  der  wohlfeilen  Lebensmittel 
sehr  schwer  zu  bekommen. gewesen,  denn  auch  hier 
arbeitet  der  Bauet  blos ,» wenn  es  ihn  hungert*  Die 
grofse  Trockenheit'  hatte  auch  das  Flpfsen  sehr  aufge- 
halten, und  so  kann  die  Condotta,  die  in  der  Re« 
gel  noch  im  Juli  in  Brugnan  ankommen  soll,  erst 
bis  Kdm  Aniang  des  Qctobers  gans  dort  aidangen* 
Man  war  defs wegen  sehr  in  Sorgen,  da  das  Holz  leicht 
duirch  eine  in  diesen  Gebirgen  häufig  Torkommenda 
Ueberschwemmung  in  dje  Piare  und  Ton  dieser  in 
das  Meer  fortgerissen  werden  kann,  ein  Fall,  der 
sich  im  vorigen  Jahre  am  t7sten  August  ereignete, 
wobei  der  grSiste  Theil  der  Condotta  rerloren 
gieng. 

Sind  endlich  alle  Stämme  in  Brugnan,  an  der 
Mundi:lng  des  Corderole,  angelangt,  so  werden 
sie  dort*  zu  Fldfse  verbunden  und  auf  der  Piare 
nach  Venedig  gefuhrt,  wo  sie  gröfstentheils  als 
Brennholz  zur  Bereitung  des  Glases  und  der  Glasper- 
len rerbr  auch  t  werden.  ^ 
Ein  Versuch,  den  Gipfel  des  Monte  Celo  zu 
ersteigen,  der  nach  der  Versicherung  der* Eingebor- 
nen  eine  unermefsliche  Aussicht  über  die* Alpen  bis 
nach  Venedig  und  auf  das  Meer  gewähren  soll^  mifs» 
lang,  da  mein  Führer  ihn  aus  Unkunde  auf  einer 
ganz  unersteiglichen  Seite  unternahm  und  ein  paar 
unbedeutende  Pflänzchen,  ^rbutus  Ura  ursi  L., 
Gypsophila  repens  L,  ua4  Cyolamen  eur«« 
U.  Bd.                                                     i8 
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p  a  eu  m  L.  waren  Jli«  ganz«  Be%it0>  dks  geffthrlichen  Ua- 
tcmehraand.  Wldirencl  wir  swisdhen  seinen  Steinwän- 
den  heramirrten^  hatten*  wir  eine  «ohdne  Ansieht  der 
nackten  zerrissenen  KalMelsen^  welche  in  Nordosten 
den  Canai  von-  Agordo  foi^dem  Canal  ron  Zol* 
do  scheiden*  \n  diesen  fürchterlichen  Einöden  sind 
die  Gemsen  noch  ziemlich  hSufig;  -  ein  sechzigjähri- 
ger GemsenjXger  von  Lon^ar'onemXhrte  hier  wäh- 
rend der  Theumng  des  Jahrs  1817  sich  und  seine  aus 
fiinf  Personen  besl?ehende  PamiUe  ifnit  dieser  Jagd  und 
Erübrigte  noch  3od  Lire.  •  Er.  schofii  beinahe'  in  jeder 
Woche  zwei  bis  drei  Genrien^"  jed^  zwischen  40  und 
60  Pfond  >  scbwisr  und  rerkbulle  sie  einem  Me^er  in 
Belluno y   der  da»  Pfund  4nit  i4'*Soldi  bezahlte. 

Nachdem  wir  einige  Tage  \n  dem  Hause  der  ge- 
bildeten,  gastfreundlichen  Familie  Manzoni  Ver- 
gnügt zugebracht  blatten,  traten  wir  durch  das  näm* 
liehe  Thal  den  "Rückweg  an.  •  Ich  pflückte  ron  den 
Felsen  von  Gastel  d'Agordo  das  schöne,  aber 
schon  verblühte  Phj-teiima  c<^m^snm  L.  und  zwi- 
schen denf  Felsentrümmern  von  Peron  das  starre 
Spartium  radiatumL.,  während  Ludwig  eine 
Ansicht  von  Vedana  aufnahin.  '  Von  Peron  aus 
zogen  wir  uns  links -in  die  Hügel  hinein ,  hatten  bald 
das  Vergnügen >  von  Vezan  aus  die  Hauptstadt  des 
Distrikts  in  einem  schönen  iruchtbaren  Thale  ausge- 
breitet z«  ^ehen  und  gelangten  noch  vor  Sonnenun- 
tergang an  artige  Villen  vorbei  vor  Belluno 's  alten 
Thoren.'  ''<''' 

Don  'Lorevrzo^  ein  Geistlicher  und  Hausver- 
walter Manzoni^,  hatte  bereits  von  seinem  geßll- 
ligen  Gebiertet*  den  Auftrag  erhalten  y  uns  den  Aufent- 
halt so  angenehm  als  möglich  zu  machen,  und  war 
daher  so  gut,  sogleich  den  noch  übrigen  Tbeil  des 
Tages  zu  »benutzen,  um  uns  die  Merkwürdigkeiten 
feiner  Stadt   zu  ^efg^.    Durch  einige,    denen  ande- 
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ter  itailenischM  StXJta  ziemlich  tihntictiO)     Stralsen 
kamen  wir  «af  einen  grofsen  freien  Platz ,  ,  Weiher 
an  der  nördlichen  Seite  mit  einer  hübschen  HSldser-  , 
reihe  mit  Arkaden  besezt  ist.     An  der  südlic^ien  zog 
sich  das  alte  GemKuef  einer  ehemaligen  Citadelle  hin. 
Wir  giengen  durch  eine  Bresche  hinein^   besahen  die 
durch    neuere  Gebäude   halb    Versleckten   Ueberreste 
des  alten  Schlosses  und  gelangten  dann   auf  den  ei- 
gentlichen Hauptplalz  dei"  Stadt«      Dieser  Platt  ^    des- 
sen Hdhe  über  der  Meeresfläche  Qberstiieutenant  ton 
Fallon   auf   1^82   Pariser  Füfs  berechnet  hat^     ist 
zwar  kleiner,    als  das  erwähnte  Burggtacis>   aber  re« 
golmftfsig   und  mit  hübschen    fiflentlichen  Gebäuden, 
den   Palazzo   vecchio/  del  Podest^  Und  del 
Veicotö,    gegiert.     Der  Palazzo  Vecahiö   wa^ 
in  itlteren  Zeiten  die  Residenz  der  jedesmaligen  hSch^ 
Sten  Obrigkeit   von  Belluno  und  dient  )ezt>    wenn' 
ich  nicht  irre,    als  Kanzlei -GebHude.    Das  zweite  Ge« 
bSude  War   der  Sitz  der  yenezianischen  Podesta^s^ 
es  ist  massiv  Und  ron  ziemlich  guter  BAüart,  hur  mit 
den  Wappen  und  Brustbildern  leiner  ehemaligen  &e* 
wohner,   die  sich  daran  verewigen  wollten^   etwas  tu 
sehr  überladen«    .  Jezt  ist  es  der  Sitt  det  Delegatiotti 
Auch  die  Resident  des  Bischoffs  ist  ein  schönes ,  gros- 
ses Gebäude,    an  welchem  die  Bischdffe  in  Hinsicht 
auf  Wappen  und  Brustbitdef  dem  Beispiele  der  Nach«' 
band  folgten« 

Die  Domkirche  befindet  sich  am  ^fsersten  Uni6 
der  Stadt,  sie  ist  nach  PalladioS  Zeiöhtiüng  in 
änem  edlen^  einfachen  Style  erbaut  worden.  In  ihrem 
hellen  Innern  vt^rd  die  W5lbung  ddrch  tWei  Säulen- 
reihen getragen.  Die  Altarblätter  fanden  wir  recht 
Schän,  besonders  einen  San  Lören;KO  und  einen 
S  a  n  S  e  b  a  ä  t  i  a  n.  Die  Sakristei  befindet  sich  ii)  dem 
f  Tor  rinn,  einef  in  der  iPorm  eines  ßastions  atti 
grofser  Tiefe  senkrecht  erbauten  runden  MaUeri    die 
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ich  mh  der  Plaltfofm  ron  Bern  rergleichen  möchte. 
Sie  gew&fart  eine  prächtige  Ansticht  in  das  schöne 
Thal  der  Piare^  welches  aus  den  Fenstern  des  di«^ 
cken  Gewölbes  gesehen,  noch  malerischer  erscheint. 
Auch  der  Glockenthurm  ist  recht  hübsch,  übrigens 
war  es  ein  sonderbarer  Gedanke,  an  demselben  die 
Regeln  griechischer  BauJcunst  anbringen  zu  wollen^ 
man  erblickt  schulgerechte  Säulenordnungen,  Kapitä* 
1er,  Frontons  u.  dgl.  Der  Erbauer  scbeint  sich  et« 
was  darauf  zu  Gute  gethan  zu  haben  ^  eine  grofse 
Inschrift  rerkündigt,  dafs  er  der  Eques  Philip- 
pus  Jurara  gewesen,  stiin  Thurm  36  Passi  cKlaf« 
ter)  hoch,  an  der  Basis  6  Passi  breit  sey.  Wie  an 
dem  Markusthurme  ron  Venedig,  ziert  ein  grofser 
beweglicher  Engel,  von  Holz  und  mit'rergoldetem 
Metall  überzogen,  den  Gipfel.  Eingang  und  Treppen 
sind  j'chön  und  hequem,  die  herrliche  Uebersicht  der 
Gegend  reicher  Lohn  lär  die  Meine  Mühe  des  Er« 
steigens. 

''Bellune  gehört  zu  den  kleinex^en  SiXdten  Ita^ 
liens.  Man  zahlte  im  Jahr  1&17  7656  Einwohner. 
Doch  ist  diese  Stadt  för  eine  solche  Alpengegend  im- 
mer  ein  sehr  bedeutender  Ontralpunkt.  In  der  Ge- 
schichte -kommt  sie  zuerst  als  Eigenthum  ihrer  Bi- 
schöfTe  vor,  die  auch  ihr  Gebiet  besaTsen.  Diesen 
entrifs  sie  der  berüchtigte  Gibelline  Ezzelin  da 
Romano,  dann  kam  sie  an  die  fremden  Dynastien 
dei^  Camino,  Scala^  Oarrara  tmd  Visconti, 
bis  sich  die  Bürger  im  Jahr  1420  an  Venedig  erga- 
ben und  traue  Ufiterthanen  der  alten  Republik  bis  zu 
ihrer  Auflösung  blieben.  Sie  Hegt  auf  einer  ziemlich 
hohen  Halbinsel  zwischen  den  tief  eingeschnittenen 
Betten  der  Piare,  die  sie  in  Osten  und  Süden  be- 
spült, uiid  des  wilden  Ardo,  der  aus  den  finstem 
Schluchten  des  M  o  n  t  e  P  r  i  e  t  a  herrors türzend ,  an 
der  Nordseite  der  Stadt  rorbei  der  P  i  a  r  e  zueilt.    Beide 
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Flusse  haben  sehr  schffnes^  himmelhlaues  Wasser.  Die^ 
nalien  Umgebungen  4er  Stadt  sind  reizende  Hügelig 
Ton  aufgeschwemmten  Geschieben  und  Sandstein  ge- 
bildet,  mit  GHrten^  Landhausern  und  freundlichen 
Dörfern  fibersäet.  Den  Hintergrund  bilden  ernste  AI« 
pengipfel ,  der  mächtige  Monte  Serva^  seine  sloU 
cell  Nachbarn,  Monte  Ballst a  und  Monte  Ga- 
st elriro,  und  ein  sonderbarer  schlanker  Obelisk, 
l'Agusel  cAlguille,  Nadel)  de!  Vescoyji  ge- 
nannt. Der  leztere  mufs  bedeutend  hoch  seyn,  d« 
er  Ton  den  Bergwerken  ron  Agordo,  obwohl  ron 
der  entgegengesezten  Seite  ,^  in  gleicher  Grdfse  fiber 
alle  andern  Bergspttsen  sichtbar  ist. 

Jenseits  der  Brücke  über  «die  Piave  zeigte  man 
uns  einen,  bedeutenden  Erdfall ,  der  sich  am  1 7ten 
September  1817  ereignete.  Nach  einem  zwei  und 
swanzigstündigen  heftigen  Regen  wich  der  l^ugel,  über 
welchen  die  Strafse  von  der  Brücke  nach  Castion 
fuhrt  und  gUtt  in  die  Piare  hinein.'  Wiesen  und 
fiäame  blieben  auf  dem  herabgerutschten  Theile  i^ei- 
stens  unversehrt,  und  selbst  ein  paar  darauf  befind- 
liche Häuser  noch  .  bewohnbar ,  doch  wurden  diese 
aus  Vorsicht  später  abgebrochen. 

Durch  dieses  Ereignifs  wurde  der  Thalweg  der 
Piare,  der  sich  ohnehin  mit  jedem  Jahre  mehr  der 
Stadt  näherte ,  ganz  an  dieselbe  hingeworfen.  Schon 
hat  sich  der  Strom  an  mehreren  Orten  tief  in  den 
blos  aus  aufgeschwemmten  Geschieben  bestehenden 
Hügel,  auf  welchem  sie  erbaut  ist,  eingewühlt^ und 
man  ist  sehr  för  die  schdne,  ron  dem  reifsenden 
Strome  von  drei  Seiten  umflossene  Domkirche  besorgt, 
da  die  Brentano  der  Piare  hier  über  alle  Beschrei« 
bung  förohterlich  und  verheerend  sind. 

Als  ich  den  folgenden  Morgen  vor  Tagesanbruch 
aufstand ,  schien  Alles  einen  trüben  Regentag  zu  ver- 
kündigen^   doch  blieb  ich  feil  aiuf  meinem  Yorsatze, 
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itn  Mont«  Serra  su  trBte{§fmi«  Ein  gutmfilfalger, 
unvercirossener  Bauer  begleitete  mioh  als  Fubrer.  Wir 
folgten  dem  Bette  des  Ardo^  an  vrelcbem  sich  A\% 
schöne  Wasserleitung,  welche  die  Stadt  mit  Trink-. ^^ 
Wasser  versieht,  über  eine  tiefe  Schlucht  zog,  bis 
auf  die  Weide  Pramat,  wo  in  einzelner  Wohnung 
Andrea  dalT  0,  ein  Hirte  wohnt,  der  genaua 
Kenntnifs  ron  dem  Berge  und  seinen  heilsamen  Kr&u- 
tem  haben  soll,  [ieider  war  dieser  abwesend  und  wir 
mausten  unser  Glück  ohne  ihn  versuchen* 

Der  Serraf  gleicht,  von  Belluno  ausgesehen, 
einer  hohen,  aber  breiten  Pyramide,  die  sich  von  allen 
andern  Bergen  getrennt  über  die  flachen  Yorhfigel  des 
Thaies  erhebt.  Der  Gipfel  ist  so  steil ,  wie  ein  deut-  . 
sches  Dach,  felsig  und  unbenu&t.  Von  ihm  laufeii 
nach  Osten  mehrere  Bergrücken  CCoste)  wie  Haus- 
dächer heraus  I  die  am  Giebel  nur  ein  paar  Fuli 
Breite  haben,  Ihre  steilen  Seiten  sind  mit  Gras  be- 
deckt, vom  aber  bieten  sie  nackte,  graue  Felsen- 
wände als  Firste  dar.  Zwischen  diesen  Bergrücken 
befinden  sich  die  Spuren  der  als  Alpenbäche  herab- 
laufenden Gewässer. 

Die  ganze  mittlere  Region  des  Berges .  war  jezt 
wegen  der  Heuerndte  mit  Männern  und  Mädchen  aus 
den  umliegenden  Dörfern  bevölkert*  An  mehreren 
Stellen .  hattet^  sie  kleine  weifse  Zelte  errichtet,  in 
welchen  die  Mäher  Abemachteten*  Das  Heu  wird  in 
kleine  Schober  aufgehäuft  und  danh  auf  Wägen  her- 
untergeßihi*t.  Da  es  sehr  kur«  ist,  und  daher  auf 
den  steilen  holperigen  Wegen  herabfallen  würde,  so 
bedecken  sie  es  mit  Baumzweigen ,  die  sehr  weit  her- 
geholt werden  müssen,  weil  der  Serva  auf  dieser 
Seite  gar  keine  Bäume  und  nur  wenig  Gebüsch  hat». 
Diese  rege  Thätigkelt  in  der  sonst  stillen  und  öden 
Gegend  ,gewährte  ein  anziehendes  Schauspiel,  dem 
jedoch  bald  ein  trauriges  folgte.     Wir  hatten  kaum 
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die  fröhlichen  Mäher  verlassen, .  ab  wir  in  eine  förch« 
terliche  Steimyüste  k^mem  Hier  grünten  vor  xwei 
Jahren  noch  die  schünsten  Matten ^  mein  Fuhrer  be- 
fand, sich  gerade  in  der  N^he,  als  bei  einem  heftigen 
Gewitter  plötzlich  ein  trüber  Strom  mit  doonerähn* 
ücbem  Getöse  das  Thal  bedeckte.  Die  Erddacke  vturde 
durch  die  wilden  Fluthen  mit  fortgerissen,  gpofse 
Steine  von  der  Höhe  herabgestürzt ,  und  als  si^h  das 
Wasser  nach  ein  paar  Stunden  verlief ^  bot  dair. ganze 
Thal  den  jammernden  Hirten  das  Bild  ewigei*  .Un- 
fruchtbarkeit dar.  Die  Natur  hatte  in  wenigen  Minu- 
ten das  Geschenk  vieler  Jalu'hunderte  zuriickgenomr 
men. 

Wir  kletterten  schweigend  über  diese  Felsentrüm- 
mer und  erstiegen  die  Costa  del  Cavallo,  einen 
der  grölsten  der  erwähnten  Vorsprünge«  Ein  steiler 
Fu&pfad  führte  uns  zum  L  a  v  e  1  ^  einer  aus  den  Ritzen 
eines  Felsen  hervorsprudelnden  Quelle  >  welche  durch 
Rinnen  sorgfiiltigau%^A|stttndin  grofse  hölzerne  Tröge 
und  Tonnen  geleitet  wird.  Diese  krystallhelle  Quelle 
ist  für.  die  Hirten  und  Arbeiter  von  unschätzbarem 
Werthe :  und  giebt  dem  Berge  einen  grofsen  Vorzug 
vor  vielen  andern,  da  die  L«.ame  (flache  Gruben  bei 
den  Sennereien),  in'  welchen  sich  das  Regen wasser 
sammelt,  meist  sehr  nnreines  Wasser  enthalten  und 
bei  anhaltender  Dürre  ganz  austrocknen. 

Wir  hatten  hier  eine  herrliche  Ansicht  des  Pia- 
ve-Thals,  der  Stadt 9  und, der  sie  umgebenden  Hd- 
.  gel  und  Ortschaften ;  am  meisten  entzückte  mich  aber 
der  blaue  Spiegel  des  schönen  Lago  di  Santa  Cro- 
c  e ,  der  am  Fulse  zerrissener  nackter  Kalkfetsen  uAs 
entgegenglänzte.  Ueber  das  Thal  von  Santa  Cro- 
ce,  SerravallQ  und  Geneda  eröffnete  sich  so- 
gar die  Aussicht  auf  einen*  TheU  der  Ebene  und  auf 
.das  Meer,  die  ich  hier  gar  tiicht  erwar|ete.  Durch' 
diese  ^uberische  Aussicht  aufgemuntert,    kletterte  ich 
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begierig  die  Felsenli5hen  hinan  j  kaum  halte  ich  aber 
die  Gegend  erreicht  ^  wo  die  gelben  Blöthen  der 
Saxifraga  aatamnalis  L.  die  Nähe  der  Alpenre* 
getalion  ankündigte ,  als  ein  dichter  kalter  Nebel  uns 
umhüllte.-  Nicht  ohne  Anstrengung  wurde  dennoch 
der  Gipfel  erreicht  ^  den  wir  sogleich  an^der  rond^ 
Geographen  errichteten  Steinpyramide  erkannten* 

Die  Nordseite  des  südlich  so  freundlichen  Serra 
ist  TöUig  unxugSnglich.  Senkrechte^  zerrissene  Felsen- 
wSnde  erheben  sich  zu  einer  schauerlichen  Höhe  über 
dunkle ,  bewaldete  Schluchten ,  aus  welchen  der  A  r  d  o 
hervorbricht.  Nur  selten»  wagen  es  JSger  und  Holz- 
hauer^ der  augenscheinlichsten  Lebensgefahr  Trots 
bietend^  diese  Wildnisse  zu  durchklettern ^  und  mein 
Führer  zeigte  mir  durch  die  Nebelwolken  einen  schwar- 
zen Schlund,  in  welchem  sich  noch  ein  Blraufhllt, 
der  in  der  Nacht  henrorkommt  und  in  der  Gegend 
Schrecken  rerbreiteti  ohne  dafs  es  bis  jezt  möglich 
gewesen  wKre,  ihn  bis  in  seine  Schlupfwinkel  zu  rer- 
folgen.  ' 

Die  ganze  Gegefid  war  so  mefkwürdig  und  ich 
hofile  eine  so  ausgezeichnete  Aussicht ,  einerseits  auf 
das  ganze*  Piare- Thal ,  das  Thal  Santa  Croco 
und  den  berühmten  Eichenwald  Ganseglio,  so  wie 

.  auf  Venedigs  Ebene  ^  i^ndererseits  in  die  Oden  Wild- 
nisse dieser  zerrissenen  Kalkalpen  zu  erhalten,  dals 
ich  mich  gar  nicht  zur  Rückkehr  entschliefsen .  konn- 
te. Wir  sezien  uns ,  um  einigen  Schutz  gegen  den 
Regen  und*  den  schneidend  kalten  Wind  zu  haben^ 
beide  dicht  nebeneinander  am  Pulse  der  Steinpjrrami- 
de,  so  dafs  die  Folse  über  den  unsichtbaren  Abgrund 
schwebten ;  um  ron  diesem  einen  Begriff  zu  bekom- 
men f  warfen  wir  Steine  hinab,  welche  raus^end 
die  Luft  durchschnitten  und  erst  nach  langen  Pausen 
mit  dumpfem  Gepolter  an  rontehende  Feben  an- 
•sblugen« 
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So  harrlei^  wir  «wei  lange  Stunden  ^    die  icb  tu 
den  peinlichsten  und  unangenehmsten  meines  Lebens 
rechnen  darf.     Mitten  unter  Alpenpflanzen  konnte  ich 
keine  suchen,    an  der  Stelle,    «velche  die  entzuckend- 
aten  und  ausgedehntesten  Aussichten  in  mir  noch, ganz 
unbekannte    Länder  gewährt ,     sah    ich    nicht   sechs 
Schritte  weit.      Mit  peinlicher  Sehnsucht  sah  ich  die 
Nebelwolken   an  mir  rorüberziehen ,    hoffte    immer, 
jezt  werde  die  lezte  kommen,   und  eine  dichtere  und 
schwärzere  folgte  nach.       Kälte   und  Regen  nahmen 
mit  jeder  Minute   zu  und   zulezt  mufste  ich  diesen'' 
Wallfahrtsort  der  italienischen  Botaniker  verlassen,  ohne 
meine  Sammlungen  auch  nur  durch  ein  einziges  Pfiänz- 
eben  bereichert  zu  haben.     Kaum  nahm  ich  noch  zur 
Erinnerung   ein  paar  schon  bei  Agordo  gefundene 
Pflänzchen,    den  goldenen  Senecjo    abrotanifo- 
lius  L.,   den  himmelblauen  Alpen- Aster,  Gnapha« 
lium  Leontopodium   Pers.   und  von  der  Stein- 
pyramide Arenaria  Gerardi  Willd.   und  Cera- 
stium  lalifolium  L.  mit«  ^ 

Seinen  Ruhm  verdankt  der  Serva  rorzuglich  dem 
Apotheker  Niocolö  Chiavena  von  Belluno,  wo 
die  Familie  Chiarena  noch  gegenwärtig  fortbluht, 
wie  die  Zannichelli  und  Sesler  in  Venedig.  Die« 
aer  verbreitete  den  Ruf  der  Wirksamkeit  seiner  Arz« 
neikräoter  und  vorzüglich  einer  auf  den  Gipfeln  des 
Serva,  wie  der  meisten  rhätischen  und  camischen 
Alpen,  häufig  vorkommenden  Pflanze,  die  er  in  ei- 
ner eigenen  Schrift  beschrieb  <*)  und  Linne  ihm  zu 
Bhren  Achillea  Clavenae,  Cnicht  Clar«nnae>- 
wie  man,  vielleicht  aii^  die  rhätische  Stadt  Chiaven- 
na  denkend,  irrig  verbessern  wollte)  genannt  hat. 
Mir  gönnte   das  Schicksal  nicht^    seine  Schätze 


*>  Hiftoria  absinthii  umbelliferi   et  Scofconerae  iulicae 
Nicolai  Clavenae  BeUun^nsis,    Venetiis  1610,  4te. 
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SU  darchsucben.  Mifsmuthig^  durchnaTst  und  ror  Kaltß 
halb  erstarrt  trat  ich  mit  dem  geduldigen  Führer  end- 
lich den  Rücknreg  an,  lange  am  Rande  der  Ai^gründe 
herumirrend,  ohne  nur  drei  Schritte  weit  sehen  sa 
können.  Endlich  erhorchten  vrir  das  Glockengelaute 
einer  Heerde,  wir  folgten  den  aus  der  Tiefe  hertoC- 
klingenden.  T5nen  und  ehe  wir  es  uns  rei^sahen,  be- 
fanden wir  uns  mitten  unter  den  Kühen  5  wir  riefen  nun 
dem  Hirten,  der  uns  bald  fand  und  sogleich  in  selile 
nahe  Sennhütte  führte, 

H»er  wurde  ein  tüchtiges  Feuer  aufgemacht,  an 
welchem  yjriv  uns  wieder  erwärmten  und  trockneten. 
In  der  reinlichen  Milchkammer  fand  ich  "uns^m  Pro« 
viantkorb ,  den  wir  bei  dem  Hinaufsteigen  hier  xu- 
rückgelass^n  hiitten ,    noch  ganz  unberührt 

Einige  Weiber  und  Mildcbttn  hatten  sich  /wegen 
des  schlechten  Wetters  von  der  Heuemdte  herauf  g^ 
flüchtet  uiid  eine  grofae  Schüssel  mit  Milch  und  Welsch- 
JkornU^sa  angerichtet.  Sie  luden  mich  freundlidi 
ein,  ai)  ihrer  Mahlzeit  Theil  zu  nehmen >  ich  theilte 
dafür  meine  städtischen  Speisen  unter  ihnen  luid  den 
guten  Hirten  aus,  denen  sie  eben  so  neu  vbnd  litf* 
lieh  schmeckten,  Myie  mir  ihr  Rahm j  Bntter^  Nideln 
und  Molken,  ^  .       '  1 

Je^t  bekümmerte  ich  mich  wenig  um  ein  hefti- 
ges Donnerwetter  mit  starken  Regengüssen,  das  eben 
ausbrach ;  ich  besorgte  meine  Päaneen ,  sah  der  Ver« 
fertig^mg  der  Butter  und  des  Käses  zu  und  kostete  die 
frisch^  Puina  (Molken),  bis  endlich  der  Regen  auf- 
borte und  ich  Vnit  den  Mädchen  die)  Rückreise  über 
die  Matten  antreten  konnte, 

Nabe  bei  der  Sennhütte  erfreute  mich  die  unter 
den  Hirten  als  kräftiges  Heilmittel  berühmte  Im pe- 
rutoria  (Imperatoria  Ostruthium  LO  und 
buld  darauf  4ie  lieblichen  Blumen  der  ScQPBonern 
rQ99«  I^t    Der  Kidkstein  weehs^lt^  mit  rüthücfaen 


<  ^ 


Flojs^chiffahr^  mf  der  Piave,  «83 

und  grauen  Schichten  ^^  die  gewöhnlich  ron  Nordt^est 
nach  Südost  itreicheoi  aber  auf  der  Höhe  ihre  Rich- 
tung* häufig  yerändem;  er  ist  weniger  hart  und  auch 
an  den  Kanteii  weit  undurchscheinender,  als  der 
Agordiner-Kalk  und  gehört  ^ner  spätem  Epoche  an« 
Häufig  findet  man  in  ihm  Feuersteine,  ha^ld  in  Ne- 
stern j  bald  in  tragen,  zuweilen  auch  Anflug  und 
Färbung  von  Eisenocher«  Schon  oberhalb  der  Senn- 
hütte macht6  mich  der  Führer  aufweine  Höhle  auf- 
merksam, die  zwar  eine  kleine  Oefihung  hatte,  aber 
dem  Gepolter  und  Widerhall  bei  hineingeworfenen 
Steinen  nach  ziemlich  grofs  seyn  mufs^  Er  nannte 
sie  Sperlonga  Ceine  sonderbare  Veränderung  des 
lateinischen  Spelunca)  und  meinte,  dafs  ein  hin- 
einstürzender Mensch  ohne  Rettung  verloren  wäre«  ^ 
Meine  muntern  Begleiterinnen  führten  mich  einen 
weit  bequemen^  und  sicherern  Weg,  als  der  Führer, 
den  jedoch  ein  dichter  Nebel  und  ein  heftiger  Wind 
ziemlich  beschwerlich  machte.  Unterhalb  der  NebeU 
region  trennte  sich  unser  Weg^  Sgualda  und  Che- 
ca  wandten  sich  zu  ihrem  stillen  Dörfchen  am  Fufse 
des  Serra  und  ich  erreichte^  allgemein  bedauert| 
wieder  Bellunoi 


i5, 

Fl0fifßhrt^  MU  Revolutionen  im  Lamf  der  Piave^  ,  Nenet 
ThaU  Durchbrach  der  Halkkette,  Molo,  ßfontello, 
Itondanff  bei  Falck^  Stammschlofe  Collalto^  Reizende 
Aussicht  von  Coneg^lianos  HügeU  ConegUano^  Saci' 
le^  SaronOn  Caneva^  Ebene  von  Frial^  Fontana 
fredda^  Pordenon^  Der  NoncellQ.  Frial.  ßwhiq* 
Prachtbarfiei^    Bewohner* 

Pen  folgenden  Morgen  bestleg  ich  mit  meinem 
Brnder   ^inen  Flofs,    um  einen  Theil  de?  Rüqlireiso 
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auf  der  Piare  zu  machen.  Er  bildete  ein  IXnglich- 
Jes  Viereck;  die  Unteriage  bestand  ans  stiirken  Bal- 
ken ,  auf  welchen  Bretter  durch  HoIzbSnderJ  so  ^gut 
befestigt  worden  waren  ^  dafs  man  wie  auf  einem  Sta* 
benboden  darauf  herumgehen  konnte.  In  der  Mitte 
war  ein  erhoheter  Sitz  für  uns  beide  angebracht.  Die 
FlOfser  waren  sehr  gutmüthige^  dienstfertige  Men- 
schen, anfangs  übertrieben  ehrerbietig,  spHter  aber^ 
als  wir  etwas  besser  bekannt  wurden,  offen,  ge- 
sprächig und  ohne  eine  Spur  ron  der  Rohheit,  die 
man  anderswo  dieser  Menscbenklasse  zuzuschreUben 
geneigt  ist  Der  Himmel  war  heute  freundlicher  und 
ein  herrliches  Wetter  begünstigte  die  Fahrt,  die  dem 
Bruder  wegen  ihrer  reizenden  Ansichten,  mir  auch 
in  einer  andern  Hinsicht  merkwürdig  war. 

Wir  befuhren  nSmlich  jezt  das  neuere  Bett  der 
Piave,  welche  rielleiaht  noch  zu  Plii^ius  Zeiten, 
ihre  gerade  südliche  Richtung  beibehaltend,  durch 
den  Canal  di  Santa  Croce  strdmte  und  bei  Ser« 
ravalle  die  Ebene  erreichte.  '  In  dieser  grub  sie» 
ihr  jetziges  Bett  unter  einem  rechten  Winkel  durch* 
schneidend,  bei  Trevieo  das  Bett  des.  Sil e  und 
erreichte  in  ihm  bei  Altinum  die  Lagunen.  Da-  . 
mafs  wurde  der  -Strom  von  den  im  Gebirge  wohnen- 
den Celtisehen  Vdlkerstämmen  Play,  von  A  a ,  das 
Wasser,  und  Blaa  *),  ein  fliefsendet  Wasser,  in  der 
Ebene  ych  den  Venettem  Silis  genannt. 

Ein  ungeheurer  Bergfall  im  Can«!  di  Santa 


*)  Eine  gleiche  Ableitung  giebt  ein  gelehrter  Sprachfor- 
selMr  dem  Nemen  des  Flö/ichens  Blau  bei  Ulm.  Lezterer  wird 
swar  gewöhnlteh  ron  der  Ferbe -seinee  Wassert  abgeleitet,  et 
ist  aber  wahrscheinlicher,  dafs  nmgekdirt  der  Name  der  Farbe 
ron  dem  des  Wassers  überhaupt  abstamme  nnd  }Ä9Vi  so  riel 
als Flnfsf arbig bellse,  wie  eoernleus  Himmelsfarbig  und  tar* 
thino  Türkenfari>i{.  / 
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Croc»  hemmte  pldtelich  diesen.  Lauf,  die  Piare 
iuUle  dat  Thal,  und^  bedeckte  die  sanften  Anhöhen 
Ton  YaIpago;;'bis  e^  endlich  der  angeschwellten 
Wassermasse  gelang,  bei  Capo  di  Ponte,  wo  noch 
jezt  die  Schlucht  so  schmal  ist ,  dafs  eine  Brücke  ron 
einem  einzigen  Bogen,  auch  den  stärksten  Brenta- 
no nicht  erreichbar,  darüberluhrt ,  die  Sandstein-  und 
Mergelhugel  zu  durchbrechen ,  und  sich  einen  Aus- 
gang nach  Westen  zu  bahnen.  Sie  traf  sqhon  am 
FuTse  des  nahen  Serva  auf  Alpenbäche ,  welche  sie 
in  dal  Bett  des  bedeutenden  Cordevole  führten; 
dieses  nahm  sie  in  Besitz,  und  folgte  ihm  bis  zur 
Ebene,  in  welcher  sie  neue  Verheerungen  igirichtete 
und  sich  mit  den  lang  gehSuften  Wasscfrmassen  ein 
neues  Bett  zehen  italienische  Meilen  nordlicher  wühl- 
te, bis  sie  endlich,  nun  die  Lagunen  umgehend, 
bei  Carallino  das  oßene  Meer  erreichte.  Ihr  ver- 
lassenes Bett  nahm  ein  bis  dahin  Unscheinbarer  Bach 
ein,  der  unweit  l^reviso  in  dasselbe  n;iändete.  Er 
erbte  zugleich  den  alten  Namen  Silis,  während  die 
Play  nun  ihren  celtischen  Namen,  in  Plavis  und 
spater  in  Piare  gemildert,  bis  zur  Mündung  be« 
hielt. 

Üeber  die  Epoche  dieses  furchtbaren  Ereignisses 
giebt  die  Geschichte  keinen  Aufschlufs.  Nur  die  Na- 
tur und  die  Sagen  der  Anwohner  sprechen  von  ihm 
und  es  ist  blofse  Vermuthung,  wenn  Bernhard 
Trevisan  solche  gegen  das  Ende  des  5ten  oder  zu 
Anfang  des  6ten  Jahrhunderts  sezt,  obschon  er  von 
Urkunden  spricht,  die  ihrer  erwähnen  sollen»  An« 
dere  haben  sie  in  die  Regierungszeit  Traj ans  gesezt, 
a.uch  Fi  lies i  ist  geneigt,  sie  in  das  zweite  oder 
dritte  Jahrhundert  christlicher  Zeitrechnung  zu  setzen, 
obschon  sich  aus  diesen  Zeiten  noch  eher,  als  aus 
den  folgenden,  bestimmte  Nachrichten  erhalten  haben 
sollten.      So  viel  jft  allein  gewifs,    dafs  diese  Kata- 
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IttopHo  sich  lange  vor  Venantius  Forlunalut 
ereignete,  i;relcher  cu  Anfang  des  7(en  Jahrhumlerts 
starb,  denn  dieser  spridit  in  seinem  Leben  des  hei- 
ligen Martinas  von  ihrem  jetzigen  Laufe,  und  zwar 
ohne  einer  Katastrophe  ftu  erwähnen. 

bie  ganze  Fahrt  bot  Xxnt  die  grÖfste  Mannigfal- 
tigkeit reizender  Ansichten  dar.  Der  refifsende  Strom 
wand  sich  Anfangs  scwischen  fruchtbaren,  mit  freund- 
lichen Gebäuden  übersäeten  HugMn  durph ,  die  gröfs- 
tentheils  aus  aufgeschwemmten  Geschieben,  Breccia 
und  Sandstein  bestanden,  bis  wir  Unser  altös  Mel 
und  die  Mündung  des  Gordevole  erreichten«  Hier 
erweiterte  sich  das  Thal  sogleich  bedeutend  und  der 
Strom  theilte  sich  auf  der  weiten  SteinflHchä  in  meh- 
rere Arme.  Wir  erblicktet!  jezt  linker  Hand  die  ho- 
hen von 'Maren  aus  überstiegfinen  Kalkgebirge,  die 
das  neue  Strombett  vö^  dem  alten  trennen.  Sie  sind 
so  bedeatend>  dafs  em  ä&wischen  Monte  Gar  da 
und  Monte  Grepa  herabstürzender  Bach  mehr  als 
sieben  italienische  Meilen  weit,  von  Süden  nach  Nor- 
den, also  mit  der  Piave  gan^  pAralell,  aber  in  ent- 
gegei^esezter  Richtung,  fiiefst,  daher  er  treffend  la 
Rim^onta  Cvoi;i  rimdntare^  wieder  hinaufstei« 
gen)  genannt  wird. 

Rechts  vrht  die  Gegend  viel  fladber,  die  Mochal- 
pen  ziemlich  entfernt  und  das  Thal  sehr  breit.  Un- 
ser niedriger  Standpunkt  erlaubte  uns  nicht,  das  Alte 
Feltre  zu  sehen ^  an  welches  wir  in  einer  Entfer- 
nung von  einer  Stünde  hier  vorbeifuhren.  Diese  Stadt 
erhebt  sich  amTorrentft  Sona  in  einer  ziemlich 
offenen  Gegend  Und  blühete  ehemals  durch  einen  silhr 
wichtigen  Speditionshandel  nach  Deutschland ;  als  aber 
Venedig  nach  dem  Kriege  von  Cambray  die  Val  Sü- 
gana  an  Oestreich  abtrat,  eröffnete  Kaiser  Maximi- 
lian einen  neuen  Handeisweg  dureh  die  wilden  Schluck- 
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ten  der  Brenta,    wodurch  in  kurzer  Zeil  Feltre 
in  Verfall  gerieth  und  Bassano  emporkam. 

Es  that  mir  sehr  leid,  diese  merk\rürdige  Gegend 
nipht  untersuchen  zu  können,  da  es  höchst  wahr- 
scheinlich ist,  dafs  der  Cismon,  ein  sehr  heftige^ 
Gebirgswasser,  ehemals  den  Monte  Roncon  zur 
rechten  Seite  lassend,  im  jetzigen  Bette  des  Stizon 
und  der  Sona  an  Feltre  vorbeiflofs  und  sich  im 
jetzigen  Piare- Bette  mit  dem  Cordevol«  verei- 
nigte ,  erst  später  aber  sich  di^  schauerlich  wilde  Bahn 
durch  Schluchten  der  zerrissenen  Kalkkette  brach,  in 
welclier  er  brausend  der  B  r  e  n  t  a  zuströn^t.  Diese 
Bemerkungen  hatten  die  Venezianer  schon  vor  (Irei 
Jahrhunderten  gemacht  und  im  Senat«  über  den  küh- 
nen Plan  berathschlagt ,  ob  man  nicht  den  Cismon 
in  das  Bett  der  Piave  leiten  und  lezterer  einen  Weg 
über  Serravalle  offnen  sollte,  wodurch  auf  gut 
aristokratisc)i  die  Sachen  auf  den  alten  Pufs  Zurück- 
gebracht worden  wäreni 

Unterhalb  Celarda  schliefst  sich  plötzlich  das 
Thal.  Die  Gewässer  haben  sich  hier  eine  8  Meilen  lange 
Bahn  durch  die  von  Südwest  nach  Nordost  streichende 
Kalkkette  gebrochen«  Dieser  Dutchbruch  ist  nur  9 
Meilen  von  dem  der  Brenta  entfernt,  mit  solchem 
ganz  paralell.,  aber  bei  weitem  nicht  so  wild  und 
dde.  Die  Gebirgsart  ist  grufstentheils  t^lötzkalk  und 
zeigt  an  mehreren  Stellen  eine  aüfserordentliche  Un- 
regclmäfsigkeit  und  Mannigiahigkeit  der  Schicbteri, 
die  nach  allen  ilidglichen  Richtungen  streichen,  un- 
ter allen  Vl^inkeln  aufeinander  treffen  ^  senkrecht^  wel- 
lenförmig und  of^  als  Theile  eines  Kreisel  auf  und 
um  einander  gelagert  erscheinen.  Mitten  in  dem  Passe 
befinden  sich  die  Trümmer  zweier  alten  Burgen»  C  a- 
st  ein  ovo  und  Vas,  die  solchen  beschüzteh  itnd 
durch  fette  Mauern  die  Schlucht  Sperrten«     Die  Dar- 
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fer  wurden  nun  Meinw  und  üUmker,  Feben  und  Wal« 
düng  vorherrschend. 

Unterhalb  Fener,  wo  gelandet  und  ein  einfa« 
ches  ländliche»  Mahl  gehalten  wurde,  spring!  der 
Monsumera  bis  dicht  an  die  Piare  ror,  ein  Arm^ 
des  Monte  Cimion  kommt  ihm  ron  der  linken 
SeitQ  entgegen^  kaum  ist  man  aber  an  diesen  Vorge- 
birgen vorüber,  so  erblickt  man  eine  reizende,  sehr 
bevölkert^  pnd  trefBich  angebaute  Ebene,  und  süd- 
lich derselben  die  malerischen  Breccia- Hügel  von  A so- 
lo. Auf^  diesen  Hügeln  erhebt  "liich  das  freundliche 
Städtchen  in  einer  unbeschreiblich  anmuthigen  Ge- 
gend. Asolö  war,  wie  eine  Wasserleitung  und 
eine  Menge  aufgefundenei:  Münzen,  Inschriften  Und 
Spuren  alter  Gebäude  beweisen,  unter  den  Augusten 
eine  bedeutende  Stadt.  Später  war  es  der  Aufenthalt  der 
Konigin  von  Cypem,  Catharina  von  Lusignan, 
gebomen  Corner,  welche  die  schönsten  Geister  Ita- 
liens um  sich  versammelte  und  durch  glänzende  Fe-^ 
ste  sich  über  den  Schmerz,  ein  Königreich  verloren 
zu  haben ,    zu  irüsten  «suchte« 

Die  OefTnung  zwischen  den  Hügeln  von  A0OIO 
und  dem  Montello  gewährte  uns  eine  freie  Aus- 
sicht in  die  grofse' Ebene.  Die  Piave  sendet  hier 
«inen  kleinen  Zweig,  die  Brentell-a,  dem  Sil« 
zu ,  der  ehemals  weit  bedeutender  gewesen  zu  seyn^ 
und  dem  Flecken  Yaldobiadene,  das  Duplavi- 
lis  des  Fortunatus,  den  Namen  ertheilt  zu  ha- 
ben scheint 

Der  Strom  wird  hier  sehr,  breit  und  theilt  sich 
auf  dem  weifsen  Steinbette  in  mehrere  Arme«  Das 
Fahrwasser  war  schwer  zu  finden  und  wir  blieiien 
trotz  aller  Vorsicht  und  Gewandtheit  einigemal  fest 
auf  dem  Giiinde  sitzen.  Das  reifsende  Gewässer  häuft« 
dann  die  Steine  an  den  Flofs  und.  drohte  uns  ganz 
einzugraben,    aber  schnell  >avurden  zwei  Balken  los- 
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gebändelt^  mit  dem  einen  Ende  an  der  Mitte  des  Flot- 
ees  festgemacht  am  anderen  Ende  aber  rermiltelst  ei« 
nes  Seiles  jn  einer  Entfjßrnung  ron  6—8  Pafs  gehal- 
ten; so  bildeten  sie  eine^^  Damm,  an  welchem  sich 
das  Wasser  schwellte  und  uns  in  wenigen  Mmuten 
wieder  fortrifs. 

Bei  Ciano  beginnt  der  grofse  Eichenwald  des 
Montello,  der  bis  Narre sa  das  rechte  Ufer  bildet. 
Der  Montello  ist  ein  7  Meilen  langer  und  drei 
Meilen  breiter^  Hulserst  flacher  Hugel,  der  in  den 
Zeiten,  als  die  Euganeischen  und  die  Asolanischen  Hü- 
gel noch  Inseln  des  die  Alpen  bespulenden  Meeres 
waren,  durch  Anhäufung  der  Geschiebe  im  Kampfe 
der  Alpengewfisser  mit  den  Meereswogen  entstand^ 
wie  seine  Bestandtheile,  seine  Lage  an  der  Oeffnung 
des  grofsen  Thaies  als  Querdamm  gegen  die  Ebene 
und  seine  flache,  bankförmige  Gestalt  zeigen. 

Der  Waid  wurde  ron  jeher  sehr  geschont  und 
lieferte  nebst  dem  Cansejo  und  dem  Cajada  das 
Bauhols  fOr  die  Marine  der  Republik. 

Wie  die  submarinen  Holt -Magazine  des  Arsenals 
die  Tafeln  der  Gebieter  mit  trefflichen  Austern  und 
Miesmuscheln  rersehen  mufslen,  so  lieferte  der  Mon- 
tello  den  prächtigen  Kaiserling  CAmanita  caesa- 
rea Persoon)^  einen  grofsen  pomeranzenfarbigen 
Schwamm  y  der  trotz  seiner  nahen  Verwandtschaft  mit 
dem  giftigen  Fliegenschwamm  feinen  unter  Roms  Kai- 
sem erworbenen  Ruhm  bis  auf  den  heutigen  Tag 
behauptet  hat. 

Ramschend  strömten  die  blauen  Fluthen  an  den 
hundertjährigen  Eichen  dieser  Wildnifs  rorbei,  in  wei- 
cher nur  hie  und  da  einige  Holzhauer  zu  sehen  wa- 
ren. Dem  Walde  gegenüber  breitete  sich  die  sch(Sne 
Ebene  ron  Soligo  aus,^  am  Ufer  knieten  Kinder 
'und  baten  mit  lautem  Gebete  um  Almosen,  dieZat- 
t  eri  warfen  ihnen  Holz,  wir  Centesimi  zu.  In  FalcV 
0.  Bd.  19 
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wurdt  gelaoclftty  nachdem  wir  3  t  iUUenitche  Meilen 
in  sechs  Stanclen  zurückgelegt  hatten.  Hier  ist  im 
dritte  Station  der  FlO/ser^  die  sich  auf  jeder  Station 
ablösen  und  den  n'dmlichen  Tag  su  Pufs  nach  Haus 
zurückkehren  >  wodurch  an  den  Kosten  bedeutend  er- 
spart wird.  Die  erste  ist  Cadore,  die  zweite  Bel- 
luno, die  Tierte  San  Donii,  von  wo  aus  die  Fahrt 
durch  innere  Lagunen  •  KahSle  nach  Venedig  geht 

Jenseitft  des  Baches  Soligo  beginnt  eine  Hugel- 
reihe»  aus  Sandstein,  KaIk»Breccia  und  aufgeschwemm* 
ten  losen  Gelchieben  bestehend  Und  mit  fruchtbarer 
Erde  bedeckt,  welche  sich,  durch  ein  Thal  von  den 
hffhern  Kalkbergen  getrennt,  bis  an  die  Piare  und 
den  Mesco  ausdehnt  und  zu  den  anmuthigsten  und 
schönsten  Gegenden  der  Erde  gehört.  Auf  dem  west- 
lichsten dieser  Hugel  erheben  sich  die  festen ,  ,  auf 
steilß  Breccia  •  Felsen  gegründeten  Mauern  des  Stamm- 
schlosses Collalto,  malerisch  mit  Epheu  und  Ka- 
pern bewachsen.  Am  Fufse  dieses  Schlosses  gesellte 
sich  das  bescheidene  Roth  des  Cyclamens  zu  dem 
schönen  Blau  der  starren  Mannstreue  (Eryngium 
amethy^stinum  L.).  Ein  halb  Terfallenes  Thor 
führte  uns  in  den  Hof,  der  mit  alten,,  doch  noch 
ganz  bewohnbaren  Gebäuden  umgeben  war.  Das  stol- 
zere San  Salvador  liefaen  wir  rechts  liegen  und 
folgten  auf  gut  Glück  den  verworrenen  Fufswegen 
des  Hügel  •  Labyrinths. 

Als  die  Sonne  schon  tief  am  Horizonte  stand,  er- 
reichten wir  ein  hohes,  über  der  Ebene  steil  empor- 
ragendes Vorgebirge.  Ich  sprang  auf  der  Heide  dem 
Bruder  voran  und  bald  war  der  Gipfel  erreicht,  auf 
welchem  uns  eine  unausspreclilich  schune  Aus,sicht 
entzückte« 

Goneglianö  und  Susegana  legen  im  glü- 
henden Roth  der  Abendsonne  tief  unter  uns,  maleri- 
sche Hügel,    mit  Oliven,    Rebenguirlanden  und  lieh- 


Conegliano»  •   »•*  t^i 

Hcfatn  LMidltiaai«m  biM«leii  «feen  VorgrutHl^''*ilut  itm 
blauen  Datte^  der  die  weitgedehnte  Ebene  bedeckte^ 
leiiclileteii  «ehllose  Villen  und  Ortscbaften^  ^Treri-^ 
1  o't  und  Venedig!  Peilltle  im  rOthlichen  Sehini'» 
mer  bii  lum  Spiegel  de»  Meerel,  der  Hie  in  einj^r  . 
Entfernung  von  3o  Meilen  in  Söden  begrXnVte^  West- 
lich erhoben  sich  der- dunkle  Montello;  aber  ihii 
die  Gebirge  ron  Bassano  und  Vicenza,  \ind  am 
fernsten  Horizonte  ^  ^5  Meilen  ron  unterem  Stand« 
ponkle^  in  scharfen  Umrissen  Veiidas  i^lkanische 
Kegelfbrm  über  die  andern  Eoganeen.  Geg«n  Osten 
aber  glühten  CArniene* nackte  Alpen^  imd  obschon 
in  ihren  Schlachten  GewiUerfrotken  drohend  ftuham« 
mensogen^  die  auch  einen  Theil  ihrer  Gipfel  um* 
•cbleierten ,  so  kennten  wir  doch  noch  am  Sufsersteni 
Ende  die  ausgezeichnete  Form  des  71  Meilen  entfern- 
ten Nanas  entdecken. 

tcb  rergafs  über  den  prächtigen  Anblick  alles 
Ungemach  und  alle  fehlgeschlagenen  Hoßhungen  ron 
Mon.talt  und  Serra  und  blieb  in  Anschauung rer- 
sunken  unbeweglich  stehen  >  bis  die  Sonne  hinter 
den  beriscbi^n  Hügeln  hinabsank,  dunklere  Tinlon  sich 
über  die  paradiesische  Landschaft  verbreiteten  ^  alU 
tnXblig  auch  die  Gluth  der  Alpen  erlosch  und  die  im* 
nt^r  heller  leuchtenden  Blitze  uns  mahnten,  die  Rei^e 
fortzusetzen.  Langsam  und  oft  wieder  .innehaltend 
stiegen  wir  )ezt  die  Anhühen  von  la  Vjgna  herab, 
nachdem  ich  noch  zur  Erinnerung  an  den  schattigen 
PeUen  Prachtexemplare  eines  Farrenkrautes  cScolo* 
pendrium  officinarum  Swartz)  gepflöckt  hat* 
te*  Das  Gewitter  rückte  indessen  immer  nSlher  und 
wir  besorgten  schon  eine  tüchtige  DurchnHssung,  als 
wir  bei  dem  Leuchten  der  Blitze  endlich  d^s  nahe 
Conegliano  über  die  B'äume  erblickten,  das  wir 
auch  mit  verdoppelten  abritten    noch  glücklicb 
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mg^  Mingtoa  for  dem  Autbcodit  4«i  Otwitten  «f 
Mehlen*  . 

Conegli«lio  isl  wegen  leinef  paradietiicliea 
L«ndeehitft'  üml  eis  Geburlsorl  einiger  ^ofsen  Maler 
der  venesJAniseben  Schule  berühmU  Die  Umgebun« 
gen  iin4  wirklich  über  alle  Beschreibung  enoiuthig. 
Von  drei  Seiten  erblickl  .num  eine  reiche  Mannigfet 
ligkeii  sanAer  H^el^  mit  Oliven,  Feigen ,  Reben 
imd  den  Wohnsrtxen  renesianitcher  Edlen  bedeckt,  im 
mAlerisohen  Hinlar||^ndey  durch  breite  ThSler  getrennt, 
Hildes  .«errissenet  Alpengebirge»  In  Söden  Terlietft 
sich  dl«  Ange  in  der  anermefslichen  Fl&che.  Die 
Stadt  zShlt  etwas  über  4000  Einwohner  ibid  liegt  «m 
X)il^nten  Abbange  eines  Hügels  dicht  «m  Saume  der 
$bene.  Sie  ist  seJid  und  hübsch  gebant ;  cwischen 
den  Hausem  befinden  s^  OSrIen  mit  Obstblomen 
und  Orangerien,  mit  alten  Thnitnen  und  Mauern- 
sinnen  abwechselnd.  Aufser  mehreren  hübschen  Kal- 
taslen  £el  mir  besonders  die  Haaptkirche  auf;  ihr 
Aeufseres  ist  alt  und  ziemlich  unansehnlich,  ein  Ar* 
kadengang  mit  scb6nen  Pr«sko-Gem/rtden  verslecki 
den  Eingang,    doch^ist  das  Innere  edel  und  ieietlich. 

Wir  verlieTsen  hier  die  Högel  und  betraten  die 
unter  Napoleon  angelegte  Konststrafse  nach  Sacile. 
In  Camp«rdn  rerschaflle  uns  ein  grofier  Vtehmarkt 
Gelegenheit  nnt  ron  ilelr  TreflUchkeit  der  hiesigen 
Vieb»Race  zu  überzeugen. 

Sacile,  ein  StSdtchen  ron  3700  Einw<Anem, 
liegt  ganz  in  der  Ebene,  «n  der  schiffbaren  Liren« 
za.  Seine  Strafsen  haben  hHufig  zu  beiden  Seiten 
bedeckte  Arkaden,  för  FufsgXnger  eine  giofse  An- 
nehmlichkeit. Das  Theater  ist  ein  ganz  hübsches  Ge* 
bXude^  der  Hauptplatz  artig  und  ziemlich  groß  und 
die  Stadtuhr  eine  Nachahmung  der  von  San  Mar- 
en, «nf  welcher  zwei  bewaffnete -"MKnner  mit  Streit- 
bSmmern  an  der  freistehenden  Glocke  die   Stunden 
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hübsohi  ländliche  Ansiehteii; 

Ich  renreilt»  hier  mehrere- Tage  Jbei  der  Kebene« 
würdigen  Familie'  M  eng  ei  do,  die  ich  durch  ein 
Mitgtied  derselben ,  den  geistreichen  Angioletto 
kennen  geleml  hatte  ^  «nd  antemahm  mit  dem  eng* 
lischen  Konsul,  dem  ddlen  Belgrare"  Hopner^ 
mehrere  Streifereien  ih  »der  Umgegenid. 

Die  erste  war  natürlich  nach  den  nächsten  Hö- 
hen gerichtet  Auf  ziemlich  sumpfigen  Feidpfaden, 
.an  welchen  Scirpue  mu«cronaius  L/,  Cyperus 
flav«8cens  L.  und  Cjperus  Mcnti  L.  in  groe- 
ser  Menge ,  sparsamer  das ' rosenrolhe  L i n um  h i r- 
tutum  L.  zwischen  gewöhnlichen  Wieaenpflans^ 
Müheten ,  gelangten  wir  z.u  dem  ersten  TOrsprin*' 
genden  Breccia  *  Hügel ,  der  un|  bald  über  die  Ebene 
erhob  und  herrliche  Aussichten  darbot.  Oben  wXhUe 
Hopner  eine  Stelle,  von  welcher  er  eine  Zeich« 
nung  des  lieblich  ans  den  Bäumen  einet  stillen  Tha* 
les  herrorragenden  Dörfchens  Safone  aufnahm,  wah- 
rend ich  mich  mit  einer  gesprächigen  Alten  unteiS 
hielt,  Ton  welcher  ich  für  einige  Centesimi  die  Er^ 
laubnifs  erhieltf,  mich  an  den  yortrelfllchen  Trauben 
satt  zu  essen. 

Alle  benachbarten  Tbaler  waren  mit'W^den  und 
Pappeln,  an  welche  sich  die  Reben' hinaufzogen ,  die 
obern  sonnenreiehsten  AbhXnge  aber  Aittf'Oliren  be- 
pflanzt. Ein  höherer  Hügel  bestand  kohon  aus  Fiötz- 
kalk;  auf  ihn  blühte- Sa  tu  reja  morttana'L.  ne^ 
ben  den  Resten  der  rerblühten  Feruha' nodiflora 
L.  Bald  «rblickten  wir  eine  graue,  rerfallene  Burg 
und  kletterten  über  zerrissene  Felsen  darauf  zu;'  end* 
lieh  erreichten  wir  eine  Lücke  der  Ringmauer,  durch 
welche  wir  hineinstiegen  tind  eäi  bewohntes  Haut 
antrafen.  Ein  altes,  freundliches  Müttereben  reichte 
uns  frischet  Wats^  tind  erzählte  nnt, '  daft  wir  unt 
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in  Caitel  Can^ra^  dam  «h«inalig»B  Sttat  «imt 
Podest^)  befänden.  Jeslisalw»  wir  uns  etwat  g«« 
na«ier  um  und  entdeckten  wirklich  Spuren  der  alten 
Herrschaft. .  Das  einfache.VVolNrihslis  unserer  Alten  war 
diei  ehemalii^e  Resident ,  gegenOber  befand  sich  der  fer'* 
iallene,CeriQhtssiMil$  an  jeinm  modernden  Balken  nag- 
ten serst^rend«*  Würmer  y  'liber  aip  plumper  ge6ugel- 
ler  Löwe  an  der  einst .wei&en  Wand, erinnerte  an  dia 
ehemalige  HeiUglceit  des  Ortes«  Vor  dem.  Ha^ie  be* 
fend  sieb  ein  tiefer. Sch/^pifbrunnen,  an  welchem  sich 
einer  dieser  Derren»  Ai>d.pea  M^fi-no,  sohbn  im 
Jal)r  i538  eineui  Denkstait^  errichtet  hatte«.  Kirche 
und  T«h«JMrm  wallen  noch  am  basten  erhalten ,  das 
Ganzauaber  einsam  und  Oda.  La  .Podestaria  de 
Canera  war  eine  Staltbalterfchaft  lezfer  Klaisa,  wie 
sie  gew«»bnlich  d^n  ßarnitbptti,  reicheren  Nobili 
nur  als  Strafort«  .zu  Theil  ^urdea»  der  Gehalt  war 
bei  solchein  Stellen  Hufsersl  gering  und  aufiier  allem 
Verh^ltnifs  zu  dem  hergebrachten  Aufvrand^  die  Ge* 
walt  dagegen,  grofs  und  Zinswucher,  Geldstrafen  und 
Bestechlichkeit  Mittel  zu  Erwerbung  oft  sehr  bedeu- 
tender Summen,  so  dafs  sich  die  Regierung  in  man* 
eben  Stücken  der  jetzigen  türkischen  nHherte.  In  wel« 
cbem  Ansehen  aber  diese  Podestii  bei  ihren  Vn^ 
tarthanea  standen,  kann  man  daraus  abnehmen,  dals 
hier  einer  der  .lezten  in  einer  Schenke  beim  Karten- 
spiel mit  seinen  Untergebenen  in  Streit  gerieth  und  ron 
ihnen  eretophen  wurda.  Uebrigens  is^  Cane^va  durah 
seine  trefflichen  Weine  bekannt. 

Die  Lirenza  bUdet  bei  Sacilo  die  GrHnza 
Priuls.  Begierig  einen. Theil  dieses  merkwürdigen 
Landes,  zu  sehen ^  nahm  ich  mit  Vergnügen  Men- 
g a  1  d OS  Vorschlag  einer  Spazierfahrt  nach  P o r d e- 
none  an,  obschon  hiebei  an  keine  botanische  Aus- 
beute zu  denken  war.  Die  Gegend,  durch  die  wir 
kamen  |.  zeigte  noir  «uifrTh^il  angabautea  AckarlaiM^ 
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gröfstentbeOs  aber  grohe,  öd«  Weideplatse.  EintA 
BegrifT  ron  dem  unfreundlichen  Charakter,  der  den 
Purlanern  von  ihren  Nachbarn  Yorgeitorfen  wird,  gab 
uns  die  hier  herrschende  Sitte,  die  Trauben,  um 
NSscher  abzuhalten,  mit  Kalk  zu  besprengen,  wo* 
durch  gan^e  Reb^nreihen  weifs  übertüncht  erschienen« 
Der  Boden  bestand,  !Pvie  fast  in  der  ganzen  Furla^ 
ner- Ebene,  aus  Giara  oder  FluFsgeschieben ,  die 
durch  die  wilden  reifsenden  Ströme  Zellina,  IVle* 
duna  und  Tagliamento  aus^  den  zerrissenen  sUi 
len  Alpen  herausgeschwemmt  und  an  deren  Puf«  zu- 
rückgelassen  werden.  Die  ungeheure  Menge  ditses 
Gebirgsschuttes  erregt  Erstaunen,,  Nackt  und  wild 
durcheinander  geworfen  bildet  er  die  oft  mehrere  Mei« 
len  breiten  Bette  der  Strüine,  die  häuGg  ihren  Lauf 
yerSndern.  An  Stellen ,  wo  seit  Jahrhunderten  kein 
Tlufs  mehr  rauschte,  hat  sich«  zwar  eine  leichte 
Decke  von  Pflanzenerde  und  Rasen  darüber  gelagert, 
überall  aber  verschwinden  die  aus  dem  Gebirge  her- 
vorbrechenden kleinen  Torrenti,  in  trockenen  Som* 
roern  selbst  viele  der  grOfseren,  nach  einem  kurzen 
Laufe  und  man  sieht  trockene  und  dde  Landstnche, 
auf  welchen  selbst  das  Regenwasser  gleich  verrinnt« 
Die  Gewässer  ziehen  in  der  Tiefe  durch  die  lockern 
Steintrümmer  fort  und  kommen  als  zahlrc^iche  mitten 
in  der  Ebene  entspringende  Bäche,  die  sich  bald  zu 
Flüssen  vereinigen,  geläutert  und  krystallhell  wieder 
zum  Vorschein,  Sa  entspringen  in  der  Nähe  der  schö- 
nen Kunststrafse  von  Sa  eile  bis  nach  Pordenone, 
mf  einer  Strecke  von  7  Meilen,  die  Ora^aga,  Sal* 
aa,  Talmasan,  Aquaveccbia,  welche  in  die 
Livenza  und  der  Sentironi  Colitel  uud  die 
Rosa,  welche  in  die  M  e  d  u  n  a  fliefsen« 

Ungefähr  auf  halbem  Wege  liegt  Fontana  fred- 
da,  durch  das  Treffen  bekannt,  weichet  Erzherzog 
Johann  dem  Prinzen  Eugen  den  i5ten  undt  i6teB 
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April  i8og  hier  lieferte.  Et  fiel  zum  Vortbeil  der  bester- 
reicher  aus,  welche  nach  ihrer  Angabe  6000  Gefangene 
machten )  16  Kanonen  und  3  Adler  eroberten.  An* 
gioletto  befand  sich  damals  bei  der  italienischen 
Armee  und  schilderte  uns  lebhaft  die  Wulh,  mit 
welcher  beide  Theile,  die  Italiener  unter  dem  Rufe 
yira  rimperatore!  die  Kroaten  mit  einem  barbari- 
schen Geschrei,  das  er  ,, Schlagt  zu!  schlagt  zu!^^ 
l^iersetzte,  einander  wechselseitig  angriffen,  bis  die 
schwHchere  italienische  Armee  in  der  Nacht  die  ihr 
%o  ungünstige  Ebene  yerl^fs  und  sich  hinter  die  Piaro 
zurfickzog. 

Wir  sahen  noch  das  schone  Schlofs  der  Grafen 
von  P  o  r  z  i  a  in  einer  kleinen  Entfernung  von  der 
Strafse  und  gelangten  bald  durch  Rorai  nach  Por- 
denone,  einem  Stfidtchen  ron  etwas  über  4000  Ein- 
wohnern. Pordenone  kommt  im  Mittelalter  als 
Portus  naonis  ror,  und  wurde  daher  später 
von  den  eifrigen  AnhSngeHl  des  Zurücktretens  des 
Meeres  als  Beweis  angeführt,  dafs  es  einst  ein  Seeha- 
fen gewesen  sey  und  folglich  Meer  oder  Lagunen  bis 
•  hieher,  ungefähr  25  Meilen  von  dem  jetzigen  Meeres^ 
strande,  gereicht  hätten,  bis  eine  gesundere  Kritik 
bewies,  dafs  Portus  damals  auch  einen  Landungs- 
und Lade  Platz  an  Flüssen  bedeutete.  Portus  nao- 
,  nie  war  der  Anlandungsplatz  für  die  Schiffe  des 
Nbns,  jetzt  Noncello,  welcher  nur  drei  Meilen 
oberhalb  der  Stadt  bei  dem  Dorfe  Gordenons  aus 
den  unterirdischen  Gewässern  der  Celline  entspringt 
hier  zuerst  schiffbar  wird  und  auch  gegenwärtig 
gleicl^  unterhalb  der  Brücke  bedeutende,  mit  Masten 
and  Segel  versehene  Lastschiffe  trägt 

Diese  Schiffahrt,  durch  welche  Venedig  die  Feld- 
Produkte  der  Gegend  erhält,  die  es  dafür  Q)it  anderen 
Bedürfnissen  versiebt,  giebt  der  angenehmen  Stadt 
ein  lebhaftes   Ansehen«      Mehrere   schdne  Gebäude 
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saugen  ron  der  Wohlhabenbeii  toirohl  «b   <ItoK  gu- 
ten Geschmack  der  Einwohner» 

Friul  hat  seinen  Namen  von  der  zur  Zeit  des  , 
riimiscben  Triumvirats  gegründeten,  dem  Andenken 
des  ermordeten  Caesars  geweihten  Kolonie  Forum 
Julii,  das  jetzige  Dörfchen  Zuglio  ^).  ()urch 
die  Streitigkeiten  der  mächtigen  X^ehensherm  mit 
dem  Patriarchen  ron  Aquilegia,  der  nach  dem 
Untergange  der  Longobardischen  Herrschaft  seine  Ge- 
walt immer  mehr  ausdehnte,  gerieth  es  an  Venedig, 
wurde  auch  von  der  venezianischen  Regierung  sehr 
begünstigt  und  behielt  bis  zu  ihrem  Fall  seine  eige* 
nen  Gesetze  und  ziemlich  verwickelte  landständische 
Verfassung  unter  einem  venezianischen  Stalthalter,  der, 
da  die  Purlaner  ihr  Land  la  Patria  zu  nennen  pfle- 
gen ,  den  sonderbaren  Titel  Generallieutenant  des  gan« 
zen  Vaterlandes  führte. 

Die  Fruchtbarkeit  Friul s  ist  sehr  verschieden. 
Der  nördliche,  an  Kärnthen  grenzende  Theil  wird 
von  den .  carntschen  und  julischen  Alpen  durchzogen 
und  ist  ein  wildes,  unfruchtbares  Gebirgsland,  weU 
ches  einen  Theil  seiner  Lebeosmittel ,  Korn  und  Wein, 
aus'  der  Ebene  erhält  und.  nur  Metalle,  Holz  und 
Käse  liefert.  An  die  Kalkalpen,  die  sich  in  einem 
Halbkreise  um  die  Ebene  herumziehen,  reihen  sich 
hie  und  da,  vorzüglich  an  der  Mündung  des  Tag- 
I  i  a  m  e  n  t  o  -  Thaies ,  aufgeschwemmte  Hügel ,  aus 
Flötzkalk  der  spätesten  Formation ,  Kalkbreccia,  Sand- 
stein und  losen  Geschieben  gebildet.  Auf  diesen  wird 
TortrefHicher  Wein ,  Oel  und  Seide ,  die  beste  im  d$ter^ 
reicbischen  Italien,  gebaut.  Nun  folgt  ein  Gürtel  der 
Ebene,    in   welchem  die  Flüsse  bei  ihrem  seht'  star» 

*>  Die  im  Lt^nde  hentchende »  aaoh  von  F i li  a •  i  angenom« 
mene ,  Meinung ,  dafs  das  jetzige  G  i  v  i  d  a  1  d  e  1  F  r  i  n  1  i  dai 
aito  Porom  Jalii  le/,  hat  Siaave  CMonitear  dtt  16.  Fe- 
vner  1809)  widerlegt. 
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ken  Geftll  Alles  rerheeren  und  die  menschlicheii  Woh- 
nungen sparsam  zwischen  dürren  Weiden  und  nack« 
ten  Steinfeldem  zerstreul  erscheinen.  AllmKhIig  nX* 
faert  sich  die  Ebene  mehr  einer  horizontalen  Linie, 
Flüsse  und  Bäche  durchziehen  sie  still  und  langsam, 
durch  DSmme  gezügelt  in  mäandrischen  Wendun* 
gen 9  üppige  Mais-  und  Kornfelder,  hohe  Bäume 
und  Rebengairlanden  bedecken  das  Land ,  in  welchem 
zahlreiche  und  volkreiche  Ortschaften  blühen,  bis 
nach  kurzer  Strecke  wieder  menschenleere  ausgedehnte 
SumpfilHchen,  5de  Palui  und  Baren  e,  in  welchen 
die  üebirgsgewSsser  und  die  Meereswogen  mit  unge« 
wissen  Gränzen  die  Herrschaft  wechseln,  die  trauri« 
gen  Trümmer  ron  lleraclea^  Julia  Concor- 
d i a  und  Aquilegia  umgeben»  Bevölkerte  Sanddü* 
nen,  den  Lidi  von  Venedig  gleich ,  aufweichen 
Caorles  und  Grados  fleifsige  Bewohner  sich  mil 
Mühe  gegen  die  Eingriffis  Neptuns  schützen^  bilden 
endlich  Friuls  äufsersten  GürteK 

biese  auffallende  Verschiedenheit  des  Landes  hat 
natürlich  auf-  den  Charakter  seiner  Bewohner  einen 
grofsen  Einflufs,  Das  Gebirge  wird  von  einem  ar- 
men ,  rohen  Hirtenvolk  bewohnt,  dessen  rauhe  Mund- 
art, dem  Italiener  eben  so  unverständlich,  wie  dem 
nahen  Deutschen  ^  verstümmelte  *  Wörter  aus  beiden 
Sprachen,  wahrscheinlich  auch  celtiscbe,  enthalt  und 
die  Aufmerksamkeit  der  Sprachforscher  verdiente.  Die 
Sprache  der  Ebene  nähert  sich  um  so  mehr  der  ron 
Venedigi  je  weiter  man  sich  von  dem  Gebirge 
entfernt  Die  .reichen  Lehensherm,  von  welchen 
mehrere  deutsche  Reichsfursten  und  venezianische  No- 
biii  sind,  die  Colloredo,  Manin^  Porzia,  Sa- 
rorgnan,  Poicenigo,  Prata^  Spilimbergo, 
haben  sich  in  altem  Zeiten  durch  ritterliche  Tapfer- 
keit^  in  neuem  durch  Bildung  und  Geschmack  aua* 
geteichnet«      Weniger  rortheilhaft  in  die  Meinongi 
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ffri^e  mm  ron  d^m  Volk«  bAl,  vvichft  f&r  roh, 
grob  und  trüge  gehalten  wird,  eine  Meinung^  die 
indetien  yorzüglich  durch  die  sehlreicben  Gebirgs« 
Furlaner  t  die  eis  Lastträger ,  Holzhacker  und  Maurer 
iMch  Venedig  kommen ,  reranlaTsI  worden  ist  *). 


1 
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i?<i#e  atff  den  Monte  Cffvalio,  Folcenigo.  Budoja,  yiftl 
de  Croda.  Heaerndte,  Monte  Saae,  Sennhütte» 
Thalkeisel  und  Gij^fel  des  Monte  Cavalto.  .  Qaelle 
der  Livenza,  Streiferei  in  das  Thal  Santa  Cr^ee, 
Ceneda.  Serravaile,  Canal  dt  Santa  Croce  ßergjall 
hei  le  Nove.  Der  todte  See,  Zweiter  ßergfalL  JVeae 
Stra/se,   See  von  Santa  Croce.   Seidenspinnerei  in  Sacile, 

Nachdem  wir  Friuls  Ebenen  und  Hügel  gesehen, 
bescblois  ich^  auch  seine  Alpen  zu  besuchen.  Zum 
Ziele  wählte  ich  den  fast  immer  umwölkten  Gipfel 
des  stolzen  Monte  Cayallo,  der  sich,  yon  V^ 
nedig  und  Mira  aus  sichtbar,  weit  über  die  an* 
dem  Berge  der  nächsten  Alpenkette  und  mehr  als 
6opo^  Fufs  über  die^  Ebene  erhebt.  Die  hier  herr^ 
sehende  Mieinung,  dafs  er  unersteiglich  sey,  ver« 
mehrte. meine  Neugierde.  Unter  den  Landleuten  ge- 
hen sonderbare  Sagen  von  dem  reizenden  Garten  der 
Madonna  mit  herrlichen,  nie  gesehenen  Blumen, 
ron  der  Sciarra  d'oro  (Noas  goldenem  Anker>  ' 
auf  seinen  nie  erreichten  Gipfeln.  Eine  leichte  Sedia 
trug  mich  mit  Freund  Hopner  bald  bis  zu  den  sanf- 

*)  ,Jn  Rücksicht  auf  den  siülichen  Charal^ter  hält  man 
„die  Fitrianer  imgemem  für  wild ,  hitxig,  aufbrausend ,  dem 
„Weiii  und  Müßiggang  ergeben,  venregen  in  Gefahren,  un* 
,}beftfindig  und  schneller  Entschliefsungen  föhig.'^  In  diesem 
Urtheü  Mi»1ert  CSter  Theil,  Seite  970)  glaubt  man  Cae- 
»ar  TOtt  deii:OaUiern  reden  s«  h^k-en« 
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ten  Vorfaugeln,  wo  wir  durch  «ine  tdmuU'^Oeffidoag 
in  das  breUe  Thal  des  Gorgaxxo  gedingten.  Hier 
überraschte  uns  der  Anblick  des  schönen  Fleckens  Pol« 
cenigo  mit  seinem  reizend  gelegenen,  malerischen 
Schlosse..  Polcenigo  sähU  über  2600. Ein  wohner 
und  ist  wegen  seiner  trefflichen  Seide,  der  besten  in 
ganz  Friul,  bekannt.  In  Budoja,  wo  wir  die  Se- 
dia  zUrückliefsen ,  hielt  man  uns  wegen  unserer  Pa- 
piere für  Feldmesser,  welche  einen  schon  mehrere 
Jahre  dauernden  Streit  zwischen  den  Gemeinden  von 
Budoja  und  Avian  über  einige  Alpen  weiden  ent- 
scheiden sollten  und  empfahl  uns  aller  Gegenversiche* 
rungen  ungeachtet  auf  das  dringendste  die  Angelegen« 
heit  der  armen,  ron  ihren  mächtigeren  Nachbaria 
überrortheilten  Gemeinde. 

Jenseits  des  kleinen  Dörfchens  Dardago  betra- 
ten wir,  das  Heiligthum  schauerlicher  Alpennatur,  die 
wilde  Val  de  Croda  C Felsentbal  )•  UnzugSngliche 
schroffe  Felsen  bilden  die  Wände  dieses  Thals,  des* 
sen  Boden  mehrere  Klafter  tief  em  grauer  Felsenschütt 
bedeckt,  welchen  wüthende  Alpengewässer  hier  zu« 
rQckliessen.  Bei  jedem  Tritte  versinkt  man  in  den 
Steinen,*  die  unrerwitterten  weifsen  kommen  sdm 
Vorschein  und  man  kann  so  in  dieser  Sleinwildnifs 
die  menschlichen  Fufsstapfen  beinahe  so  sicher,  wie 
im  Sande  oder  Schnee  yerfolgen. 

.  Dem  guten  Britten  wollte  diese  Natur  ganz  und 
gar  nicht  behagen,  er  trennte  sich  ron  mir  mit  ei« 
nem  herzlichen  Gluckwunsche  iür  meine  sehen  am 
Anfange  so  gefährliche  Reise  ond  kehrte  zu  den  freund- 
lichen Beben-  und  Oliven  -  Bugein  zurück. 

Jezt  bog  ich  mit  meinem  Führer  um  ein  Eck, 
welches  die  gegen  1000  Fufs  hohe  senkrechtei  Felsen- 
wand,  Croda  di  San  Tommaso,  bildet,  .An 
dieser  Wand  wächsf  hie  und  da  einiges  Stfauchwerk, 
woTOü  rot  zwei  Jahren  ein  Theil  mit  der  gsACste» 
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litbo^gf  fabr  von  einem'  WagdbAbe  gyhatten  worden 
ist  An  ihrem  FufseL  sieht  die  einsame  Kirche  San 
Tommaso  mitten  im  Felsenschntt  5  obeihalb  der 
Felsen  sieben  sich  grüne  Matten  gegen  den  Giebel 
des  Monte  Bruniasa.  Sie  sind  dem  Vieh  unzn« 
ganglich  y  nar  ein  Tbeil  ihres  Grases  wird  von  Men- 
s^hen  n&hsam  eingesammelt.  Mein  Führer  zeigte 
mir  an  diesen  Malten  die  Stelle ,  wo  vor  einigen  Jah* 
ren  eine  alte  Frau  in  der  Rinne  eines  Regenbaches 
aoSgRtt  und  den  Abbang  himinterstürste ;  sie  brach 
den  Hab  und  blieb  lodt  an  dem  Gesträuche  dicht 
über  den  fürchterlichen  Abgrund  hängen.  Hier  horaite 
man  sie  .vom  Thale  aus  sehen ,  bis  ihr  Enkel  sich 
trots  der  geringen  Wahrscheinlichkeit  eines  glück* 
liehen  Erfolges  hinabwagte ,  um  der  Grorsroutter  ein 
christliches  Begräbnils  su  verschaffen  und  die  Leiche 
unter  dem  Beifallsruf  seiner  Landsleute  den  Berg  hin« 
auftrug.  Von  der  Hohe  des  Monte  Bruniasa 
soll  man  eine  aufserordeniliche  Aussiebt  haben.  Ei- 
nen Maulthierpfad  verfolgend ,  der  oft  kaum  1  %  Fuls 
breit  an  Abgründen  vorbeieog,  erstieg  ich  jext  den 
steilen  Berg  an  der  Westseite  der  Val  Cunäz.  Am 
Pfade  blühte  das  sanfte  Geranium  macrorhicum 
L.  Ich  sah  auoh  hier  eine  .Menge  Menschen^  meist 
junge  Barsche  und  Mädchen^  auf  den  Matten,  wel* 
che  die  Felsenabsätze  bedecken ,  mit  der  Heuemdte 
beschäftigt.  Diese  Berge  sind  blos  unter  den  Ge*^ 
meinden,  und  oft  selbst  unter  dielen  mit  schwanken- 
den GrÜinzen-vertheilt;  jedes  Mitglied  der  Gemeinde 
mäht  dann,  wo  und  so  viel  es  ihm  beliebt,  doch 
gilt  stillschweigend  langer  Besitz.  Im  Juni  werden 
Zweige  als  Zeichen  der  Besitznahme  ausgesteckt ,  nach 
der  Madonna  d'Agosto  cMariäHimmeI£sbrt,  den 
iSten  August)  gemäht  und  um  eingeschlagene  Pfähle 
P7ramidenf($rmige  Heuschober  errichtet;  im  Winter 
das  Heu  auf  Schlitten  herabgeführt^ 
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Da  ifie  Mal^n  meiftanl  eine  Neigtmg  ron  melir  iJe 
45  Graden  haben  ^  vjtA  an  einem  Abgrund  anihdren^ 
fo  ist  dieee  Arbeit  sehr  mähsam  nnd  gefthrlich  und 
mein  Puhrfr  erzählte  ihir^  dafs  wXhrend  der*  55  Jah- 
re^ die  er  sich  erinnern  kdnne^  «eben  Pereonen  da- 
bei das  Leben  eingebüfst  hatten.  Ein  iolcher  Berg 
heilst  hier  ein  bdser  Ber^f^  im  Gegensatte  der  guten 
Beige^  wie  Monte  Serva^  wo  nicht  leicht  je* 
inand  umkommt. 

Auf  der  Hdhe  des  Saue ,  wo  uns  s^bon  tfebet 
umgaben,  safs  ein  blühendes  schüchternes  Mädchen 
ton  i5  Jahren  mitten  unter  wilden  Trümmern  ein* 
tam  und  schweigend  auf  einem  Pelsenblock*  Ich 
glaubte  mich  in  Morvens  Gefilde  rersett* 

.  Eihe  ^  halbe  Stunde  weiter  erreichten  wir  eine 
hohe  BergflUche,  ringsum  von  höhern  Bergen  und 
Felsen  eingeschlossen,  in  welcher  ungefilhr  ein  Dutxend 
SeAnhfitten  zerstreut  liegen. 

Ich  w&hlte  unter  diesen  Cas^re  die  mir  von  dem 
ossianischen  Mttdchen  als  die  beste  beschriebene,  rer* 
abschiedete  den  Fuhrer,  besänftigte  den  bellenden 
Mund  und  gieng  in  die  kleine,  rauchige  Hütte  hin- 
ein. Ein  paar  ordentliche  Knaben  sagten  mir,  da(s 
ihr  Vater  nach  Holz  ausgegangen  sey  und  gegen  Abend 
zurückkommen  werde;  die  Casera  hiefs  Cande* 
pilla,  der  Hirte  Giuseppe  Michielin  ausCa<> 
stel  d'Aviano. 

Ich  benuzte  die  übrige  Tageszeit,  um  die  Ge^ 
gend  zu  durchstreiren«  Die  Gebirgsart  war  ein  bar« 
ter,  grauer  Kalk,  wovon  giofse  und  kleine  Trum- 
mer  herumtagen ,  die  FlHche  von  den  zahlreichen 
Kühheerden  ziemlich  kahl  abgeweidet,  mit  einer  Lage 
sciiwaizer  Alpenerdc,  dünnem  Rasen  und  grofsen  Bü* 
•eben  von  Cherleria  sedoides  L.  bedeckt.  Die 
nach  tcn  Höhen  waren  hie  und  da  mit  *n  edrigem  Ge- 
büsch von  Buchen^    Hainbuchen ^    Alpenrosen  und 
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Cbamae^isttts  fil>«rwachi6ii ;  im  Stf inschutte blüh- 
te das  liebliche  Antirrhinum  alpinum  L«,  tonst 
taosendweis  Achillea  Clavenae  L.  und  Gna« 
phalium  Leontopodium  Pen.  Das  Alpenver« 
giftmeinnicbt,  Erigeron  alpinam  L.,  Helian- 
themum  oelandicum  Pers.^  Euphrasia  o(- 
ficinalis  L.,  sa  lisburgensis  Hoppeund  tri« 
cutpidata  L,y  Poa  aJpina  L.  und  mehrere  an* 
dere  gewöhnliche  Alpenpflanxen,  waren  häufig,  das 
tchdne  Hieracium  alpinum   L.  schon  verblüht. 

Mit  der  Aussicht  hatte  ich  wieder  kein  Gluck« 
Ein  dichter  Wolkennebel  bedeckte  das  ganze  Thal  und 
erst  spät  gegen  Abend  gelang  es  mir^  durch  einige 
Risse  dieses  Schleiers  einen  Anblick  des  Canal  Cal- 
dea  gegen  fi4urcis  und  des  inneren  höchst  wilden^ 
unfruchtbaren  und  xerklüAeten  Kalkgebirgs  £u  er- 
hahen. 

fiald  nacb  meiner  Ruckkehr  zur  Hütte  kam  auch 
Michielin  mit  einem  behauenen  Baume  auf  den 
Schultern  zurück.  Die  Kinder  und  der  Hund  spran* 
gen  ihm  jubelnd  entgegen.  Ich  fand  an  ihm  einen 
heitern  gesprächigen  Mann^  der  viele  Freude  über 
meinen  Besuch  zeigte  und  ganz  dazu  geeignet  war^ 
die  venezianische  schlimme  Meinung  von  seinen  Lands« 
leuten  zu  widerlegen.  Auch  er  halte  ^  wie  die  mei- 
sten Gebirgsfurlaner^  einige  Jahre  in  Venedig  gedient. 
Im  Winter^  wenn  die  Alpen  unzugänglich  sind^  macht 
er  den  Lohnkulscher.  Seine  Bemerkungen  verriethen 
einen  gescheuten  und  erfahrnen  Mann';  er  fühlte  ganz 
das  Glückliche  «'»Ines  freien  Alpenicbens  und  erzählte 
mir  mit  sichtbarer  Freude^  wie  alle  Fremde  seiner 
Ilulte  den  Vorzug  geben  ^  wie  er  selbst  eine  Dame 
mit  ihrer  Kammerjungfer  in  den  Alpen  I  erumgeführt 
babei  die  über  den  bei  Teatro  ganz  entzückt  ge- 
wesen sey,  und  wie  der  GcEtliche,  welcher  bei  den 
Hirten   jährlich  sammle   und   von   jedem    einen  Kit- 
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laib  erhalte^  nur  bei  ihm  übernachte  ^  »worfiber  et 
schon  mit  teinen  Nachbarn- Streitigkeiten  gegeben  ha- 
be. Aach  nannte  er  mir  einen  deutschen  Tiroler, 
der  sich  s^it  einigen  Wochen  mit  seiner  Familie  in 
der  Nähe  aufhalte,  Enzian  CGentiaua  lutea  L. ) 
sammle,  .  und  einen  Gejst  daraus  brenne,  der  aber 
hier  keinen  Beifall  finde. 

Was  mein  Hauptanliegen  betraf,  so  War  er  selbsl 
nie  auf  dem  Gipfel  des  Monte  Carallo  gewesen, 
doch  sey  dieser  nicht  unersteiglich ,  er  erinnere  sich 
noch  des  Wegs,  den  die  Gcometri  mit  einigen  Män- 
nern, die  eine  Signal* Stange  hinaufzogen,  genom* 
men  hätten.  Die  Stange  sey  wirklich  mit  grdfser 
Mühe  und  Gefahr  aufgerichtet,  aber  den  folgenden 
Winter  vom  Sturme  in  den  Abgrund  gerissen  wor- 
den. Auch  ein  fremder  Mann  habe  einst  den  Gipfel 
erklettert,  in  der  Hoßhung,  die  Mandragora  zu 
finden,  die  er  in  ganz  Italien  gesucht,  aber  nirgends 
gefunden  habe.  Die  Mährohen  ron  der  Soiarra 
d'oro  und  dem  Giardin  dellaMadonna  hatte 
auch  Michielin  ufters  gehurt,  ohne  ihnen  jedoch 
Glauben  beizumessen. 

Er  bewirthete  mich  mit  Polenta^  Butter  und 
Milch ,  bereitete  mir  dann  dicht  neben  dem  rertief- 
ten  Peuerheerde  ein  Strohlager  und  wachte,  während 
ich  schlief,  um  Butter  und  Käs  zu  machen  und  acht 
zu  geben,  dafs  das  Feuer  nicht  mein  Strohlager  er« 
greife. 

Um  vier  Uhr  brachen  wir  auf,  bei  heiterer  ster- 
nenheller Nacht.  Die  ernsten  Gipfel  des  Carallo 
standen  in  scharfen,  schwarzen  Umrissen  am  Himmel 
und  ich  schmeichelte  mir  schon  mit  deV  HoflTnung  ei- 
nes heitern  T«rges.  Als  ?rir  aber  die  nächste  Hohe 
erstiegen  hatten  ,  erblickten  wir  die  ganze  Ebene  mit 
einem  weifsen  Nebelmeer  bedeckt,  aus  welchem  die 
Bergspitzen  wie  Inseln  herrorragten ,    bald  stieg  die 
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Sonne  aus  demselben  empor  und  rergoldete  die  AI« 
pengipfel  9  die  ein  dunkelblauer  Himmel  umgab.  Lei- 
der währte  unsere  Freude  nur  kurze  Zeit,  denn  die 
durch  die  SonnenwHrme  ausgedehnten  Dunste  fiengen 
pzt  an^  sich  an  einzelnen  Stellen  zu  erheben  und 
in  einer  halben  Stunde  war  das  ruhige  Nebelmeer 
in  ein  wild  empor  gethürmles^  immer  nfiher  rücken- 
des Wolken -Chaos  verwandelt. 

Jenseits  dieses  ersten  Bergrückens  stiegeii  wir  in  , 
einen  grofsen,  runden  Kessel  voller  Felsentrfimmer 
und  Alpenschutt  hinab  ^  der  nur  selten  von  einzelnen 
Ziegenhirten  besucht  wird.  In  dieser  Wildnifs  sollen 
Gemsen  nicht  selten  seyn*  Drei  steile  Felsenhurner 
erhoben  sich  am  Rande  des  Thalkessels.  -  Wir  wähl* 
ten  das  mittlere  und  h6chste  als. den  wahren  Gipfel 
des  Monte  Cavallo  zum  Ziele  unserer  Wanderung. 
Der  Boden  war  hier  reich  an  seltenen  Alpenpflanzen ;  aus« 
ser  den  bereits  erwähnten  fand  ich  noch  das  dunkel- 
blaue Horminum  pyrenaioum  L.^  Scabiosa 
longifolia  Waldsteiuy  Valeriana  saxatilis 
L»,  Statice  Armeria  L.,  Pedicularis  ver» 
ticillata  L.,  Acynos  alpinus  Pers.>  Meum 
Mutellina  Gärtner,  Anemone  apiifolia  L., 
das  sch5ne  Geranium  argenteum  L.,  Cacalia 
atpina  L.,  Athamanta  cretensis  L.^  die  nied« 
liehe  Androsace  villosa  L«,  Lycopodium 
Selago  L»,  Gentiana  utriculosa  L.,  Saxi« 
fraga  longifoliaL»,  Galium  austriacum  Jac^ 
quin  und  Doronicum  austriacum  Willd. 

Wir  kletterten  über  die  Grave  (lockern  Felsen* 
Schutt)  mühsam  bis  zum  Fuße  der  hohen  Pyramide, 
die  mit  jedem  Schritte  hoher  und  steiler  erschien. 
Ich  mufste  die  Stiefel  ausziehen,  um  auf  den  hand- 
breiten Felsenvorsprüng^n  nicht  auszuglitschen  und 
mich  mit  den  Händen  fest  an  den  zahlreichen,  aus 
den  Felsenritzea  bervorwachsenden  Büschen  der  Ca» 
IL  Bd.  ftO 


io6  Reue  in  dh  Alpen  von  Bellano. 

rex  firma  L.  halten ,  diia  zum  Glück  ihrem  Namen 
volikomroen  entsprach.  So  erreichten  wir  en4Iich  den 
Rand  des  senkrechten  Abgi*undes.  Tief  unter  uns  la- 
gen mächtige  Schncemassen  in  den  der  Sonne  unzu- 
gänglichen Schluchten  aufgehäuft,  gegenüber  aber 
boten  die  zerrissenen  nackten  Felsen  des  Monte 
Fratta,  Monte  Varma,  Colgrande,  Monte 
Molessa.und  Monte  Raut  einen  wildsch5nen  An- 
blick. Der  Weg  wurde  nun  mit  jedem  Schritte  ge- 
fährlicher^ Steine,,  die  of^  unte^  dem  Fuise  oder  der 
Hand  brachen,  stürzten  mit  lautehi,  pfeifenden  Tone 
in  die  Tiefe  hinab.  Micliielin  sprach  mir  zwar  im- 
mer Mulh  zu,  blieb  aber  doch  in  einiger  Entfer- 
nung, damit,  wie  er  sagte,  der  Eine  im  Falle  des 
Herabstürzens  nicht  auch  den  Andern  hinunterreifse 
und  wenigstens  Einer  übrig  bleibe,  um  das  Schick- 
sal des  Andern  bekannt  zu  machen.  Wir  mochten  nur 
noch  3oo  Schritte  vom  uipfel  seyn,  als  wir  an  eine 
kleine,  vom  Schnee  und  Regen  ausgewaschene  Rinne 
kamen,  über  welche  uns  nur  ein  gewagter  Sprung 
halle  tragen  können.  Unterdessen  wälzten  sich  von 
fi\hn  Seilen  dickte  Nebelwolken  aus  der  Tiefe  am 
Berge  herauf,  zu  neuen  Pflanzen  und  einer  schönen 
Aassicht  war  nicht  die  mindeste  Hoflfnung,  wir  lie- 
fen Gefahr,  auf  dem  Rückweg  im  Nebel  zu  verirren, 
und  der  nlofse  Ehrgeiz,  den  Monte  Cavallo  er- 
stiegen zu  haben,  wirkte  nicht  80  mächtig  auf  mich, 
dafs  ich  mich  seinetwegen  allein  noch  länger  der  au- 
genscheinlichsten Lebensgefahr  ausgesezt  hätte.  Mi- 
ch icl  in  brach  in  einen  lauten  Ausruf  der  Freude 
aus,  als  ich  ihm  meinen  Entschlufs,  umzukehren, 
eröffnete.  Er  gestand  mir,  ebenfalls  nichts  weniger, 
als  den  Muth  gehabt  zu  haben  ^  den  er  mir  einzu- 
flöfsen  suchte  und  nie  eine  gefährlichere  Unterneh- 
mung^ g^^^^A^^  *^  haben.  Schnell  gieng  es-nun  auf 
dem  schon  versuchten  Pfad  wieder  Jiinab,   unten  saui- 
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melti»  ich  noch  einige  Pflanzen^  tah  eine  Schlucht^ 
durch  vrelche  drei  dsterreiejhische  Soldaten  ^  rielleicht 
die  einzigen  Menschen ,  die  siä  je  beiraten  y  einst  de^ 
Gefangenschaft  entgangen  waren  ^  und  als  der  Nebel 
uns  erreichte,  befanden  wir  uns  schon  auf  dem  Pfade 
der  Ziegenhirten  >  an  welchem  Heracleum  alpi^ 
nuin  Li,  CentaureA  phrygia  Li  und  Sonecio 
montanus  Willd.  blüheten. 

Wir  mochten  noch  eine  gute  italienische  Meile 
▼on  der  Casbca  entfernt  seyn,  als  Michielin^ 
der  gestern  Abelid  eine  Kuh  vermifst  hatte ,  und  ^ehr 
in  Sorgen  war,  dafs  sie  sich^  wie  auf  diesem  Berge 
häufig  geschieht,  todtgeslürzt  haben  mOchte,  leinen 
Knaben  fragte  ^  .  ob  sie  sich  wieder  eii[igefunden  habe 
und  bejahende  Antwort  erhielt.  Die  t'rage  würde  lang-' 
9am  mit  gehaltener  durchdringender  Stimme  gemacht 
und  die  Antwort  erfolgte  erst  nach  einigen  Minuten. 

Die  Milglichkeit  einer  Unterredung  in  so  grofsoi^ 
Entfernung y  welche  den  Engländern  bei  der  Polar« 
reise  des  Capitäns  Parry  .  so  sehr  auffiel ,  scheint  ih- 
ren Grund  in  der  voliiiommensten  Todtänstille  der 
Alpen  zu  haben.  Das  Ohr,  durch  kein  Rauschen 
des  Wassers^  durch  keinen  Gesang  der  Vtigel  ödet^ 
Gesumse  der  Insekten  zerstreut ,  kann  den  ^leisesten^ 
entferntesten  Ton  leicht  und  beslimtnt  auffassen  ^  die« 
ses  mufste  bei  Seeleuten  noch  mehr  der  Fall  säyn,  diä 
gewöhnt  sind,  im  lauten  GetOse  der  Meereswogen 
*8ich  zu  unterreden« 

Mein  Führer  bot  Alleiii  auf,  tiih  mich  durch 
feine  gute  Mahlzeit  zU  erfreuen  ^  begleitete  tnich  noch 
bis  unterhalb  der  Nebelregion  und  fatid  sich  niit  4 
Lire  (einem  Gulden) ,  fürWachtquÄrtier ,  Bewirthung 
und  gefährliche  Begleitung  reichlich  betöhiit.  Ich 
erhielt  tausend  Danklagungen  und  Gluck\tünsiDhe  ^« 
für^  in  der  Schweiz  wSre  man  kaufti  mit  dem  Tio^ 
fachen  zufrieden  gewesen: 
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Im  Herabgelien  faatte  ick  wieder  das  Vergnügen^ 
ein  paar  ron  der  Heueradto  curückkehrendo  reiseitde 
Gebii^gsmXdchen  einsuholen^  sie  zeichnettn  sich  eben 
so  sehr  durch  blühende  Farbe ,  als  durch  ein  rundes 
liebKohes' Gesicht  aus,  dessen  Zuge  jedoch  etivas  von 
dem  «msten  Trotz  der  Furlaner  anzudeuten  schienen. 
Das  schwarzbraune  Haar  war  mit  weiisen  Leinwandbän« 
dem  in  Zdpfe  geflochtem,  welche  n^it  silbernen  Nadeln 
gefäUig  aufgesteckt  waren  y  der  weite  faltenreiche  Rock 
war  braun,  so  wie  die  Schürze,  leztere  abe^  mit 
breiten  Querstreifen  von  helleren  Farben.  Bei  einem 
schönen  Kastanienwald  brennte  sich  unser  Weg.  Di«^ 
\    /  Gegend   wurde  jezt  sehr  malerisch,'   das  grofbe  Dorf 

Mezcomonte  nahm  sich  am  Aohaiige  des  Berges, 
an  welchem  ^man  zahlreiche  Spuren  der  aus  dem 
grofsen  Cause jowald  herabstürzenden  Torrenti 
bemerkte^  herrlich  aus;  den  Torgrund  bildeten  sanfte 
Hügel.    V 

An  den  Quellen  der  Lirenza  traf  ich  meine 
Gesellschaft  wieder  an,  die  mir  bis  dahin  entgegen- 
gekommen war.  Die  reiche  Quelle  fliefst  ruhig  am 
Fufse  hoher  Felsen  hervor  und  bildet  sogleich  einen 
kleinen  See,  Der  Flufs  ist  bis  zu  ihr  schifibar,  hat 
einen  stillen,  mäandrisch  schleichenden  Lauf,  grofse 
Tiefe  und  ein  Hufserst  helles  blaues  Wasser,  wie  die 
l^aibach  in  Krain  und  im  Kleineren  die  Blau  bei  Ulm, 
Ganz  nahe  bei  der  Quelle,'  fern  von  allen  mensch- 
lidien  Vfihnungen,  befindet  sich  die  schone  Kirche 
la  Santissima,  genau  an  der  Stelle,  an  welcher 
im  Jahr  435,  «Is  Kaiser  Theodosius  regierte,  die 
heilige  Dreieinigkeit  erschienen  seyn  soll;     daneben 

'ein  Haus  für  den  Abate.  Auch  hat  sich  hier  eine 
Eremitin  angesiedelt,  welche,  wie  man  mir  erzählte, 
in   der  Welt    viel   mitgemacht,    ihren  Mann   geplagt 

.tmd  als  die  irrdischen  Liebhaber  sie  verliefsen ,    eine 
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Liebschaft  mit  dem  Himmel  angefangen  hatten    ohn« 
jedoch  ihr  zänkisches,  neidisches  Wesen  abzulegen. 

Graf  Gasparo  Polcenigo,  der  uns  zurQuell« 
begleitet  hatte ,  stellte  uns  in  seinem  schönen  Schloss# 
teiner  Mutter,  Gemahlin  und  Schwester  ror.  Wiv 
fanden  sehr  gebildete  Damen ,  die  wir  um  ihren  herr* 
lieben  Aufenthalt  beneideten. 

Am  folgenden  Tag  unternahm  icb  den  lezten 
Ausflug  von  Sa  eile  nach  dem  merkwürdigen  Canal 
di  Santa  (Jroqe.  Die  grofse  Ebene  bildet  zwischen 
Sacile  und  Conegliano  eine  Bucht  in  das  Gebir- 
ge,  an  deren  Oeflfnung  sieh  die  sanften,  üppig  an* 
^  gebauten  Hügel  ?on  Co!  le  inselförmig  erbeben.  Am 
innersten  Ende  der  Bucht  liegt  Gene  da,  eine  Stadt, 
die  uns  durch  ihre  schönen  Palläste  und  eleganten 
Bewohner  sehr  überraschte  *).  Gene  da  war  hdchsl 
wahrscheinlich  schon  zu  den  Zeiten  der  Römer  ein 
bedeutender  Flecken,  der  später  wegen  der  Einfälle 
der  Barbaren  befestigt  und  in  eine  Stadt  rerwandell 
wurde.  Wie  Treviso  Nerscheint  sie  in  der  Ge* 
schichte  zuerst  in  den  Gothen-  und  Longobarden*  Krie- 
gen, aber  schon  als  bedeutender,  fester  Platz.  JezI 
zählt  sie  gegen  45oo  Einwohner,  die  als  gebildet  und 
betriebsam  bekannt  sind,  und  mehrere  Fabriken,  die 
der  Stadt  einige  Lebhaftigkeit  geben.  Nur  die  rielen 
Menschen  ohne  Arme,  ohne  Füfse,  mit  Stöcken  und 
mit  Krücken,  machen  den  Anblick  etwas|  traurig,  es 
befindet  sich  nämlich  ein  Invaliden  -  Bataillon  von  800 
Mann  hier;  die  Leute  sehen  übrigens  froh  und  ver- 
gnügt aus  und  führen  bei  allen  ihren  Gebrechen  ein 
torgenfreies  Leben.  Ueber  der  Stadt  erhebt  sich  das 
feste,  noch  bewohnte  Bergschlofs  San  Martin« 


*)  Aach  dietM  Stadtchen  hat  teine  eigene  Betchreibong  auf- 
BQweiten:  Descrizione  della  dtta  di  Ceneda  di  Giupeppe  Gra- 
liani«     Padova  i8s3,  8vo,  Ctat.  5o  auttr.  C  >>  kr.)* 
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Von  Ceneda  föhrt  eine  breite ,  schöne  Kunst- 
ttrafse  nach  dem  nqr  eine  kleine  Meile  entiernten 
Serravalle.  Sie  ist  mit  schönen  Gebäuden  so  dicht 
besezti  dafs  eigentlich  beide  Städte  nur  eine  einzige 
grofse  Stadt  bililen,  Das  lebhafte  und  gewerbreiche 
Serra  val  1  e  selbst  hat  eine  ausgezeichnet  schöne  Lage 
#ni  Eingange  des  Thaies  ^  welches  durch  die  Stadt 
ganz  verschlossen  wird.  Zu  beiden  Seilen  erheben 
sich  bedeutende  Berge  mit  Landhäusern ,  Kirchen  und 
schöner)  Rqinen  verfallener  Burgen«  Der  Mesco, 
welcher  mitten  d^rch  die  Stadt  fliefst,  ist  mit  zahU 
reichen  Mühlen  besezt,  unter  welchen  sich  mehrere 
Papiermühlen  durch  ihre  vortreiBichen  Fabrikate  a^s* 
zeichnen, 

Der  Name  der  Stadt  deutet  auf  einen  späten  Ur- 
Sprung,  da  er,  wie  Klause  von  claudere,  mit  glei- 
cher Bedeutung  aus  dem  italienischen  Scrrarlavalle^ 
das  Thal  verschliefsen,  abstammt  Auch  konnte  S  e  r  r  a- 
va  1 1  e^  so  lange  die  wilde  P  i  a  v  e  hier  herrschte,  nicht 
vorhanden  seyn.  Wahrscheinlich  war  sie  Anfangs  nur 
ein  zum  Schutze  des  Passes  angelegtes  Kastell«  Im 
MiltelöUer  wurde  sie  die  Residenz  der  mächtigen  Gra- 
fen  von  Camino,  deren  lezler,  Riccardo,  in 
der  Kirche  Santa  Giustina  unter  einem  prächti- 
gen Grabmal  von  Pprphyr  ruht.  Dann  hob  sie  sich 
durch  Handel  und  Fabriken  so  sehr,  dafs  sie  jezt  über 
53oQ  £inwQhner  zXhlt  und  die  alte  Nachbarin  an 
Größe  und  Lebendigkeit  übertrißl. 

Der  afte  Dom  mit  einem  Tizianischen  Altarblatto 
und  die  Kirche  Santa  Augusta  auf  dem  östlichen 
B^rge  mit  ihrer  schönen  Marmortreppe  sind  sehens- 
wprthe  Qebäude. 

Meir^  Bruder  erwartete  mich  hier  und  wir  be- 
schlössen,  der^  fplgenden  Tag  ganz  der  herrlichen 
NaHip  %\\  laben.  Bei  der  Ausführung  unseres  Vor- 
?llVf«$   ?;tMgtea  sich  Aber  (jehr  abweichende  Ansichten, 
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Ich  wollte  dos  gan/e  Thal  durchwandern^  und  bis  in 
die  Nähe  von  Bei  Inno  vordringen,  Ludwig  vrar 
dagegen  in  sein  Serravalle  so  verliebt ,  dafs  er 
sich  gar  nicht  davon  trennen  konnte ,  und  mit  der 
Behauptung,  dafs  ein  Landschaflszeichner  hier  auf 
Jahre  lang  höchst  aniiehende  Beschäftigung  finde,  alle 
Außbrdernngen  zum  weiteron  Vordringen  abwies  Hop- 
ner trat  seiner  Ansicht  bei  und  so  trennten  wir  uns 
eine  Meile  von  der  Stadt,  die  beiden  Künstler  schlu* 
gen  sich  links  in  eine  kleine  Schlucht,  um  die  Was- 
serfälle des  Monte  di  Kevine  zu  zeichnen,  ich 
verfolgte  die  Strafse  nach   B  e  1 1  u  n  o. 

Schon  dicht  hei  der  Stadt  zeigte  die  bei  Anle- 
gung der  Strafse  aufgerissene  Seite  des  Hügels  nichts 
als  theils  lockere,  theils  gar  nicht  verbundene  Plufs- 
geschiebe,  worunter  viel  grüner  und  rother  Sand- 
stein, auch  mehrere  andere  diesem  einfachen  Kalk* 
gebirge  gänzlich  fremde,  aber  noch  jezt  im  Bette  der 
Piave  vorkommende  Gebirgsarten. 

Eine  gute  Meile  über  Serravalle  erweiterte 
sich  der  stille  Mesco  zu  breiten  Seen  und  Süm 
pfen.  Mit  Typhen,  Sparganien  und  Phrag- 
mites  überwachsene  Flächen  umgaben  tiefe,  dun 
kel blaue  Wasserspiegel,  über  welche  schwankende  Pi- 
schcrnaohen  fuhren.  Die  wilden ,  nackten  Berge  zu 
beiden  Seiten  waren  einige  tausend  Fufs  hoch.  Zur 
Linken  erhoben  sich  rölhliche  Fe!*onwände  ,  zur  Rech- 
ten der  kolossale,  dem  schweizerischen  Stockhom 
Hhnliehe  Monte  di  Santa  Crooe. 

Bei  dem  kleinen  Dorfe  le  Nove  traf  ich  auf  den 
ersten  Bergsturz,  der  sich  von  dem  westlichen  Col 
Zen  tin  losgerissen  und  das  Thal  bis  zu  einer  Höhe 
von  3oo  Fu/s  gefüllt  hat.  Am  Fufse  der  wild  durch- 
einonder  geworfenen  Felsenblocke  sprudelte  die  Quelle 
des  stillen  Mesco  hervor;  die  Strafse  windet  sich  um 
grofse  Felsenstücke  heru^n.    Jenseits  des  Bergfalles  be- 
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findet  lieh  ein  ISngliohtrander  See^  der  ungefthr  % 
it.  Meilen  lang  und  die  HSlfte  breit  seyn  mag.  Er  wird, 
da  er  keinen  sichtbaren  Abfluli,  bei  trockener  Wit- 
terung auch  keinen  ZufluTs  hat^  Lago  morto  ^ 
nannty  indessen  scheint  er  durch  unter^rrdischen  Ab« 
flufs  die  Quelle  des  Me  <3o  zu  bilden.  Die  Berge  zu 
beiden  Seiten  zeigen  ol  i  zerrissene,  nackte  Felsen, 
unten,  bis  in  den  See  hinein,  steile  blendend weifso 
Schutthaufen  mit  zahlreichen  Spuren  von  RegenbSU 
chen.  Ungeachtet  der  Menge  Schutt,  die  jährlich 
hineinstürzt ,  schien  mir  der  See  bedeutend  tief  und 
tein  ruhiger  himmelblauer  Spiegel  nahm  sich  zwischen 
den  wilden  Felsen  und  Schutthaufen  herrlich  aus. 
Satureja  montana  L.,  die  wohlriechende  Arto- 
misia  camphorata  Villars  und  das  liebliche 
Epilobium  rosmarinifolium'  Haenke  Can* 
gustifolium  Lamarcke)  mitgrolsen,  hellrothen^ 
Blüthen,  spiegelten  ^sich  in  den  Fluthen.  Einige  Häu- 
ser am  südlichen  Ende,  Orteria  genannt,  erhöh'» 
ten  das  Malerische  der  Gegend« 

Jenseits  des  todten  Sees  erstreckt  sich  von  seinen 
Ufern  bis  zu  denen  des  grofsen Sees  von  Santa  Cro- 
c  e  anderthalb  Meilen  lang  de  \  zweite  Bergfall ,  weit 
schrecklicher  als  der  erste.  Dieser  hat  sich  östlich 
von  dem'  Monte  Pinei  losgerissen  und  das  Thal 
bis  zu  einer  Höhe  von  mehr  als  600  FuTs  angefüllt« 
Er  gewährt  noch  jezt  den  Anblick  der  fürchterlich- 
sten Zerstörung,  obschon  sich  der  Mensch  wieder 
furchtlos  zwischen  ,dem  Felsen-  Chaos  angesiedelt  un3 
die  kleinen  Ortschaften  Canoniche,  Cima  di  Fa- 
dalt o  und  Lastra  erbaut  hat  Ich  fand  hier  viele 
Arbeiter  mit  Anlegung  der  neuen  Kunststrafse  nach 
Belluno  beschäftigt.  Diese  Strafse  soll  über  den 
Kreuztauern  und  Bi'uneken  in  Tirol  fortgesezt  wer« 
den  und  bei  Brixen  auf  die  grofse  ifauptstrafse  nach- 
Italien treffen;    eine  äu&er^t  wiqhtige  und  nützlicha 
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Xlnternehmung^  wodurch  Belluno^  Serravalle 
und  Geneda,  freilich  zum  Nachtheile  Bassano/s 
und  der  Bewohner  des  Thals  der  Brenta  sehr  em- 
porkommen y  neues  Lehen  und  Verkehr  in  bisher  kaum 
zugängliche  Gegenden  verbreitet  und  die  Haupts  traf  se 
von  Venedig  nach  dem  westlichen  Deutschland  ht^ 
deutend  abgekürzt  wird« 

Der  Baumeister,  ein  sehr  unterrichteter  Mann, 
bestätigte  mir,  dafs  die  Piave  einst  durch  den  Ca« 
nal  geflossen  und*  durch  diesen  Bergsturz  gezwungen 
worden  sey^  ihren  jetzigen  Lauf  zu  nehmen«  Er 
sagte ,  c^afs  er  an  mehreren  Stellen  bei  dem  Strafsenbau 
die  augenscheinlichsten  Spuren  des  alten  Strombettes 
mit  den  ihm  eigenthumlicheu  Geschieben  angetroffen 
habe  und  dafs  auch  der  Name  der  quer  durch  das  Thal 
gehenden  und  dasselbe  verschliefsenden  Anhöhe  ,F  ad  al- 
to  Cfatto  alto)  so  wie  die  Sagen  der  Gegend  diese 
Revolution,  welche  sich  wahrscheinlich  bei  einem  star* 
ken  Erdbeben  ereignet  habe ,   bestätigten. 

Von  Cima  di  Fadalto  genofs  ich  zuerst  den 
Anblick  des  anmuthigen  Lago  di  Santa  Croce. 
pieser  See  hat  eine  Länge  von  2  italienischen  Mei* 
len.  Die  gröfste  Breite  beträgt  eine  Meile.  Das  süd- 
liche Ende  steckt  tief  zwischen  den  Felsenwänden  des 
halb  eingestürzten  Gebirges  und  soll  sehr  tief  seyn ; 
es  geht  spitzig  zu,  so  dafs  der  See  ein  Dreieck  bil« 
det^  wovon  das  nördliche  breite,  durch  flache,  sum- 
pfige Wiesen  begränzte  Ende, die  Basis  bildet. 

An  der  nordöstUchen  Spitze  ergiefst  sich  die  Te- 
sa,  ein  bedeutender  Bach;  von  Norden  nach  Süden 
fliefsend,  in  den  See,  an  der  Nordwestlichen  ergiefst 
sich  der  See  in  gerade  entgegengesezter  Richtung 
in  die  Piave,  mit  der  auffallenden  Erscheinung, 
dafs  sich  mehrere  Bäche  von  beiden  Seiten  unter  ei«  • 
nem  stumpfen  Winkel ,  d.  h.  sti*omaofwärts ,  in  den 
Abflufs- Kanal  münden.     Augenscheinlich  ist  der  See 


3i4  Heise  in  die  Alpen  von  Belluno. 

durch  die  Stockung  der  Piare  entstanden,  deren 
Gewässer  sich  so  lange  anliäuften,  bis  sie  die  Höhe 
des  Bettes  bei  Socher  erreichten,  worauf  sie  bei 
Capo  di  ponte  nach  Osten  durchbrachen  und  das 
Wasser  des  Sees  durch  das'  verlassene  Bett  in  di« 
neue  Piare  zurückfliefsen  konnte. 

Die  Ruinen  eines  alten  Kastells,  welches  dicht 
am  See  erbaut  das  Thal  voilkomnien  von  dieser,  wie 
Sarravalle  von  der  andern  Seite  sperrte,  wareit 
das  Ziel  meiner  Wanderung.  In  der  Nahe  dieser  Burg 
fand  ich  zwei  Inschriften  in  den  Felsen  gehauen,  wel- 
che ein  paar  Podesla's,  .die  den  Weg  verbessert  hat- 
ten,   verewigen  sollten.    Die  filtere 

Aug.  Amolio  > 

P.  P.  Q.  BcncficenliM; 
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censtrucla  ,   pargata ,   refccta, 
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seigte  noch  einige  lapidariscbe  Einfachheit.  Die  zweite 
war  einem  Barbarigo  geweiht,  die  Jahrszahl  un- 
leserlich, doch  deutete  der"  schwulstige  Inhalt  und 
die  geschmacklosen  Verzierungen  auf  das  i7te  Jahr- 
hundert« 

In  dem  kleinen  Dorfe  Santa  Croce  erkundigte 
ich  mich  nach  einem  Schiffe ,  da  ich  gerne  eine  See« 
fahrt  nach  dem  so  lieblich  vom  andern  Ufer  herüber» 
blickenden  Fairra  d'Alpago  unternommen  und  die 
guten  Pagoten  , besucht  hätte.  Im  fg^anzen  Dorfe 
war  aber  nur  ein  einziges,  ^elendes  Schiflehen  vor- 
banden  und  der  Eigenthumr.r  abv^esend.  So  befindet 
sich  auch  hier  die  Schiffahrt  auf  der  niedrigsten  Stu« 
fe,  ungeachtet  der  nicht  ganz  unansehnlichen  Grdfse 
des  Sees 5    auch  erfuhr  ich^    dafs   der  See  ^ehr  fisch- 
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reich,  der  Fischfang  aber  aus  Mangel  an  SchiflPen  und 
Netzen  sehr  unbedeutend  sey, 

A 11  e  No  ve  fand  ich  ror  einem  hübschen  Bauern* 
hause  einige  Tische  mit  Sesseln.  Ein  Tiscli  war  sehr 
reinlich  gedeckt  und  mit  Ob8tk(>rbchen ,  Brandtewein 
und  Rosoglio » Flaschen  besezt.  Die  Invaliden  von 
Ceneda  kommen  häufig  hieher,  um  ein  kleines  Früh« 
stück  in  der  freien,  soh^lnen  Natur  zu  genlefsen  ;  ich 
sezte  mich  auch  an  den  Tisch  und  erhielt  um  i3  Soldi 
(8  kr,)  ein  Fläschchen  Moscato  di  Samo  und  ein 
halbes  Dutzend  schöner  Pfirsiche. 

In  Sacile  gab  am  Tage  nach  unserer  Rückkehr 
von  Serravalle  Hopners  Hauswirthin  ihren  Sei* 
denhasplerinnen  zur  Feier  d^r  für  dieses  Jahr  been* 
digten  Arbeit  ein  Essen,  wobei  es  sehr  lustig  zugieng. 
Das  Geschäft  hatte  vier  Wochen  gedauert  und  uns 
sehr  viel  Unterhaltung  gewährt. 

Unter  einem  bedeckten,  nach  dem  Garten  oflfe« 
nen,  breiten  Gang  befanden  sich  lo  Fornelli,  kleine 
von  Ziegelsteinen  gemauerte  Oefen  mit  Kesseln.  An 
jedem  Fornello  safs  ein  Mädchen,  'welches  zur 
Rechten  ein  Fafs  mit  kaltem  VVasset*,  zur  Linken  ein 
Körbchen  Cocons  und  Holz  zur  Unterhaltung  des 
Feuers  hatte.  In  dem  heifsen  Wasser,  welches  im- 
mer ganz  nahe  an  die  Siedhitze  gehalten  werden  mufs« 
te,  aber  nicht  wirklich  sieden  durfte,  wurden  8  Co- 
cons unterhalten,  deren  Fäden  sich  \e  zu  zwei  ver- 
einigten und  von  einom  jungen  Mädchen  abgehaspelt 
wurden. 

Alle  Augenblicke  rifs  ein  Faden  ab  und  mufste 
frisch  angehängt  werden ,  war  ein  Cocon  bis  auf  die 
dünne ,  pergamentartige  Haut  abgesponnen  ,  so  wurde 
er  herausgenommen,  ein  frischer  eingeworfen  und 
von  dem  lockern,  verworrenen  Ueberzug  befreit. 
Dieses  geschah  nur  selten  mit  einem  kleinen  Reisbö- 
Kbel,    m^stens  mit  blofsen  Händen,    welche,    wenn 
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sie  yon  der  Hitze  des  Wassers  su  heftig  sohmersfeo^ 
in  das  nebenstehende  kalte  Wasser  getaucht  worden. 
Dabei  hatte  die  arme  Arbeiterin  immer  den  heifsen 
Wasserdampf  im  Gesicht,  roufste  auf  das  Feuer  acht 
haben  und  überhaupt  beständig  höchst  rolrsichtig  und 
aufmerksam  seyn. 

Die  Haspehnädchen  dagegen  drehten  den  Haspel 
mit  au fserordent lieber  Behendigkeit^  wobei  sie  oft  den 
'Griff  mit  Blitzesschnelle  von  einer  Hand  in  die  an* 
dere  warfen^  miteinander  redeten,  schäkerten  un4 
sangen.  Die  Gesänge  waren  alle  geistlich,  einzelne 
Stimmen  wechselten  sehr  melodisch  mit  dem  Chor. 
Obschon  es  diese  Mädchen  ungleich  besser  hatten^ 
als  die  altern  an  den  Oefen,  sehnten  sie  sich  doch 
theils  um  des  grufseren  Lohnes,  theils  um  der  Ehre 
willen  nach  der  Stelle  der  leztem.  Die  ganze  Arbeit 
wurde  mit  italienischer  Lustigkeit  und  Schnelligkeit 
betrieben. 

^Die  gesponnene  Seide  hatte  eine  glänzende  gold- 
gelbe Farbe,  ''wurde  am  Haspel  getrocknet  und  dann 
an  die  Seiden  •  Fabrikanten  verkauft,  bei  welchen  sie 
mit  Seife  gebleicht  und  dann  gezwirnt  wird« 


Jhiehied  ven  Mira.  Die  herischen  Hügel,  Costosa.  yi* 
eenza,  Oarners  Menagerie»  Madonna  del  monte.  Bei* 
zende  jiassicf^t.  Das  olympische  Theater.  Marktplatz. 
Rathhaas,  Cittadelku  ßassano»  Drücke  über  die 
Brenta,  Solagna,  Quelle  des  Oliero.  Tabackshau, 
Cebirgt^^om  Cismon, 

Schnell  sind  die  seligen  Tage  in-  der  schönen 
Heimath,  bei  innig  geliebten  Eltern  und  Geschwistern 
entflohen.    Schon  hat  der  Herbst  Bäume  und  Reben- 
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guirlanden  mit  bunten  Farben  geschmückt  5  rauhere 
Lüfte  wehen  über  die  gelben  Stoppelfelder  und  von 
den  Gipfeln  der  fernen  Alpen  glänzt  neuer  Schnee 
herüber.  Auf  allzukurzes  freudiges  Beisammenseyn 
folgt  bittere  Trennung.  Dem  ältesten  Sohne  hat  die 
Mutter  den  Jüngsten  anvertraut,  dafs  er  in  dem  fer- 
nen Württemberg  deutsche  Kenntnisse  und  deutsche 
Bildung  sich  erwerbe  ^  denn  fest  hängt  noch  ihr  Herz 
und  Sinn  an  dem  Lande  ihrer  Väter.  Zwei  andere 
Brüder'^  •  die  liebe  Schwester  und  die  gut^  Schwä- 
gerin wollen  mich  noch  bis  an  Italiens  Gränzen  be- 
gleiten. Noch  ein  herzliches  Addio  Gasa  Martens  und 
fort  rollt  die  Kutsche  an  den  Villen  der  noch  schlum- 
mernden Freunde  und  Bekannten  vorbei^  den  scho- 
nen Euganeen  zu. 

Der  Tag  unserer  Abreise  war  heiter  und  kühl, 
die  berühmten  Ufer  der  Brenta  nahmen  sich  im 
herbstlichen  Schmucke  noch  herrlich  aus.  Bald  er- 
hoben sich  die  stolzen  Kuppeln  des  Santo  und  der 
Santa^  Gii^^stina  am  westlichen  Horizonte,  Wir 
eilten  diesesmal  durch  Padua,  ohne  uns  aufz^uhalten« 
Jenseits  der  alten  Stadt  blieb  das  Land  noch  üppige 
Ebene,  verschönert  durch  die  nahen  Euganeen, 
die  sich  von  hier]  aus  in  ganz  neuen  Umrissen  dar* 
stellten.  Eine  Menge  Maulbeerbäiime  bewies  die  Leb- 
haftigkeit der  Seidenzucht.  Al  Zocco,  einem  ein- 
zelnen grofsen  Wirthshause,  bei  welchem  jährlich  ein 
berühmter  Pferdemarkt  auf  einer  grofsen  Wiese  ge* 
halten  wird,    wurde  die  erste  Pausto  gemacht. 

Von  hier  bis  Vicenza  hatten  wir  immer  die 
schönen  fierici  zur  Seite.  Sie  bestehen  gröfslen- 
thoils^  aus  weifsem  Flolzkalk  und  bilden  langgestreckte 
flache  Höhen  mit  sanften  Abhängen.  Auch  sie  sind 
wegen  ihrer  trefHichen  Früchte,  vorzüglich  Trauben, 
bekannt  und  yicenza's  Wein  wegen  seiner  Gülo 
zum  Spruch  wort  geworden^    wie  Padua's  firod* 
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Das  nahe/iostosA  ist  wegeh  seines  treffliGbeii^ 
i)ei  GebSiuden  und  Bildhauerarbeiten  häufige  angevren- 
deten  weichen  und  gans  weilsen  Kalksteins  (Pietra 
co8tosa)>  in  der  Gegend  sehr  berühmt^  dies« 
Steinalt  war  schon  bei  den  Ruinern  beliebt  ^  deren 
Steinbruche  man  noch  bewundert.  Sie  bilden  ein« 
über  4000  Fufs  tief  in  das  Gebir^  sich  hineinziehende 
Höhle  >  welche  sich  in  mannigfache  Arme  und  Gftnge 
CCoroli)  Iheilt  Dicke  Pfeilef  unterslGtien  die 
Decke^  die  doch  hie  und  da  einzustürzen  droht; 
grofse  Fledermäuse  schwärmen  im  Finstem  lausend« 
weise  herum  ^  und  sollen  den  benachbarten  Bauern 
zui^  angenehmen  Speise  dienen  ^).  Haufen  von  Stein- 
schutt bezeichnen  die  alten  Werkstätten  >  und  am  aus- 
«ersten  Ende  befindet  sich  ein  kleiner  See  mit  kry- 
stallhellem  ^  eiskaltem  Wasser^  welches  von  der  Decke 
berabtropft.  In  dieser  ewigen  kalten  Nacht  hat  sich 
der  Cancei^  PulexL.  in  Menge  angesiedelt«  An 
einer  andern  Stelle  fliefst  ein  mit  Tropfsleinen  ver- 
ziertei^  Bach  aus  der  Huhle  hervor.  In  .^üben  Kriegs- 
teiten  waren  diese  Katakomben^  wie'  tinige  benach- 
barte^ der  Zufluchtsort  der  unglücklichen  Bewohner 
der  Geg^end.  Man  sieht  noch  ihre  Oefen  zum  Brod- 
backen, ihre  Wälle,  Schiofsscharten  und  andere  Be- 
festigungen ^  dei*  franzosischen  verfeinerten  Grausam- 
lieit  war  es  vorbehalten,  die  unglücklichen  Flücht- 
linge^ über  1000  an  der  Zahl,  durch  Rauch  zu  tod- 
ten,  und  einem  Bajard,  diese  Verletzung  Jer  Ehre 
seiner  Nation  zu  rächen  **)« 

Palladio's  Geist  scheint  noch  auf*  die  Vicenti- 
net  zu  ruhen.  Man  wird  nicht  leicht  eine  angeneh- 
mere Stadt  finden«    Die  meisten  Gebäude  zeigen  edle 
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und  gefällige  Formen,  einige  Strafsen  und  PlSts« 
•ind  sehr  freundlich  und  hell,  die  neugierigen,  mun- 
tern Einwohner  Cim  Jahr  1817  3o^o23  in  4000  Hau. 
terä)  meistens  schöne,  blühende  Menschen,  kurs, 
Stadt  und  Einwohner  ein  au  Hallender  Gegensatz  ge- 
gen das  finstere,    ernste  Padua. 

In  dem  Gasthofe  zum  Kardinalshut  Ca!  Capel- 
lo  ros80>  fanden  wir  gute  Aufnahme.  Es  ist,  wie 
die  meisten  gröfsern  italienischen  Gasthofe ,  ein  grofses 
Gebäude  mit  einem  regelmäfsigen  viereckigen  Hof, 
um  welchen  bei  jedem  Stockwerke  bedeckte  Gange 
mit  eisernen  Geländern  herumgehen«  Wir  eilten  so« 
gleich,  die  übrige  Tagszeit  zu  benützen,  um  Vi« 
cenza's  Merkwürdigkeiten  zu  sehen.  Am  nächsten 
Strafsen -Eck  war  ein  Zettel  angeschlagen,  welchei^ 
das  Publikum  einlud  y  einen  sehr  g^rofsen  Elephanten 
nobst  vielen  andern  seltenen  Thicren  aus  der  weltbe- 
rühmten Menagerie  des  Königs  von  Württemberg  zu 
sehen,  welche  von  Herrn  Garn  er  in  dem  Hofe  ei- 
nes nahen  ehemaligen  Klosters  gezeigt  wurden«  Die-- 
ser  Einladung  folgend,  fanden  wir  einen  mit  mehre- 
ren Schild  wachen  besezten  Hof,  in  welchem  hinter 
Segeltüchern  in  zwei  Abtheilungen  der  Elephant  und 
die  übrigen  Thiere  gezeigt  wurden« 

Wir  wandten  uns  zum  Ersten  und  ich  erkannte 
sogleich  den  gröfsten ,  wegen  seiner  Wildheit  berüch- 
tigten Elephanten  der  ehemaligen  Stuttgarter  Mena- 
gerie. Der  Wärter,  ein  junger  Engländer,  war  aus 
den  Diensten  des  Königs  in  die  .des  Herrn  Garn  er 
getreten  und  sagte  uns^  dafs  sein  Elephant,  dem 
man  sich  in  Stuttgart,  weil  er  zU  gut  gefüttert  wUrde, 
nicht  ohne  Lebensgefahr  nähern  konnte,  durch  Hunger 
in  wenigen  Wochen  zahm  und  gelehrig  geworden  sey. 
Er  war  männlichen  Geschlechts,  11  Jahr  alt,  9  Pufs 
hoch  und  erhielt  täglich  aufser  einigem  Obst  und  Gemüse 
60  Pfund  Brod  und  5o  Pfund  Heu  \    bei  Nacht  legte 
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er  sich  tum  Schlafen  nieder.  Der  Transport  ron  ei» 
ner  Stadt  zur  andern  geschah  ebenfalls  in  der  Nacht^ 
wobe^  er  ganz  frei  geführt  wurde  ^  da  er  schon  meh. 
rere  KSsten  zertrümmert  hatte.  Er  bog  seine  Knie 
nieder 9  «der  Engländer  breitete  eine  Decke  über  sei- 
nen Nacken,  und  voltigirte  mit  grofser  Leichtigkeit 
hinauf,  warf  Reitgerte  und  Schnupftuch  auf  den  Bo- 
den und  der  Elephant  reichte  ihm  beides  ^  dann  sprang 
der  Wärter  herab ,  der  Elephant  nahm  die  Decke  und 
legte  sie  auf  die  Seite,  las  einige  Thaler  vom  Boden 
auf  und  schüttelte  sie  mit  nach  innen  gebogenem 
Rössel,  wie  man  Geld  in  der  Hand  schüttelt.  Er 
'nahm  einen  Hammer  und  schlug  damit  auf  Verlan- 
gen dreimal  auf  den  Boden.  Einer  blechernen  Bou- 
teille  zog  er  den  Pfropf  aus  und  liefs  den  Wein  in  den 
Rüfsel  laufen,  dann  legte  er  sie  nieder  und  leerte^ 
den  Rüssel  im  Maule  aus.  Er  zeigte,  je  nachdem  es 
verlangt  wurde,  den  linken  oder  rechten  Yorderfufs, 
trug  einen  Eimer  herum,  als  wollte  er  Wasser  schö- 
pfen und  langte  eine  Blechbüchse  von  der  Wand,  um 
damit  bei  den  Umstehenden,  während  er  sie  schüt- 
telte ,  ein  Trinkgeld  einzusammeln.  Er  külste  Seinen 
Wärter  und  einige  Zuschauer,  indem  er  die  flache 
Mündung  des*  Rüssels  an  die  Wange  legte.  Ich  gieng 
zu  ihm  hin,  fiihlte  ihn  an  und' fand  die  Haut  viel 
weicher  als  ich  geglaubt  halte.  Der 'Wärter  sagte 
mir,  dafs  sie  alle  sechs  W^ochen  mit  Oel  eingerieben 
werde ,  damit  sie  geschmeidig  bleibe.  Von  dem  Ter* 
Stande  seines  Elephanten  hatte  er  grofse  Begriffe'  und 
versicherte  mich,  dafs  derselbe  vier  Sprachen  ver^ 
stehe,  englisch,  deutsch,  französisch  und  etwas  ita* 
lienisch.  Jezt  wollte  Herr  Garner  mit  ihm  nach 
Vi^  ro  n  a'gehen  und  auf  den  Karnevalnach  Venedig*)« 


*3  Hier  fand  er  den  i6teii  März  1819  seinen  Tod.     Gar« 
ner  wollte  Ihn  auf  einen  Trabaccolo  cinsehjAtni    ura* ihn 


""   /^  -       Hcenza.  ,  Sil 

In  der  tvrelten  Abtheilung  der  Mehagerie  waren 
die  Stottgarter  Affen,  Papageyen,  Biber,  WavchbS» 
ren,    Adler  u*  s«  w«  cu  sehen,    neben  dem  schönen 


nach  Mailand-  ta  fahren»  Der  Elephant  verinchte  fianfmal  das 
Schiff  so  besteigen  ^  die  Brücke  wich  aber  jedesmal  unser  sei- 
Bei*  nngebenren  Last»  er  narde  sehen  und  kehrte  wieder  unu 
Durch  4ie  Schläge  und  Stöfse  seiner  Aufseher  gereizt,  er- 
griff er  mit  dem  Rüssel  einige  Bretter  seiner  Hütte  un<l^chleii- 
derte  sie  gegen  seine  Verfolg y*  Einer  dieser  Aufseher,  Ca- 
m  i  1 1  o  B  0  s  a  ron  R  o  v  i  g  o ,  versuchte  nun  den  hungrigen 
£lephanten  durch  Vorhatten  von  Futter  %ü  locken,  weichet 
«r  ihm  immer  wieder  entzog.  Darüber  e  lümt ,  ergriff  die- 
ser mit  deinem  Rüssel  den  Unglücklichen,  warf  ihn  zu  Boden 
)ind  trat  ihn  todt.  Jett  wandte  er  sich  zu  einer  Obstbnda 
und  leerte  ihre  Aepfelkörbe.  Als  das  herbeigdiolte  Militär  ei* 
nige  Mosketensalven  auf  ihn  abfeuerte,  nahm  er  die  Flucht 
und  gerieth  in  eine  enge  Gasse  ohne  Autgang  C  Calle  del  Fo^- 
no^«  Am  Ende  derselben  erbrach  er  die  Thüre  eines  Hau« 
ses  y  gieng  hinein  und  versuchte ,  eine  hölzerne  Treppe  hin- 
aufzusteigen ,  die  unter  seiner  Last  zusammenbrach*  £r  stürzt« 
Bnter  zahlreichen  Musketensohüssen ,  nmn  glaubte  ihn  lodt, 
aber  bald  stand  er  unversehrt  wieder  auf,  brach  durch  die 
starke  Thüre  der  Kirche  Sant*  Antonino  und  suchte  sich 
in  derselben  von  zusammengetragenen  Betstühlen'  eine  Ver- 
f  chanzüng  anzulegen ,  bis  er  endlich  durch  eine  in  die  Mauer 
der  Kirche  gemachte  Oeflnong  mit  einer  Kanone  erlegt  wurde. 

Die  Kugel  blieb,  obichton  aus  einer  Entfernung  von  we- 
nigen Schritten  abgeschossen,  in  dem  Ungeheuern  Körper  ste- 
cken,  der  46s  s  Pfund  wog« 

Die  Nachricht  von  dem  tragischen  Ende  diese»  Elephan« 
ten  erregte  allgemeine  Theilnahme  und  wurde  in  gedruckten 
Volksblältern  CDescrizione  di  quanto  accade  intomp  PEIcfante 
nelli  giomi  14,  iS  e  iGMarzo  1819  in  Venezia.  —  Secondo 
foglio  che  diuQta  If  operazioni  fatte  neir  Isola  dfella  Giudecca 
in  rigUardo  alP  Elefante.)  in  allrn  Strafsen  der  Stadt  au^ge- 
rul^n,  dorcfi  Zeitungen  in  ganz  Europa  verbreitet.  DasSka* 
fet  und  die  ausge$topfte  Haut  ksmen  in  das*  Natnralienkabinet 
der  Universität  Padaa. 

ri.  Bd.  91 


3ft  ^Üchreii9  nach  Dtuit^tanJL 

Leopard  auch  ein  prXchtiger  Lfifre^  der  in  London 
um  5oo  Louisd'ors  gekauft  worden  war«  Ein  mun- 
terer Knabe  erklärte  den  Besachenden  die  Namen  und 
Eigenschaften  der  Thiere«  Ich  fragte  ihn,  ob  er  ein 
Bruder  des  ElephantenwSrlers  sey.  Oh  non  Mon- 
sieur^  war  die  Antwort,  nous  sommes  biens 
>  differeAts>  moi  je  suii  fran^alsi  et  lui  est 
Anglais! 

Wir  durchstreiften  jest  Süchtig  den  Cor  so  und 
gelangten  durch  die  Pok'ta  del  Castello  auf  den 
grofsen  vor  d^^  Stadt  gelegenen  Campo  martio« 
Dieses  Marsfeld  soll  noch  von  den  Rämerteiten  her* 
ruhreA  und  war  lange  2^it  der  WafFenpIatz  der  Ein- 
wohner. Beinahe  jede  Stadt,  welche  unter  den  klei- 
nen italienischen  Republiken  iei  Mittelalters  eine  Rolle 
spielte,  hat  ein  solches  Marsfeld.  Der  venesianische 
Podesti  Battaglia  verschönerte  seinen  Eingang  durch 
eine  Art  Triumphbogen,  der  Von  vielen  Schriftstel- 
lern dem  38  Jahre  früher  verstorbenen  Palladio  sUgo* 
schrieben  wird.  Von  den  Franzosen  wurde  der  ganze 
Pijitz  zu  etn{}ih  Vergnügungsorte  umgeschafTen  Und* 
mit  zahlreichen  Gebüschen  und  Alleen  bedeckt.  Wir 
sahen  in  der  Ferne  die  Burg  Montecchio^  in  der 
Nshe  den  alten  Thiirm  der  Kirche  S«  Feiice  e  Fop- 
tunato,  ehemals  die  GrXnze  zwischen  der  Tarviser 
Mark  und  der  Lombardier  und  wandelten  unter  Pla- 
tanen über  den  stillen  RetrcTne  sur  Porta  Lupia, 
an  welchem  Thore  der  Weg' »ur  berühmten  Wall- 
fahrhkirche  Madonna  del  Monte  anft^ngt.  Dem 
Thore  gegenüber  führt  eine  prächtige  Treppe  zu  dem 
schönen  Palazzo  V  o  I  p  i  am  Rande  des  Hügels.    Jen« 


Im  nSmIiohen  Jahr  ersohien  Ad  sehr  geitlreiehei^  satTri« 
sohes  Gedioht  über  iliefet  Ereignii«:  L*Elefaattcidlo  in  Tene- 
tia  dell*  Anno  1819  del  nobile  Signor  Pietro  Boamartifii  Pa^ 
dovano.    Tenefeia  1819,  8ve. , 


^■^ 


Maiotma  det  Moni€.  fttt 

ieiU  dtrselban  beginnt  ein  gegen  ti6o  P«riier  Folg 
Unger^  bedeckter  Arkadengang ,  welcher  bis  cur 
Kirche  reicht.  An  den  Schluftiteinen  seiner  168  B5- 
gen  sind  die  Wappen  der  Familien  angebracht,  wel- 
che solche  erbauten.  Oben  befinden  sich  einige  Bu- 
den ,  in  welchen  Abbildungen  der  wunderlhSdgen  Ma« 
donna^  Rosenkränze  und  eine  Menge  Kleinigkeiten, 
die  das  Wunderbild  berührt  haben,  rerkäuft  werden« 
An  der  Ostseite  des  Ganges  befinden  sich  die  Trüm- 
mer einer  alten,  ungeheuer  dicken  Mauer,  die  riel- 
leicht  in  den  Zeiten  der  Freiheit  zum  Schütze  der 
Stadt  aufgeführt  wurde.  .Ein  Bürger,  der  sich  zu 
uns  gesellte,  um  den  Cicerone  zu  machen,  gab  ihr 
eine  andere  Deutung  und  erzählte  uns  sehr  ernsthaft^ 
die  Juden  hatten  sich  einstens  erboten,  wenn  man 
•ie'^frei  in  Yicenza  wohnen  lasse,  einen  Arkaden- 
gang von  der  Wunderkircbe  bis  vor  die  Thore  von 
Padua  zu  bauen;  sie  wären  auch  gleich  an  die  Ar- 
beit gegangen,  alle  Nacht  sey  aber  das  Erbaule  wie« 
der  eingestürzt.  Nachdem  sie  mehrmals  den  Versuch 
erneuert  und  den  Mauern  vergebens  diese  aufseror- 
denttiche  Dicke  gegeben,  hätten  sie  endlich  ihr  der 
Madonna  roiisfäliiges  Bauwesen  aufgegeben  und  nun 
hätten  die  Christen  mit  dem.  besten  Erfolg  den  gegen» 
Wärligen  Gung,  der  jedoch  nicht  einmal  ganz  bis 
yicenza  reicht,   erbaut. 

Die  von  Bar  eil  a  1688  erbaute  Kirche  steht  ne- 
ben einem  grofsen  Kloster  frei  auf  der  Spitze  der  be* « 
rischen  Hügeireihe ,  ist  in  weiter  Ferne  sichtbar  und 
geniefst  einer  entzückenden  Aussicht.  Der  innere  Raum 
ist  grofs ,  hell  und  niit  mehreren  Altären  geschmückt^ 
die  zum  Theil  gute  Gemälde  haben. 

Paul  Veroneses  herrliches  Bild  in  dem  Spei- 
sesaal des  Klosters  verdient  von  jedem  Reisenden  be« 
sucht  zu  werden.  Es  stellt  den  Pabst  Gregor  I.  bei 
einer  Nachtmahlzeit  vor^    zu  welcher  sich  Jesus  in 


St4  Hückr4iM0  nach  DtutsMaruL  ^ 

Pilg«rkleidöm  geseilt.  Die  Kftpfe  ilind.gans  rortrelF- 
Ech  und  die  Figuren  nach  Paolol  Art  krSAig  gmp* 
pirh 

In  der  Sakristei  zeigte  man  ail^  noch  ein  Chri- 
stusbild in  halber  Lebensgrdfse  als  Miniatargvmillde 
auf  Seide  mit  einer  in  Oold  gestickten  russischen  Um« 
Schrift ;  ein  italienischer  Oflisier  hatte  es  aus'  Mt^skaa 
fturückgebracht  und  hieher  gestiftet« 

Ein  Wunder,  das  man  «ms  hier  erzXhlte  y  ist  för 
die  Pririlegiensucht  und  Cerechtigkeitslidbe  der  ha- 
liener  charakteristisch.  Im  Klostergange  befindet  mh  . 
ein  Balkon  <Fergolo)  mit  eisernem  Geländer  über  ei- 
ner sehr^  hohen  Mauer^  an  deren  Pufs  Gemüsglilen 
terrassen weise  angelegt  sind.  Hieher  flüchtete  sich 
ein  Verbrecher,  den  ein  Sbirro  verfolgte,  ohne  sich 
durch  das  Asylrecht  des  Hlösters  abhalten  ku  lassen» 
Der  Verbrecher  sprang  in  der  Angst  von  dem  Balkon 
hinunter  und  entkann  mit  Hülfe  der  Madonna  ggn% 
nnrerlezt,  während  der  Sbirro,  der  ihm  tiühn  nach- 
.sprang,   auf  der  Stelle  todt  blieb. 

Bin  Fenster  tles  Klosters  gewährte  tihs  den  besten 
Standpunkt,  um  die  unbeschreiblich  schöne  Land- 
schaft SU  betrachten.  Dicht  unter  unsem  Föfsen  lag 
das  anmuthige  Vic^nsa  mit  seinen  herrlichen  Fal- 
bsten, dem  hohen  Thurme  und  dem  ungeheuren 
Bleigewölbe  des  Rathhauses.  Oestlich  erblickten  wir 
den  mit  Villen  bedeckten  Hügel  von  San  Sebastia- 
no^  die  berührte  Rptonda  des  Marchese  Ca- 
pr«,    PalUdios  schönstes  Meisterstuck  ^,    dann 


^  Di>set  iliivevgleichliphe  Gebanda  ist  sfhon  so  of^  be- 
schrieben und  gepriesen  worden,  dafs  icfi  mich  begnüge,  aaf 
einen  wenig,  bekannten  Vorzug  desselben  aufmerksam  su  ma- 
chen. Gegen  die  bis  dahin  gewöhnliche  und  auch  {ezt  nor 
an^ahiSnfige  Sitte  sind  nicht  die  Seiten,  sondern  die  Ecken 
det  Hauses  den  rief  Himmelsgegenden  sugewendtt ,    wodnrcli 


C  ■  - 


\ 
fem   über.  Rebeng^linder   P  a  d  u  a  *  t    tnwte  ThfiriM 

ond  Kirchen.     Aus  d^r  ^nerfnef^Iichen  grünen  Ebene; 

die  siob  mit  ungemssen  Grenzen  im  fernen  Süden  «n 

deti  Himmel  anschlofsi   gUnzlen  die  weiften  Gebäude 

Ton  Maroslica^     Cittade  IIa,-  BaMano,     Ca* 

stelfranco  und  einer  sablionen  Menge  IMrfeciier- 

vor.     Sanft  zog  sich  das  schöne  Asola  an  seine  frucht« 

baren  Hügel  hinauf^    übler  den  scbivareen  M  o  n  t  e  1 1  o 

erhoben  sich   nordöstli^  Priuls  dämmernde  Gebirge^ 

in  welchen  ich  vergebticb  meinen  Monte  Carallo 

SU  erkennen  suchte,       DeuUicher  lag  die  dörre  Kalk« 

kette  der  einförmigen  Co  Haiti  ror  uns^    durch  die 

'tiefen,   dunkeln Thäler  der  Brenta  und  des  Asiigo 

begränzt;     in  lezlerem   zeigten  rothe  Erdflecken   die 

Arbeiten  fiir  die  neue  Kunststrafse  igti ,   die  jezt  naeh 

den  S  e  1 1  e  c  o  m  m  u  n  i  auf  der  bisher  nur  MauUhie* 

ren  zugänglichen  Höhe  jenes  Gebirges  angelegt  wird. 

Endlich  glänzten  noch  in  Np^weste;i  in  röth- 
lichem  Schimmer  der  .wegen  seiner  Ki'äuter  berühmte 
Monte  Summano  und  die  Felsen  wände  der  hohen 
Veroneserberge.  Tief  und  innig  fühlte  ich  nochmah, 
wie  unbeschreiblich  reizend  Italiens  Gefilde  sind. 

In  der  Stadt  besuchte  ich  den  Teatro  olim- 
pieo,  von  Palladio  nach  den  ron  Vitruv  ange- 
gebenen Verhältnissen  der  alten  Theater  in  rerjüng- 
tem  Madsstabe  erbaut,  welches  sehr  oft  gelobt,  aber 
nie  nachgeahmt  worden  ist.  Die  Piazza  dei  Sig- 
nori,  der  Piazzetta  von  Venedig  ähnlich,  auch 
wie  sie  mit  Masegno- Quadern  gepflaf^ert  und  mit 
twei  Säulen  verziert   und  das  auf  solcher  befindliche 


eine  bessere  yartheihmg  des  Lichts  erreicht ,    die  Peechüglteil  < 
der  ^ordseite  und  die  alhagroffe  Hitse  dtr  Südseite  vermie« 
den  wird.    Alt  ich  h  im  Juni  i8sS  wieder  besaoKte,  fand  ich 
et  Ton  der  Uehenswürdigen  Familie  dee-  OwiefSils  Niigent 
bewohnt 


it6  Räckreis§  nach  DtutschlanJL 

lUlhhaus.  Dieiet  itl  mn  ilt«t,  %m  iiiirtg*elinlft]gei 
GabXttdey  nach  einigen  S<^briftslelleni  su  den  Zerien 
des  Qothenkonigt.Tbeodorich  erbept,  um  weU 
ebet  PalUdio  einen  kaum  damil  sutammenhSngen« 
den  prächtigen  Arkadengang  ron  zwei  Stockvirerkeii 
angebracht  bat  Dieter  Gang  sieht  sich  um  dr^  Sei- 
ten des  Gebäades  herum  ^  mit  2i  Bdgen  in  jeder  Rei- 
he, wovon  die  unteren  diiroh  dorische ,  die  oberen 
durch  joni'sche  SSulen  getragen  werden ,  ein  sier- 
licbes  GeIXnder  mit  Bildslulen  büdet  den  obersten 
Kraus  9  über  welchen  sieb  das  grofse  Bleidach  des 
Saals  nur  sanft  erhebt.  Dem  Raihhaus  gegenüber  be- 
findet sich  der  Palazzo  della  Delegazione^  ebenfalls 
ron  Palladio  und  das  GebSude  der  Leihbank,  in 
welchem  sich  auch  die  dfientliche  Bibliothek  mit  3q,ooo 
Binden  befindet. 

Un^ci*  den  rielen  Kirchen,  die  wir  besuchten, 
zeichnet  sich  vorzüglich  der  Dom  durch  seine  eigen- - 
tbfimliche  gothische  Bauart  aus.  Das  Chor  ist  aus 
Veranlassung  der  Kirchenversammtung,  welche  Pabst 
Pav(l  m.  hier  halten  wollte,  aber  spä(ernach  Trient 
liusschrieb ,  sehr  erhobt  worden.  Man  gelangt  von  dem 
Schiffe  der  Kirche  durch  19  rothe  Marmorstufen  von  der 
Breite  der  ganzen  Kirche  auf  denselben.  Der  Hauptal- 
tar selbst  steht  noch  um  10  Stufen  höher;  dieses  macht 
fine  sonderbare  Wirkung  und  die  Kirche  erscheint 
ungeachtet  der  hohen  Kuppel  über  dem  erhdheten 
Chor  vieF  kleiner  % 


^  Dia  Flora  des  Vicentinifehen  Galtietet  hatanMarsari 
•und  Moretti  sw^  flai^ge  BearbailtP  erhalten,  &{•  sie  aech 
fragtn  i)ires  froAtn  Reiehthonie  wirkUch  verdiente.  Giu- 
seppe Marseri  Pei|cali  gab. »60t  in  Mailand  seinen  Blepoo 
delle  piante  sponlanee  fine  ad  ora  osterrate  nei  territorial  di 
?iceni|i  ii|  eii^eni  QkUiTb^iida  \^r%Viß  WhI  dr^heii  J[abre  spi* 


CitiaJklh*  tiT 

Der  nlchsld  Weg  ron  Vioenxa  nach  Basiano 
tber  Maroslioa,  einem  8chGneii|  durch  seine  weilsen 
Herskirschen  bekannten  Flecken  ^  inirde  uns  alf  sehr 
•chleoht  geschildert,  wir  vr&hlten  daher  den  Umweg 
fiber  Ciltadella. 

Die  Brenta  scheidet  hier  das  ricentinische  ron 
dem  paduanischen  Gebiet.  Jenseits  derselben  fängt  der 
Ton  den  innem  ThHiem  der  Piare  und  Celli  na 
bis  tum  Meere  ausgedehnte,  im  Vioenlinischen  aber 
iehlende  Luxus  der  Dörfer ^mit  Kirchenthürmen  so* 
gleich  an  und  Fontanira  darf  sich  auf  den  seini- 
gen etwas  einbilden. 

Noch  eine  kleine  Meile,  und  die  Mauern  der  fe- 
sten Cittadella  standen  iror  uns.  Dieses  hübsche 
Städtchen  rerdankt  seine  Entstehung  der  Eifersucht 
der  Paduaner  und  Trerisaner.  Leztere  erbau« 
ten  nHmlich  im  Jahr  iigi  CasteUranco  alsGräns- 
festung  gegen  Padua,  und  diese  Republik  vergalt 
Gleiches  mit  Gleichem,  indem  sie  dem  neuen  Kastell 
gegenüber  ihre  Cittadelle  anlegte,  der  sie,  um  den 
Geist  des  Widerspruch^  noch  deutlicher  zu  zeigen, 
einen  kreisrunden  Umfang  gab ,  weil  Castelfranco 
Tiereckig  war.  '       , 

Die  Mauern  und  Bastionen  der  Stadt  sind  hoch. 


tfr  erschien  iiy  Paria  des  Oiutepp-e  Moretti  natizia  topra 
isrtjne  piante  da  aggiangersi  alla  üora  vioentina  in  Qaart  mit 
kapfem. 

Die  neuetten  Werke  über  die  apdem  MerkWurdigkeileii 
ron  Vicenxa  sind:  Guide  per  Vicenxa  oisia  memprie  tto« 
Hco  •  critico  r  descrittire  di  qoeita  regia  citta  e  delleprincipaliiae 
opere  di  belle  arti  esteie  da  Giovan-BatUsta  Berti,  architctto 
Vicentino.  Venesia  i8st,  klein  Bro  mit  so  |iübfchen  Knpfem 
tnd  einem  schlechten  Plan  der  Stadt  9  und  IVotizie  sfatistiche 
^Ua  prorinoia  di  Vieensa  per  l*anno  i8sS  del  Dottore  Fran- 
eesco  Beltrame.    Padora  i8sS,  4to. 


S28  Rächrein  nach  Deuischland. 

^t  erh«lteQ  und  mit  einem  breiten,  naiten  Graben 
umgeben«  Zwei  Hauptstrafsen  durchschneiden  lieh 
im  Mittelpunkte  der  Stadt  auf  dem  Marktplätze  unr 
ter  einem  rechten  Winkel ,  und  wir  konnten  hier  w 
eilen  riertThoren,  welche  genaii  nach  Süd,  0|^ 
Nord  und  West  gerichtet  sind ,  «u  gleicher  ^it  binaufr 
feben. 

Da  gerade  der  Jahrmarkt  beginnen  sollte ,  so  war 
es  sehr  lebhaft  y  röller  gut  gekleideter  LanSleute  und 
Buden.  Die  Hauptkirche  wurde  gerade  rerändert  und 
beträchtlich  rergrörsert,  auch  mehrere  PriralhHuser 
waren  neu  erbaut'  oder  hergestellt  worden,  und  ei 
achian  uns,  da(s  auch  Gittadella,  wie  Padua 
und  Treviso,  durch  Venedigs  Verfall  gewinne, 
.  wenigstens  giebt  ihr  Maier  in  seiner  Beschreibung 
Ton  Venedig  nur  ungefähr  4000  Einwohner  und  im 
Jahr  1817  wurJen  6594  gezählt. 

Eine  angenehme,  treffliche  Strafse  führte  uns 
durch  die  üppige  Ebene  bis  zum  Saume  der  Gebirge, 
wosichdasgewerbsame  Bassano  erhebt,  eine  freund- 
liche, heitere  Stadt,  deren  Hauptplafx  nach  Fallon  be- 
reits 441  Pariser  Pufs  Gber  der  Meeresfläche  liegt. 
]3a8sano  wird  in  einer  Urkunde  des  Kaisers  Otto  IIL 
vom  Jahr  996  zuerst  erwähnt  und  hat  sich  erst  seit 
der  Eröffnung  des  Passes  der  Brenta  im  sechszehn- 
ten Jahrhundert  zu  seiner  jetzigen  Gröfse  emporge- 
•chwungen.  Früher  durch  kunstreiche  Maler  berühmt 
hat  es  in  spätem  Zeilen  diesen  Ruhm  gegen  den  ei- 
nes thätigen,  in  Fabriken  und  Handel  erfinderischen 
Volkes rertauscht.  Zwar  blüht Remondinis  Drucke- 
rei nicht  mehr  wie  sonst,  auch  die  Seidenfabriken 
sind,  gesunken ,  seit  ihre  kunstreichen  Gewebe  nicht 
mehr  zu  Wandtapeten  und  Reifrocken«  yerwendet  wer* 
den ,  aber  die  Tuph  -  und  Lederfabriken ,  ai^f  reellere 
Bedürfnisse  gegründet,  sind  noch  in  lebhafUm  Gang 
und  das  nahe  G^jk-f  #  Ueferl  tirelBichei  Papier^   3trob- 


hfitoy  Siebe,  Scbacbleln^  hölzerne  Schfit^elb^  Löf- 
fel aml  andere  aus  Holz  geschnittene  Waaren  in  Men« 
ge.  Man  zXhlt  gegenwärtig  gegen  10,000  Einwohncv» 
Nachdem  wir  pflichtmäfsig  ein  paar  Kirchen  besucht, 
ihre  Bauart  Qnd  Gemälde  bewundert  halten ,  wandten^ 
wilr  uns  gleioh  zur  lieben  Brenta  und  kamen  an^ 
die  Stelle,  wo  einst 'Palladio  eine  Brücke  über 
den  Strom  erbaut  halte*  Sowohl  die  St«dt,  als  die 
jenseitige  Vorstadt  gränzen  hier  mit  hohen  senkrech* 
tcn  Mauern  an  denselben,  und  in  beiden  Mauern 
be&idet  sich  ein  Thor  in  beträchtlicher  Hohe,  etwa 
na  Fufs  über  der  Wasserfläche, 

Palladios  Brücke  führte  in  dieser  Hohe  über 
den  Strom.  Sie  hatte  i8fi  FuTs  LHnge ,  24  Fufs  Breite 
Vind  ein  auf  38  SSulen  ruhendes  DAch,  von  ihren 
Fenstern  genofs  man  die  herrlichsten  Aussichten,  Eine 
fürchterliche  Brentana  zerstörte  im  Jahr  17^8  diese 
Bracke,  worauf  sie  Bartolomeo  Ferracina  in 
ihrer  vorigen  Gestalt  wieder  herstellte»  Die  dankbar 
ren  Einwohnt  errichteten  ihip  ein  irürdiges  Denk* 
mal^  in  der  Stadtmauer,  welche  leider  alle  Aussicht 
abschneidet,  wurde  eine  grofse  Fensteröffnung  ange- 
bracht und  Ferracinas  Brustbild  in  solcher  aufge- 
stellt, ,  das  Fenster  war  gerade  der  Brücke  zugekehrt 
und  man  wurde  ganz  unerwartet  durch  den  Anblick 
des  Künstlers  und  seines  schönen  Werkes  zugleich 
überrascht. 

Der  gute  Ferracina  hatte  vergebens  Allem  auf- 
geboten, um  seine  neue  Brücke  gegen  die  Gewalt 
der  Gewässer  in  sichern,  Was  diese  verschonten,  ^ert 
störte  der  schlimmere  Mensch.  Die  Franzosen  spreng- 
ten im  Jahr  1809  die  Brücke  und  seit  dieser  Zeii  npüs« 
Ben  sich  die  Bassaneser  mit  einer  dürAigen  Nothbrücke 
hehelfen,  die  fast  alle  Jahre  von  dem  unruhigen  Flusse 
wieder  eingerissen  wird.  Indessen  tröstete  man  uns 
mit  d«r  Verdicheruni;,    dals  sie  im  nächsten  Jbhre 
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nach  iem  ^(^  PUne  wieder  hergestellt  werden  tollte 
oad  bereits  der  hierüber  entworfene  Kostenüberschlag 
genehmigt  worden  sey  ^)« 

Bei  einer  Streiferei ,  die  wir  auf  die  nahen  H3- 
gel  Tor  der  Stadt  unternahmen,  am  ihre  sohdnen 
Aussichten  sa  geniefsen,  bemerkte  ich,  dafir  auch 
hier  ihr  Sufserster  Saum 'aus  Breccia,  das  Innere  aber 
aus  Sandstein  besteht.  Diese  Hügelreihe  ist  übrigens 
sehr  schmal  und  die  hohe  weit  über  sie  emporragende 
Kalkgebirgskette  reicht  an  einigen  Stellen  bis  dichl 
an  die  Ebene.  Um^  so  sorgfältiger  hat  man  jedes 
PlStzchen  xu  Reben-  und  Olirenpflanzungen  benuzt 
und  der  trefHiohe  Boden,  die  günstige  Lage  lohnen 
ttefSich  die  Arbeit  des  Landmanns,  so  dafs  Bassano's 
Wein  und  Obst  weit  und  breit  berühmt  geworden  ist. 

Kaum  graute  am  folgenden  Tag  der  Morgen,  als 
wir  schon  zum  Thore  hinauswanderten,  um  noch 
einmal  die  Wonne  eines  Sonnenaufgangs  in  Venedigs 
Ebenen  zu  geniefsen.  Vor  der  Stadt  sind  unter  Na- 
poleon's  Regierung  auch  hier,  wie  in  allen  andern 
italienischen  Städten,    sehr  angenehme  öflenlliche  Spa- 


*)  Im  Jahr  i8t3  warde  ich  durch  den  Anblick  dicMr  neatn 
Brack«  erfreut.  Sie  ist  von  Holi ,  ruht  aber  auf  starken, 
Pfeilern  ron  Quadersteinen.  Ein  Dach  schust  sie  ror  Regen 
und  Sonne,  die  Seiten  sind  aus  Rücksicht  für  die  prSohdga 
Aussicht  gam  offen  gelassen  worden.  Mit  blauen,  brausen- 
den Fluthen  stürzt  sich  die  Brenta  über  die  grofsen  Ge- 
schiebe ihres  Bettes  und  erstaunt  sah  ich,  ^r  wenigen  Mi- 
nuten noch  gans  in  der  Ebene ,  die  dunkle  Schlucht ,  aus  der 
sie  henrorkoi^t,  ron  hohen  Gebirgen  unigeben  ganz  nahe 
ror  mir.  Die  schwanen  Mauern  und  Thürme  der  Stadt  und 
ihres  Kastells  erhöheten  als  Vorgrund  die  Schönheit  der  Al- 
penlandsofaaft.  Wandte  ich  mich  aber  zur  Südseite,  so  stan- 
den helle,  hrenndliche  Pallä'ste  und  Hauser  am  Ufer  a»4  sanfte 
Bügel  befransten  sur  Rechten  die  weite  Ebene. , 


xiei^ittge*  «i^legl  worden»  Di«  ichOnen  Plutanmi 
gerAlben  Vortrefflich  und  es  wwr  ein  ^glücklicher  Ge« 
danke,  Batsano's  alte  Mauern  mit  Cissui  he- 
deracea  Persoon  ^u bekleiden«  Dai fremde  Ephea 
bat  schon  an  mehreren  Stellen  die  Hube  der  Mauer 
erreicht  und  seine  herbstlichen,  feuerrothen  BlStter 
glQhten  unbeschreiblich  schdn  in  der  MorgenrSthe, 
die  selbst  über  die  grauen  Qqadem  rdthlichen  Schim- 
mer rerbreitete«  Diese  angenehme  Gänge  bedecken 
die  Gräber  rieler  Franzosen,  die  hier  fielen..  Von 
ihnen  soll  der  Platz  den  Namen  le  Posse  erhalten 
haben,  wie  man  uns  hier  versicherte,  doch  ist  mir 
wahrscheinlicher,  dals  diese  Benennung  ron  den  ^• 
len,    nun  ausgefüllten  Stadtgräben  herrühre. 

An  dem  schönsten  Punkte,  dicht  ror  dem  Stadt- 
thore,  befindet  sich  ein  viel  besuchtes  Kaffeehaus, 
Wir  Sexten  uns  in  seinen  kleinen  Pergolo  und  über* 
liefsen  uns  ganz  dem  Eindrucke  des  majestätischen 
Anblicks.  *  Unter  uns  flofs  die  Brenta  durch  Gärten 
und  lachende  Fluren  an  Bassano's  Mauern  vorüber, 
in  Westen  und  Norden  r5thete  die  Morgensonne  die 
Felsengipfel  der  Alpenkelte,  während  dunkle  Schat- 
ten noch  im  engen  Thale  ruheten,  auf  welches  freund- 
liche Hirtenwohnungen  und  Landsitze  der  Bassaneser 
von  beiden  Seiten  herabsahen.  Zu  bald  mahnte  junt 
der  Kutscher  an  die  Abreise,  Eine  kurze  Zeit  fuh- 
ren wir  noch  zwischen  Gärten,  deren  Mauern  jede 
\Aussicht  versperrten  und  mufsten  uns  begnügen,  die 
schönen  Oliven-,  Feigen-,  Mandeln-  und  Granaten- 
Bäume  zu  bewundern ,  welche  über  den  Mauern  her- 
überschauten ,  dann  trafen  wir  wieder  auf  die  B  r  e  n  t  a, 
^e  Vorberge  rückten  näher  heran  und  verhargefi  uns 
das  kleine  Ramano,  Geburtsort  des  Berüchtigten 
Ezzelino,  Kurz  darauf  empfiengen  uns  zwei  stei- 
le»  hpbe  Fflsenwänd^      Ciii  fUesenthor  das  (remdan 
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Alpenlandes  tt^nnte  uns  TOn  unserer  rielgelieMen 
Ebene.  ' 

Solagna,  des  kunstreichen  Ferracina's  Ge- 
burtsort,  versah  uns  ipit  trefflichen  Trauben«  Das 
freundliche  Dorf  schmiegt  sich  dicht  an  die  hohen 
Felsen.  Unserem  Kutscher,  einem  Naturmenschea 
der  Ebene,  kam  es  gaps  unbegreiflich  vor,  dals  Men- 
schen an  einem  Orte  leben  kennen,  deii  die  Sonne 
im  Winter  tüglich  kaum  xvrei  Stunden  lang  bescheint, 
und  wo  sie  überdem  noch  der  Gefahr  ausgesezt  sind,  von 
herabstürzenden  Felsenstücken  erschlagen  zu  werden. 
Die  an  der  Strafse  liegenden  Felseixtrümmer  hatten 
ihm  solche  Angst  einge)agt,  dafs  er  die  Pferde  unauf- 
hörlich antrieb,  um  nicht  hier  sein  Ende  zu  finden, 
obschon  wir  ihn  versicherten,  dafs  bei  heiterem,  ru- 
higem Wetter  nichts  zu  besorgen  sey.  Auch  denje* 
gen  unter  uns,  die  noch  keine  Berge 'in  der^Nähe 
gesehen  hatten,  kam  dieses  Thal  schauerlich  vor,  wie 
wenn  schwere  Gewitterwolken  sich  ringsum  erhoben 
hätten  und  die  Sonne  verdeckten. 

Indessen  war  es  noch  immer  sehr  angebaut,  ein 
freundliches  Dorf  berührte  das  andere,,  überall  erblick* 
ten  wir  Feigen-  und  Pfirsichbäume,  Rebe^  und  Gra- 
naten, und  Bruder  Ludwig  hatte  hier  früher  Stoff 
zu  einer  Reihe  höchst  anziehender  Ansichtender  Bren- 
la<«A:efunden.  Er  bewog  uns,  bei  San  Nalaro  die 
Kutsche  zu  verlassen  und  uns  über  die  Brenta  setzen 
zu  lassen,  .um  die  berühmte  Quelle  des  Oliero  zu 
sehen.  Der  freundliche  Schißinann  erbot  sich^  unser 
Führer  zu  seyn  und  begleitete  uns  über  Wiesen  zu 
dem  ein  paar  hundert  Schritte  entfernten  Bach.  In 
einet*  tiefen,  hochgevf (Übten  Höhle  erblickten  wir  ei- 
nen dunkelgrünen  See,  der  den  gröfsten  Theil  des 
Grundes  derselben  bedeckte  $^  nur  am  Rande  bildeten 
herabgestürzte  Felsentrümmer  eine  schmale  Landzun- 
ge,   auf  der  man  bis  beinahe  in  den  Mittelpunkt  der 
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HdhW  Metterti  konnte.  Am  sfldtrestlicben  Ende  zoj; 
sich  det  See,  der  dort  sehr  tief  seyn  soll,  in  eine 
fihstere  Schlucht  hinein.  Bis  an  diese,  sagte  unser 
Begleiter,  sey  tnan  schon  in  einöm  Boote  gekommen^ 
hinein  habe  sich  niemand  geivägt.  Ich  hKtte  es  gerne 
versucht,  es  war  aber  je*t  kein  Nachen  zu  haben. 
Von  der  Decke  des  grauen  Kalkg^wolbes  hiengen  nie 
berührte  lange  EpheukrSnze  malerisch  herab  und  die 
Settenwande  schmückte  weiches  Moos,  das  zierliche 
Venushaar,  M b ehri ti  gia  muscosa  L.  und  die 
seltene  Phyteuma  comosaL.  lieber  dieser  Höhle 
befindet  sich  eine  zweite,  aus  der  sich  das  Wasser 
einst)  ehe  es  den  tiefern  Ausgang  fand,  in  einem 
Wasserfall  ergofs.  Ein  bedeutender  Bach  (liefst  jezt 
Btill  wie  Oel,  wovon  der  Name  Oliero  slammeii 
soll ,  von  dunkelgrüner  Farbe  und  so  kalt ,  dafs  keine 
Fische  darin  zu  leben« vcrm {igen,  stets  gleichförmig*) 
aus  der  untern  Huhle  herror^  treibt  die  Räder  der 
grofsen  P^|)iermühlen  der  Herrn  Parolini  und  Re^ 
mondini  und  errisicht  nach  einem  Laufe  von  unge^ 
fahr  looo  Schritten  die  Brenta. 

Bei  dem  grofsen  Flecken  Carpamf  war  jed^ 
noch  so  kleine  Steile,  die  eines  Anbaus  fähig  war> 
mit  Taback  bepflanzt  und  im  ganzen  Thate  nichts  als 
Tabackspflanzungeh  sichtbar.  Es  war  der  hohe  vir* 
ginische  Taback  mit  rosenrother  Blüthe,  (Nico* 
tiana  Tabacum  L. )  welche  Art  in  Italien  für  die 
vqrzüglichste  gehalten  und  fast  allein  gebaut  wird. 

*)  Im  Jahr  1798  verschwand  diese  Quelle  aut  einmal  gans, 
so  dafs  am  zweiten  Tag  ihr  Bett  trocken  war;  die  Anwoh« 
«er  gerjethen  darüber  in  anfserördentlichen  Schrecken  und 
veranstalteten  önehtliche  Gebete  and  indlachten ,  die  Tag  und 
Pracht  fortdauerten;  aber  schon  am  Abend  des  dritten  Tages 
flöfs  die  Qu«lle  wieder  wie  zuvtor.  CDet  Sammler  für  Tirol 
Theil  II ,  Seite  55  )*  Wahrscheinlich  hatte  siph  ein  kleiner 
Bergsm»  in  den  innern  Höhlen  des  Gebirgs  ereignet. 
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Eine  Inschrift  sagte  uns,  dals  disVorreclity  T«* 
lack  zu  bauen,  welche«  die  Seite  commani  Imd 
das  rechte  Ufer  der  Br  enta  seit  idten  Zeiten  besafsen, 
sur  Erleichterung  der  Einwohner  des  linken  Ufert 
während  der  Theurung  von  1817  auf  Verwendung 
des  General -Gouverneurs  Grafen  Peter  vonGoäi 
auf  dasselbe  ausgedehnt  worden  sey« 

Dieses  Vorrecht  ist  indessen  sehr  beschränkt;  die 
Pflanzen  werden  genau  gezählt  und  hienach  das  Ge- 
wicht berechnet,  welches  der  Bauer  dem  Monopols^ 
sten  liefern  mufs>  dieses  bezahlt  daf&r  einen  festge- 
tezten,  sehr  niedrigen  Preis  und  zahlreiche  Financ* 
wHchtei^  suchen  jeden  Schleichhandel  zu  veriiindem. 

Bald  sahen  wir  das  malerische  Valstagna  mit 
seiner  hohen  Kirche  und  seinen  PalUsten  ähnlichen 
Papier  •  und  Seideh  •  Fabriken  sich  im  Winkel  des 
Thals  aüsbrcfiten.  Dieses  wandte  sich  jesfct  nach  Nord- 
Ost,  die  Felscnwilnde  wurden  immer  steiler  und  wil- 
der, sparsamer  und  Meiner  die  Dörfer^  rauschendet 
die  Brenta.  In  den  engen  Seitenschiuchteh  sahen 
wir  die  Spuren  verheerender  Berggewass^r ,  welche 
bei  starken  Regengüssen  die  Strafse  zerreifsen  und  det 
B  r  e  n  t  a  ihren  Steinschult  zuwSlzen ;  eines  derselben 
hatte  bei  einem  Wolkenbruche  im  Frühjahr  1816  eine 
so  ungeheure  Menge  Steine  mit  siöh  herabgörissen^ 
dafs  die  Brenta  durch  einen  quer  über  ihr  Bettent- 
•landenen  Damm  drei  Stunden  lang  gänzlich  gesperrt 
wurde  ^  so  dafs  die  benachbarten  Bauern  unterhalb 
des  Dammes  die  Fische  mit  den  Händen  fiengen,  bis 
endlich  der  angeschwollene  Flufs  diesen-  Daiiim  zer» 
ttSrte  und  grotse  Verheerungen  anrichtete. 

Bei  Cismon  stürzt  sich  der  wilde  Bergstrqm 
gleichen  Namens  in  die  Brenta,  Er  ist  nicht  tief| 
aber  sehr  reifsend.  Die  bunte  Mischung  seiner  grofsen 
Geschiebe,  des  schwarzen  Basalts,  der  dunkeln  Le- 
beriarbe  des  Porphyrs  und  des  vielfarbigen  Sandsteint 
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nul  dem  Torhtrrschenden  weifsen  und  granra  Kalk, 
geben  der  Gegend  ein  sonderbares  Aussehen.  Diese 
grofsen  Geschiebe  werden  im  Venezianischen  C  o  g  o  1  i, 
im  deutschen  Tirol  KogeUi,  wahrscheinlich  ron  dem 
deutschen  Worte  Kugeln,  genannt  und  als  Bausteine 
gebraucht  Die  Häuser  werden  hier  ganz  aus  solchen 
unbehauenen  runden  Steinen  aufgeführt,  wodurch  sie 
ein  etwas  wildes ,  rauhes  Aussehen  erhalten;  gegen 
die  Ebene  zeig^  sich  einzelne  Reihen  rother  Ziegel- 
steine zwischen  den  Cogoli,  die  allmühlig  häufiger 
werden,  je  mehr  tnan  sich  vom  Gebirge  entfernt^ 
bis  zulezt  die  leztern  ganz  rerschwinden.  Die  Gar- 
tennjauem  werden  blos  aus  trockenen  Cogoli  ohne 
Bindungsmittol  aufgeführt.  Die  Kalk- Cogoli  g^ben 
gebrannt  den  schönsten  weilsen  Kalk,  der  besonders 
zum  Uebertönchen  der  ihnern  Wilnde  d^r  H((user  an* 
gewendet  wird. 

Auch  hier  ist  die  kunstreiche  bedeckte  Brücke^ 
welche  Venedig  erbaut  hatte,  in  den  Kriegsjahren 
zerstdrt  worden  und  einer  elenden  NothbrQcke  gewi- 
chen, bei  welcher  jedoch  der  alte  starke  Brückenzoll 
bezahlt  werden  muls. 


18. 

^i7<fe#  Ftts9nihäl  def"  BrtntcU  Cövoh^  PHMöhutü.  DU 
yal  saffana,  ßorffO,  DU  Brüder  SartorellL  BiL 
d$rhändler,  IlalienUche  Halkktlie,  f^ogtlfan$*  See 
^on  LevUo*    Pergine,    DU  Fersina^     TrUnt    LavU. 

Zwischen  Gismon  und  Primolano  wird  das 
Thal  so  tege>  dafs  kaum  noch  Raum  für  den  Fluii 
und  die  Si^bmale  Stralse  fibrig  bleibte  Die  hohen, 
aenkrechten  FelsenwSnde  zu  beiden  Seiten  haben  das 
Ansehen  ungeheurer  Ruinen ;  rielfaoh  sich  kreuzende 
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Risse  und  Spalten  gleichen  oft  den  Fageh  k&nstlicher 
Quadersteine  und  weifse  Flecken  bezeichnen  an  den 
dunkelgrauen  Massen  die  Stellen,  ron  welchen  sich 
rot  kürzerer  Zeit  Felsen  losgerissen  haben. 

Das  Geländer  der  Slrafse  ist  an  riefen  Stellen  yon 
8  ;lcher  Felsenstücken  y  die  cum  Theil  noch  auf  der* 
•elben  liegen,  oder  aus  der  Brenta  herrorrageni 
zerschmettert,  und  es  ist  nichts  ungewöhnliches,  daft 
die  Strafse  auf  einige  Tage  durch  solche  herabfallende 
Felsen  gesperrt  wird. 

Mitten  in  dieser  Wildnifs  erbtickt  man  die  son^ 
detbare  Bergfeshing  C  o  v  o  1  o  cKofel ),  ron  Oesterrekh 
mit  Bewilligung  der  Republik  im  Gebiete  derselben^ 
als  Vorwerk  der  grofsen  Festung  Tirol  angelegt.  Etwa 
6o  Fufs  über  der  Strafse  befindet  iich  in  der  senk- 
rechten Pelsehwand  eine  Hohle,  aus  der  eine  Quelle 
fliefst»  Sie  ist  durch  Kunst  erweitert  und  zu  Woh- 
nungen eingerichtet,  an  ihrem  Eingange  aber  mit  ei- 
ner  gemauerten  Brust  wehre  und  OefTnungen  zu  rier 
Kanonen  rerseheti  worden,  inwendig  hatte  man  fri7 
aches  Quellwasser  und  Raum  für  eine  kleine  Besatzung 
mit  VorrHthen  auf  ein  paar  Jahren,  HandmOhlen  und 
Backufen.  Der  Zugang  ist  blos  durch  ein  Zugwerk 
mit  Seilen,  an  welchen  Menschen  und  Bedürfnisse 
heraufgewunden  werden,  muglich  und  da  sich  die 
Huhle  an  einem  einspringenden  Winkel  des  Thaies 
befindet .  so  konnU  die  Besatzung  den  \Nef^  nach  bei- 
den Richtungen  der  Ltlnge  nach  bestreichen  und  da- 
durch ,  obschon  sie  keine  Ausfalle  machen  konnte^ 
dennoch  das  Vordringen  einer  Armee  und  ihre  Com« 
municalionen  un)  so  mehr  ersch%yeren,  als  auch  die 
nicht  treffenden  Kugeln  durch  Absprengen  roh  FeU 
sensp  iitem  grofsen  Schaden  anrichten  konnten,  Wäh- 
rend ihr  zugleich  ihr  unangreifbarer  Aufenthalt  meht 
Sichjerheit  vor  feindlichem  Geschütze,  als  die  besten 
ftasematteni   gewährte« 
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Unter  der  Höhle  war  ehemali  noch  4ie  SfruTs« 
dtirch^  eine  sehr  dicke  doppelle  Mauer  mit  Scbiefi* 
scharten  und  Thoren  gesperrt^  ron  welcher  jedoch 
nichts  mehr  lasehenist  Galinm  pnrpureisini  L«, 
Campanala  rotandifoli^  L.,  Selin^um  Oreo- 
selinum  Scoppli,  Seseli  glaucumL.,  Moeh« 
ringia  muscosa  L.  und  das  niedliche  Lyct>p o- 
diam  heWeticum  L.  lieren  diese  rauhen  Steili- 
roässen.  Die  schöne  ?ulmonaria  suffruticosaL«^ 
die  ich  einmal  ron  der  Kutsche  aus  Yon  einer  Felsen« 
wand  pflückte,  suchte  ich  spater  vergeblich  wieder* 
In  den  Steinritzen  ist  eine  niedliche  Schnecke  (Cy- 
clostoma  maculatum  Draparnaud)  hHufig. 

Noch  blieben  wir  ^e  Zeitlang  zwischen  Felsen 
enge  eingesperrt  >  Jbis  «ich  ein  malerisches  Amphi- 
theater eröffnete,  in  dessen  Hintergrund  sich  das  DßrA 
eben  Primolano  C710  P.  Fuß  über  der  Meeres- 
flXche)  an  die  FelsenwXnde  lehnte» 

Die  flirchterliche  Oede  dieser  Gegenden  hat  das  Thal 
der  B  r  en  t  a  in  einen  schlimmen  Ruf  gebracht,  der  sich 
eben  so  weit'^  als  der  Ruhm  ihrer  lieblichen  Ufer  un- 
terhddb  Bassano  verbreitet  hat  und  vielen  Reisen- 
den bleibt  der  tiefe  Eindruck  unvergefslich.  Der  be* 
rfihmte  Geognost  v  o  n  *B  u  c  h ,  der  gewifs  schon  man* 
che  Felsen wildnifs  gesehen  hatte,  macht  eine  fürch- 
terliche Beschreibung  davon.  ,,Noch  niemals/*  sagt 
er,  ,,sah  ich  eine  ödere,  eine  wüstere  schrecklichere 
,,  Gegend,  Primolano  auf  diesen  Felsblocken 
,,scheint  kein  Wohnsitz  der  Menschen,  man  flieht  es 
^,argw5hnisch  und  sieht  auf  das  Neue  nur  allein  den 
„brausenden  Flufs  imd  die  himmelanstrebenden  Felsen 
„darüber/^ 

Unser  Venezianischer  Kutscher,  der  sich  schon  am 
Ende  der  Welt  glaubte,  wollte  durchaus  nicht  weiter  fah- 
ren. Vergebens  stellten  wir  ihm  vor,  dafs  wir  noch 
vor  Abend  in  Borgo  seyn  und  dort  weit  besser  un« 
II.  Bd.  22 
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lerkpam^«;!  werden,  Mt  dieiai  gewift  dat  Ziel  tel- 
luir  Reise  styiwcl  er  aiorgen  xufrieden  sorückkehren 
werde;  .  er  fqrchtete  yon  den  Felsen  erschlagen  la 
'  werden  iiifd  hielt  es  für  etwas  ungeheures,  Italien 
ftu  rerjaasen  und  bis  ins  Tirol  zu  fahren.  Endlich 
machten  doch  die  Spöttereien  der  umstehenden  Nole- 
sini  mehr  Eindruck  auf  ihn»  als  unsere  Vorstellungen 
und  er  bequemte  sich ,  nach  kurzer  Rast,  während 
welcher  wir  den  hübschen  Wasserfall  fiber  dem  Dorfa 
mit  veinen  Tufstein  -  Gew^^lben  und  die  Ruinen  des 
alten  Bergschlosses  besuchten,  die  Reise  fortzusetzen. 
Bald  erblickten  wir  ein  einzeln  stehendes  Wirihs* 
haus  mit  der  grolsen  Aufschrift:  Prima  Osteria 
del  Tirol  o.  Wir  hatten  Italien  rerlassen,  auch  trat 
sogleich  die  deutsche  Berberis  an  die  Stelle  des 
südlichen  Paliurus,  der  noch  bei  Bassane  die 
zierlichsten  Hecken  bildete.  In  Grigno,  einem  klei- 
nen, unansehnlichen  Orte,  mufste  ich  den  in  Pri- 
molano  risirten  Pafs  wieder  vorzeigen,  da  bekannt- 
lich die  T0rschiedenen  Prorinzen  des  Österreichischen 
Staates  gegenseitig  als  Ausland  behandelt  werden.  Wir 
wurden  sogar  visitirt  und  ich  erhielt  för  ein  paar  zulh 
Naschen  mitgenommene  Cbokdiade-Tafeln  eine  „kaiser- 
lich känigiiche  tjrollische  £inftlhri- Aufschlags  •Bol* 
lettö  vom  Hauptmauthamt  Gri^o,''  wofür  ich  %  Kreu- 
zer zahlte.  Die  Mauthbeamten  W^en  übrigens  sehr 
höflich  und  ich  ahndete  nicht  entfernt,  wie  lehr 
SohUlers  ^ 

Ach  viel  leicht  indem  wir  iiofl*eit 
'  '    hat  ans  Unglück  scHoik  betroffen 

jezt  auf  mich  pafste.  Mein  ganzer  vor  3  Wochen 
vorausgesandter  5  Kisten  starker  Naturalien- Trans- 
port war  hier  nebst'  dem  Koflfer  mit  Kleidern  und  Bü- 
chern .  dem  Fuhrmann  abgenommen  und  wegen  An- 
stände bej  der  Verzollung  dieser  ungewöhnlichen  Waa- 


Borgo^  dl  Vahngana.  -■  SSg 

ren  init  Arrest  belegt  worden.      Ich  Erfuhr  solche» 
•rst  in  Ulm  und  konnte  denselben  ntir  nach  4  Mona* 
ten  mit  vieler  MQhe  und  Kosten  wieder  Irei  machen. 
Die  Sonne  hatte  sdhoii  längst  unser  tief(ö^  Thal 
rerlassen  und  gtXntte  nUi*  ^och  an  den  hohen  3    6st« 
liehen  Felsen^    als  wir  an  einen  fürchterlichen  Berg* 
is\\  harnen.      Ganze   Feisetimassen    hatten   sich    von 
iler    Höhe    losgerissen    und     lagen    in    Ungeheuern 
Trün^mem  zu  Hügeln    aufgehäuft  in  der  Tiefe  der 
Sthlücht.    Als  diese  Katastrophe  sich  ereignete,  mufs- 
te  sie  noth wendig  den  Lauf  der   firenta   sperren, 
das  gante  obere  Thal  ^urdfe  zu  einem  Sfee^    bis  die 
angeschwollene  Wassermasse  den  Damm  dorclibrach 
uiid   die  enge  Bahn  ausspülte  >    auf  wetöher  sich  der 
Flufs  gegenitärtig  schäumend  durchwindet.    Das  Thal 
trocknete  nÄch  Und  nach  wieder  atis  und  ct  hielt  der 
Volkssage  nach  seinen  jetzigen  Namen  Valsügana 
von  dem  venezianischen  sugar  (trocknen).    Indessen 
verdient  der  tiefere  Theil   des  Thaies  diesen  Namen 
nicht ;   es  ist  eine  ebene,  sumpfige  Fläche  mit  vielen 
Möorgründen  Uhd  stehenden  Lachen.  Diese  ungesunde 
Gegend  ist  fast  ganz  unbewohnt.      Nach  einer  halben 
Stünde  erst  verratbeh  Reihen  Von  Weiden  und  Pappeln 
eine  bessere  Kultur,   das  Thal  wird  allmählig  frucht- 
bar und  bevölkert,  man  kommt  durch  das  Dorf  Os^ 
t>edäletto,    erblickt    auf  einer  Anhöhe  di^  grofse^ 
noch  bewohnte  Schlofs  Ivano,   und  gelangt  endlich 
durch  GastelnöVo  zu  dem  HaUptorte   Borgo  di 
Vitlsugana.  -  Aodi  Jiier  ist  die  Luft  immer  fetkcht, 
die  Nebel  häufig  und  die  Fieber  endemisch ,  «o  dafä 
fein^ofser  Theil  der  begüterten  £iril|(irohner  bei  Her- 
annäherting  des'  gefürchfeten  Augustinonats  in  seine 
Landsitze  auf  die  Berge  fluchtet. 

In  fi or go  kehhen  Wir  iri  dem  guten  Gasthofe 
des  Joseph  Pirkherr  zum  goMenen  *  Adler  ein. 
Die  bretter^en  Slubcnbuden,  der  gro|se  i^^dene  Ofen, 
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der  effa5hete  Kunstheerd  and  nele  andere  KlebigkeU 
t^  machten  einen  so  starken  Eindruck  auf  meine 
Fieisegefährten )  dafsl  sie  sich  schon  in  Deutschland 
glaubten^  der  Umstand,  dafs  die  Familie  des  Wirths 
deutsch  sprach,  yermehrte  noch  die  Täuschung. 

Borgo  liegt  in  der  Mitte  des  9  Stunden  langen 
Sugana- Thals y  durch  welches;  die  Brenta  dicht 
an  der  Schattenseite  der  italienischen  Kalkkette  ron 
ihrer  Quelle  bis  zur  Gegend  fliefst,  wo  sie  diese  Kette 
durchbricht.  Der  Flecken  sShIt  ungefähr. 2200  Ein- 
wohner^ die  sich  vorsuglich  ron  Viehzucht  qand  Sei- 
denraltnr  nXhren,  au9h  eine  schone  Seidenspinnerei 
haben,  in  welcher  sncei  Wasserräder  einige  tausend 
Spindehi  und  1090  Haspeln  in  Bewegung  setzen.  Un- 
ter den  Produkten  von  Borgo  zeichnen  sich  beson- 
ders seine  trefflichen  Maroni  aus,  welche  sehr  häu- 
fig nach  Wien  yerführt  werden*  Ein  grolser  Tfaeil 
der  HXuser  ist  mit  Schtndeldichem  bedeckt. 

Den  taten  Juni  1816  hatte  ich  von  hier  aus  ei- 
neh  kleinen  botanischen  Ausflug  nach  den  Sette  Sel- 
I  e  y  einer  hohen  Kalkalpe  in  Norden  des  Fleckens,  un- 
ternommen und  die  Bekanntscbalt  der  geistreichen 
Kräder  Sartorelli  gemacht.  Der  eine,  Signor 
Gasimiro,  .ist  ApoUieker  in  Borgo  und  gab  mir 
mit  vieler  Gefälligkeit  Auskunft^ über  die  Gegend,  ver» 
schaflile  mir  auch  einen  geübten  FQhrer  ins  Gebii^ 
Durch  ihn  lernte  ich  seinen  Bruder,  Signor  Fran- 
cesohino,  Arzt  in  Telve  kenm»,  der  ein  ge- 
schickter Botaniker  ist  und  eine  Sammlung  einheimi- 
scher Gewichse  angelegt  hat,  aus  welcher  ich  mich 
überzeugte,  dafs  die  nahen  Berge  sehr  reich  an  sel- 
tenen Alpenpflanzen  seyn  müssen.  Auch  versicherte 
mich  Herr  Sartorelli,  dafs  fast  alle  Pflanzen  des 
berabmten  Monte.  Baldo  und  der  Trientiner  Al- 
p«n  hier  einheimisch  seyen   *>»      Er  halte   die  Güte, 

^    *3  Inf  den  Satte  Seile,  deren  eigentliche  Alpenregion 
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mir  nicht  nur  mehrere  Seltenheiten  seiner  Flora,  lon- 
dern  aach  hoch  ein  yon  seinem  Bmder  Oioranni  Bat- 
tista  rerfafstes  Werk  mitsutheilenr  Eine  för  den  ita* 
Henischen  Forstmann  hdchst  nütilicho  Schrift ,  wel- 
che alle  in  Ober-Italien  wildirachsende  holiartige  Pflan- 
men  bis  mm  Helianthemnm,  Ruscus  und  Cha» 
maebttxus  herab  nut  rieler  Genauigkeit  und  lehr- 
reichen Bemerkungen  über  ihren  Bau  undNutien  be- 
schreibt *)• 


idi  jedoch  wegen  KArse  der  Zeit  nicht  enreiditei  fand  ich 
Yeronica  protirata  L.,  Potentilla  ropettrit  L, 
Pinguiciila  vulgaris  L.,  Rhododendmm  ferrogi- 
neom  L.,  Mjrrrhis  odorata  Scopeli,  Conrallaria 
Poljrgonatam  L  ,  Thalictram  a^ailegifolion  L.« 
Plantage  ^Ipina  L.,  Veratram  albam  L.,  Cjrti- 
sot  Labarnom  et  snpinai  L.«  ScorioViera  hnmi« 
litL.,  Tattilago  alpine  L.,  Anemone  tolphnrea  JU, 
Tnrritit  hirtnta  L./  Atpidinm  fragile  SwartS| 
Ljcopodian  clavatam  L.  and  Bartramia  fontaaa 
Swarts.  Yen  Herrn  Sartorelli  erhielt  ich  aot  den  hie- 
sigen Alpen  Aretia  belretica  und  alpine  h.j  Andre« 
sace  obtQtifolia  Allioni,  Primnla  farinosa  L.^ 
yillota  Jaoqain,  longiflora  Allionif  glatinota  L» 
il.  and  oarniolica  Jacqnin,  Juncat  latent  Allio- 
ni,  Gentiana  niralis  and  bararica  L.y  fiaplearam 
stellatam  L.j  Lorantbns  earopaeat  L.  nnd  Geam 
reptant  L. 

*)  Degli  alberi  indigeni  ai  boMhi  deU*  Itah'a  taperiere» 
trattate  di  Giovanni  BatUtta  Sa rtor eil i,  tottispettore  ai 
botchi  nel  dittretto  di  Lecco.    Milane  161  €,    8ro. 

In  der  Vorrede  envihnt  der  Yerfasier  sweier  neaen  von 
ihm  entdeckten  Fflanxen ,  die  eine  aber,  Metpilat  lomen- 
tota,  (stimmt  im  Namen  and  in  der  Diagnose  völlig  mit  M. 
lomentosa  Alton  CPersoons  Sjnopsis  plant.  Tom.  IL  peg. 
S9)  iibereiny  so  dafs  die  Angabe,  da(^  sie  nea  sej,  aaf  ei- 
nem  Irrtbnm  benihen  mafs.  Die  andere  ist  dem  Cjtisas 
parpareas  Scopeli  nahe  verwandt.     Hier  folgt  ihre  Be-, 
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Dia  ValiugaiMi  und  rotxaglicb  das  ^^Xnxendf 
Thal  des  Tesino'  sind  dar  Site  der  bekani^ten  ita- 
lienischen BilderhXndler«  Die Einwohiier Ton  la  Pier« 
di  Tesino  führten  sphon  lange  einen  ärmlichen Haa- 
siephandel  mit  Feuersteinen ,  Zunder  und  .Schwefel- 
fSden,  als  su  Anfang  des  rorigen  Jahrhunderts  die 
Remondinisphe  Buch-  und  Kupferstichhandiung 
in  Bassano  auf  den  Gedanken  kam,  ihnen  ordiniire 
Heiligenbilder  auf  Kredit  anzuvertrauen,  um  sie  in 
der  Üipgegend  bei  den  Landleuten  zc|  verkaufen. 

Dieser  Handel  hatte  so  gut^n  Fortgang^  dals 
sich  immer  mehr  Liebhaber  dazu  fanden.  Er  be- 
schäftiget jezt  beinahe  die  ganze  mannliche  Bevölke? 
rung  von  Pieve  und  Bieno  nebst  vielen  Bewohnern 
der  Valsugana..  Mit  einem  ledernen  Bündel  auf 
den  Schultern  durchziehen  sie  nicht  nur  ganzEuropi| 
von  Sicilien  )iis  petersbqrg,  sppderr|  selbst  Nordama* 
rika,  Sibirien  und  Persien.  Aufser  ihrem  ersten  Be« 
fiSrderer  Remondini  versorgte  sie  eine  Zeit  lang 
auch  Wagner  in  Venedig  und  Suntach  in 
Brixen  mit  Kupferstichen.  Jeat  empfangen  sie  ge- 
wöhnlich ihfe  Waare  aus  den  ihrem  Handlungsbor 
zirk^  nSohsten  grOfseren  Kunstliandlungen,  welche 
ihnen  solche  auf  gleiche  Art  auf  Credit  geben  und 
gewöhnlieh  die  nipht  verkauften  wieder  zurückneh- 
men. Dabei  sehen  sie  mehr  auf  Wohlfeilheit  und  Ef- 
fekt für  den  grofsei?  Haufen ,  als  auf  Kunstwerth, 
weil  sich  an  theuem  und    bekannten  Kupferstichen 


scfareibong,  Cjtisutpilieliis  Sartprelli\  floribns azilleribiiSt 
s^bbjnaüf,  pedanimistis ,  pedanoah's  pjlosiff  cal^os  campana- 
jato,  tridentato,  piloip,  oilialo;  poroll«  parporea,  majat- 
pola,  foUolit  obova<a  -  lanceolatis  acntis,  acaleo  brc^vi  tcmi- 
natif ,  nervo  medio  et  knargme  subplloiii ;  legnmimbui  ma- 
jotcnlts,  falcatis,  ciliaUi.  Habitat  in  alpestnb«#  ItaUieprop« 
Saviort,   Efiao  et  Cortenora. 


iiati^nüche  BiUerkändl^K  d^i 
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niohl  M^  "njA  gewiniieii  VÜMt,  fiberndiiti«»  den  uner- 
fahmen  KXnfer  um  dat  Dr«i-  und  Vierfache,  begiiü« 
gen  sich)  aber  im  Nothfiill  auch  mit  einem  gerin||;en 
Gemnnste.  In  den  neuesten  .^teh  ist  ihre  Anzahl 
io  groTs  geworden  y  daß  viele  sich  geiHKfaigt  gese- 
hen haben  ,  neben  den  Hapferstichen  und  Landkarten 
auch  Ldlohblei,  Farben,  Siegellack,  und  selbst  meh- 
rere Quinquaillerie  •  W^uuren  zut/ühren,  wodurch  sie 
mit  ihren  reicheren  Lfandsleuven  vom  Com  er  See 
und  Domo  d^Ossola  in  ColUsion  kommßn* 

Die  zehen  oder  zwölf,  welche  die  JahrmSrkte  in 
Würtemberg  besuchen,  beziehen  ihre  Waaren  fast 
Ausschlieislich  von  Tessari  et  Comp,  in  Paris,  der 
Uerzberg'schen  Kunsthandlung  in  Augsburg  und  Kampe 
in  Nümji>erg,  von  ertterem  besonders  Frauenzimmer- 
köpfe  und  farbige  Kupferstiche,  von  Unterem  illumi« 
nirte  Darstellungen  der  neuesten  Zeitereignisse.  Dia 
Landkarten  waren  früher  alle  von  Welch  in  Augs- 
burg,   jezt  erhalten  sie  auch  bessere  von  Kampe. 

Die  Unternehmendem  haben  sich  jedoch  nicht  auf 
mühselige  Wanderungen  von  einem  Jahrmarkt  zum 
andern  oder  auf  kleine ,  unter  freiem  Himmel  ausge- 
stellte BSnke  beschränkt ,  sondern  sich  in  den  gröfsem 
StSdten  niedergelassen  und  bedeutende  Kunsthandlun- 
gen errichtet,  in  welchen  man  die  kostbaren  Werke 
der  berühmtesten  Kunstler  antrifft,  und  deren  ausge* 
breitete  Geschäfte  denEigenthümem  ansehnliche  Reich- 
thümer,  einer  grofsen  Anzahl  Künstler  und  Hand- 
werker Beschäftigung  und  ynterhalt  verschaffen  *)• 


*:>  insiel^eiide  Nachrichten  üher  ^tfs,  Tha|  und  ein  Ter- 
leicbniTt  der  damaligen  Tessinesischen  Kanithandlapgen  fin- 
det man  in  dem  Aaftatze  über  dieTeiineser  upd  ih|*en  Bilder- 
bandel  von  dem  Appellations  Haüie  A«  X.  di  Pauli  im  Samm- 
ler für  Geschichte  und  Statiitik  von  Tirol^  Band  I,  Seite  36 
und  (^Ig.,  und  in  Mentebello  Notisit  della  Vabagana  e  di 
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«• 
.f  .Uninillelbtr  fiber  Borgo  erheben  lich  itrei'ldte 
irerfallene  Burgen ,  die  wir  den  folgenden  Morgen 
besuchten«  Im  Caslel  San  Pietco  fanden  wir  meh- 
rere Mauern  und  Thörme  abgetragen.  Die  akenBe« 
•itsery  Grafen  Giov*neIlIy  hatten  diese  Burg  feil 
der  Aufhebung  der  Fideikommiste  an  einen  Bürger 
Ton  Borgo  rerkauft,  der  sie  allmShlig^  sowie  seine 
Mitbürger  Bausteine  brauchen  und  kaufen ,  demolirt 
Das  Hauptgebäude  war  iwar  nooh  bewohnbar ,  der"^ 
Eigenthümer  bewohnte  es  ^ber  aus  Furcht  ror  Ein« 
quartierungen  und  Spitäler  nicht«  sondern  hielt  sich 
unten  im  iPIecken  auf.  Von  den  hohen  Fenstern  hal- 
fen wir  eine  herrliche  Uebersicht  des  ganzen  Thals. 
Dicht  unter  uns  lag  das  freundliche  Borgo  mit  sa- 
nem  schönen  Tburme  und  unserem  stattlichen  Gast* 
kofe^  gtgen  Osten  konnten  wir  Scurelle,  west- 
lich Roncegno,  einen  kleinen  See  und  die  Berge 
sehen ^  über  welche  sich  die  Landstrafse n^ch  Trienl 
,%og,  die  Dörfer  Strigno^  Spera,  Carsan  und 
Telre  sierten  das  Thal.  Gerade  vor  uns  sog  sich 
die  mächtige  Alpenkette  des  italienischen  Kalkgebir- 
ges hin.  Unmittelbar  jenseits  dieser  Gipfel  wohnen 
die  kühnen  Sette  Communi  auf  kaum  zugängli- 
chen Höhen  y  ein  halb  deutsches  Volk  mitten  unter 
Italienern ,  über  dessen  Ursprung  Viel  geschrieben  wor- 
den ist  *),     Als  Eckpfeiler  ragten  der  Civaron  und 


Pnmiero.  Rovertdp  179$.  Auf  ahnliche  Weise  handeln  die 
Bewohner  des  ^tobaj-Thalet  mit  Sensen  und  andern  Ei- 
sen waaren,  die  ron  Im  st  mit  Kantrienrögeln  and  dieOred* 
ner  mit  Holamraaren, 

•>  Marco  Pesio  Cdei  Cimbri  Veconesi  e  Vteentini)  hielt 
sie  fUr  Abkömmlinge  der  ^on  Marias  an  dertEtsch  geschla- 
genen Cimbern,  andere  für  deutsche  L&iidskneehte,  die  bei 
den  Aömerzügen  hier  soriickgebh'eben  se/en.  Freäierr  von 
Hormajrr  <Oeschichte  der  gefärstecen  Grafschaft  Tirol ,  Theil  I, 
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^•-Rocohetla  ampor^  fretlli^ber  cogsididie  höh» 
Armentiera  hinter  dam  bewaldaten  Yorberge  hin7 
maif  gerade  in  Süden  standen  i^^e  xvrei  höchsten  nack^ 
ten  und  kaom  sogSngUchen  Spitsen  delle  undioi 
und  delle  dodici^  eine  natürliche  Sonnenuhr  der 
Eiavrohner  ron  B  o  r  g  o.  Hinter  der  lezlem  sturst 
-aia  wilder  Alpenhach,  el  Mojo,  herror,  und  ron 
den  Pebenwinden  der  erstem  fällt  ein  kleinerer  nia- 
lerisoh  in  die  Tiefe,  dem  die  Valsuganar,  wie 
die  fernen  Walliser  dem  schönen  Wasserfall  hei  Mar^ 
ligny,  den  sehr  prosaischen  Uirtennamen  Pissa* 
racca  gegdben  haben.    Dicht  amPufse  der  Berge  liegt 


Abthaihmg  L)  halt  sie  för  Nacbkommen  der  alten  Allemaimen 
oder  wahrfcbeinlicher  derxaBearbeinuig  der  Silber  -  and  Kapfeir^ 
groben  ia  das  italieniscbe  Tirol  gezogenen  deuUoben  Berg« 
bnappen. 

Gegenwärtig  sind  sie  Tortnglich  durch  ihre  im  Handel 
alt  renexianische  rorkommenden  Strohhute  bekannt,  die  den 
florentinnchen  nicht  viel  nachgeben.  Die  Fabrication  dieser 
Hüte,  deren  |ührlicher  Betrag  auf  drei  Millionen  veneiiani- 
scher  Lire  berechnet  wird,  hat  ihren  Hauptsiti  in  den  xwet 
Gemeinden  Luslana  und  San  Giaoomo  und  in  einigen daza 
gehörigen  kleinen  Dörfern ,  wo  auch  der  dazu  taugliche  Wei* 
cen  rorzüghch  gedeiht  l)as  Stroh  wird  mit  Sorgfalt  gesam« 
melt, '  sortirt  nnd  in  Halmen  ron  gleicher  Litnge  bündelweis  an 
die  Bandfleehter  verkauft. 

Die  Bandfleehter  yerkanfed  ihr  Fabrikat  wieder  an  die 
Hotmaoher,  welche  die  Hüte  nach  den  Bestellungen  und  nach 
der  jedesmal  herrschenden  Mode  verfertigen  und  den  Commis« 
sionirs  oder  den  mit  diesem  Artikel  sich  abgebenden  Handlungs» 
hausem  liefern,  von  denen  sie  dann  nach  Frankreich,  Eng* 
land,  Deutschland  und  dem  ganzen  Norden  verhandelt  werden. 
Der  Sammler  für  Geschichte  und  Statistik  von  Tirol,  Inns- 
brock  i8of,   Band  II,   Seite  6t  bis  5;. 

Ein  kleines  Wörter-buch  der  sieben  Gemeinden  findet  man 
in  des  Grafen  Kaspar  von  'Sternberg  anziehende  Reisen 
durch  Tirol,    Regensbnrg,   18065    4to. 
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das  Ddrfchen  Oll e,  w^lehesiin  Winler  nwhrera  W#^ 
eben  lang  di6  Sonne  nicbl  sieht. 

Diese  Gebirge  sind  ron  der  Winterseite ,  hfer  • 
Pa'sterifO  (wohl  aus  dem  lateinischen  pasteriar> 
genannt  y  durchaus  uneugXnglich ,  senken  sich  aber 
auf  dtr  Morgenseite  in  sanften ,  mit  Wald  und  Wei- 
deplälzen  bedeckten  Abhängen  herab.  Von  der  SpilM 
delle  dodici  hat  man  freie  Aussicht  auf  die  Eben^ 
Der  Schnee  bleibt  in  den  höhern  Schluchten  bestän- 
dig liegen ,  qn4  Auf  den  Feisenrorsprungen  befinden 
sich  grüne  Matten ,  wovon  die  Borghesani  eia6 
ihren  Nachbarn  in  den  S  e  1 1  e  c  o^m  m  u  n  i^  wegen  der 
groiseh  Schwierigkeit^  ron  dieser  Seite  binxugelaa- 
gen,  abgetreten  haben. 

Ein  Bauembursche  erzXhlte  mir,  er  habe  alt 
Knabe  den  festen  Glauben  gehabt,  dafs  diese  Alpen- 
gipfel  unmittelbar  am  Himmel  anstofsen  und  itn  vier- 
sehnten Jahre  sich  mit  iwei  Kameraden  verabredet, 
sie  zu  besuchen.  Sie  hHtten  drei  Tage  dazu  gebraucht 
und  nach  grofsen  Umwegen  und  Muhseligkeiten  end- 
lich eine  herrliche  Aussicht  in  eine  ihnen  unbekannte 
Welt,   aber  keinen  Himmel  angetroffen. 

Unser  Führer  versicherte,  dafs  die  nordwestlichen 
Berge  sehr  reiche  Erzgange  hatten,  welches  auch 
nicht  unwahrscheinlich  ist,  da  es  in  die  Kalkforma- 
tion hereintretende  Schiefergebirge  sind;  zwei  Pn^ 
ben  seyen  nach  GrStz  geschickt  worden  und  hätten 
bei  der  dortigen  genauen  Untersuchung  einen  Gehalt^ 
tfie  eine  von  80  pro  Cent  Blei ,  die  andere  von  5  pro 
Cent  Kupfer  gezeigt;  auch  erzahlt  man  sich  im  Thale 
die  Geschichte  einiger  Einwohner  von  Manzin,  wel- 
che vor  mehreren  Jabreii  bei  der  Feldarbeit  ai  Masi 
zufällig  eine  Silbermine  entdeckt  haben  pfUen;  sie 
hätten  solche  eine  Zeitlang  heimlich  bearbeitet^  bis 
sie  der  Regierung  angezeigt  worden  seyen^  diese  hätte 
eine  Abtheiiung  Soldaten  hingeschickt^  am  ihre  Regal- 
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rechto  tu  wahren  and  die  StlbergrXber  su  rerbi/len, 
lestere  aber  froher  daron  Nachricht  erhalten^  die 
Grabe  verschüttet  und  die  Flucht  ergriffen. 

Jezt^  wo  selbst  alte  Bergwerke  aufgegeben  wei^ 
den  und  das  ganze  Bergwerks wesen  wegen  Zunahme 
der  Holxpreise  und  Abnahme  der  Metallpreise  mit  je* 
dem  Jahre  mehr  abnufQmt,  ist  keine  Hoffnung  ror* 
banden^    hier  neue  Bergwerke  entstehen  zu  sehen. 

Auf  dem  Wege  s^u  dem  zweiten ,  hoher  gelege- 
nen Schlosse  C^stel  ullo,  wovon  jedoch  nur  noch 
einzelne  Mauern  und  Thürme  sich  erhalten  haben, 
besuchten  wir  zwei  Vogelheerde  (  R  o  c  c  o  I  i  ).  Sie 
bestehen  ans  einem  Halbkreis  von  hohem  GestrHqche 
mit  grofsen  Oeffnungen ;  aufserhalb  demselben  zie- 
hen sich  zwei  Netze  herum ,  eines  hat  feine  zfrte 
Maschen,  .das  andere  spannenweite  von  starker  Schnur, 
beide  berühren  sich.  Auf  dem  freien  Platze  in  der 
Mitte  befinden  sich  viele  l^ockv^gel,  die  an  kleinen 
Schnüren  herumflattem,  andere  sind  in  Käfigen  im 
Gesträuche  versteckt ,  sechs  oder  sieben  sind  an  einen 
Stecken  (Zogolp)  befestigt,  der  vom  Häuschen 
aus  angezogen  werden  kann ,  wodurch  sie  genüthigt 
werden ,  hoch  emporzuflattern.  Das  Häuschep  selbst 
befindet  sich  An  der  Nordseite  hoch  über  dem  Boden, 
ist  aber  klein  und  dicht  mit  Gebüsch  umgeben,  auch 
mit  Tannei^rels  bedeckt.  Am  Fenster  lauert  der  Vo- 
gelfänger  und  zieht  ypfi  Zeit  zu  Zeit  die  Lockvögel 
in  die  Höhe. 

Die  Strichvögel  kommen  theils  einzeln^,  theils  zu 
gaüzei^  Schwärmen  herangezogen  und  gesellen  sich 
zu  ihren  Kameraden;  sind  viele  beisammen,  lo wirft 
er  kleine  von  VVeidenzweigen  geflochtene  Fächer  über 
sie  weg,  sie  glauben  einen  Raubvogel  z|i  sehen  und 
fliehen  in  d^s  Gebüsch  >  wo  sie  sich  ia  den  Netzen 
verstricken  und  von  dem  herabeilenden  Vogelsteller 
gelangen  werden« 
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Auf  diMO  Art  und  durch  Ausgestellte  Schlingen^ 
womit  oft  alle  Büsche  meilenweit  besest  slnd^  wer- 
den in  Tirol  and  Friul,  wo  das  Vogelstellen  eines 
der  gröfsten  Vergnügen  und  oft  wahre  Leidenschaft 
istj^  in  jedem  Herbste  Millionen  Vögel ,  besondert 
Finken  und  Drosseln  gefangen^  da  ein  einziger  Mann 
suweilen  tiglich  zwischen  loo  und  200  fkngt. 

Borgo  war  das  Reiseziel  meiner  lieben  Gefahr* 
ten^  die  jezt  zur  Heimath  zurückkehrten.  Ich  ge- 
langte  bald  an  das  Ende  der  Val  Sugana'und  er- 
blickte die  Massen  des  ruthlich  braunen  Glimmerschie* 
fers^  die  sich  zu  abgerundeten ,  bewaldeten  Bergen 
erhoben  und  stark  gegen  die  nackten  schroffen  Kalk- 
felsen abstachen.  Immer  höher  stieg  der  Weg,  dem 
kleinen  Dorfe  Levico  folgte  der  See  gleichen  Na- 
mens. Man  hatte  in  diesem  Jahr  das  Bett  der  Brenn- 
te bei  Lerico  ausgegraben ,  um  die  ungesunden 
Sümpfe  zu  trocknen  und  er  stand  daher  um  dreiFufs 
iiefer  als  gewöhnlich.  Das  Wasser  hatte  eine  schwarz- 
grüne Farbe  ^  und  die  falben  Buchen,  die  dunkeln 
Schieferfelsen,  die  sich  in  dem  ruhigen  See  spiegel- 
ten, vermehrten  das  ernste  und  melancholische  seines 
Anblicks.  Lange  weilte  mein  Auge  wehmfithig  dar- 
auf, es  wurde  mir  schwer,  mich  ron  der  Brenta 
zu  trennen,  deren  Pluthen  ich  in  früher  Jugend  tau- 
sendmal, bald  schwimmend,  bald  mich  im  leichten 
Kahne  wiegend,   durchschnitten  hatte.    ^ 

Ein  schmrfler  Bergrücken  ron  Glimmerschiefer 
trennt  den  See  ron  Levico  von  dem  südlichen,  gröfse- 
ren  von  Caldonazzo,  an  dessen  Ufer  Filiasi  die 
alten  Catenates  wohnen  Isfst.  Beide  geben  vereint 
der  Brenta  den  Ursprung.  Jenseits  derselben  erhebt 
eich  das  scdöne  bewohnte  Schlofs  von  Pergine  auf 
dem  Gipfel  eines  runden  Schiefei*berges  über  die  Land- 
strafse.      In  seiner  Nähe  hatten  wir  eine  schöne  An- 
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sieht  der  m  Suden^ron  Weslen  nach  Osten  siehencl«ii 
Kalkkette  und  ihrer  beschneiten  Gipfel. 

Seit,  Lerico  wurden  die  LerchenbSiune  immer 
grdfser  und  hHufiger^    und  gaben  mit  ihrem  rotbget 
ben  Laube   der  Gegend    ein    herbstliches   Aussehen» 
Pergine  ist  ein  grofser  Flecken  ron  ^5oo  Einwoh- 
nem  ,    nahe  an  der  Wasserscheide   der  B  r  e  n  t  a  und 
Etsch,  lu  welcher  lesteren  der  Weg  durch  das  Thal 
der  Fersina  fuhrt.    Diese  ist  ein  wildes^   von  Nor*> 
den   henrorbrechendes  Alpenwasser;     helirotbe    und 
graulicfatrothe  Pörphjrrgeschiebe ,   w^elche  oft  eine  be- 
deutende Gröfse  haben  und  als  Bausteine  benuzt  wer- 
den,  füllen  ihr  unordentliches  Bett.    Bei  Cireziana 
hört  der  Schiefer  auf  und  weifsltchtgrauer  Alpenkalk 
nimmt  seine  Stelle  wieder  ein.      Das  Thal  der  brau« 
senden  Fersina  rerengt  sich  immer  mehr,    bis  sie 
kurzTor  Trient  in  einer finstem  tiefen Pelsenschluchl 
rerschwindet      Die  Strafse,  die  sich  von  ihr  trenn^ 
fuhrt  nun  fiber  fürchterliche  nackte  Felsenplatten,  an 
denen  eine  regelmSfsige  Schichtung  des  harten  Kalk* 
Steins '  r6n    weitem  au6ällt^     in    das  Etschthal    hin- 
ab;   diese  Felsen   sind  nur  sparsam  mit  Artemis ia 
campestris    L.,     Thymus   lanuginosus    L., 
Helianthemum  apenninum  L.  und  andern  dürf* 
tig  aus  den  Ritzen  bervorwachsenden  PflSnzchen  be- 
sezt  und  werden  treffend  le  Lastre  genannt.      Une 
gegenüber  erhob  sich   über  dem   fruchtbaren  Etsch* 
Ihal  die  Fortsetzung  der    hohen  Kalkkette,    die  ger  . 
scbichtlich    und    botanisch    berühmten    tridentini* 
sehen  Alpen.    Trento  liegt,  obgleich  tief  im  Tha- 
le,   schon  638  Fufs  über  der  Meeresfläche.    Rs  zShIt 
in  700  Häusern  10,000  Einwohner,  hat  ziemlich  enge, 
doch  gut  gepflasterte  Strafsen ,    schöne,  aber  meistens 
alte  und  zum  Theil  auch  verfallene  GebHude  und  über- 
haupt noch  ein  ganz  italienisches  Aussehen.    Die  Eu-^ 
ropr  ist  ein  schdner  Gasthof,    in  welchem  wir  gut 
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und  biltig  bedient  irurden.  Die  hiesige  Kii^chenrer« 
Sammlung  ist  in  Jedermanilf  Andenken ,  sie  d«aer(e 
18  Jähre^  ron  i545  bis  1563,  zahlte  7  KardinKle, 
S  Patriarchen,  33  Erzbischdflfe , .  935  Bi^choffe,  7  Or- 
dens- Generale  und  146  Theologeh  neben  vielen  welt- 
lichen Gesandten^  rermehrte  die  Spaltung,  die  sie 
heilen  sollte  und  hat  durch  ^arpi  ihre  Würdigung 
erhalten.  Für  Trient  war  sie,  wie  fiiiher  eine  ah« 
dere  für  Konstanz,-  für  den  Aügenblipk  eine  Quelle 
des  I^ichthnms^  aber  eben  dadurch  für  die  Folge 
eine  Ursache  der  Verarmung.  Der  ehemals  sehr  leb* 
liaAe  Hanciel  von  Trient  hat  sich  seitdem  mehr  nach 
Roveredo  und  Botxän  gecogem  . 

Bei  dem  malerisch  wild  gelegenen  L^rii  ergiefsi 
sich  der  Laris  odet*  rArisio^  der  aus  d^r  Geh« 
tralkette  durch  das  Pleimser  Thal  herabkommt,  in 
db  Etsch  und  fährt  ihr  eine  Menge  Porphyrtrüm« 
infer  und  Sand  zii.  Sein  dunkles  Wasser  sttumt  noch 
an  der  Mündung  zwischen  leberbraünen  und  roth- 
lichen Porphyrfelsen  hervoi*.  Ein  starker,  steinerne^ 
Damni  wehrt  seinen  ZerstGrüngen.  Vor  la  Nate^ 
das  seihen  Namen  von  einer  fliegenden  Brücke  über 
die  breite  Etsch  hat ,  bemerkte  ich  einen  Oypsberg, 
dann  ki^m  wieder  Porphyr  zum  Vorschein  und  blieb 
tut  Redhten  unser  Begleiter,  wHhrend  jenseits  dec* 
Etsch  die  weit  höhere  graue  Kalkkette  noth  fort- 
lezt^. 

Bui  Sah  Michel  waf  Vor  wenigen  Wochen 
eine  traurig^  Mordthat  vorgefallen,  deren  Andenken 
^ine  In^öhrift  erhält.  Ein  Fuhrmann  hatte  2ö,öoo  fl; 
baares  Geld  nach  Trient  zu  führen  j  dieses  erfuhr  ein 
Mann  iius  der  Gegen j,  folgte  ihm  in  dei*  Fen.«^, 
bi»  es  N^Acht  würde ,  und  überfiel  ihn  dann  mit  einem 
Messet.  Der  Fuhrmann  zog  ebenfalls  sein  Messer, 
sie  brachten  sich  gegenseitig  mehrere  Stiche  bei  und 
der  atme  Careltier  blieb  tödt  auf  der  Strafse  liegen. 
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Geji^en  Miorgen  kamen  LaniUeiile  und  faiul«n  ihn  «n  der 
Hecke ,  daneben  seine  Pferde ,  ruhig  auf  ihn  wartend. 
Eine  blutige  Spur  zeigte  den  Weg,  den  der  Mdrder 
genommen  y  man  folgjte  ihf*  bis  auf  einen  Acker  und 
fand  ihn  hier  ein  paar  hundert  Schrill«  von  der  Straße, 
wo  er  an  seinen  Wunden  gestorben  war. 

San  Michele  gegenüber  ergiefst  sich  der  Nos 
in  die  Etsch.  Er  kommt  rom  Pulse  des  Ortles  an 
der  Gränze  Veltlins  herab ,  und  durchströmt  Val  di 
Sole  und  Val  di  Non.  Die  Oeffnung  dieses  Tha« 
les  ist  weit  und  ireundKch  uod  mit  mehreren  Dör- 
fern und  Flecket^  belebt^  wormter  sich  rorzüglich 
Mezzo  lombardo  und  Mezzo  tedesco  zu  bei- 
den Seiten  des  Nos  auszeichnen«  Deutschmetz 
bat  ein  grofses,  weit  in  der  Ferne  lichtbares  Kapu- 
ziner^Kloster>  und  bei  demselben  eine  Hfthle  ih  der 
Felsenwand  mit  rot  dem  Regen  ganz  geschfizten  Ge- 
bäuden» 


Durchbrach  der  Etsth  dareh  dtn  jilpenkalk.  Gräme  der 
deutschen  Sprache.  Salurn.  Neumarkt*,  Porphyrgt'- 
hirgc.  Bolzen.  Bauart.  Umgebungen  Die  Eisak. 
HoUmann.  Das  Credner  Thal.  Klausen,  Brixen. 
C ranze  des  WeinbatiSi  Slerzing,  DetBhen/ier.  Stein" 
ach.    ßfattrejr.    Schbnberger  Strofse. 

Gleich  über  der  Thalmunduiig  des  Nos  verengt 
sich  plötzlich  das.EtSchthal  und  wird  ron  hoheti^  zer- 
rissenen Kalkfelsen  begrSnzt,  deren  vor-  und  einsprin"» 
gende  Winkel  sich  zu  beiden  Seiten  entsprechen* 

Der  schöne  Ström  durchbricht  hier  einen  Arm 
der  hohen  italienischen  Kalkkette  und  bildet  den  ein« 
zigen  Abfluls  aller  Gewässer  des  mittleren  Tirols  von 
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diesem  Ptmkte  biy  sam  Brenner  und  ron  Velllin  und 
Graubündten  bis  an  Salzburgs  Grinze* 

Die  italienischen  Kalkgebirge  streichen,  wie  aaf 
der  Nordteite  die  balerischen,  mit  dem  Urgebirge 
in  gleicher  Aichtung,  dieses  leztere  lauft  TonrHaapt« 
gebirgsstocke  des  Gotthartt  aus,  tritt  mit  dem  Or« 
teles,  dem  höchsten  Berge  Tirols,  dessen  14,466 
Fufs  über  der  MeeresflXche  erhabenen  Gipfel  am  37. 
September  i8e4  sum  erstenmale  ron  einem  Passeyrer 
Jäger,' Joseph  Pichler  ond  zwei  Zillerthalem  er- 
stiegen wurde,  in  Tirol  ein,  durchzieht  es  ron  We- 
sten nach  Osten  und  yerlSist  es  mit  dem  19,000  Fufs 
hoben,  den  Botanikern  durch  Hoppe,  Hornschuh, 
Schuttes  und  andere  gelehrte  Botaniker  merkwürdig 
gewordenen  Grosglockner,  worauf  es |die GrXnze 
zwischen  Salzburg  und  KXmthen  bildet  und  sich  ge- 
gen Ungarn  zu  allmShlig  TerflScht» 

Dieses  ganze  obere  Flufsgebiet  der  Etsch  wird 
durch  ein  deutfches  Volk  bewohnt,  welches  die  na« 
turliche  GrSnze  des  Schnee  und  Gletscherreichen  Haupt- 
gebirgszuges,  welches  ron  Mont  Rosa  bis  Orte* 
les  die  Deutschen  und  BhHtier  ron  den  Italienern 
trennt,  überschritt  und  erst  an  der  hohen  Kalkkeite 
seine  GrSnze  fknd^ 

Vom  Orteies,  an  dessen  Fufs  drei  Sprachen^ 
ladinisch,  italienisch  iind  deutsch  gesprochen  werden, 
lauft  jezt  diese  Gränze  zwischen  dem  Mar  teil-  und 
Ulten-  Thal  einerseits  und  den  kleinen  ThSlemron 
Rabbi,  Bresem  und  Rum  andererseits  bis  zum 
K am pen- Berge  in  der  NXhe  der  Etsch,  dann 
ISngs  dem  Berggrathe  an  dieser  herab  bis  zum  Ufer 
des  Nos,  sezt  zwischen  Salur'n  und  Mas^  über 
die  Etsch,  den  östlichen  Berggrath  wieder  hinauf 
zwischen  dem  Etsch -Thal  und  Val  Piemme  bis 
zum  Sch5n-Bühel-Berg,^  dann  über  den  Daroi, 
Heilig  Kreuz-Kofel,  Camporosso»Berg  zum 
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Hohe  Lerblien«Bei>g>    und  roa  üvs  Ubigt  Friult 
Nordgr&Ma  bis  nach  Kimthen» 

In  Süden  dieser  GrXnte  haben  sich  die  denUehen 
Einwanderer  mil  den  frühem  Einwohnern  rermischt/ 
und,^  die  sieben  Gemeinden  Und  einige  andere  ein* 
zelne  Gebirgsgegenden  ausgenommen ,  nur  in  den  blon« 
den  und  rothen  Haaren  einselner  Individuen,  in  man- 
chen Wörtern  und  Wenigen  Meinungen  und  Sitten> 
Schwache  Spuren  ihrer  Abstammung  beibehalten*  Die 
scharfe  Gränae  deutscher  und  welscher  Sprache  ist 
indessen  nur  hei  dem  Landrolke  auffallend  und  auch 
hier  sö^  dafs  der  Italiener  wohl  kein  deutsch^  def 
deutsche  Gräi>Kbewohner  aber  gewöhnlich  noch  etwas  ' 
italienisch  versteht»  In  StXdten  und  WirthshSusern  ist 
sie  nicht  so  merklich  |  weil  sich  hier  sehr  hXufig 
Menschen  aus  fremden  Gegenden  eine  Zeitlang  auf- 
halten oder  auch  ganz  niederlassen.  Auch  ist  es  wie 
in  der  Seh  weis  sehr  gewöhnlich^  dafs  deutsche  und 
Italienische  Familien  gegenseitig  ihre  Kiader  austau« 
sehen  und  sie  auf  diese  Art  ohne  Kostenaufwand  die 
fremde  Spi^ache  erlernen  lassen  $  io  sollen  sich  gegen- 
HirXrtig  nur  in  Rover'edo  über  5o  deutsche  Knaben 
W  diesem  Zweck  aufhalten* 

In  Salurn  erfreute  mich  der  Anblick  d^r  sehi^ 
IrdlnAntiscben  S^hlofsruinen  >  die  siph  auf  einem  FeU 
sengipfel  über  den  Flecken  erheben.  Auch  den  schö- 
net! Wasserfall' sah  ith.  Wieder^  an  welchem  ich  vor 
ftwei  Jahren  di^  südliche  Helix  zonajria  L«  und 
manches  hübsche  PflSnachen  *)  gefunden  hattet 


^  Vtlrdniöa  ttrticaefdiiä  L.^  Meiittis  Melti- 
S0phyUem  L..,  Ph^temna  oi*bidtt!are  L.«  RH^s 
Getiües  Li^.Jaticas  nivetii  L.,  Lamimn  ÖriraUL.^ 
Sagiiia  preounibens  L»^  8alria  gltttiapsa  L.j  Pi»^* 
piQ.sUa  tatifraga  ß  nigra  VVilld.^  Soelependrittni 

officinaruin  Swarts^  Li'capodiam  helveticttin  L.« 
Bd.  H.  jl3 
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In  Neunarkt  war  gev$ä9  Jahnnarkt  Man  sab 
fiberall  eine  Menge  Buden ,  Spiele ,  wo  man  f&r  ge- 
ringen Einsäte  saweilen  eben  io  geringe  Preise  ge« 
wann  und  ein  buntes  GedrXnge  ron  KXnfem  und 
yerkHqferriy  ein  Gemisch  Ton  Deutschen  und  Wel- 
schen und  den  rerschiedensfen  Nationaltrachten  der 
Thalbewohner  und  Aelpier  beider  Nationen,  welches 
ein  sehr  anziehendes  Schauspiel  gewährte. 

Die  schlanke  Italienerin  mit  anliegenden  Kleidern^ 
das  schwarze  zierlich  geAochtene  Haar  um  silberne 
Nadeln  gewunden ,  und  die  blühende  ^Deptsche,  de- 
ren runde  Formen  im  faltenreichen  Roci^e  und  dicker 
Tjrolerkappe  noch  runder  erschienen,  der  gewandte 
Trentiner  mit  kurzer  Jacke,  Ohrenringen  und  sei- 
dener Mütze  und  der  kräftige  deotsche  Aelpler  mil 
blofsen  Knieen,  langem  braunen  Kittel  und  gfofsem 
Hute  giengen  wir  in  einer  Zauberlaterne  an  dem  Fremd- 
ling roröber,  dessen  Ohr  ron  den  yersehiedehsten 
Tönen  getmflTen  wurde. 

Von  Salurn  bis  Neumarkt  hatte  das  Elsch« 
thal  wieder  eine  ansehnliche  Breite.  Der  Strom  Bob 
ruhig,  und  Verursachte  viele  Altwasser  und  stehende 
Sumpfe,  an  einer  Stelle  bemerkte  ich  einen  kleinen 
Bergfall. 

In  den  Waldungen  am  VTege  stand  überall  eine 
Menge  Snmach  (Bhus  Cotinus  L. ),  dessen  BIXI- 
ter  im  Juli  imd  August  gesammelt  und  cum  LedeiV* 


Orthotriclmm  andmalum  und  ftriatum  Hedwig, 
nnd  Cetraria  ji],nipefina  Aoharfns.  tnl  Thal  gegen, 
San  Michel  fand  ich  Salvia  yertiifSHata  t/. ,  OVraniom 
ro'tiindifolitim  L.5  Ranunonliif  Lingua  L«  oitd-Ai- 
pidiam  fragile  Sitarts.  Ein  Waii^rgrab^n' li«r  ' gans 
mit  H)'drodiot^on  retlealatam Roth  angefHIH.  WiMe 
Weinreben  überzogen  alle  Jl^cken:  Die  Mkuelm  Wm  Botxan 
waren  mit  Sedani  das/phyllam  Lb  rersieri;' 
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gerbfft  häeh  Voiedig  wd  Trieit  ttritiidet  ^ardeiu 
Auch  Dictikmnttt  FraxinallA  Limarckey  Li* 
HuDi  buIbifernihL;,  Dianthu«  tylraslris  L.^ 
CordailU  Emctus^L.,  CarpiiiQft  Ostrya  L, 
unil  Colutda  arboraaceiis  L.  Bchmüdten  dieson- 
ne&raichea  Abhltnge« 

Jezt  wurde  das  Thal  wiedelr  atirai  ^chmSler^  lür 
Rechten 'Vertchwiknden- die  Kalk£tlsaa  wieder  üiidPor«* 
phyr  trat  an  ihrer  Stelle.  Bald  fieng  auch  linki  jeii- 
tcits  dei  Flosse  ^e .  Porphyrkette  ah.  Die Velseii 
wiren  tum  Th^il  anWArlelh  zerrisset  .^  ^'  4i^'  Masseii 
bedeutend  tttidi  die  Fdtmen  abgeruidel^  doch  di^ 
Berge  nicht  so  hoch^  ^wie  in  derKatkkelle^  die  laiige 
lioch  bintdr  denselben  »ichtba^  bifeb  und  ihrö  be- 
tchnbit^ii  Spüz^il  über  die  dunkelrdthen  Felienwilndtf 
«rbüb.  Der  Weg'^  ror  Kurzem  mit  lauter  Por* 
phymeihen  neu  l>e8chlagen^  oblcbon  die  nähe  £  t  ^ch 
feinere  Geschielw  in  Menge  lieletii  kdnhte  ^  wurde 
nun  sehr  rauh  und  urfser  Kutscher  schutipfie  laut 
fiber  die  TrSgbeit  de^  Deutschen^  ohni^  zU  ahndeUj 
deit  ftcdche'  mehr. Recht  zu  habeii  glauben^  fleiäer 
Nation  diesen  Yot^ixrt  zu  lü^cheil.. : .  .  * 
^  V^eit  deiti  ^r  Verwitterung  lehr  üntelrvtrorfenf^ 
lWt»hyrgebirgä  hatte  sich  eme  grofse  Menge  TruMr 
mar  lesgeiissen  uhd  den  desseii  Fufs  atigehii^ft;  JDA^ 
Strafsc^  führte  diehtan  dii^se  beweglichen .  Schhtifaätf- 
Intifcirbei^  oft  mitten  dln^  sie  hindttrcbi  Gingen  Atkiii^ 
injk'de  der  r&hiichbraiind  Pdrpdjrr  schiefe^itrttg^  UJtM 
biiher  oft  liiehrere;  Klafter  lüXchtige  L^etf  idmti  iln^ 
blttterig^  'die  Felseü  haaeh  ein  zerfallenes:  Ani^hM 
Und  tiei^  SöMucbten  mit  uugeheuerti  Schüttfiaulenr 
Aus  den  losen  Trumtneni  suchten  Lahdieateili^xgrä4- 
ten  Platten  b^aus^  tnn  ihi^e  Häuser  damit  zudecken« 

Brannzoll  iet^ie£jninte  der  größeren  ßUlUl^ 
Icbiffaftrl  und  ge#iaserinafsen  der  Hafen  ilaa.einet^«li|- 
Station  di^oi^  entfefnten  B  ol z e tN    DMrl^üfi  «ndi  J^ 
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Ort  tiiidl  ddrar  tebr  belebt  toad  ^SdiiflkbH^  dat  Um- 
Men  «nd  Vereeiiilen  der  Waareii  «ine  ErweribtquelU 
för  riele  Eiitwohner. 

Gegen  Botften  wird  det  Tfaal  sehr  breit ,  so 
wie  der  Strom  ^  der  mbig  eeine  triUM  Weisermetta 
fortwXiftt  und  riele  Sompfgrönde,  Inseln  nnd  Send« 
bXnke  bildet,  auf  welchen  Euphorbia  Gerardia- 
na  Jacquin  swisehen  einzelnen  FSobten  bl&kt. 

B4>tften  ist  eine  höbscfae,  firenndliclie  Stadt  mk 
8000  Einwohnern ,  am  ZasammenfittM»  des  Talfer* 
baches  nnd  der  Eisak,  kun  ror  dem  Einflösse  der 
leatem  in  die  Etsch,  nadi  roa  Bnch  1094  Pols 
über  der  MeeresflSche,   gelegen. 

Die  Bauart  sowoU  als  4ie  Lebensart  dbr  Einwohi> 
ner  bdten  zwischen  Deutschland  und  Italien 
Ißiemlich  di«  Mitte  und  Botsen  hat  daher  das  Sonr 
derbere ,  dafs  es,  wenn  jpan  aus  Deutschland  kommt, 
ganz  italienisch,  i^nd  kommt  man  §m  Italien,  ganc 
deiiftsch,  erscheint 

Die  Hkusst  sind  ron  Stein,  meistens  vietst^okig 
mit  weifsen>  oft  bemalten,  Mauern  und  steilen,  doch 
noch  mit  Hohki^;eln  bedeckten  Dkckem,  hta6gen 
Balkons,  wenigei^n  Fenstern^  als  die  deutschen  Ge- 
bäude, aber  nach  deutscher  Silte  eorgfUtig  gepuzt 
tind  gefegt.  Sie  bilden  meistens  ein  gleichseitiges 
Viemk,  die  Treppe  ist  im  Miüelpankt,  ober  dec^ 
lelben  bs[findet  sich^  ein  erfadheles>  gegen  'Morgen 
odetf  Mittag  loflnies  Dac^,  hkxüg  mit  gew^tec, 
Whneeweift  fibertunchter  Gipidecite,  um  .der  gma^n 
Treppe  Lacht  zu  rerschafiM  und  sie  ungleich  ror  Re- 
gefi  zti  schittzenj  eine  Einrieb  tosig,  welche  der  Stadt, 
besonders  Yon  der  Höbe  gesehen,  ein  sonddrbares 
Ansehen  gtebt  und  die  ich  sonst  nirgtods.  bemerict 
habe»  Die  Kirchen  sind  unbedeutend,  .die  Straften 
gnt  gepflastert  und  breiler  als  in  vielen  italienischen 
SiXAen.  >  INe  gerade  Hauptslmfte  hat  au  beiden  Sei- 
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ten  hnge  Arkad^iiHMlMm  mit  BuJm/  eim  Art  M«r- 
seria,  woron  iio  ein«  Stile  die  deotiche,  die  an^ 
dere  die  ilalieniicke  Laube  genaniil  wird«  ISbemab 
war  Bollen  eine  blühende  HandelMladt,  teitdem 
aber  die  norditohen  Nationen  fich  dei  indischen  Han- 
deb  und  telbil  einet  greifen  Theili  det  leraDllschea 
bemXchtigt  haben,  bat  der  Flor  feinet  Trantilohan« 
delt  sehr  abgenommen.  Indetten  ist  dieter,  so  wie 
feine  bekannten  Metten  noch  immer  ron  Bedentung. 

Mit  den  Wittentehaften  tieht  et  dagegen  trau- 
rig aas  y  ich  fand  nur  xwei  elende  Buchtiandhin» 
gen,  deren  geringer  Vorrath  tich  läft  nUfin  auf 
ABC-  und  GebetbOcher  betchrlnhte»  Um  to  bet- 
eer  find  die  Wirththluter,  worunter  betondert  die 
goldene  Krono,  in  der  wir  einkehrten ,  alleEmpfch- 
lung  verdient* 

Ich  benutte  die  kurse  Zeit  meinet  Auftnthliltt, 
um  die  nächsten  Anhöhen  in  Osten  der  Stadt  zu  be* 
fuchen.  Ein  Fufsweg  zog  tich  tchUhtgebiid,  oft  bin* 
ter  den  Feben  yertch windend,  hinauf 5  wir  folgten 
ihm  und  £mden  die  Ertteigung  det  Berget  weit  leich- 
ler,  ab  wir  geglaubt  hatten.  Diete  Porphyrbei^e 
haben  bei  weitlsm  nicht  das  Steile,  Abgeristene,  die 
tetricrechten ,  unzuginglichen  Winde  und  die  glat- 
ten, abtchüttigen  Wieten  det  Kalkgebirgs.  Ihre  Mas- 
ten sind  in  ungeheure  Wfirfel  ftersprengt,  die  über- 
all herrorragen  und  «wbchen  denen  eine  Menge  Fub- 
wege  den  Scbtfer ,  JUger  und  Holzhauer  auf  die 
Höhe  leiten.  Die  Absitze  schleifen  sich  nicht  ab 
und  das  Holzwerk  und  GestrXäch  kann  io  den  Ritzen 
ftste  Wurzeln  schlagen.  •  Wir  waren  sehr  überrascht, 
ab  wir  das  hohe,  ron  ganz  Botzen  aus  sichtbare 
Kreuz  erreichten ,  eine  weite  FIXche  mit  Kornfeldern, 
Ulusem  und  Fahrwegen  zu  finden.  Am  I\ande  nur 
find  grofie  Peltenwürfel  wild  durcheinander  gewor- 
fcn  und  bSngen  zum  Theil  tenkrechl  tfber  dat  Thalj 


iSB  RughreUe  nach  Deuisehland. 

wk  ieiMi  UM  «nf  Wien  dir  |biAtr|tti|  imd  UkldN» 
auf  dk  hnf]kh§a  Gefildo  )itr«bt 

Unter  untern  Fufien  Ug  dif  SUdt  inil  ibrwi 
ioncl^rbareii  Häosern  un4  Thärmen  luisg^Mitel^  ^^^ 
ieiU  derselbe  ^ob  sieb  ^  hoh^i  Porphynrqre^bii?- 
ge,  hinter  weU^Iiem  die  ^tt«b  berrprptrOinto.  Ein 
Tbeil  des  EticJ^thalet  init  safalreichen  D^r^Bm  luul 
3idil58sem  dehnte  ti^  an  sfinfHH  FuTse  Mppig  ane  und 
^g  sipH  biAler  dentelben^  8^tl^  Mar  an  und  d«f 
|dte  SU0iinschlo(s  T^fo^  hinaofl  Racbtt  erblickten 
wir  dii  Mundqn^  des  TaHer  pnd  des  Eitak- 
thals»  Obscbon  im  tpSten  Herbste,  gewährten  die 
Tielen,  weifsen  Landhi(uter  CSominerfrischenli 
die  S|9b  bocb  en-  ^  vye^tlicben  Berge  binau£M>gt&» 
das  treiQicb  angebaute  Feld,  die  liehen >  Maplbeer> 
Mandeln*,  Pfirsiph«  und  FeigenbXume,  imd  einige 
icblanke  Cypreisen^  einen  herrlicben  Anblipk»  Die 
Reben  bilden  niedrige,  bedeckte  Bogengänge,  wpi* 
dnrch  die  (jandscbcft  ein  maleriichei ,  gartenähaliobet 
^sehen  bekQmmt.  Dia  Stadt  i«t  n^it  einer  Menge 
solcber  RebenUuben  qn^geben»  welche  einen  yomig* 
liehen  Wein  liefern  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni 
einen  iierrlipben  Reseda -Duft  .aber  die  gante  -Gegend 
rerbreiten.  Das  Qb&t  von  ßot^en^  worunter  ficb 
besonder^  seine  treft)ichen  Reinetten  und  Kastanien 
fnsteichnen,  ^st  allgeniein  bekannt^  £s  wird  nichl 
nur  n^ch  Innsbruck  und  dem  nördlichen  Tirol , .  son« 
dern  selbst  nach  Ulm,  Augsburg,  MOncheaund  Wien 
in  grofser  Menge  versandet  ,  CRe  Seidenzucht  hal 
4iier  ihre  Qränze,  lo^  gana^Q  Etschthal  tqu  Y e- 
rona  bis  hieher  und  npch  seitwäi*ts  bis  Meran  wer- 
den anraprordentüch  riel  3eidenwQrmer  gesogen  und 
biexn  das  a'ste  (jaub  der  Maujbeerbäame  verwende^ 
das  «weite  (second^  fog|ia)  ist  erst  d^a  gan« 
ansgewachien , '  w#nn  sich  '  dia  Seidenraupen  tchoa 
längst  eiogespnnnen  b^ben  undgewXbr^  wie  imnürd> 
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hdkn  Tirol  das  Laub  4«r  Esdke,  ein  rortnflUdMi 
Futter  för  Ochien  und  USminel  *). 

Atif  dem  Rückwege  cbr  StadI  betvehten  ynt  noch 
den  Kalrariberg  mit  seiner  hübschen  Kirche  und  sei* 
nen  ^llen  DarsteUnngen  der  Leiden  Christi. 

Wir  nahmen  nun  ron  dem  freundlichen  Btsch- 
thale  Abschied  und  näherten  uns  schneN  der  Fehen- 
pforte^  durch  welche  die  wilde  Eisak  sich  einen 
Weg  tu  ihrer  Schwester  eröffnet  hat.  Das  Thal  ver- 
engt sich  plötzlich,  man  erblickt  nur  steile  Porphyr* 
wHnde  und  den  wilden,  nicht  einmal  för  Nachen 
mehr  schifFbaren  Flufs,  der  sich  über  uniHhüge  Fel- 
sentrümmer schSumend  herabstürzt.  Die  Felsen  hXn« 
gen  suvreilen  gans  über  der  Strafse,  so  ilafs  man  im 
stärksten  Regen  trocken  darunter  wegfahren  kann; 
viele  sind  sehr  verwittert  nnd  ihr  Pufs  unter  ange- 
heultem Schutt  vergraben.  Kollman,  die  zweite 
Station  von  Botzeni  liegt  in  einer  malerischen  wild- 
romantischen Gegend.  Eine  bedeckte  h^Uerne^rücke 
führr  über  den  Flufs  an  das  linke  U£ar.\  über  welr 
ches  sich  das  schöne  von  den  Freiherrn  von  Wolken- 


^  D^  8t«n  Jani  i8sS  bamchta  ich  nock'  eiiunal  diesen 
Standpankt,  d^  man  mir  als  den  schönttta  am  Botien 
besetolinete.  OieJabrtstit)  welche  nene  ReiM  über  die  pracht- 
vollen Thaler  verbreitete,  erlaubte  mir,  der  Vegetation ,  wel- 
che viele  Aehnlichkeit  mit  de^  von  Salarn  bat,  mehr  Aaf- 
'merhsamkeit  sa  widmen.  Ich  fand-  auch  hier  Veronica 
urticaef^lia  L.,  Janoai  nivtas  L. ,  Melittis  Me- 
lissophyllam  L.,  Rnns  Cotinus  L.  nnd  L/cdpo- 
dium  helvetjeum  L.  HieiO  gesellten  sich  noch  die  gold- 
gelbe Aohillta  tomentosa  L.,  Sempervivam  mon. 
tanum  L.,  Campannla  Gervicaria  L.,  Trifoliam 
alpotfre  L.,  Xiliam  hnlbifernm  L.,  Pilago  arvei^;* 
at».^,  Scleranthns  annaae  L.,  PraxinnsOrnns  L.^ 
Carpinns  Ostrya  L. andSolorina  saooata  A^harins 
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•lein  bfwdmtoScbloif  TroUbnvg  erhebt,  nrnwel- 
ID4II  eine  schöne  Auiiicht  genieist.  An  snnen  Fei* 
sen  S4h  ich,  noob  4i0  Helix  son4ri«  1^**  die  hier 
wi^urscbeinlich  ihre  Qrlnse  ^e^n  Norden  findet* 

In  dem  benecbharten,  durch  seinen  Gewerbfleili- 
merkwürdigen  (Jrddn^r  Tb4  n^rd  eine  eigene, 
mit  dem  renexienischen  Dialekt  der  italienkcb^n  Spra- 
pbe,  Tielleicbt  «ach  mit  j)em  Romanischen  und  I^ 
dinisqhen  der  Bündtner,  jp^9  r^rwimilte  Sp^ch« 
Ckrautwäsch)  gerpde^  ^^, 


f}  Kinski  infrerit  Inttrtstantsn  Aeftati  über  4ie  Gr»4- 
fifr  bat  J.  Steiner,  Pfleger  su  Ca^ellnitt«  im  Semoüee 
fiir  Get^clrte  ^u^  ßtatiftiJf  ren  Tirol ,  binabmpk  1807« 
Paiid  n,  (Seite  ibjt  5t,  geliefert*  -  hl  eineie  wiMsn  Tbal, 
festen  Flä^^hengehalt  nicht  einmal  eine  dentiphe  Qtudratmsile 
betrfigt  und  von  dem  noch  überdieff  ein  grofser  Theil  hehl^ 
Felsengrand»  der  übrige  IfaHer,  steiler  Podei^  iit,  leben  un- 
gefähr SSoo  Menschen,  das  männliche  Geschlecht  mit  Yerfer. 
tignhg  l^unstlicher  Figarcfn  ens  dem  HoUe  der  Finne  Cem- 
^  r  e  h.i  das  «teibliche  fnit  Spitsenklöppeln ,   beschäftigt. 

Wie  hei  den  Tesxneiern  hat  der  nm  die  Mitte  des 
rorigen  Jahrhunderts  begonfienn Haasierhandel  der  Grddner 
sich  so  sdinell  emporgeschTitingen ,  dafs  Steiner  bonderl 
imd  drei  and  fünfeig  in  Oeslerreich,  Italien,  Spawen,  .  Per- 
tägaU  and  Nordamerika  errtc)|tete  gr5di|ert^e  ^laiidlmtgthia- 
ser  nemeatlicb  enfk&hlt. 

Aach  ober  die  Sprache  dieser  Val  Gardhia  glebt  8tei^ 
ner  nähere  Aaskanf^«  ein  reiches  Wdrteryerieiohnifs  and  Bei- 
fpiele  in  kleinen  Enahlangen.  Ich  sette  eine  der  leateren  als 
Frohe  hieher,  jeder  Veneiianer  wird  sie  rerstehen,  wenn 
^eich  die  Menge  der  I)iphtongen  und  das  dem  Italiener  gan^ 
fremde  seh  an  die  französische  Sprache  erinnert, 

Una  mute  schtona,  kö  erore  Tnöfa  dd  se marid^,  e  tgiap- 
pk  de  ti  segniöare  vint  Teleri  pör  ee  fik  le  dota.  La  eegniönm 
e  nie  nd^  V  nöriladi.  l^a  mou  Te  preetdienta,  Keet  fon^ 
png  haser  isift;  |DfiS|  mmf^^  m^att  y  bort  ess^ 
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G^gmAkendtmichlMiwir  Klautaa  (UChiop 
sa^y  mn  Stidtcben,  walchet  aua  aintr  aiangen  kn* 
Hfin  GaMe  baitalil^  dia  mit  dam  Fluiaa  dia  Sehkiolil 
f9iuL  ffDiföUt  Das  alkdanUfiba,  anista  Antsahan  dar 
GabXada  fial  mir  lahr  aii£  AUa  Hi«ar  Ittban  wail 
banrorspringanda  £rkar,  raia  tcbmala  Vordanaita, 
und  faoba  tpiUiga  Dichar  mil  dar  Stralia  lugawand« 
tan  Firtlan,  man  glaubt  licfa  ganm  ia  das  dantscha 
Altarthum  rartaml. 

Mit  dan  starkan  Thoran  dar  Stadt  wird  au^  das 
Tbal  ranoUotsan  vnd  diasa  Laga  schaint  schon  früka 
bantiat  wordan  in  saja*  Man  soU  noch  Spuran  rö- 
mischar  Bafastigongan  findan  und  htlt  Klaus  an  Cur 
Antonina^  Sablariiim^  dia  Stadt  Siban,  iralcha 
dia  Honnan  aarsldrtan. 

Eina  dantscha  Maila  obarhalb  Klaasan  Iiagt  ia 
dam  wiadar  arwaitartan  Thak  Brixan  am  Zosam- 
manflnssa  dar  Eisak  nad  Riana,  nach  von  Buch 
bareits  igp3,  nach  von  Fallon  nur  1791  P«  Fufii 
übar  dar  MaarasflXoha.  Es*  aShlt  36ao  Einwohnai^ 
und  ist  Ton  Raban  und  Mastanienbknman  umgoban, 
welcha  dam  Nordlllndar  das  arsta  Vorgaföhl  Ton  Ita- 
lian  gaban.  Bai  Schahs,  aina  Stundradrdliohary 
böran  Kastanian  und  Rabaa  au£  Dia  Tbälar  sind 
hiar  bis  cu  ainar  Höba  ron  2000  Fufs  übar  dar  Mäa- 
rasflftcha  das  Weinbauas  fibig,  am  Bodansaa  bis 
iSoQ,    im  aftrdlichcli  Wurttambarg  bis  laoa. 

An  dar  Mauar  das  guten  Fostwirthshauses  ist  das 
Andankan  ainas  Elaphaaten  erhaltan,  dar  den  2,  Ja- 
nuar i55i  hier  Sbarnachteta ;    dar  grofiia  Gast  ist  in 


IVSitkdlaMgiiiöaparandi,  •*«  1« (iitt nMr««|a,  jdtioh:  O 
ptfr  Faoiar  dd  Did !  HStt  t«  et  Hat  ora  p6r  ti  aövitock,  7  P^  ti 
▼aaai?  Co  f  eipa  paedii  iaaoiari  t'ona  ttl  partaiia? 

O  n^  Mfaiöara,  ntfwmi  Ja  ■aia:  i(pk  catsa  paaf  ar^i 
45  lÄU  p«r  Tiiit  Talen? 
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und  Yomebnitii  Herren  ^  eine  Intcbrift  gesest'worw 
den  9  «och  hei  das  Witihsbane  selbst  den  Namen  da« 
Ton  erballen.  In  der  Hanptkirclie  findet  man  gute 
GemHlde  ron  liroKschen  Känstlem« 

Jenseils  Brixen  rerengl  sich  das  Thal  gleich 
wieder.  Seit  Kellman  war  Thongebirge  an  die 
Stelle  d^l  B  o  1  IS  n  •  r^  Porphyrs  getreten ,  jesi  folgte 
Granit  bis  Mittewald  *),  dann Thonschiefer und ge- 
gen  Stercing'' wieder  Granit.  BeiStersing  selbst 
war  die  Strafte  mit  weifiem  Glimmenchiefer  beschla- 
gen. OasBisackthel  behidt  seinen  wilden  roman- 
tischen Charakter,  dichte  Waldangen,  schtoe  Bor« 
gen  und  Felsenschlösser ,  und  malerische  Wasserfillle' 
wechselten  mit  jeder  Biegung  des  Theles^  bis  sich 
4m  freundiithe  Sterling  gm»  unerwartet  amFufse 
der  beschneiten  Alpengipleli  und  der  rotbgelben  Ler- 
chenwaMongen  xeigte.  Sterzing,  das  jett  gegen 
3ooo  Einwohner  sShlt,  soll  einst  wichtig  und  be- 
rahmt, das  alte  Yipidenum  der  Rdmer,  gewesen 
sejn  und  die  grGfsere  Hälfte  ii^  dem  bekannten  S  t  e  r- 
Singer  Moos  versunken  seyn«  Indessen  ist  ersteres 
sehr  ungewifs,  legeres  ein  Mährchen,  de  der  be-. 
rdchtigte  Sumpf  nichts  als  ein  gewöhniiclfer  Torf- 
grunJ  ist,  dessen  weicl^er,  einsinkende^  Boden  diese 
Sage  veranlagt  hat,  wie  bei  der  Schop(locher  ' 
Torfgrube  in  Württemberg,  wo  auch  ehemals 
nach  dortigen  Vojkssagen  Alt-Kirchheim  gestan- 
den haben  und  man  sogar  zuweilen  den  Habnenrut 
in  der  versunkenen  Stadt  höreii  90II. 

^)  Hier  erheben  tich  dickt  hinter  dem  Posthauie  wild  darch- 
•inander  gevrorfene Granitbldcke ,  mit  Silene  rapeetrif  L., 
Sedam  reficxam  L.,  SemperTirum  montanam  L« 
und  Aorottiekttm  scptentrteaale  L.  betest.  Wir  er- 
hielten iai  Poitbaiife  einen  sehr  sn/aea  (j^dgelbsn  Wein,  dar 
bei  Haltern  gebaut  wird« 


-  JmmU  Sier%ing,  dww  Haiiptplite  Aacb  F«!» 
{oA  a&i<^  Parittr  Faff  über  dtr  MemtflXobe  lii^li 
^ebt  skb  baU  diiT  Str«ft«  g^[€&  den  Brennen 
An  seinem  Pulse  seh  icb  Thon  mit  Gliaunev,'  gens 
oben  den  |[»wöluilicben , .  scbwanen ,  gttos^den  GUm- 
snerscbiefer*  Die  £isiiK^  bier  ein  wahrer Alpenbech 
mit  nnrfMigen  Wendungen  und  Wesserflillen »  bleiU 
Im  beinahe  gans  oben  immer  an  der  Seite  des  Wegs. 
Auf  der  Habe  sieht  man  einen  sehr  schönen  Fall  der- 
selben. In  der  ]N%he  befindet  sich  eine  mineralisobe 
QueUit 

Bei  dem  Ueineu  Dorfe  Brenner,  einem  der 
höchsten  in  Europa  ^  erreicht  man  den  höchsten  Punkt 
des  Brenner  Passes,  einer  belrSchÜichen  Vertiefung 
«der  Hanptlmtte^  .der  Alpen«  Man  ist  auch  hier  von 
hohen  Felsenmassen  umgehen^  so  dais  man  ^iph  fort- 
wSbrend  in  eii^m  Thal  befindet 

W^hrscheiolich  ist  dieler  Pa6  der  niedrigste  in 

,  der  ganzen  Alpeakette  rom  miltelUndischen  Meere 
bis  «um  Semmering,  und  daher,  besonders  vrenn 
die  Streife  an  ^in^elnen  Stelleu  eine  bessere  Richtung 

.  erhielte,  euch  dar  bequemste.  Dieses  scheinen  jscbon 
die  Römer  bemerkt  m  h^ben;  ihre  Haqptstralsa  ' 
nach  Deutsohlend  iuhrte  über  den  Brenner.  Er- 
bebt sich  ober  gleich  ^  Brennerpals  iHcht  ein- 
nu|l  SU  einer-  Höhe  yon  5oqo  Fufs  über  der  Meeres- 
flache-, elso  nicht  bis  zur  AlpenVeg^lation ;  so  bildet 
fr  doch  in  Hinsicht  auf  Vegetation  und  Gewisser 
die  Qj|tilrl>1^be  Grinde  zwischen  Deutschland  lind 
l.tiilien. 

Ziemlich  nahe  am  Scheitelpunkt  der  Strafse,  iGof 
Fnbi  aber  der  Al^eresflXcbe  *)  befindet  sich  ein  klei- 


^  Nach  ron  Buch.  Nach  yon  Palloni  Me^ongen 
hat  der  l^öolüla  Ponkt^des  BrenAerpasiet  nur  4it4  Pariser 
Piüli  Setköhe.      . 
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nep  schmi  iiArdlich  abfK^Aend«r  See,-  der^  jfsl  siem- 
Itch  niedrig  ftlnid  und  sich  dunkel  an  die  tfßkwAnEm 
Felsen  hixaog.  IKe  §iH  begleitete  iins  ferten  bis 
Innsbrtiek. 

In  Steinaeh»  das  noch  S326  Fnft  Seebahe hat^ 
gab  sich  die  bfibsche  Wirlbstoohter  riele  Mühe,  uns 
snm  Einkehren  sa  bewegen,  um  ihre  treflKohen  Po* 
reUen  nnd  gebackene  Henten  in  ▼emichen',  mein 
Reisegefährte  hatte  mich  aber  schon  Torher  ror  Bren- 
ner und  Steinach,  den  theuersten  WirthshSosera 
in  gan«  Tirol  gewarnt  5  meine  früheren  Erfahrungen 
bestätigten  seine  Aussagen  und  so  blieb  auch  ich,  wie 
er,  gegen  die  Sirenenstinmae  tanb. 

Der  hübsche  Flecken  Maltrey  kommt  schon 
in  Antonius  Itinerar  auf  der  RQmerfaanptstralta 
als  Matrea  ror. 

Von  8chOnber|f,  wo  man  unter  dism  Posl- 
hause  eine  Aussicht  auf  den  Stubayer  Femer  hat, 
fährt  die  berüchtigte  Sch5nberger  Steige  in  das  Inü- 
thal  hinab.  Sie  «ieht  sich  quer  über  die  Sill  und 
wurde  im  Jahr  1777  angelegt.  An  eimiellien  Steüeii 
ist  sie  aufiierordentlich  steü,  ^an  andern  eben  oder 
gar  bergaüfgehend.  Der  gante  Schdnberg  besteht 
aus  einer  Ungeheuern  Anhäufung  ron  abgerundeten 
Geschieben  und  grobem  Sand,  ohne  allen  festen  Z«- 
sammenhang  und  so  locker,  ^afs  man  den  Boden 
überall  nur  mit  Schaufeln  wegzuräumen  oder  aniu- 
hXufen  brauchte,  dabei  ist  er  hKufig  durch  tiefe  Schlucb-^ 
ten  der  Sill  zerrissen.  Mitten  in  der  Hdhe  dieser 
Schluchten  führt  oft  die  Strafse  so  renjiregen  durob^ 
dafs  in  nassen  Jahren  entweder  ein  TheU  des  obem 
Berges  auf  die  Strafse  herabstürzt,  oder* diese  selbst 
in  die  Tiefe  hinabrutscht,  dabei  fehlt  es  dennoch 
liichj  an  tul^nten  U;rnwegMi«  Ganz  oben  trafen  wir 
auf  ein  liebliches ,  i3jlhriges  Mädchen  in  achter  Ti- 
rolertracht mit  blauem,  faltenreichen  Rocke  und  dicker 
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Mttae^  frmiiidlichtm  waifii  «Ad  rollitn  G«iidi(e  lud 
muttlerm  Gang».  Et  blieb  bidd ,  «irnck ,  tha  wir  et 
nnt  Aer  renaheii,  P^^g  ^  wieder  munter  tot  unt 
her,  to  holten  wir  et  fuBiinal  ein  und  jedeMoal  ge- 
wann et  nnt  lachend  dnroh  Fnltwege  den  Vonpning 
wictder  ab^  bit  wir  endKch  miteinander  am  Fofse  det 
Bergt  anlangten,  ein  Beweit,  dafs  dat  Bettreben> 
die  mtSgtiebste  gerade  Riehtuiig  zu  nehmen,  nicht 
Schuld  an  der  tohlecbtMi-  Anlage-  der  StiraTie  ist«  An 
ihrem  Fufte  befindet  sich  eine  weitUafige  Inschrift, 
in  delren  Lobsprüche  wohi  kein  Reisender  einstimmen 
'  wird. 

Nachdem  wir  den  in  dem  Insorgentenkrieg  ron 
1809  berühmt  gewordenen  Isel  herabgekoihmen  wa- 
ren, erreichten  wir  das  grofse  und  schöne  Kapuidner- 
Kloster  Wüten,  wo  einst  Veldidena  stand«  Dio 
Haaser  bei  der  Innbrucke  waren  damals  walutcbein- 
lieh  eine  Yortladt  Vfcldidenas ,    jest  ist  es  omgekehrt 


,j  /* 

inuihruek.  bi%  SthtofshirehM*,  Matcimititm»  u$td  Philip* 
pineni  Denkmal.  fFeifser  Mais,-  Stcmki  Jokannu  fitr- 
ehe,  Land^haftsmaler  Sckedier^  HornhandeL  X)i9 
ßfartinswand  and  ßeflintUnwand,  Die  Seharkitt^  Di9 
laieriiehe  BbeHek  Atlir  Seelen  tag^  thki  Leehjelä. 
Angsharg,    RAekkehr  nach  Stuttgart 

In  Innsbruck  stiegto  wir  im  Gasthof  zum  goU 
denen  Adler  ab.  DerWirtb,  Herr  Niederkircher, 
hat  den  guten  Gedanken  gehabt,  wie  die  Schweizer, 
auf  die  Neugier  und  Wilsbegierde  der  Reiseiiden  zu 
tpecuiiren«  In  der  Wirthsstnbe  sind  Reiserouten  nach 
'allen  Gagenden  jon  Europa  und  die  Addressen  einer 
großen  Menge  von  Gasthöfen  in  Italien ,  Dentsohland, 


866  JHückreiii  nach  Dtuitchtanä. 

PpMikreioh  tuul  Englori  Migebricht,^iii  dm  Ziirf- 
mem  aber  Antichten  Von  Tirokr  Gegitüden,  Natio« 
nakraeliteii  und  Tafeln  teil  tirolisoheti  Insekten  nnd 
«Minanalian^  dabei  findet  tnan  immer  Ktqrferttiche^and 
Mineralien  im  Vorrathe  snm  Veritaufe  be^eit  -    < 

Innebrack,  Tirol?  jetzige  Hauptotadt,  (fr&ber 
waf  es  Meran)  liegt  2la4  Pariser  Pnft  Ober  der 
MeeresfWöhe  *>  und  »thlt  etwas  über  10,006  Binwoh- 
ner.  Eine  70  Pofs  lange  Brücke  über  denlnn  ▼«r* 
bindet  die  ßtadt  mit  einer  böbsdien  Vorstadt  am  K» 
ken  Ufer  des  Flossei.  •  Die  HXuser  sind  fast  dnrcb- 
gXngig  Von  Stein  und  der  Baustein  häufig  eine  dallel^ 
hafte  Breocia^  Sie  sind  meist  Tier-  bis  fünfstöckig  und 
rox^  gefillliger  Bauart.  Auf  den  fiacbeü^  mit  gemat- 
ten Schindeln  bedeckten  D)U;hem  sieht  man  noch  h&tt- 
fig  die  in  Venedig  üblich^  Altane^  Galforieii  mit 
GelHndonl  (hier  Penergänge  genannt)^  -auf  denen 
sich  iäDmer  einige  BehXiter  mit  Wasseif  sum  Sohutae 
gegen  Feuersgefahr  befinden. 

Mit  den  nordischen  Brkerh  wechseln  oft  clie  säd- 
liehen  unbedeckten  Balkone^  die  weifse  Aufsenseite 
AtY  GebSude  ist ,  wie  iit  gan^  T  i  i'  0 1  ^  mit  cum  Theil 
guten  Malereien  verziert,  welche  £gist  inbmer  Heilige^ 
besonders  die  Jungfrau  Maria ,  *  den  Ritter  Sankt  Ceorg  ^ 
und  Sänkt  Florian^  ieii  Schuttpatron  vor  Peuersge^ 
fahl' ,  darstellen.  Das  Strafseipflaster  besteht  aus  ziem^ 
lieh  spitzigen  Ptufsgeschieben 9  doch  giebt  es  furPofs- 
gän^er  häufig  bedeckto  OSnge  an  den  Mäusern« 

Mein  erster  Gang  war  in  die  scheine  P^^nziskii^ 
tl^r Kirche  neben  dem  Schlofie^  Welche  Kaiser  Fer- 
dinand h  aüfiülifcn  liöfs*      Sie  ist  gerilumig  jnnd 


*)  Nach  von  2!a1|inger  int  Sammler  für  Gesebick- 
ie  fttfd  Statistik  von  Tirol,  IV.  Band,  Seite  5.  v.  Jenny 
giet>r  in  st iilem  Hundimel^  fillr  Reisende  ^H€  Hebe  linr  tu  1600 
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reich  veiii]«rl^  irprzSgljcfa  mbtr  w^en  .zweier.  Monu- 
tnent^  berühmt  Das  eine  tmrde  ron  Ferdinand  I., 
dem  grofsen  Veneuanerfeind  Maximilian  h  errich- 
tet und  iulll  einen  grofsen  Tbeil  des  SchiflTt  der  Kir- 
che aus»  Im  A|Iitl^punkte  derselben  erhebt  sich  ein 
grofser  viereckiger  Sarkophag'  von  weifsem  Marmor 
mit  goldenen  Inschriften  auf  echwarzen  Marmorplat- 
ten  üncl  94  Darstellungen  der  Thaten  de»  Kaisers  in 
halberbabener  Arbeit  Oben  kniet  Maximilian,  das 
Gesicht  g[ej^en  den  Hauplaltar  gewendet  Acht  und 
cwandg  7  Pufs  hohe  eri^ene  Bildsäulen  umgeben  das 
Grab^  sie  sind,  besonders  was  die  reichen  Kleidun* 
gen  und  Rüstungen  betrifll>  mit  aurierordenüioher 
Genauigkeit  und  Kunst  gearbeitet  Und  sollten  nach 
Maximilians  Idee  das  Andenken  der  berühmtesten 
Helden  der  Christenheit' erhalten«  Drei^  Clodwig, 
Arthur  und  Gottfried  ron  Bouillon  sind  nach 
dieiem Plane  ausgeführt  worden^  den  sein  Enkel  Per* 
dinand  rerliefs,  uir  eine  österreichische  Familien- 
Gallerie  au&ustellen* 

Das  xweite  Denkmal  befindet  sich  in  einer  Sei- 
ten-Kapelle^  rechter  Hand  des  Eingangs*  Per  dt-  ^ 
nandlut,  £)«  G.  Archi  Dut^  DuxBurgündiae, 
Comes  Tyrpl:  Wiilippinae  conjügi  charis- 
timae  fieri  curarit,  sagt- die  einlache  Inschrift 
Auf  dem  Sarkophage  ruht  Philippinen^  schöne' 
Gestiät^  der  Gatte  neben  ihr,  doch  Von  der  neidi- 
schen HofEtiqüette^  welche  ihtn  im  Leben  dai  Glück 
<Ier  Liebe  raubte^  .  durch  ein  eiserne^  Gitter  ron  ihr 
getrennt  5  90  dafs  sein  ^Grab  sich  in  der  eigentlichen 
Kapelle  9  das  ihrige  nuf  im  Torbofe  befindet  Um 
die  Stuüsnfblge  amcbanlicher  zu  maöhen^  wurde  Phi- 
lippinens  Kammerfräulein  unter  der  Treppe  begraben^ 
die  Von  der  Kirche  In  die  Kapelle  fuhrt 

In  der  freien  Natqr. erholte  ich  micli  wieder. ron 
der  trüben  Stimmung^  .1  die  'dieser  Anblick  in  mir  er« 
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Rühreis^  nach  IhtUichland, 


tagt  liAttei  Dan  tcbSMn  Sclii«l8pliils  fanj  ich  jert 
ude  ttndT«rl«steii  $  Im  Jahr  1816  biitte  ich  hierüber  4000 
Schütsen  ant  aU«n  ThMoni  def  ganten  Tirob  rer- 
tammeU  gesehen^  welch«  ihrem  Kaiser  su  Ehren  ein 
grofsea  Freischiefsen  feierten«  Ich  test«  mich  unler 
seine  hohen  Taitnen^  rdr  mir  breitete  sich  das  herr« 
liehe  Innthal  ans,  bis  gegen  Hall  hinabtiehend^ 
wXhrend  in  Süden  die  Kolosse  des  Brenners  und 
Schön bergs  sich  über  die  Gefilde  des  Isel  erho« 
ben.  Die  höchsten  Schlachten  wären  noch  mit  Schnee 
gefüllt)  sonst  aber  bemerkte  ich  anf  den  nahen  Al- 
pen, besonders  an  der  nördlichen  Kalkkette  ^  nur  sehr 
Wenige  kleine  weine  Flecken  ^  ond  man  rersicherte 
mich ,  dais  solche  seit  90  Jahren  noch  nie  so  wenig 
Schnee  gehabt  hXtte« 

Die  Oejfend  um  Itinsbi^cick  ist  das  wahre  Vä* 
terland  des  weifsen-Welschkoms,  welches  hier  sei- 
Her  Farbe  wegen  beliebter  ist,  als  das  gelbe ^  und, 
wie  es  scheint,  auch  in  einer  kälteren  Temperatur 
gedeiht.  In  Italiens  Ebenen  soll  es  nach  und  nach 
Ausarten«  Es  hieng  ron  Sterzing  bis  hier  in 
groliier  Menge  an  Stangen  unter  den  weitrorqiringtsiden 
DXchem  und  bedeckte  die  hdUemcn  Wände  der  Bauern- 
hütten. 

Der  Adcerboden  des  Innthals  ist  schwtrsticbt, 
leicht  und  trocken  und  schien  mir  hauptsXchUoh  mti 
rerwittertem  Glimmerschiefer  sn  bestehen  |  auch  un- 
ter den  Geschieben  des  Inni  fand  ich  den  Gh*mmer- 
schiefer  rof herrschend 5  obsdion  auch  Granit^  Gneus, 
Qoar^  und  Kalk  hXufilg  roricamen.  Die  Kirche  des 
heiligen  Johannes  Nepomuk  tog  uns  ron  £sme 
durch  ihre  hübsche  Kuppel  an^  >Wir  traten  in  die 
artige  Rotunde ^  die  BildsXule  des  Heiligen,  n^ch  det 
Natur  gemalt  >  ton  goldenen  Sternen  und  Strahlen 
umgeben^  die  rergoldete  Brücke  der  Moldau  und  an- 
dere Verzierungen  der  Art  keimten  mich  ni^  sehr 


*^ 
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«nzieben.  Ein  sehr  scbSnes  DeclcengeinKlde  des  Innt* 
bracker  Schöpf  dagegen  erregte  meine  ganze  Aafmerk* 
tamkeit.  Sankt  Nepomükim  Priesterornate,  das  Kreux 
in  der  Hand,  wird  sanfl  von  den  Wellen  des  Flus- 
ses getragen«  Der  über  seinem  Haupte  schv^ebende 
Stem'enkranz  wirft  ein  magiscbes  Licht  auf  die  FIu- 
then  und  erleuchtet '  das  hohe  Gewölbe  der  Brücke, 
auf  welcher  der  Herzog  mit  seinen  Soldaten  und  Fackisl- 
trilgem  kaum  noch  sichtbar  ist,  da  der  schwache 
blutige  Schimmer  irrdischer  Fackeln  ron  dem  himm- 
lischen Stemenglanze  rerdunkelt  wird. 

Ich  suchte  jeztH.  Schedler  auf,  einen  wackem 
Landschaftsmaler  aus  Konstanz,  ron  welchem  ich 
Tor  zwei  Jahren  eine  sehr  hübsche  Ansicht  ron  I  n  n  t- 
brück  und  einige  artige  Tiroler  Nationaltrachten  er- 
halten hatte,  welche  mit  der  Anmuth  einer  leichten 
ungezwungenen  Mamer  die  gröfste  Treue  rerbinden. 

Ich  hatte  damals  gehofil,  «die  in  der  Schweiz  so 
sehr  rerrollkommnete  Kunst,  Landschafton  und  Volks- 
trachten in  gemalten  Kupferstichen  darzustellen,  aucV 
in  Tirol  aufblühen  zu  sehen,  und  dieses  um  so  mehr^ 
als  die  Engländer,  welche  solche  rorzüglich  aufkau- 
fen, in  neueren  Zeiten  auch  dem  lange  rerkannten 
-Tirol  mehr  Aufmerksamkeit  schenken.  Ich  fand 
mich  aber  jezt  leider  getäuscht,  und  traf  bei  I). 
Schedler  nur  ein  Portefeuille  mit  Hahdzeichnungen 
an,  die  gar  nicht  feil  waren.  Er  zeigte  mir  unter 
andern  zwei  sehr  hübsche  Zeichnungen,  den  zum 
Landsturme  ausziehenden  Tiroler  und  dessen  Rück- 
kehr Yorstellend,  die  er  stechen  lassen  will,  beklagte 
sich  aber  sehr  über  die  Schwierigkeiten,  die  sich 
ihm  ron  allen  Seiten  entgegenstellen. . 

Die  Platten   zu  seinen  Kupferstichen  mufs   er  in 

Augsburg  stechen   lassen,    da  sich  in  ganz  Tirol 

kein  hiezu  tauglicher  Kupferstecher  findet,    was,   da 

es  nicht  unter  seiner  Aufsicht  und  ron  Künstlern  ge- 

n,  Bd.  94 
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tchioht^  die  mit  den  GegenMnAwk  nicht  Terirtiit 
sind,  beiondert  fär  die  Treae  der  DanteUang  lehr 
nachtheilig  ist  Noch  tmengenehmer  ist  ihm  der  gXns- 
licbe  Mangel  an  behfilfen,  die  in  der  Schweiz  he- 
sonders  im  Wintei^  $o  leicht  und  wohlfeil  %a  haben 
sind.  Vei^gehens  hat  er  sich  alle  M'lhe  gegeben,  Kna- 
ben zum  illüminiren  seiner  Landschaften  zu  erziehen^ 
lie  lind  trXge,  voller  Anspl-Qche^  und  wollen  schon 
in  den  ersten  Mohaten  i^eichlich  Geld  rerdienen.  Ue- 
berdem  Ifehlt  dem  Tiroler,  wie  dem  Italiener, 
der  in  der  Schweiz  io  allgemein  verbreitete  und  so 
herrlich  entttrickelte  Sinn  tvtt  Ländschaftmalerei.  Der 
einzig^  Tiroler,  welcher  hübsche  LandschäftsgemÜldo 
geliefert  hat,  iezte  solche  mit  VerschmXhung  der 
herrlidien  Originalien  des  Vaterlandes  na^h  niederlän- 
dischen Gemälden  zusammen*  Aufser  mehreren  tief 
im  Gemfithe  der  Nationen  begründeten  andern  Ursa- 
chen scheint  mir  bauptsXthlich  die  Religion  diese  Er« 
scheinuhg  hervorzubringem  '  Der  Protestent  hat  rege- 
ln Silin  für  die  herrlichen  Werke  Seines  Schöpfers, 
ist  der  Natur  inniger  befreundet  und  geftdlt  sich  in 
ihrer  Darstellung,  der  Katholik  dagegen  ahnt  sel- 
ten die  Göttlichkeit  der  NaCUr^  die  Welt  verAchtend 
schiVingt  er  sich  auf  den  Pittigen  seinem  reichen  Glau- 
bens zu  den  Engeln  und  Iteiligeh  empor  ^  verweilt 
gern  bei  ihreA  Wundem  und  steigt  nur  selten  in  das 
angrenzende  Gebiet  der  profanen  Geschichte  herab. 
Tn  diesem  Fache  hat  auch  Tirol  schon  grofse Kunst- 
ler geliefert  *y  Wer  kennt  nicht  Angelika  Kauf« 
mann,  Sohoepf  und  die  Unterberger.  Viele 
ihrer  Landsleute  stehen  den  Malern  der  venezianischen 


*>  Ein  langM  V^rseicbtiiff  dertelbsn  findet  man  in  der 
korxgefafften  Getchichte,  Statistik  and  Topographie  ron  Ti- 
rol ron  Peter  Philipp  Wolf.  München  1807,  Seite  soo 
bis  sot. 
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Sdrala,  die  grSltlentheili  am  den  an  Tirol  angrin- 
senden Gebirgen  ttammen^  würdig  sur  Seite.  Selbst 
unter  den  Bauern  trifil  man  Kunstler  genug  an^  die 
ihre  Dorfkirchen  und  Häuser  mit  gemalten  und  ge- 
Bchnizten  Heiligen  >  die  StraTse  mit  Marterln  (Denk* 
bilder  ron  UnglücksfiiUen)  rersehen^  Bildern,  die 
freilich  eine  Xsthetische  Kritik  nicht  authalten ,  dage- 
gen aber  desto  geeigneter  sind^  die  Andacht  des 
groben  Haufens  xu  entflammen. 

Der  würdige  Sch edler  scheint  äbrigens  auch 
Ton  dem  Strome  fortgerissen  £U  werden,  da  er  jezt 
die  Landschaftsmalerei  liegen  lafst,  um  sich  mit  der 
Abbildung  der  ErtbildsSulen  umMaiimilianS  Grab 
ftu^bescbäftigen.  Er  hat  bereite  fast  ohne  Beihülfe 
ÜM):  3oo  KopieU  einer  nach  dem  Leben  gezeichneten 
Darsteljang  des  unglücklichen  Sand  wirths,  einegrolse 
Anzahl  Volkstrachten  und  Landschaften  verfertigt, 
aber  Atlei  sogleich  wieder  an  durchreisende  Englän* 
der  abgesezt  ^). 

In  Innsbruck  treUnte  ich  mich  ron  meinem  Rei« 
segefilhrten ,  einem  sehr  unterrichteten  und  thütigen 
Kornh&ndler,  ron  welchem  ich  interessante  Nach- 
richten über  diesen  Handelszweig  erhielt. 

Nur  allein  für  die  k.  k.  Bergwerke  in  Tirol,  bei 
welchen  die  Arbeiter  gröfstentheils  mit  Getreide  bezahlt 
werden,    liefert  er  vierteljährig  dreifsigtausend  Stera,- 


^  tm  Jahr  i&sS  fand  ich  liier  sine  KopferstichhaAdlniig 
•Föflnet,  in  welcher  nun  eine  reiche  Amwahl  hübscher  Na- 
tiopaltrachten  hat.  Von  Landschaften  findet  man  wenij;  ich 
bemerkte  na^  ein  lithogTaphirteft  Panorama  von  Inntbmok  in 
4  BlaU  mit  einem  Plane  der  Stadt  und  einige  grofse  ron 
Rnnke  gemalte  Ansichten,  in  lifoatinta^ Manier  ge£st  la 
4  ^.  40  kr.  und  illnminirt  itt  lo  fl.,  Womnter  lieh  die  Son. 
nenspits  bei  Lsrmos  und  der  Urtpnuig  dto  fitsoh  ana« 
■eiohneten. 
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xmgMit  i5,o6q  wfirttembefgitclie  ScIieSbl^  Weizen^ 
cmd  im  Jahr  1817  betrag  die  Summe  des  ron  ihm 
för  Gelreide  eingenommenen  GeUee  über  eine  MUlion 
Guldön. 

Damds  Uefs  er  viel  Roggen  aus  Odesi«  kom- 
men^ geirdfanlich  aber  bezidil  er  lauter  Weisen,  meist 
von  Torsuglicher  Qualität^  smn  Tbeil  aus  dem  Ve- 
ronesiscben,  rorsugl^ch  aber  aal  dem  fruchtbaren 
Poletine,  und  läfst  es  auf  der  Etsch  bis  Brann- 
xoll  schifien.  Mit  unserem  paduanischen  Gebiete 
dagegen,  bemeri(te  er  sehr  richtig ,  sind  keine  gute» 
Geschäfte  zu  machen  y  weil  hier  wegen  der  Nähe  ron 
Venedig  die  Preise  immer  etwas  hSher  stehen  und 
der  Landtransport  zu  hoch  kommt,  Wb  bedeutAlid 
übrigens  die  Komeinfuhr  seyn  müsse ,  kann  Aan 
schon  daraus  schliefsen,  däls  z.  B.  im  Gebiet  yon 
Ala  das  ei^zeügte  Getreide  nur  für  1%  Monate  hin« 
reicht  und  das  ganze  Tirol  trotz  der  Aushülfe  mit 
Kartoßeltt  und  Buchweizen  sich  jährlich  kaum  6  Mo- 
nate lang  ron  selbst  erzeugten  Feldfrüchten  eniShren 
könnte.  Die  Erzeugnisse  der  Viehzucht ,  des  Berg- 
baues und  des  Gewerbfleifses  müssen  den  Bedarf  für 
die  andere  Hxlite  des  Jahres  decken,  und  würden 
hiezu  ohne  die  zahlreichen  periodischen  Auswande- 
rungen  kaum  hinreichen. 

Von  Innsbruck  bis  2ierl  bleibt  man  noch 
in  dem  schönen  Innthal.  Ungeftübr  auf  halbem 
Wege  erblickt  man  die  durch  die'  Sage  von  Maxi* 
milians  Gefahr  und  Rettung  berühmt  gewordene 
Martins  wand,  einen  Ungeheuern  senkrecht  in  dai 
Thal  vorspringenden  Kalkfelsen  mit  eiper  kleinen  Höh- 
le, in  welcher  sich  ein  40  Fufs  hohes  Crucifix  mit 
hölzernen  Figuren  befindet,  welches  von  unten  gese- 
hen kaum  so  viel  Zoll  lang  erscheint.  Es  ist  schwer 
zu  begreifen,  wie  diese  Gegenstände  in  die  H^hle 
hineingebracht  worden  sind,    wahrscheinlich  wurden 


'^^l'^AfeeNUiif^ 
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Arbeiter  nnd  Figuren  ron  oben  an  Stricken  herab^je* 
lassen«  Eine  andere  Gelebrität  erhielt  die  Beilin^ 
den  wand  durch  den  Tod  des  baierischen  Peldmar« 
Schalls  Grafen  ron  Arco,  der 'im  Jahr  1703  hier 
ron  einem  Bauern  erschossen  wurde ,  ein  Schicksal^ 
welches  nach  einem  Jahrhunderte  ^  im  FeMsug  ron 
1809  dessen  Enkel,  den  haierischen  Obersten  ron  Ar- 
eoy  bei  Schwaz  traf« 

Bei  Z  i  e  r  1  nimmt  man  Abschied  ron  dem  freund- 
lichen Thale,  um  sich  cu  den  wilden  finstem  Schluch- 
ten Ton  Seefeld  zu  erheben« 

Wir  fuhren  in  der  Nacht  ron  dem  kleinen  See- 
feld ab^  welches  363o  Fufs  Seehdhe  hat  und  er- 
reichten mit  Tagesanbruch  den  berühmten  GrSnaSpaTs 
der  Scharnitz.  Während  hier  diePXsse  risirt  wur- 
den ^  besuchteich  die  weitläufigen,  gemauerten  Wälle 
und  die  Ruinen  der  zerstörten  Festung.  Linker  Hand, 
lief  in  einem  engen  Thale,  schäumten  die  blauen 
Fluthen  der  Isar,  die  bei  Seefeld  entspringt,  uns 
bis  Mitte  wald  begleitet  und  dann  Baierns  Haupt- 
stadt zueilt.  Rechts  und  links  sah  ich  die  hohen  Al- 
pen der  nördlichen  Kalkkette,  die  ich  schon  ron 
Ulms  hohem  Münster  mit  Vergnügen  betrachtet  hat- 
te. Die  schroffen  Gip£el  waren  ganz  nackt,  die 
Schluchten  mit  Schnee  gefüllt,  der  Fufs  mit  schwaiw 
zen  Tannenwaldnngen  bedeckt«  In  dämmernder  Feme 
lag  Baierns  Ebene  vor  uns  ausgedehnt« 

Zwischen  Partenkirchen  und  Murnau,  be- 
kannt durch  seine  Glasmaler ,  sahen  wir  noch  die  lez- 
ten  Vorgebirge,  Fldtzberge  mit  Gypsgruben«  BfHd 
darauf  befinden  wir  uns  auf  einer  weiten,  ebenen 
Moorfläche  mit  tiefen ,  trüben  Abzugsgräben  und  lang- 
sam daher  schleichenden  Bächen. 

IQs  war  Allerheiligentog.  Wir  fanden  daher  die  Or- 
te, durch  welche  wir  kamen,  sdir  lebendig  und  die 
Berdlkerong  im  besten  Festtegsputs^.    Die  Mädchen 
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hatten  plompe,  rothe  Gesichter  und  mit  Pels  Ter- 
brXnite  Sammtkappen,  Ueberbanpt  fanden  wir  hier 
den  Xchten  Altbaiem ,  einen  kräftigen  und  gesunden, 
aber  tchwerftlligen  und  den  nahen  AIpenbe?rohneni 
in  der  Schönheit  weit  nachstehenden  Menschenschlag, 
dessen  rothe,  runde  Nationalphysiogpomie  selbst  die 
Heiligenbilder  seiner  Kirchen  theilen,  in  welchen  die 
MadQnn4  oft  von  der  Kleidung  bis  cum  Profil  natio- 
nalisirt  worden  ist« 

Auch  in  den  WirtbshSusern  fand  sich  deutsche 
Reinlichkeit  und  Wohlhabenheit  mit  einer  in  Italien 
unbekannten  Derbheit  gepaart,  ungeheure  Federbet* 
ten ,  '  zum  EnCicken  eingeheizte  Stuben  ui|d  grofse 
Reiben  blanker,  zinnerner  Bierkrfige,  ein  tQchtiges 
braunes  Bier,  schwarzes  Brod  in  grofsen  Massen  und 
pfundige  Portionen  von  Fett  triefender  Braten,  am 
Morgen  aber  eine  ganze  Maas  Milchkaffee  auf  die  Per* 
son*  Meinem  kleinen  Italiener,  der  hier  schon  an- 
fieng,  die  Aufmerksfimkeit  der  GXste  auf  sich  zu  zie* 
hen,  wollte  dieses  alles  gar  nicht  behagen  und  nur 
die  Versicherung,  dafs  in  Württemberg  wieder 
Wein  und  Matrazei|  anzutreffen  seyen,  konnten  ihn 
etiTM  beruhigen, 

Der  folgende  Tag  wer  allen  Seelen  oder,  wie 
der  Italiener  sagt,  den  Todten,  geweiht 5  die  Kir- 
cbeii  Wfiren  n^it  schwarzen  Tüchern  und  zahlrei- 
chen Todtenkdpfen  und  Gerippen  in  den  grSislichstea 
Formen  und  Stellungen  yer^ert,  if  eiche  einen  sehr 
widrigeii  Sindruck  machten.  Freiindlicher  sab  es  in 
der  freien  Natur  aus.  Die  Kirchhöfe  wimmelten  von 
Menschen,  welche  die  Gräber  ihrer  Verwandten 
nadi  alter,  firommef  Sitte  mit  Blumen  md  Bindern 
fcbmückten, 

Bei  ^andeberg  erriiichten  wir  Althaiems GrXn- 
ze,  den  I^ech»  über  welchen  hier  die  schöne  Ca* 
roUnm*  Brücke  iflhrt,     Jenseits  dinier  ehemale  sehr 
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fetten  Stadt  beginnt  das  Lechfeld^  «uf  ?relcbem 
Kaiser  Ot^o  L  im  Jahr  g55  den  Einfiillen  der  allein 
rerbeerenden  Ungarn  auf  inmer  fin  Ende  machte. 
Die  grobe  y  flache  ]gbene  ist  gai|s  ohn*  BSume  und 
nur  hie  und  da  mit  einigen  Häosem  besest^  der  Bo- 
den scheint  ans  iiufgeschwemmten  Geschieben  mit  Star« 
ken  Lagen  ron  Toff  und  Moor^rde  zu  bestehen  und 
gleicht  mit  seiner  Vegetation  völlig  den  Ob^rschwäbi- 
fchen  Riedern.  In  der  herrlichen  Beleuchtmig  einet 
heitern  Herbstabeiidt  geiyXhrte  uns,  die  wir  an  Ebe- 
nen,  wie  der  Schifei^ier  ^n  Alpen  ^  di^  tübe  Gefühl 
der  Heimath  knüpfen ,  das  rielen  so  langweiligo  L  e  c  h« 
feld  einen  entzückenden  Al^li^k.  Die  8<:hon  entfern- 
ten Alpen  gläniBten  in  einem  milden  rOthlichen  Schin»» 
mer  nnd  4er  silberne  IVIond,  der  pich  über  ihre  he* 
«sten  Gipfel  ^rhob/  bildete  eilten  |ierrlichen  Go* 
gensats  mit  der  glühenden  Abendröthe.  Mitten  aus 
der  weiten  Fläche  ragte  das  kleine  Dörfchen  Lech- 
f  e  1  d  mit  seinem  HAlrarihügel  oasenartig  hervor*  Doch 
mit  den  Sternen  kamen  auch  Pfebel  ^  Reif  und  Kälte 
und  erinnerten  ms^  da/s  wir  nicht  mfhr  in  Italien 
wären. 

Die  alte  Augusta,  einst  ii|  Kunst  und  Wissen- 
schaft ^  Re^chthum  und  Macht  Schwabens  Haupt* 
Stadt,  zeigt  noch  manche  Spuren  der  ehemaligen^ 
durch  Freiheit  und  enge  Verbindung  mit  Yeijiedig 
errungenen  Gröfse.  Im  iQten  Jahrhundert  hatten  A  ug s* 
burger  Kaufleute  zahlreiche  Handelsschifie  auf  dem 
Meere ^  Kolonien  in  Amerika,  seine  Reisenden  be- 
suahten  Serien  und  Ägypten,  ein  grolser  Theil 
des  Gßwür^handels  von  Puropa  gieng  über  Augs- 
burg. Poch  bald  verkündete  üppige  Pracht  und 
Wohlleben  den  nahen  Verfall  der  Macht  und  des  Reich- 
thums.  Einige  der  reichsten  Kaufleuta  retteten  ihr 
schmelseiides  Vermögen  durch  Ankauf  liegender  Gründe 
und  jest  erkennt  4er  anfinerksame  Beobachter    nur 
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noch  an  einxelnen  reichen  WechtelhSusern,  dali  Augi- 
barg  einsl  eine  wichtige  Handelsstadt  irar* 

Einzelne  Strafsen,  besonders  die  Maximiliant 
Strafse,  bezeugen  durch  die  Pracht  und  den  guten 
Geschmack  ihrer  Gebäude  Augsburgs  regen  Ver- 
kehr mit  dem  kunstreichen  Italien.  Die  Springbrun- 
nen sind  mit  schönen  ErzbildsKulen  verziert^  in  den 
Kirchen  gesellen  sich  kostbare  und  treiBiche  GemSlde 
Bu  den  süddeutschen  bunten,  hölzernen  Puppen,  und 
das  Arsenal,  jezt  mit  Baierischen  Kanonen  und  Ku- 
gel ^Pjrramiden  verziert,  ist  in  mancher  Rücksicht  se- 
liensfrerth«  Nur  die  schöne  Gruppe  über  dem  Haupt- 
Eingang  schien  mir  nicht  an  ihrer  Stelle.  Ein  Engel 
erschlSgt  die  Zwietracht!  Gelänge  ihm  dieses  löbliche 
Unternehmen ,  so  möchte  wohl  das  Arsenal  sehr  über- 
flüssig werden. 

Es  gab  eind  Zeit,,  wo  mehr  als  die  HXIil^  der 
in  Deutschland  rorhandenen  Kupferstiche  aus  Augs- 
burg war.  Auch  jezt  wird  noch  in  diesem  laiche 
einiges  gethan,  Herzbergs  Kunsthandlung  liefert 
ganz  hübsche  BlStter  ^  und  des  genialen  Riedingert 
Knpferplatten  vertehen  nach  langer  Ruhe  seit  kurzem 
wieder  die  Tesineser  reichlich  mit  Wildpret  aller  Art 
Walchs  Karten  zeichnen  sich  nicht  durch  Genauig- 
Jceit,  aber  durch  deutlichen  Stich  imd  wobUfüe  Prei- 
se aus» 

Aneh  die  ehemals  sehr  berühmten  Gold-  und  Sil- 
ber-Arbeiter hefem  noch  so  viel,  als  sie  bei  der  in 
Augsburg,  wie  an  vielen  andern  Orten,  eingetre- 
tf  nen  Seltenheit  der  zu)  ihrer  Kunst  erforderiichen  Me- 
talle vermögen» 

Man schXzt  Augsburgs  Bevölkerung  auf  flg,ooe 
Seelen,  sie  ist  jedoch  noch  immer  im  Abnehmen,  da 
die  Zahl  der  Gestorbenen  die  der  Geborenen,  von  de- 
nen ein  Drittheil  unehelich  ist,    jlbrUch  bedeutend 
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übersteigt  y   und  auch  die  Einwanderung  nener  B&r- 
ger  jezt  wenig  bedeuten  wird. 

Nachdem  man  Augsburg  gesehen,  lä&t  sich 
Ton  den  andern  kleinen  Städtchen  und  Flecken  der 
Reiseroute^  dem  kleinen  Burg  au  und.  dem  fireund- 
lichen  Günzburg,  nichts  mehr  sagen.  Zwei  kleine 
Tagereisen  fahrten  uqjb  nach  Ulm  und  ron  hier  nach 
Stuttgart  zurück 9  wo  die  herrliche  Reise  bald 
nur'  noch  als  schöner  Traum  der  Erinnerung  ror- 
tchwebte. 


Erster    Anhäng. 


V  ib  t  s  tL  c  h 

Myitemaiisöhen  Aufxählnng  . 

venezianisclien  Land-  und  See«-Tbiere. 


Mehrere^  ram  Theil  iriir  «tugeteiohnete^  N«« 
turfoncber  biibea  die  reichbAltig^  Zoologie  des  adm- 
tifchen  Meeres  bearbeitet. 

i584«  Schon  im  sechssehnten  Jahrfanndert  fin- 

1593,        det  man  einige  hieher  gehörige  Necbrich-  * 
ten  in  J.B.  Oliris  Beschreibung  des  berühmten  Cal- 
ceolarisohen  Musennis  in  Verona« 

^  Im   siebenzehnten  Jahrhundert  erschien' 

Antonio  Donati^s  Abhandlung  über 
die  Pflanzen  ^  Steine  und  Fische  des  Lido  von  Vene» 
dig,  welche  ziemlich  unbekannt  geblieben  ist  und 
auch  ich  nicht  aufzufinden  vermocht  habe  *>• 

Glücklicher  war  Gioranni  Bianchi  ron  Ri- 
m  i  n  i  9  dessen  Beschreibung  der  mikroskopischen  Nau- 
tili  des  adriatiscben  Meers  allgemeines  Aufsehen  er« 
regte.    Ich  erhielt  blos  die  erste  Ausgabe  seiner  Schrift, 


*>  Die  TOllständtgefi  Titel  der  hier  angeführten  Werke 
findet  man  am  Ende  di^tr  Schrift 
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1739«      welche  in  Venedig  mit  5  Knpfertafeln  er- 
schien und   die  entto  wichtigen  und  reichhaltigen, 
euch  Ton  Linn ^  hetiuften  Nachrichten  über  die  adria- 
tische  Zoologie  enth&lt     Die  ite  Ausgabe  erschien 
dl   Jahre  spKter  mit  einem  doppelten  An- 
'^  hang  und  einigen  Kupfertafeln  bereichert 

inRdm,  tiathdetn  Bianöhi^  der  sich  in 
^  ^^  *       seinen  Schriften  den  altröinischeii  Namen  J  «• 
nus  Plane ui  gab^  Professor  in  Siena  geworden^  ^ar. 
Zu  gleicher  Zeit  mit  Bianchi  durchforschte  der 
berühmte  Paduaner  Vitaliano  Donati  die  Küsten 
^         Ton  DalmAtien.    Seine  iii  Venedig  erschie« 
^^^*       nene  kleine  Schrift  etilhalt  auf  lo  Kdpfer- 
tafeln  nur  4  Pflanzen  uhd  6  Zoophj^ten  >    die  einsi- 
gen  Produkte  9     welche    in   derselJlfen  eigehtlich  be- 
schrieben werden.      So  mag  ihn  immer  der  Vorwurf 
treffen 9    den  PallaS  *)  ihm  macht >    Wenn    gleich 
Brünnich    (Seite  8g)  tmd   Brocchi    (Theil  t, 
Seite\XLo>  letterer  vorzüglich  darbh  s6ine  höchst  in- 
teressanten Beobachtungen   über  die  allgemeine  Geo- 
graphie des  adriatiichen  Meers  gewonnen^    ihii  M 
rertheidigen  suchen. 

Wahrscheinlich  hÜtte  dieser  treltiiche  I^orscher  ei 
selbst  bei  einem  so  kleinen  Versuch  nicht  beweiHlen 
lassen ,  wXre  er  nicht  auf  seiner  Kfickkehr  von  einer 
gelehrten  Reise ,  die  er  ätS  Kosten  des  Kfinig^  von 
Sardinien  nach  Syrien  >  Palitstina  und  £gypten  Unter- 
nahm^ im  persischen  Meerbusen  vOn  einem  alUnfrü- 
hen  Tod  überrascht  worden.  Seine  Manuskripte  und 
Sammlungen  giengen  verioren  Und  die  Verleumdung^ 
verfolgte  ihn  noch  nach  seinem  Tode,  indem  sie  di^ 
Sage  verbreitete,  dafs  er  das  Reisegeld'behlilteti  und 
sich  im  Orient  niedergelasseil  babe4 

^)  Donatumi  qni  marit  adriatici  diritiii  graris  serdidn* 
lam  in  nataralit  tcientiae  aerariOm  trümtum  eontidit.  Bltndi. 
Zoephjt.  praef.  p»  X. 
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bl  gleich  der  Beilrag,  den  der  gelehrte  padaeni* 

icbe  Profetior  Vallisnieri  nur  renexia- 

'7*  *       niflchen  Zoologie  gelieierl  bat,  ron  gerin« 

ger  Bedeulang,    so  gebührt  ihm  dafür  das  Verdienst 

dem  Grafen  Giaseppe  Ginanni  ron  RaTenna, 

eis  Arzt  den  Rakh   gegeben  zu  haben ,     seine  düstere 

Hypochondrie  durch  naturhistorische  Belch&ftigungen 

zu  verscheuchen.      Ginanni   befolgte  diesen  Rath^ 

erlangte  seine  rorige  Heiterkeit  und  Gesundheit  und 

binterliefs  ein  umfassendes  Wittk  über   die  TeStaceen, 

Zoophyten  und  SeegewXchse  derAdria,   welches  nach 

'  seinem  Tode  mit  93  KupfertAfeln,  die  frei« 

^     *       lieh  einiges  zu  wünschen  übrig  lassen,  in 

Teniictig  erschien«. 

.Sein  Neffe  und  firbe,     Graf  Prancesco  Gi- 
n  a  n  n  i ,   rermehrte  seine  Naturalien-  Sammlung,  über 
welche  Graf  Catnillo  Zampieri  ron  Imola  einen 
^         ,  gelungenen  Catalog  reriafste. 

Franz  Ginanni   selbst  entwarf  meh« 
rere  nuturhistorische  Werke,    Von   welchen   das  ror* 
züglichste,  seine  Geschichte  der  Pinienwaldungen  roa 
Rarenna,   nach  seinem  Tode  erschien. 
Wenige ,  aber  nicht  unbedeutende,  Nach- 
richten  übf^r   die  adriatische  2U>ologie  gab  der  DXne 
Brünnich   als  Anhang   zu   seiner  Mar* 
'     *       seiller  Ichthyologie  heraus. 

Der  wackere  Augustiner  Mönch  Alberto  Por- 
tis,   welcher  das  Kloster  rerliefs,   um  sich  als  Abate 
ganz  seinem  Lieblings-Studium  zu  widmen,   hat,   ob« 
schon  Torzüglich  Mineralog,    in   seinen  Beobachtun« 
eren   über   Cherso*  und  Osero,    seiner 
' '  .^       Reise  in  Dalmatien  und  mehreren  in 
italienischen  Zeitschriften  zerstreuten  Auf- 
sitzen hie  und  da  auch  das  Gebiet  der  Zoologie  be- 
rührt^   namentlich  zuerst  die  TerebratuU  trun- 
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cat«9  den  Chiton  ruber  und  den  Chitofi  faf* 
cicnlaris  im  Hafen  ron  Sebenico  entdeckt.] 

Ein  Dominikaner^  Padre  Yio^  im  Kloster  S« 
Mattia  bu  Muran  bat  sich  yiel  mit  dem  Sammeln 
adriatisoher  Produkte  besdikftigt.  Einige  wenige  Nach- 
richten über  adriatische  Thiere  findet  man  in  den  re« 
nesianischen  Zeitschriften  des  i8ten  Jahrhunderts^  ror- 
xüglichindem  Giornale  d'  Italia  spettante  al* 
la  Scienza  naturale  eta  des  Francesco  Gri- 
t  e  1  i  n  i. 

Bei  weitem  ^das  Meiste  aber  rerdankt  die  adriati« 
sc^e  Zoologie  dem  liebenswürdigen Abate  Giuseppe 
Oliri  Ton  Chiozza. 

Au&er  mehreren  kleinen  ^  meist  för  Zeitschriften 

geschriebenen  Abhandlungen  aus  den  rerschiedensten 

Zweigen    der   Naturwissenschaft    erschien 

*79**       leine  Zoologia  adriatica^  ein  Werk, 

das   ihm  schnell   die  Achtung  aller  Naturforscher  er» 

warb,  obscbon  es  leider  unvollendet  blieb.    ' 

Nachdem  er  in  einer  Einleitung  seinen  Plan^  sich 
mehr  mit  der  topographischen  Vertheilung  der  See- 
thiere,  ihrer  Lebensart  und  ihren  Verhältnissen  zu 
der  sie  umgebenden  Natur ,  als  der  t|rockenen  Be- 
schreibung ihrer  Formen^  zu  beschäftigen,  entwickelt 
und  zu  diesem  Zweck  eine  kurze,  aber  meisterhafte 
Topographie  des  oberen  adriatischen  Meers  gegeben 
hat ,  geht  er  zur  Aufzahlung  der  Thiere  selbst  über^ 
zeigt  bei  jeder  Art  aufser  der  kurzen  Diagnose  ihren 
Wohnort  und  ihren  renezianischen  Namen  kü  nind 
verbreitet  sich  in  einzelnen  Abhandlungen  und  An- 
merkungen über  mehrere  Erscheinungen  und  Eigen- 
thümlichkeiten  der  Meerbewotiner. 

X)a  Oiivi  eine  schöne  Sammlung  adriatischer  See* 
Produkte  besafs,  so  bestimmte  ihn  dieses,/  den  Cata- 
log  derselben  dem  ersten  Theil  seiner  Zoologie  zum 
Gründe  zu  legen ,     wodurch    die    etwas  sonderbare 
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HAüptnntheilüng  in  leicht  erbaltlMir»  xoki  nicht  leicht 
•rfaeltbAre  Meergesch5pfe  entstand.  Entere  begreifen 
die  Gattungen  Cancer,  Aiteriai  und  Echinut 
und  die  Linneiscfaen  Testaceen,  Lithophyten 
und  Zoophyten  in  sich  und  fullin  den  ersten,  334 
Seiten  starken  Quartband  aus. 

Unter  3i7  Arten  befinden  sich  17  Neue,  welche 
auf  9  Kupfertaieln  ziemKch  gut  dargestellt  werden, 
woTon  aber  einige  gleichseitig  oder  kurz  rorher  ron 
andern  Naturforschem  entdeckt  und  mit  andern  Na« 
men  bezeichnet  worden  sind. 

Der  «weite  Band  ist  leider  nicht  erschienen.  Er 
tollte  die  zu  den  SSugethieren  und  Amphibien  geh5- 
rigen  Seethiere,  die  Fische  und  die  noch  iehlendan 
Thiere  der  6ten  Linneischen  Klasse  enthalten. 

Von  einem  zweiten  Werke,   einer  physischen,  zoo* 
'  logischen  und  botanischen  Topographie  der  Lagunen, 
fand  man  nur  den  Plan  und  den  ersten  Abschnitt,  die 
Ladi  enthaltend ,  unter  seinen  Papieren. 

Er  starb  in  seinem  z6sten  Jahr  an  einem  Blut- 
sturz, zum  unersetzlichen  Schaden  der  Wissenschaft, 
beweint  ron  Allen,  die  ihn  kannten,  bedauert  ron 
den  meisten  gelehrten  Gesellscliaften  Europa's,  deren 
Mitglied  er  war  und  geehrt  ron  seiner  Vaterstadt,  die 
ihm  durch  feierlichen  Rathsbeschlufs  „aus  Dankbarkeit 
,^gegen  seine  Verdienste,  zur  Zierde  der  Stadt  und 
^,zur  Aufmunterung  der  |^ten  Borger,  seine  Tugen« 
„den  nachzuahmen,^  ein  Denkmal  in  der  Hauptkirchd 
errichten  ließ. 

Vier  Jahre  nach  0 1  i  r  i  s  Schrift  erschien 
'^*  in  Triest  tin  ,^Verzeichnifs  rerschiedener 
y^Pische  und  Krebse  des  adriatischen  Meerbusens^  190 
Selten ,  klein  8ro,  dessen  Verfasser  sich  nicht  genannt 
hat  und  mir  ganz  unbekannt  geblieben  ist.  ßr  el^ 
scheint  in  seiner  Schrift  als  ein  sehr  eifriger  Samm« 
1er  und  Besitzer  einer  ansehnlichen  Sammlung  roa 
n,  Bd.  a5 
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Fischen  und  CrosUcaen^  aber  ohne  alle  wisfenidiaft- 
liche  Bildung.  Die  Beschreibung  der  Krebse,  welche 
nur  20  Seiten  einnimmt^  ist  wörtlich  ans  der  Zoolo- 
gia  adriatica  übersezt,  die  Beschreibung  ron  89 
Fischen  hingegen  der  Form  und  dem  Inhalt  nach  nn« 
ter  aller  Kritik.  Nur  der  Vorzug  der  OriginalitSt  mult 
ihr  -zuerkannt  werden ,  ohne  die  geringste  Rücksicht 
auf  irgend  eine  naturhistorische  Schrift  und  ohne  Spur 
einer  Ordnung  ist  sie  so  verfaTst,  als  wäre  sie  ron 
einem  des  Schreibens  und  Lesens  unkundigen  istrio- 
tischen  Fischer  dictirt  worden.  Der  triestinische  Volks- 
naWe  und  ein  willkührlicher  deutscher  bilden  die  Ue- 
berschrift  eines  jeden  Abschnitts,  welcher  eine  oft 
Töllig  unverst&hdliche  Beschreibung  des  Fisches  und 
Fischer -Nachrichten  über  seine  Lebensart  ^  .Aufent- 
halt, Nahrung  und  Nutzen  enthSilt.  Diese  lezteren 
enthalten  unter  manchen  Mshrch^n  auch  mehrere  in- 
teressante und  früher  unbekannte  Thatsachen  und  ent-  ' 
schädigen .  den  Leser  allein  für  seine  Zeit  und  den 
gerihgen  Preis  ron  45  kr. 

Ein  Zeitgenosse  Olivis,  der  Abate  Stefano 
Chiereghini  ron  Chiozza,  hatte  den  glückli- 
chen Gedanken,  die  adriatischen  Seethiere  nach  der 
Nälur  zu  malen.  Da  er  einer  rermöglichen  Chios- 
zotisohen .  Familie  angehfirte ,  die  immer  einige  Fi- 
scher* Tartane  auf  der  See  hatte  >  so  fand  er  die  gün- 
stigste Gelegenheit  ^  sich  solche  zu  verschaffen,  ^  Er 
«achte '  immer  die  Originale  lebend  zu  bekommen, 
konnte  rom  Fenster  seines  Arbeitszimmers  aus  frisches 
Seewasser  aiis  den  Lagunen  schöpfen  und  erhielt  sie 
so,  indem  er  ihnen  in  jeder  halben  Stunde,  ja  im 
Sommer  in  jeder  Viertelstunde  das  Wasser  Wechsehe, 
so  lange  am  Leben,  bis  er  sie  gezeichnet  und  illu- 
minirt  hatte.  Dadurch  gelang  es  ihm.,  vorzüglich 
die  Fische,  die  grölstentheils  nach  dem  Tode  schnell 
ihre  Farben  verlieren^   der  Natur  getreu  darzustellen 
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und  ihnen  to  einen  großen  Yoraugror  den  Blochischen 
Seefischen  zu  geben.  Die  Conchylien  und  Crusiaceen 
Asterien  und  Echinen,  wovon  er  viele  mit  der  Fe* 
der  zeichnete^  sind  noch  schöner  ausgefallen ^  der 
Text  aber  röllig  unbrauchbar ^  da  Chiereghini 
keine  wissenschaftliche  Bildung  besafs,*  nicht  einmal 
lateinisch  verstand  ^  oft  die  gewöhnlichsten  Sachen  fiir 
neue  Arten  hielt  und  ihnen  die  abentheuerlichsten  Na- 
men^ z*  B.  Blennius  nud^homo^  Labrus  Pa« 
pagallus^  Triglia  muso  durus  u.  d.  gl.  gab* 
Auch  hat  er  leider,  seine  höchst  gunstige  Lage  nur 
wenig  benuzt,  um  sein  Manuscript  mit  Nachrichten 
über  die  Lebensart  und  topographischen  Verhältnisse 
der  abgebildeten  Thiere  zu  bereichern. 

Die  Natur,  die  ihm  Ol i vis  Talente  versagte^ 
verlieh  ihm  dafür  ein  langes  Leben.  Ich  besuchte 
ihn  im  Jahr  1816  und  fand  einen  heitern  Greis ,  <^er 
sich  nodh  mit  lebhaftem  Interesse  über  seine  Lieblings* 
beschKftigung  Unterhielt.  Brist  Seitdem  gestorben,  hat 
aber  noch  vorher  seine  ganze  Sammlung,  seine  Zeich- 
nungen und  Manuscripte  in  13  Bänden  gegen  eine 
Entschldigung  von  16,000  Lire  itatiane  nebst  einer 
lebenslänglichen  Pension,  an  den  Kaiser  .  abgetreten^ 
Welcher  solche  dem  Lyceum  in  Venedig  schenkte,  wo 
sie  gegenwärtig  als  sch&tzbare  Materialien  'zu  einer 
Naturgeschichte  des  adriatische^  Meers  aufbewahrt 
trerden. 

D^  gelehrte  Arzt  Bärtolommed  Bottari 
in  Chiozza,  welchen  schon  FerberCS*  70)  rühm^ 
beSals  eine  reiche  Sammlung  adriatischer  Seeprodukte 
aus  dem  Thier*  und  Pflanzenreich  und  eine  auserle* 
sene  Bibliothek.  Er  hat  mehrere  natürhistoriscbe  Auf-* 
sSUze  hinterlassen.  Svin  Collega  und  Landsmann  D. 
Giuseppe  Vianelli  ist  durch  dne  Abhandlung 
fiber  das  Leuchten  des  Meers  bekannt. 

Dal  kleine  Chiosft«^    an  Natufif^rlchem  weit 
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reicher  ab  Venedig,  rulinit  mh  auch  jectnooh  swelar 
gelehrten  Mitbürger,  Fortuna to  Naccari,  des- 
sen Verzeichnifs  der  renecianisohen  Fische,  welches 
ich  in  der  Handschrift  sah ,  in  einer  italienischen  Zeit- 
schrift erschienen  seyn  soll  und  Stefano  Renieri, 
Professor  der  Naturgeschichte  in  Padua, 

Renieri  machte  sich  schon  eu  Oliris  Zeiten 
durch  eine  Abhandung  über  den'  Bi>tryllus  stel- 
latui  bekannt.  Er  hat  die  Naturalien  Kabinetter  in 
Padua  und  Wien  jnit  vielen  neuen  Arten  yon  See- 
thieren  bereichert,  und  ein  Verseichnifs  aller  adriati- 
schen  Schalthiere  als  Vorläufer  -eines  gpöfseren  Werks 
herausgegeben. 

Leider  wurde  dieses  yerzeichnifs  hur  in  wenigea 
Exemplaren  und  nicht  för  den  Buchhandel  gedruckt 
so  dafs  es  mir  bis  jest  unmdglioh  gewesen  lit,  es  m 
erhalten. 

Diesem  groften  Mangel  för  meine  Arbeit 
^  ^^*  bat  glücklicherweise  die  treffliche  Coli* 
chioiogi«  fossile  subapennina  des  grdfsten 
Geognosten  hafiehs,  G.  ^Brocchi,  xum  Theil  ab^ 
geholfen.  Obtchon  Broc^iii  nur  toe  den  fossilen 
Schalthieren  4ier  Pl5tzgebipge  am  Fufse  der  Apenni- 
nen  handelt,  so  rergleicht  er  selche  doch  beständig 
mit  den  lebeiiden  der  angfSnzenden  Meere  ^  er  bat 
Renieris  gan^e  Safimhing  bu  diesem  Zwecke  sorg- 
fiiltig  geprüft,  mehrere  Arten  desselben  berichtigt, 
die  meisten  wenigstens  erwähnt  und  so  auch  zur  adria- 
lischen  Gönchiologie  sehr  schätzbare  Beiträge  gelie- 
fert« Unter  den  meisterhafWn  Abbildungen  seiner  16 
Kupfertafetn  befinden  sich  mehrere  neue  Arten,  de- 
ren Originale  bei  Venedig  rorkommen. 

Der  Abate  Camillo  Ra<nzani,  Professor  der 
Minerillogie  und  2k>ologie  in  Bologna,  hat  in  den 
italienischen  Zeitschriften  mehrere  neue  adriatische 
Seethiero;,     den  Bpidesmiis   maculatus,    den 
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Thalatsema  louUtiiinV    die  Bnmolpe  maxi-i 
ma  Q«  «•  m.  bekannt  gemacht.  , 

Die  am  3.  Norember  1817  erdflTiiete  Real«  und 
Sdnffahrts*  Akademie  in  Triest,  anter  der  Direktion 
des  wackem  de  Volpi  nnd  das  unter  der  franiö« 
siichen  Regierung,  errichtete  Liceum  in  Venedig  be* 
sitzen  interessante ,  £mlich  noch  im  Werden  begrif- 
fene, Natoraliensammlungea  y  deren  Hauptfrei;th  in 
ihren  adriatischen  Seeprodukten  bestehen  dürfte,  wenn 
er  gleich  an  Ort  nnd  Stelle  mehr  auf  die  hier  selte* 
neu  Minerallen  gelegt  wird. 

Das  Naturalien -Kabinet  des  Liceums  ron  Vene^ 
dig  im  ehemaligen  Atigustiner- Kloster  a  SantaCat- 
lerina  steht  gegenwartig  unter  der  Aufsicht  des  ge- 
lehrten Abate  Trarersi  und  des  schon  früher  ge- 
rühmten  Professors  der  Naturgeschichte,  Giuseppe 
Innoccfnti.  Bs  hat  an  einem  gerSumigen  Saal 
und  awei  Zimmern  ein  gunstiges  Lokal ,  und  besteht 
aus  einer  rmchen,  ron  (dem  y-enezianischen  Edlen 
Ascanio  Molin  dem  Lioeum  Termachten  Conchy^ 
lien*Sammlung,  den  Sammlungen ,  Zeichnungen  und 
Manusoripten  de»  verstorbenen  Chiereghini,  eini* 
gen  wenigeii  von  Nacoari  und  andern  pr^parirten 
Fischen )  g^gen  iQ<>  Tdgeln,  die  LandrOgel  aus  Mai- 
landy  die  Sumpf-  und  WasserrSge)  ron  Contarini, 
ungeAdir  200  Insekten  in  7  wohlrerwahrten  Tafeln, 
einer  hübschen  Mineralien  -  Sammlung ,  mehreren  See- 
produkten in  Weingeist  und  einigen  Skeletten,  wor- 
unter sich  vorzüglich  der  gut  erhaltene  SchSdel  eines 
Nilpferde  ausseiohnet« 

Im  Palazzo  des  venezianischen  Edlen  Theodor 
Correr  a  San^  Giovanni  decollA  und  bei  der 
berühmten  Manfrinschen  Gemälde-Gallerie  a  S.  Gie- 
re mia,  so  wie  bei  einigen  andern  Kunsl-  Und  Anti- 
quilSten-Sammlungen  9  finden  sich  auch  einige  Con- 
ohylien  und  andere  naturhistorische  Gegenstände,  vor- 
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sdglich  hmaX  Manfrin  sehr  tchSne  TenleinerteFi- 
idie  Ton  Monte  Bol ca. 

Graf  Niccolö  Contarini  a  San  Samuel, 
gegenwärtig  Venedigs  Ueb^nivriirdigster^  gelehrtester 
qnd  eifrigster  Naturforscher^  betii&t  eine  reicbaSamm- 
lung  Ton  Sumpf«  un4  Wasserrdgeln  und  von  Insekt 
len,  meistens  aus  den  Umgebungen  Venedigs ,  die  er 
selbst  gef4ngett^  priparirt  und  wissenschaftlich  be- 
stimmt hatt^  ^ 

Diesem  edlen  Manne,  auf  dessen  Freundschaft 
ich  in  jeder  Beziehung  stoU  se^  darf  ^  rerdanl^t  die 
gegenwärtige  Schrift  so  riel,  dals  ich  nicht  utnhin 
kann,  ihm  hier  öffentlich  meinen  innigsten  Dank  für 
seine  zuvorkommende  Güte  und  meine  wXrmste  Hoch- 
achtung *iur  seine  ausgezeichneten  Talente  zu  bezeu- 
gen, wenn  ich  gleich  bei  seiner  anspruchlosen  Be- 
scheidenheit kt^um  hoQfen  darf,  dals  er  mir  diese  Zei- 
len rerzeihen  werde. 

Ich  habe  versucht,  den  Resultaten  eigener  Beob- 
achtungen die  Ausbeute  einer  kritischen  Prüfung  der 
Arbeiten  meiner  Vorg&nger  beizufügen  und  das  Ganze 
fu  einer  systematischen  Uebersicht  der  venezianischen 
Fauna  zu  vereinigen. 

Zwar  fand  ich  mich  gleich  ip  Anfang  bei  den 
höhern  Classenvon  diesen  Quellen  verlassen,  aber 
Contarini  hatte  die  Güte,  mir  ^in  reichhaltiges 
und  sehr  richtig  bestimmtes  Verzeichniis  der  Vögel 
zum  Gebrauche  mitzutheilen,  über  die  Schlangen  und 
Fis^e  des  süisen  Wassers  fand  ich  bei  Pollini  (die 
von  ihm  genannten  Arten  sind  mit  einem  !t  bezeich- 
net) einige  Nachrichten,  und  mein  bereits  entworfe- 
nes Verzeichnifs  der  Fische  erhielt  durch  die  nachher 
damit  verglichenen  Arbeiten  Naccaris  und  Chie« 
reghinis  einen  erheblichen  Zuwachs. 

Chlereghinis  barbarische  Synonyme  dem  Drück 
zu  übergeben,  .wäre  eine  unverantwortliche  Bereiche- 
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rnng  unserer  schon  allzngrofsen  naturbistorisoben  Sj- 
nonymie  gewesen ,  dagegen  habe  «leb  jede  ron  N^c- 
cari  erwähnte  Ariy  wenn  wir  in  der  Bestimmung 
hatmoniren,  mit  einem  N  bezeichnet,  im  entgegen- 
gesezlen  FaU  den  yon  ihm  gegebenen  abweichenden 
Namen  mit  eii^m  N  angeführt, 

Beiden  Mollusken ^  Anneliden ,  Crustaceen  und 
Zoophyten  habe  ich  auf  gleiche  Weise  jeder  in  0 1  i« 
ris  Zoologia  adriatica  Torkommenden  Art  ein 
O  und  bei  den  Schaalihieven  jeder  in  Renieris  Ca* 
talog^  so  weit  mir  solcher  durch  Brpcchi  bekannt 
geworden,  ist,  genannten  Art  ein  R  beigesestt 

Das  Verzeicbnils  der  geflügelten  Insekten  rerdanke 
ich  grölstentheils  meinem  Freunde  Contarini,  ei^ 
nige Zusätze  meinem  Vetter  Wilhelm  r.  Märten s, 
einem  eifrigen  Freunde  der  Naturgeschichte. 

In  der  Anordnung  des  Ganzen  bin  ich  strenge 
dem  trefflichen  Cur i er  gefolgt,  wenn  dieses  gleich 
bedeutende  Schwierigkeiten  hatte,  da  er  bei  weitem 
nicht  alle  Arten  nennt. 

Wenn  ich  hiebei  mit  Uebergehung  der  zahllosen 
neuen  Gattungen  mich  so  viel  möglich  an  die  Lin- 
neischen  gehalten  habe ,  50  ist  auch  dieses  nur  Befol- 
gung seines  weisen  Raths  gewesen.  Lebhaft  von  der 
Wahrheit  durchdrungen,  dafs  Gattungen  nur  in  un- 
Sern  Schriften,  nicht  in  der  Natur,  yprhanden  sind, 
dafs  sie  uns  blos  die  Ueberucht  der  Arten  erleichtern 
sollen  und  dafs  nur  dann,  wenn  eine  alte  Gattung 
zu  zahlreich  wird,  eine  Theilqng  derselben  nötb ig 
ist,  glaube  ich  zu  meiner  ydiligen  Rechtfertigung 
f^f^en  die  Anhänger  der  entgegengesezten  Meinung 
nichts  weiter  nöthig^zu  haben,  als  die  goldenen  Worte 
dieses  scharfsinnigen  und  genialen  Forschers  hi^  an- 
zuführen *')» 


*)  Je  conieine  n^nmoins,    qaand   ob  nommera   leres- 
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Der  tjttematitchen  Banarnintig  jeder  Art  bebe  Icliy 
toweit  et  mir  möglich  war,  den  renezianischen  Na- 
men, den  Wobnorl  limd  d^  Cital  einer  Abbildung 
beigefügt 

Lestere  habe  ich  aas  den  bekanntesten  und  Ter* 
breitetflten  Haaptvrerken  Ober  jede  Klasse  genommen, 
nur  fro  mi<ji  diese  rerliefsen ,  aus  seltenem  und  min* 
der  bekannten  \  auch  habe  ich  mich  bestrebt ,  unter 
mehreren  diejenige  auszuwählen,  welche  am  meisten 
mit  der  adriatisohen  Form  der  Art  übereinstimmt  und 
da,  wo  ich  ran  renezianischen  Indiriduen  genom- 
mene Abbildungen  fand ,  wie  bei  W  i  1 1  u  g  h  b y, 
Plancus,  Ginanni^  Oliri,*  solche  noch  l>eson- 
ders  angefahrt. 

Zur  Ersparung  des  Raums  habe  ich  durchgehende 
ohne  weiteren  Beisatz  den  Band  durch  eine  römische, 
die  Kupfertufeln  durch  eine  gröfsere  arabische  und 
die  Figiä*  durch  eine  kleinere  arabische  Zahl  bezeich- 
net, wo  lezteres  durch  Buchstaben  geschehen  mufs- 
te,  z.  B.  bei  Gualtieri ,  ist  solches  zu  Verhütung  ron 
Verwechslungen  mit  citirten  Schriftstellem  mit,  klei- 
neren Buchstaben  geschehen« 

Nur  bei  den  Insekten  habe  ich  mich  zu  arm  an 
Zeit  und  Kenntnissen  gefühlt,  um  diese  Behandlang 
des  Verzeichnisses  durchzuführen  und  ^ch  daher  be- 


p^oM,  de  h*empIoxer  qae  le  fobiUntif  da  grand  genre,  «c 
U  nem  tririal.  Las  noms  dt  ious-genres  ne  tont  dsttin^ 
qa^k  fonlager  la  mtooir«,  qaand  on  roadra  Indiqiiar  oat 
•abdiWsioiif  aa  partioaKar.  Antrement,  oomma  las  fonsgan- 
ras,  d^jii  tr^  naittpliit,  aa  niiltipliaroiit  beaaeonp  pl«a  par 
la  foita,  k  foroa  d'avoir  da  tobttantifii  k  ratanir  oonturaalfa- 
mant,  on  tara  axpot^  k  pardra  las  arantagat  de  oatte 
nomanelatara  binaire  01  haoraaaamaai  imagiaae 
par  Linnaaas.    Le  r^gqa  animal  Tema  I,   page  XYlf.  j 


Einrichtung  ditsei  FeriBitlhniaet.  89S 

gnfigt^  wenig  mehr  alt  die  trockenen  Namen  dersel- 
ben m  geben. 

Der  enge  Ranm  einet  Anhangt  nnd  die  tpartam 
Sügeroettene  Zeit  erlaubten  mir  nicht,  ron  den  oft 
mühsamen  und  weitläufigen  kritischen  Untersochan« 
gen  fiber  einzehie  Arten  mehr  ab  das  blolse  Resultat 
mit  Ausscblielsung  aller  Zweifels  -  and  Entscheidungt- 
Gründe^  zu  geben.  Ich  tbat  dieses  uro  so  lieber^  als 
ich  doch  durch  die  angeführten  Abbildungen  contro- 
lirt  werden  kann. 

Dals  ich  bei  diesem  Verzeichnisse  auf  keine  Voll- 
ständigkeit Anspruch  mache  9  rersteht  sich  ron  selbst. 
Pfitmand  wird  dessen  Unrollkommenheit  tiefer  fühlen, 
als  ich;  namentlich  sind  ron  ungeflügelten  Insekten 
und  Ton  Eingeweidewürmern  nur' wenige  Arten  an- 
geführt und  auch  bei  den  geflügelten  Insekten,  den 
weichen  Mollusken  und  den  Zoophyten  die  Aussicht 
auf  reiche  Nachlesen  offen  geblieben,  wenn  ich 
aber  durch  diese  Grundlage  künftigen  Forschem  an 
Adrias  reizenden  Küsten  die  Arbeit  wesentlich  er- 
leichtere, sie  in  Stand  setze,  ohne  grofse  Mühe  und 
Zeitverlust  einen  bedeutenden  ^Theil  der  dortigen  Na- 
turprodukte zu  erbalten  und  zu  bestimmen,  so  wird 
es  mein  schönster  Lohn  seyn ,  wen^  sie  die  gewon- 
nene Zeit  dazu  benutzen ,'  meine  Fehler  zu  berichti- 
gen und  durch  neue  Entdeckungen  das  angefangene 
CebSude  der  Vollendung  nlüxtt  %Vi  bringen« 
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M  a  m  m  a  1  i  a. 
F  e  r  A  e« 

Yeipertilio  murinut  L.  Buffon  Vlir,  16.  Not- 
tola.  In  alteji  GebHaden  sehr  hSufig« 
NoctuIaL.  B.Vin^  18,  I.  NoUola.  Min- 
der hXufig,  Es  gelang  mir  nicbt,  bis  jezt 
weitere  Arten  su  erhalten^  obschon  es  de- 
ren gevrifs  mehrere  geben  wird. 

Erinaceus  europaeus  L.  B»  VUI,  6,     Porcel« 
letto  rizzo.    In  Hecken*    Seften. 

Sorex  Araneus  L.  B.  VIII,    10^  1.    Sorze. 

Talpa  europaea  L.  B.  VIII,   12.    Tompinera«. 

Mustela  vulgaris  L.  B.  VII,  29,  i*    Donnola« 
— —    erminea    L.  B.  VII,    29,    «und  3i,  >. 
Donnola. 

Martes    L.    B.    VII,     9  2.        Martorello. 

Selten. 
1    Foina  L.  B.  VII,    18.    Martorello. 

—  Lutra  L.  B.  VII,    1 1.    Lonza.    Selten. 
Canis  Vülpes  L.  B.  VII,  4.    Volpe.    Verirrt  sich 

höchst  selten  hieher. 
Phoca  Monachus  Gm.  B.  Suppl.  V/  41.     Foca. 
Im  Qoamero.     Selten.    Diese  ist  der  See- 
hund, der  zuweilen  durch  ganz  Europa  ge- 
fuhrt und  um  Geld  gezeigt  wird. 

.  R  *o  t  o  r  e  8. 
Arricola  amph^ibia  Lac^pbde..    Mus  amphibius^. 
B.  VU,  43.    Sorze  pantegan  da  aqua. 
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Myoxui  NileU  Gm. Mos  quercinns  L,  B*  VIU,  s5. 
—    Motcardinus  Gm.  Mus  areUanarios  L«  B« 
.    V]II,   a6.    Maregola. 
Mus  Matculu«  L.  B.  VU^  Sg.    Sone. 
—  Rattus  L.  B.  VII9  36^    Sorze  pantegan* 
«—  decumanus  Pallas.  B.  VIU^    27.    Sone  panle- 
gan.      Hai  die  gemeine  Ratte  fait  gans   rer- 
drXngt. 
-*  sylraticQS  L.  B.  VII,  41*    Sorze  da  campi« 
Lepus  timidui  L.  B.  VI,  io.    Lerro, 

Pachyderma. 
Su8  Scrafa  ferus  L.  B.  V,   14  anfl  17,  i«    Cignal« 
Verirrt  sich  nur  höchst  selten  in  die  £bene« 

Cetacea. 

Delphinns  Delphis  L.  Bn  Lac^pbde  Cetaceai3^ 
1.    Dolfin.    Häufig. 

—  Phocaena  L«  Lac.  iS,  s.    Dolfin. 
Physeter  macrocephalus  Shavr.  Lac.  lo.     Ca« 

pidoglio.  Im  Naturalien-Kabinet  der  Univer-* 
sitat  Padua  befindet  sich  ein  Theil  des  Geilp- 
pes  eines  an,  der  Küste  von  Dalmatien  gestran« 
deten  Cacbelots*  Brunnich  (Seite  110)  erwShnl 
zweier  Individuen  >  welche  im  Jahr  seiner  An- 
wesenheit in  der  adriatischenSee^  dereine  bei 
Fano,  der  andre  an  Dalmatiens  Küste,  ge- 
strandet habeUf 

A    V    e    8. 

Accipitres« 

FaIco  rnfipes  Beseke.    Buffon  planches  enlumin^ 
43  1  Falpon.    Im  Jahr  182a  sehr  häufig. 

—  TinnunculusL.B,  401  und  471  Storiella. 
-^    regalis  Temminck.  B«  4ög^  410.    Aquila. 
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Faloo  lenoooephalat  L.  B.  411^  4i5.  AqmUu 
*-~  palumbariat  L.  B.  iiSy  ißt.      Tenolo. 

Nitat  L.  B.  41S9  467.    Faloheilo. 

«— ^  Milrat  L.  B*  41*.    NIbbio, 
-*-^  B Otto  L.  B.  419.    Pojaiuu 
«'«-i^  rafut  L.  B.  iH^    460«     Pojan«  de  Valla^ 
Pojaoa  rosM«  Im  Winker  in  den  Valle  sehr  hfttt- 
flg.    Nistet  suweilen  im  Rohr. 
Strix  Otus  L.  Frisch  ^g.     Chii,    Chiusso,  'ron 
seinem  melancholischen  y    in  stillen  Sommer- 
n&bhten  weit  tönenden  Ruf« 
— — *  flamm ea  L,  B.  449«    Alocco  picoolo. 
«— —  AlucoL.B«437,  44i«    Alocco. 
■  ■■    ■  Bubo  L.  B*  435«    Barbazane.    Sehen. 
«*— *-  passerina  L.  B.  419«  Zoetta,  Ciretta.  HHu- 
Bg  auf  denOachem^  wird  ^om  Vogelfang  be- 
nüzt. 

Passeres« 
Lanius  Bxcnbitor  L.  B.  445.     Redbslola  £dco- 
niera. 
<— —  Collurio  Gm.*B.  3i.    Red^stola. 
Muscicapa  luctuosa  Temminck.      Naumann  II, 
64,  >-4.    B.565,    «-5.    668,1.     MoUcilla 
Ficedula  L.  et  Gm.     Emberiza  luctuosa  Gm, 
und  Muscioapa  atricapilla  Gm.Beccafigo,  im 
Friul  Moratola. 
Ampelis  g/irrulus  L.  B.  961.  Galletto del bosco. 

Seltener  als  in  Deutschland. 
Turdus  Merula  L.  B.ay   555.    Merlo« 

•— *—  saxatilis  L.  B.  563.  Corosolon  de  mon- 
tagna^  Squarozzolpn,  Aus  den  Gebirgen  ron 
Vicenza  und  Verona,  wird  zuweilen  bei  den 
Togelhandlern  auf  dem  Markusplats'  ange- 
troffen. 
— <—  solitarins  L. B.  i5o.  Passera  solitaria* 
Wie  der  Torhergehende. 


Turdut  ritcirorut  L.  B.  489.    Gaxsanella. 

— -^    pilaris  L,    Frisch  26.    Tordo gazsaro« 

— »-    masicas  L^  B.  4o6«    Seselin. 

— —    iliaeas  L.  B.  5i.    Tordo  da  üa. 

— —  roseus  L.  B.  aSi.  Tordo  rosso,  Stor- 
nello  marin.  Komml  sehr  selten ,  aber  je- 
desmal in  gröfserer  Ansah!  in  die  Gegend 
von  Venedig. 

Pyrrhocorax  alpinut  Curier,    Corrus  Pyrrho- 
corax  L.  B.  $3i.    Zorla. 

Oriolus  Galbula  L.  B.  26.    Begiora# 

Cinplos   aqaaticut  Bechstein ,    Slomus   Cuiclos 
Lt.  B.  g4o.    Merlo  d^aqua. 

Motacilla  Oenanthe  L.  B.  554*    Cultüo. 
-——    ß.  Stapasina  L«  Edwards  3i.     Saxicola 

SUpazina Beöhsl«     Naumann  III^  go,  i^  t. 

Parretto. 
~~    Robecnla  L«  B«  36 1^   u  •   Pettorosso,  Pe- 
russo. 

« suecicaL.  B.36iy  s«    Corossolo  foresto. 

*— '^    Phoenicurus  L.  B.  SSi^  t.    Corossolpm 
— ^    Erithacus  L.  Edw.  tg.    Naum.  HI,    79^ 

3/   4*    Coa  rossa. 
— ~-    Lnscinia  L.  B.  61 5,  s.    RössignoK 
— —    talicaria  Gm.  B.  681,  s.    Canerarola. 
— .-—    Schoenobaenut    L.      Sylria  phragmitit 

Bechst.     Naumann  III,   8t,   <•     Boarina, 

Boarola. 
-— —    atricapilla  L. B.  58o,  i/  s«    Gaonegro. 
——    Sylria  Gm.  Sylvia  cinerea  Buchst  Naum.  II, 

78,   1/  s.    Bezzettina. 
•— —    Curruca  L.  B.  679.    Bezzeita. 

7 modulai^is  L.  B.  61  5,   1.    Moreta. 

— ; —    Regulus  L.  B.  o3i,   5.    Stellin. 
— •    Tröchilus  L.  B.  65i,   1.    Fuin. 
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Motaeilla  Troglodytet  L.  B.  6^1,   >»     Ro- 
selto  y  Fayita« 
«V-«    ulba  L«  B;  652«    Boarina. 
-»-—    Sara  L.  B.  6  7  4 ,  a*    Squa^eeroto, 
<— —    boarala  L.  Edw.  2  5g.    MoUcilla  sulphu- 
rea  Bechst  Naum.  tll^   87«    Boarina. 

Anthuä  arböretK  Bechtt  Alauda  trimlls  Gm.  B. 
660,    I.    Lodola. 

pratensis  Becbtt  B.  66 i^  s.    Pita»  Fista. 

— —    campestris  Bechst.  B«  66 1^  i.     Sgusset- 

ton« 
— —    aqualicQS  Bechst.  Naumann  III,  85,  a— 4* 

Alauda  campestrit  ß  Spinoletta  Gol    Tor- 

dina« 
Hirundo  Aput  L.  B.  642,   1.    Bondon. 

Melba  L*  Edw.  27.    Rondon. 

nrbica  L.  ß.  642,  i.    Rondin« 

ruttica  L*  B.  543^  i.    Slsilla. 

CaprimulguS  europaeüs  L.  fi.    igS«      Telta- 

vaCche* 
Alauda  arrensis   L«    B.    S63>    1.     Lodcta  ,ca- 
landra. 

cristata  Li  B.  5o3,   t.    Capellua. 

arborea  L.  B«   5ö3>    ««     Lodola  matta, 

Berluatta«      -    ' 
«-— —    Calandra  L«  B*  363^  i.    CalandruuL 

Parus  major  L.  B.  3^  i.    Parüssola. 
— —    ater  L.  Frisch  i3^   «.    Pariissota  piccofa« 

palustris  L.  B.  3,  J.    Sonetto. 

<——    coeruleus  L.  B.  3^  s.    Parüssotin. 

— -«—    cri Status  L.  B.  5o2,  i*  Piansiotta«  Selten. 
——     eaudatus  L.  B.  5o7,   3.    Occhio  da  b5*    . 

biarmicus  L.  B.  6i8>   >/  s.     Occhio  da 

b&,  Ussarin. 
pendulinus  L.  B.  6i8>  5-    Pcndolin, 
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Emberixa  Citrin'ella  L.  B.  So^  i«    Sqnajardo- 
la^   Verdolise. 
Cia  L.  B.  io,  't,    Cio,  Pionza. 

Cirlui  L.  B.  653.    Pinea. 

— -^    niralis  L«  B.  ^11.     Ortolan  da  monte. 

— — -  miliar ia  L.  B.  a33.  Brustolon.  Diese 
und  die  beiden  rorhergehenden  werden  nur 
im  Gebirge  gefangen  uAd  durch  Yogel- 
hHndler  nach  Venedig  gebracht 

-^•—    Hortula^a  L.  B.  247^  i«    Ortolan^   Du- 
ral di. 
Fringilla  domestica  L.  B.  6^  i.    Zelega« 

'    montana  L.  B.  267,   u    Zelega  megiaro- 

iäf   Zelega  piccola« 

— —    coelebs  L.  B,  64^   1.    Finco, 

— —  Möntifringilla  L.  B,  54»  *•  Montan. 
Kommt  vom  Gebirge  'durch  VqgeIhSndler 
nach  Venedig. 

Carduelit  L.  fi.  4.  Gardsllin. 

— -^    Linaria  L.  B.  485,_*.    Frisarin. 

cannabina  L.  B.  485,   1.    Faganellö. 

^.  Linota  L«  B*  i5  1 ,   i.    Faganello. 

— —    Spinus  L.  B.  485,  3.    Lugarin. 

-  Citrinella  L*  B.  658,  «.    Srertellin. 

. Coccothraus^tes  Cuyier«    6.99,    ioo. 

PrisoUi 
— -^    Chloris  CuTier.    B.  267,    i*    Zaranto. 

Pyrrhula  Curier.  B.  145.    Finco  subioto« 

Loxia  currirostra  L.  B.  2  1  8.    Becco  in  crose. 
Sturnus  vulgaris  L»  B.  75.    Stornello. 

Sitta  europaea  L.  B.  623,  1*    Spigozzo  piccolo, 

Rugariol. 
Cornfef  Corax  L.    Frisch  63.    Corbo. 

Corone  L.  B.  495.    Comacchia. 

— —    Co  mix  L.  B.  484.    Comacchia. 

Die  Dohle  (Corrus  Monedala  L.  Taccola) 
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fehlt  gSndich  in  d«r  renesianiiohen  Che- 
nc.  Ich  sah  sie  zaerst  bei  Borgo  di  Val* 
tugana.  Doch  itl  in  Yenedtg  der  Spott* 
name  iTaccola  för  einen  SchwXtaer  üblich» 
Corrnt  Pica  L.  B.  488«  Checca^  Gacza  negra. 
— *-    glandurius   L.    B»'48i.      Gazsa  rossa^ 

Oazza. 
•*-—    Caryocalactet  L.  B.  5o«     Corbo«    Go- 
wohnlich  nur  im  Gebirge«    ^ 
Coraciat  Garrula  L*  B.  486.     Gazsa  marina« 

i     Selten. 
Upnpa  Epopt  L«  B.  5i.    Galletto  de  montagna. 
Certhia  fämiliaris  L«  B.  681 ,  i«    Raropegar&lo. 

-  -■    moraria  L.  B.  37t.    Bampeghin« 

— -^    Merops  Apiatter  B«  gS8.     Vetparolo^ 
Dardano. 
Alcedo  Itpida  L.  B.  77*    Piombin. 

P  1  c  1. 

Picut  martint  L.  B.  596.    Beccarame* 
— —    Tiridit  L.  B*  371.     Spigozzo. 
— — »    major  L.  B.  196^  5 95«    Pico. 
— ^    medius  L.  B.  6ii.    Pico  culo  rosso« 

Yunx  Torquilla  L.B.  698.    Cao  storto. 

Caculot  canorus  L.  B.  811.    Cucco* 

Gallinaoeae. 
Tetrao  Uroga^lus  L.B.  73,   74*    Gallo  zAdron. 

—  Tetrix  L.  B.  17  a,  173.     Gallo  demente. 
— —    Bonasia  L.  B.  4  74,  475.    Francolinl 
•^—    Lagopus  L.  B.  129,    494.     Pernise  de 

monte. 
— >««    Francolinus  L.  B.   147^    148.      Fran- 

Colin« 
-— -    PerdixL-  B.  17,     Pernise. 
— "—    ruf  US  L.  B.   i5o.    Cojomo. 
— -    Coturnix  L.  B«  170.     Quaggio. 
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Van  dieser  ganttn  Gattung, kpnmien  nur 
die  Rebhühner  und  Wachteln. lii  der  Ebene 
rpr^  die  andern  in  den  angrenzenden  Ge« 
birgen,  aus  welchen  eie  im  Winter  nach 
Venedig  versendet  und  hier  bei  den  Gal- 
Uaeri  zuweilen  angeti^flfen  werden. 
Columba  Palumbui  L«  3.  3i6.  Colombo  sal- 
▼adego« 

Oenas  L.    Frisph  xSg«    Colombo  sakaro. 

*— — -    liria  Brisson.  fi.  5  1  o.     Colombo. 

—  Turtur  L.  B.  394»    Tortora*  • 

G  r  a  1  1  a  e. 
Charadrius  Oedicneni-us  L.  B.  919«    Gran  Pi« 
Tier.    Piraron.    Sehr  selten. 
— —    plurialis  Lu  B.  904.     Corridor.    Pivaro, 
'    '       Morinellus  L«  B.  833.    Corridor  picco- 

lo.    Pivaretto. 
■    —    Hraticula  L.  B.  990,   991..    Muneghef- 
ta,    Meioe  Nonne,    wegen  der  weils  un4 
schwanken  Farbenseichnung. 
Tringa  S  quatarola  L.  Ö»  .854«    Barusola« 
— —    Vanellus  L«  B.  242«     Paoncina,    kleiner 
Pfau.    Die  Eier  werden  hie^  nicht  gegessen. 
Haematopus  Ostralegus  L.  B.  92g«     Caenax- 
xo,    Ton  der  Aehnlichkeit  des  Schnabels 
mit  dem  Riegel  einer  italienischen  Hausthüre. 
Grus  communis  Bechst.  B.  769.    Gru»    Grua. 
Ardea  major  L.  B.  755,   787*    Sgarzo. 
-r —    minuta  Gm.  B.  33  3.    Trentaboste.^ 
■■—    comata  Gm.  B,  348,  910.    Airone. 
— —    Garzetta  L.  B.  901.    Sgaraeita. 
-- —    EgrettaL.  B.  886,  9>5.    Sgaraetta  bianca^ 
— -    stellaris'L.  B.  789.    TorobusoJ 
— —    Nycticorax  L.  B.  768.    Airone. 

Der  gemeine  Storch  .  ist   in    ganz   Italien 
fiufserst  selten  und  gegenwartig  in  der  re« 
BL  Bd.  »6 
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nez^anischen^  Ebene  ganz  unbekannt ,  ob- 
icbon  er  in  alten,  leiten  nac|i  den  Chro« 
niken  und  den  Sagen  der  Fischer  und  JS- 
gei^  hier  genistet'  haben  soll.  Die  Zuge, 
«reiche  iin  Frühling  und  Herbst  hoch  in 
dei^  Luft  Torübei^iehen^  ^werden  ron  den 
Lan<tteuten  und  j%^m  für.  Kranichie  er- 
klärt 
Platalea  Lenborodia  L.  B«  4o5.     Beccarirale. 

Sehr  selten« 
Scolopax  Falciheltus  L.  B^Sag.  Ärcasarerde. 

^ '  ■        arcuata  L«  B*  81 8.    Arcasa. 

«— —    Phaeopus  L.  B*  842«    Taragnola. 

— — ^    ruaticola  L.  B.  885.    Gallinazsa# 

— -*    Gallinago  L.  B.  883.   Beccanotto. 

— ^    mafor  Gm.    Frisch  928*    Chiocchetta,  Yon 
Chiocca,   Gluckhenne. 

-^ — '    Gallinula  Gm.  B.  884*    Beccanella« 

——    Limosa  L.  B.  900.    Vettola. 

aegofcephal^  Gm.  6.8749  916.     To« 

tano  corridon 
— —    grisea  Cuvier.*  Tring«  grisea  et  Tr.  cana- 

tus  Gm.  B.  366.    Tramontanella.   Selten. 
— —    aire^aria  Cuvier»    Tringa  lirenaria  L.  BHt. 

zooK  73>  1»    Mune^hetta. 
— — •    Cinclus   Ciivier,      'Tringa  Cinclus  L#   B. 

85i.     Biseghin^.  '     \ 

fv^ruäx    Cuviec«      Triiiga  pugnax  L.    B. 

.  3o5^   3 06.     Beinahe  unbekannt. 
— ^    Interpres   Cuvier.     Tringa.     Interpres  L. 

"Br836.    'I^äoncinetla.     Sehr  selten. 
— -^    Glottia  li.  Bechsteins  getreue  Abbildungen 

naturhistorischer  Gegenstände  lY^  7  3.  To- 

tano. 

f  u  s  c  a  ly.  B.  8  7  5.    Totano. 

Calldris  L.  B.  8i  7  ?    Totano  muto. 


Scolopax  Ochropus  Cur.  Tringa  Ochropui  L. 

B.  843.    Cul  bianco. 
^    macularla.'  Tutanua macularia Temmlnck, 

Tringa  macularia  L«  Edir«  a  7  7 1   '*    Bi« 

sdghin  del  Sabbion. 
^ *    Himantopus  Curier.      Charadrioi  Himan- 

topus  L-  B.  878*    Sgambirlo. 
Recurrirostra  Arocetta  L.  B.  353.     Caleg« 

her  9    Scarpolaro^    Schaster^    wegen  der 

Aehnlichkeit  seines  Schnabels  mil  einer  Scbu* 

sterahle« 
Rallufl  aquaticus  L«  B.  749*    Sforzapa« 

Crex  L.  B«  75o»    Re  quaggio  rosso. 

H    Porsana  L«  B.  7  5i.     Quaggina« 

-*-— >    pusillus  L«  Bechstein  Vdgel  Deutschlands 
16. 
Fulica   Chloropua  L«  B*877«     Viattara^  Sfog- 
gvo, 

atra  L*  B.  197»    Folcga*    ^ 

Glareola  austriaca  Gm.  Hirundo  pratincola  L. 

B.  88  4.    Rondina  pratarola.    Sehr  selten. 
Phoenicopterus  ruber  h»  B«  63.  ,  ,Fenicottero. 
'         Sehr  selten« 

A  n  s  e  r  a  8* 
Colytnbüs  öristatus  L*  B«  400^   94W    944* 
Cavriola«    Pisolo  de  mar. 
•— -^    auritus   L«   B*  4o4>    *•    941^     Smerg- 

hetto# 
«*-— >    minor  Gm«  B.  9ö5*    Pisolo  canariol. 
'— *-«    glacialis  L*  B*  9t4>  9^^*    Smergon. 
Larul  marinus  li.  B«  266  jtuig^    990  alt.     Ma- 
«ogÄ. 
•'— —    glaucus  L*  B«  353.    Magoga^ 
*—- *    canus  L.  B.  970^  99^    Martinazso.    Co* 
caL    Zu  den  vielen  S jnonjrmen  dieser  Mdrt 
'      gebörl  auch    der    Larui    melanocephalus. 
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welchen  Natterer  bei  Chioua  entdeckt  ha- 
ben wollte. 
Laras  oinerarios  L.  B.  969.    Cocal*    HSofigm 

^         den  Lagunen. 
Sterna  Hirundo  L.  B.  987.    Giägk. 
i  "— —    nigra  L.  B.  333^  9^4*    Cocaletta. 

P«leeanut   Onocrotalat   L.      Pelican.     B.  8^. 
Sehr  selten. 
— —    Carho  L.  B.  917.     Corbo marin. 
AnatCygnut  L;  £dw.  iSo«    Cigno.    IneinEelnen 
;  Jahren  nicht  selten« 

\    ■*  — — *    Anser'ferus  L.  B.  985.'    Oca  salradega. 

i  -    — «i*    nigra  L.  B.  97  2.    Orco  marin.    Selten. 

}  *— *«    fusca  fj.  B.  956*    Orco  marin.    Selten« 

'  /  «*•—    Clangala  L.  B.  802.    Quattrochü. 

[  — -^    /«rina  L.  ^.  80 3.    Magasso  monaro. 

-^—    rafina  L*  B.  918.    Caorosso. 
j  ^     — —    teacopbthalmos    Bechst.    A    Nyraca  et 

africana  Gm.  B.  looo«    Cao  rosso.     Ma- 
l  gassetto  rosso. 

— -^    Fuligala  L.  B.   looi^    1007«     Magas- 
^    eetto  col  saffo.    Caonegro. 
-- —    *lypeata  L.  B«  971,  972.  ^Pofimo* 
•—    Tadorna  L.  B.  963*    Cherso« 
^  —    acuta  L.  B.  954.    Asüu        ^. 

f  Boschasli.  B.  ^76,   777«    Anara.    Maso« 

ro.    Maxorin. 
^—    Strepera  L.  B.  968.    Pigöta. 

Penelope  L.  B.  8^5.    Chiosso« 

— -^'  Querquedula  L.  B«  946.    GreccoUu 
•^—    Crecca  L.  B.  947.    Sarsegna. 
Mergus  Merganser  L.  B.  951.    Seroion  del  P&. 

Serrator  L.  B.  207.    Serola. 

AI  bell  US  L.  B.  449.    Das  Minnchen  Ah- 

Boletto^     das   Weibchen  (M.  minutus  L.> 
Pifcegüy  Pescarin. 


Reptilia.  >  4o5 

Reptilia. 
C  b  «  1  o  n  i  te  •• 

Testudo  europaea  Schneider.    T.  odbicularis  L. 

Sturm  III,    1.    Sohoepf  i*.   Cijana.    In 

GrAben  und  Fischteichen. 
— —    Mydaa   I*.    T.    Caonana  Ccnrier»      T.  Ca- 

retta  Spboepf  1 6.    Im  Meer,  nicht  selten. 
-^-^    coxiacea  L.    Schoepf  s8.     Memoiie  per 

serrire  all'  Istoria  letteraria.    Yenesia  1756. 

VII.  Artio.  7  p«|f.  17  o.  %•  < 

Sauril«s. 
Lacerta  ocellata  Daudin  III,   33.    Langmv. 

— ^    viridis  D«  III,  34-    Sturm  IV,  6.  Lan^ 
guro« 

— —  Tiliguerta  Gm.  Lac.  bilineataD.  III,  35, 
1.  Langnro.  Alle  drei  ziemlich  häufigen 
Weinst((cken  und  im  Gebüsch»         ' 

agilis  D.  III9   38,   1«    L.  muralis  Merrem« 

Luserta.  An  Mauern  und  Gebäuden  sehr 
häufig,  selbst  auf  den  Dächern  der  Land« 
häuser. 

Auf  den  DQnen  der  Li£,  besonders  am 
Strand  in  dem  ron  den  Wogen  ausgewor- 
fenen Seegras ,  findet  man  häufig  eine  klei- 
«nere  Abart  von  helleren  Farben,  Halt 
und  Bauch  ganz  weifs  und  lebhafte  Zeich- 
nung  auf  dem  Rucken.  Ich  habe  sie  oben 
(Band  I,  S.  331 )  als  Lacerta, arenicola  an» 
l^eiiihrt,  ein  Name,  der  trefflich  vjpS  sie 
passen  würde,  aber  Daudins  L.  arenicola 
III,  38,  s  ist  nach  sichern Beobachlungen 
meines  Freunden  Roser  entschi^len  nur 
das  Weibchen  seiner  L.  stirpium  lU,.  85, 
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9  t   welche  ich  um  Venedig  nicht  gesehen 

0  p  h^i  t  e  I. 
Angnil   fragilis  L.   Pollini.  Stül,  5,    Bisia  or- 
^  hole.    Der  Anguis  reronantis  PoIlini>  An- 

guis  Uneata  Laur.  St  III  ^    6^   ist  nur  ein 
junger  A.  fragilis  h* 
Coluber  Natrix  L.   P*  St.  III^   4,     Carbonazso. 
Ziemlich  hSufig  in  Girrten  und  Höfen. 

«-i— ,  t^ssellatuf  Gm,  Sturm  IV,  3,  Bissa 
ranarok.  HXufig  an  den  Wassergräben, 
wo  sie  vorzäglich  den  Fröschen  nachstellt, 

«— «—  litrorirens  Latreille.  C,  yiridiflavus  Lac. 
II,  6,  4.  VLWhj  Milordo,  In  der  N&he 
des  P6  an  trockenen  Orten  unter  Steinen. 

•"i— «  Aesculapii  Shaw  und  Host,  Coluber  fla* 
Tescens  Gm.  St,  II,  6.  Angio.  Auf  den 
Euganeen  und  den  andern  benachbarten 
Bergen  an  trockenen,  steinigen  Orten. 
Eine  unschHdIiche,  flüchtige  Schlange,  wel- 
che Torzöglich  den  Kröten  nachstellt  und 
suweilen  eine  Länge  ron  acht  Puls  er- 
reicht 
Vipern  Berns  Daudin.  St.  DI,  7.  Vipera.  luden 
Apotheken  als  Viper  gebräuchlich,  Der 
Coluber  ihuringicus  Bechstein ,  in  welchem 
Pollini  unsere  Viper  «u  erkennen  glaubte, 
ist  C*  austriacus  Gm.,  in  Württemberg 
nicht  selten,  bei  Venedig  aber,  so  viel 
mir  bekannt  ist,  noch  nid  i  aufgefunden« 
ß.  Reidii  Lauren tii,  Coluber  Aspis  L« 
Ffach  Merrem  eine  selbstständige  Art. 

--*^—    Ammody  tes  Daud.  C.  Aspis  Gm.  St,  II,  5. 
Bei  Duino  an  felsigen  Abhängen. 

•^*—    Charsea  Daud.StIV,  9.  Harasso«    Insum* 


pfigen  und  waldigen  Gegend^Q.- )  l^ßci^  meH* 

/reren  Schriftstellern  blofs^  ßpielart  des  Berns. 
Alle  diese  Vipern  kommen  mehr  in^den  entfern- 
ten gebirgigen  und  waldigen  Gegenden  TOr;  in  der 
Ebene  sind  sie  »ehr  selten ,  aber ,  auch  aufserprd^nt* 
lieh  ge(iu*chtet. 

Bat  räch  i  l  e.  s, 
Rana  esculenta  L.  St.  I,  6.    Rana*    In  »ahlloser 
Menge,  häufig  gegessen.  ,      ^ 
— — »    temporaria  L«  St,  l,  5,    Scqpisson. 
--—    ar  b  o  r  e  a  L.  St.  I;  7»    Raccoletta, 
^- —    Bufo  L.  St.  I,   1.    Rospo. 
— —    bombina  Gm.  St.  I,  3.    Rc^po« 
_^  ^variabilis  Gm.  St  II,   i.    Rp?p^/.In  den 
Gerten  der  Lidi.    Selten. 
Salam>andra  maculosa  La^renfi4  St«  11^   2.  _Sa- 
lamandra. 
,_^    cristata  Schneider.     Lacerta  palustris  L. 
St.  III,   2.    Mare^iimgola. 
,     ... —    taeniata  Schneider.    St.  III^  3  a — o.    La-^ 
certa  vulgaris  L.    Maresangola. 

P  1  s  c  e  s. 

Ch.ondropterygii  branchiis  ädjiatis. 

PetVomykon  marinus  L»  Pollini.  N.  Bloch  77« 
liampreda  de  mar.  Ziemlich  telten  in  den 
Flüssen  unweit  ihrer  Mündung. 
— —  fluriatilis  L..N.  BL  78,  »,  Lampreda 
d'aqua  dolce.  Häufig  in  der  Lirenza  und 
andern  Gewässern  de*  obem  Friuls,  wo 
er  gegessen  wird. 

Ammpcoetes Jb|f^nchialis   Dum^ril.      PoU.  Bl. 
78,,  ?♦    loi  Garda  See. 

Squalus  OanLitila  L.  N.  Bl   1 14-    GMa,  GatU 
d'Aipreo.    Häufig. 
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Sc[iialaiCataliit  L.N.\VinagMr)rB  4^  i.    Galta 
ichiara.   Feste  gatto.     Häufige   hdchstens 
i4PÄind  schwer«    Die]  Haut  wird  cur  Poli- 
tur feinerer  Hokarbeiten  rerwendet 
■■—    Carcharias  L«     Belon  pag.  6o.    Cagnea. 
Den  Badenden  gefiduüch^  doch  selten  ron 
bedeatender  Gröfse. 
Naccari  hat  ihn  nicht,  dagegen  den  Sqna- 
V      los  maximos  L*    Dieser  kommt  aber  nur  in 
den  nordischen  Meeren  ror  und  N.  Caecchia 
*   oder   Cao  da  oglio  ist  also  wahrscheinlich 
entweder  S^  Carcharias  L*   oder  Sq.  oor- 
nubicus  Schneider. 
— —    Vulpes  L.  N.  Willughby  B  6,    i.    Volpe. 
Sehr  selten. 
'  '— ~    glaucus  L.  N.  BL  86.     Can  da  dent^ 
Pesse  can.    Selten. 

Wahrend  meiner  Anwesenheit  im  Sommer 
i8i8  wurde  einer  gefangen,    er  machte  ' 
durch  seine  blaue  Farbe  viel  Aufsehen  und 
wurde  sogleich  fär  ein  Naturalienkabinet 
aufgekauft« 

Zygaena  L.   N.   Will.  B  i.    Baile,  Ä^- 

tello.    Sdten. 
— —    Tibfaro  Risso  non  L.  N.  Lac^pMe  I,  7,  ^. 
Martello.    Sehr  selten. 

Galeus  L.  N.  Bl.  1  lÄ    Can.    HXufig. 

Mustelus  L.  N.  Will.  B  5,  t.    Can  bian- 

CO,  Cagnetto.*  Häufig  aber  nur  gewöhn- 
lich 1  bis  a,   selten  bis  18  Pfund  schwer. 

^—  albomacuIatu8Cuirier.RondeIet376.  Cag- 
netto.    Ziemlich  hSufig. 

— —    griseus  L.  N.    SciHa  #7^    Sehr  selten. 

-  Acanthias  L.  W.  Bl.  85.     Asiao.    Selten 

bis  zu  10  Pfund  schwer.  HXufig  und  kuf 
den  Tafeln^  der  Reichen  fteliebt,    während 


£6  andern  Hay«i  nur  ron  den  Armen  ge- 
gessen werden, 
Sqnalut  Genirina  L.  N.  BI.  ttS.    Poroo«     Sel- 
ten.   Wird  nicht  gegessen. 
Squatina  Angelas  DurokriL    N.  "Bl.  1  16.     Vio- 
lin,  Squaena.     Häufig  und  zuweilen  über 
40  Pfund  schwer.    Dan  sähe  Fleisch  wird 
an   arme  Leute  Pfundweis   verkauft ,    die 
sehr  rauhe  Haut^  ron  Schreinern  und  Drechs- 
lern Bum  Poliren   des  Holzes  angewendet^ 
liefert  einen  einIrHglichen  Handelsartikel« 
Torpedo   Galrani  Risso.  3,    5.     Raja  Torpedo 
L.  N.     Tremolo.     An  den  •  Küsten.     Von 
den   Fischern    wegen    seiner   elektrischen 
Schläge  gefürchtet^    doch  seines  schlechten 
Fleisches  ungeachtet  hSufig  auf  den  Markt 
gebracht. 
— —    marmorata  Risso  3^  4«    Tremolo.    Ziem- 
lich selten/ 
Raja  clarata  L.  Bl.  83,  84.      R-  Rhinobatos  N. 
Rasa.       Einer    der  gröfstcn  und  beliebte- 
sten Rochen.     Häufig  auf  den  Sandbänken 
Tor  den  Lidi ,  zuweilen  bis  26  Pfund'  schwer.' 

Batis  L.  N.  Bl.  79.    Moro. 

^— —    Ruh  US  L.  TJT.  Mattana  maschio. 
-— ^    Asterias  De  la  Roche  Ann.   du  Museum 
XUI,    20,   1.     Will.  C.  1,    I.    Mallana. 
Rasa.    Nicht  selten  in  offener  See. 
^---    rostellata  Risso  1,    2.     Raja  oxyrinchua 
N.'Baosa. 

^ Miraletus   L;  N/ Rondelet  349.     Qualtr* 

occhio,  Scarparo^  Baosa.    An  Grufse  und 
Gestalt  der  vorigen  sehr  ähnlich  und  ror- 
züglich   durch   zwei   dunkelblaue  Spiegel- 
iflecken  auf  dem  Rücken  ausgezeichnet* 
PastinacA  L.  N.  BL  82.     Muccio^    Ba- 
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rapola*     ,  Zunreileii    fibier    tinen  'Centner 
schwer. 
JRaja  AquiU  L.  N«  Will.  G  9.    Colombo,    ^Bit  g^r 
^  gen  Kwei  Centner  schtrer.      Diese  und  R. 

P/i9tiniica  halten  »ch  romiglich  aufSchlamni- 
grund  auf.     Sie  sind  weniger  gesucht,   als 
die  Vorhergehenden  und  von  den  Fischern 
wegen   der  heftigen  Entsündqngen,    wel* 
qhe  ihr  SchwauT^stache)   reracsacht^   sehr 
.  gefürchtet. 
•-*<-«    cephalopter«  Schneider.       LacepMe  V, 
90^  5.     Veseovo,    In  den  gru/sten  Tiefen 
..  .     d#8 -Meers.     .Wird  sehr  selten ^    aher  zu- 
'    weilen  von  ungeheuer  GrOla^,  gefangen. 

'Chondropterygii   br&nch'iis  liberis. 
Acipenser  Sturio   L.   BI.  8dw     A*  ruthenus  N. 
Sturion  p  jung  Porcelletta.    Auch  hjer  sehr 
beliebt  und  gesucht« 

Huso  L.  N.  BL  i^g;     Coppese.    YorzCqi;- 

lich  im  Po.         -   ,    ^ 

'Plectognathii. 
Orthagoriscus  Mola.     Schneider.     Nf  BI.  1.38. 

Rioda^  Luna.    Sehr  selten. 
jBalistei  Capriscus  L.  N,  Will.  I  19.    Pe9se  Lu- 
na.    Selten. 

Lophobrancbii. 

Syngnathus   Rondeletii  de.  la  Roche  Ann.   da 

Museum  XIII,  2I,  5.    Will.  J  2  5^  i  und 

6.    S.  Acus  N*  Angusigola  ialsa  oder  sal- 

▼adega. 

— —    Hippocampus  L.  N.  Bl.  109,  5.    Caral 

marin.      Beide  kleine  muntere  Thierchen. 

.    ,   .        Im  Meer  und  an  eimelnen  Stellen  der  La- 
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gunen  hSa%  Dem  Seepferdchen  werden 
auch  von  den  renezianischen  Piacbem  wirk- 
same Heilkräfte  zugeschrieben, 

Malacopterygii  abdominales, 
Salmo   Trutta  L,   PolK  61.  9 1.      Schwimmt  aus 
dem  Meer  die  Flusse  hinauf. 

— —    Carpio  L.  Poll.  Willughbj  N  5.    C«rpion« 
maschio. 

Umbla  L.   Poll^  Bl.  loi.      Garpione  fem- 

inina.  Beide  im  GardaSee  die  besten  und 
fheuersten  Fische. 

T  h  y  m  a  1 1  u  s  L.  Poll.  Bl.  2  4.    Temoto.    In 

der  Etsch,  Piave  und  andern  hellen^  schnell- 
flielsenden  Flössen  *>. 

— —  Sphjraena  Cuvier  Mem.  dtf  Museum  I, 
1  1.  Argentina  Sphyraena  L.  N.  Arsentin. 
In  offener  See,  Selten. 
Clupea  Sprattus  L.  N.  Bl«  29,  s.  Sardelle.  Die 
Häringsarten  sind  gesellige  Zugfische,  wel- 
che die  Tiefen  der  offenen  See  bewohneil 
und  im  Frühling  und  Sommer  in  uner« 
mefslichen  Heeren  in  derNXbe  der  Küsten 
erscheinen.     Der  nordische  Häring^   Ren* 


*>  Stau  dieser  vier  Arten  gifljbt  ?faecari  folgende: 
Salmo   Salar  L.   Salamen  dUspreo.      Im  Meer.      Selten. 
Steigt  im  Fröhling  die  Fliisie  blnauf,  am  zu  lai- 
chen. 

"    Goedenii  Bl.  Tratte. di  mare.    Im  Meer. 

lacnstrisBI.   Tratte  di  lege,    d'aqaa  dolce.     In 

den  Flüssen. 
— —    Carpio  L.    Garpione.    Im  Meer. 

Sie*  sind  aber  vrohl  alle  «irichtig,  d^e  zwei  ersten  sind 
nordisdie  Fische,  der  dritte  der  Rheinlanfke  des  Bodea#ees 
nnd  der  vierte  lebt  avsschJie/send  im  suAen  Wasser. 
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gä,  und  Eoglaixds/ Pildiard,  CospeClon, 
sind  dem  Adriatiscben  Meere  fremd  und 
kommen  blos  eingesalzen  als  allgemeine  Fa- 
stenspeise nach  Venedig,  obschon  Naccari 
den  enteren  anfuhrt.  Die  Sardelle  dage- 
gen ist  im  Juni  und  Juli  so  hSufig,  daJs 
sie  auf  allen  Gassen  ausgerufen  wird. 

Clupea  Alosa  L.  Poll.  N^  Bl«3o,  i.  Chieppa«  Zieht 
im  März  und  April  in  Menge  die  Flüsse 
hinauf,  wo  sie  bald  die  schwarzen  Sei- 
lenflecken Terliert  und  ihre  dunkelblaue 
Farbe  des  Rückens  sich  dem  Olirengrün 
der  Flufsfische  etwas  nähert.     Drei  Abln- 

,  dei^gen,    Agone,  ^  Sardena  undScarabi« 

na,  halten  sich  beständig  im  GardavSee 
auf  ]^  wo  isie  für  Sardellen  gehalten  werden 
und  die  Sage  reranlafst  haben,  dafs  die- 
ser See  Meerfische  nähre.  Sie  sind  dort 
sehr  beliebt  und  so  häufig,  dafs  im  Früh- 
ling 1823,  koH  Tor  meiner  Anwesenheit, 
zwölfbiusend  Pfund  an  einem  Morgen  ge- 
fangen wurden. 
— —  Encrasicholus  L.  N.  Bl.  3o,  «•  Sar- 
don.  Von  diesem  häufigen  und  beliebten 
Fischchen  glaubten  die  Alten,  dafs  er  die*" 
Galle  im  Kopfe  trage.  Noch  gegenwärtige 
wird  sowohl  den  einsusalzenden ,  als  den 
frisch  SU  geniefsenden,  stets  der  Kopf  ab« 
gerissen,  was  doch  bei  andern  Fischen, 
z.  B.  den  Sardellen,  nicht  geschieht. 
——  Hepsetus  mihi^  Br.  pag.  101.  Melet  Du- 
hamel Part  II,  Sect.  VI,  3,  5  (fig.  i 
bei  Curier  II,  pag.  176  ist  Druckfehler). 
;  Clupea  atherinoides  Naccari  non  L.  et  Bloch« 
;  ^  Fapalina.  Häufig,  der  rorbergehenden  nahe 
verwandt»  " 
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Cyprinai  Carpio  L.  Poll.  N.BI.  i6.  RaSiii^  bei 
Verona  Bolbero.  Im  tieferen  f olsen  Was« 
ter  iilafig. 

— —  Barbus  L  Poll.  N.  BI.  18  Barbo«  In  al- 
^leh  Flüssen,  wo  er  si^h  immer  atn  Grunde 
der  tiefsten  Stellen  anthSU. 

-—  Gobio  L.  Bl.  8,  »•  Temolo.  Im  öarda- 
See  und  Flüssen.  Pollini  hielt  ihn  für  eine 
neue  Art  und  hat  ihn  in  seinem  Viaggio 
al  Lago  di  Garda  Seite  21  fig.  i  als  C« 
benacensis  beschrieben. 

Tinea  L.  Poll.  N.  Bl.  i4-     Tenca.     Hau- 

fig  in  stehendem  Wasser. 

V  i  m  b  a  L.  Poll.  Bl.  4-    Muselle.    Im  Garda- 

See  nach  Pollini. 

Nasus   L.  N.  BI.  3.     Soetla.     In  Flüssen 

nach  Naccari  und  Belon  p«  3iS.      In  der 
Brenta  habe  ich  ihn  nicht  gefunden. 
— — *    Cephalus  L.  Squalo«    In  allen  schnellflies* 
/  senden  Flüssen. 

Dobula  L.  Bl.  5.     C.  Grislagine  Pollini.^ 

Squalo.    In  der  Brenta  uiid  andern  Flüssen« 
J  e  s  e  s  L.  ?  ßl.  6.  C.  Orfus  Pollini.    Dorata, 

im  Garda-See. 
I  d  u  8  L.  PoU.Bl*  3  6.  Cayazzino.  Im  Garda  See. 

Rutilus  L.  Poll.  BL  2.     C.  Leuchcus  N. 

Scardola,     Scardora^    Carian.      HXufig  in 
Bächen  und  ruhigen  Flüssen. 

Erythrophthalmus  L.  Poll.  N.  Bl.    1. 

Scardola.  Sehr  häufig  in  Teichen  und 
Graben. 
— -  Alburnus  L.  Poll.  Bl.  8,  4.  Squaletto* 
Im  Serraglio  bei  Mira  und  in  andern  hel- 
len GewSssem.  Am  Gardasee  wird  er  Pes- 
satte  oder  Arola  genannt^  %n*  Millionen 
am  Ufer  gefangen  ^    mit  Sali  überstreut» 
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gedfirrt,   til  Oel  gatotten  und  mit  Estig 
als  Sisame  gegessen. 
Cyprinuft  Phoxinus  L.  Poll«  BL  8^  5.    Varone. 
Im  Garda-See« 
— .—    Aph  ja  L.  Poll.  BL  97^   t.     Im  Garda-See« 

amarus  BL  8;   ^*    N.  BrusoUo,  nach  Nac* 

cari  in   Flüssen  gemein  ^    ron  mir  nicht 
gesehen. 
CobitisBarbatuIa  L.Poll.Bl  3i,  5.    ImOarda. 
See. 

Taenia  Im  PolL  BL  3i>  <•    Im  Garda-See. 

Malacopterygii  jugulares. 
Gadus  minutus  L«  Brit.  cuoL  III,  3o.  G.  Mer«* 
langus  N.  MoUo.  In  der  NHhe  der  Küste. 
De  la  Roche  CAnn«  da  Museum  Xill.  Seite 
334  ist  geneigt,  den  Mollo  für  eine  kleine 
Abart  des  6.  luscas  L.  zu  erklären.  Das 
Hauptkennzeichen  des  G«  minutus,  Ano  in 
medio  corporis,  pafst  freilich  nicht  auf 
ihn,  dafür  aber  die  meisten  Gmelinschen 
Citate  des  G.  minutus  und  ich  möchte  da« 
her  nicht  eher  entscheiden,  als  nach  Veri* 
gleicbung  mit  einem  nicht  blos  abgebilde- 
ten Fisch,  an  dem  sich  dieses  Kennzeichen 
des  G.  min«  bestStigte» 

«^«-^  Merlucius  L<  N«  BL  164^  Loro«  In 
den  Tiefen  der  offenen  See. 

'-*— ^  fuscus^  corpore  supra  fusco,  albo-guttato ; 
infra  ptumbeo,  Risso.  Willughby  H  a, 
1.  G.  Mustela  N.  Nach  Linne  und  Cu- 
irier  blofse  Spielart  des  G.  Mustela  L.  An 
der  Küste  ron  Istrien^  in  den  Felsenritzen 
rersteckt« 

Naccari  erhielt  ein  Exemplar  ron  helle- 
nd Farbe  I  mit  fast  mendfi^rmiger  mit  der 


Rück«n  •    und     Afterflofie    verwachsener 

Scbwänsfloße,    hielt   es  aber  für  blon  zu- 

^     MUge  Abart. 

6 ä d u s  Pbycis  Cuvien     Blennius  Phycit  Lr N.  Ga« 

*     dusblennoidesBrünnich.  Salrian.  a3o.  Will. 

N  12,  S«    Figo.    Selten. 

.Die  meisten  Gadus  de»  mittelländischen 
und  der  nördlichen  Meere,  welche  grofte 
Tiefen  lieben,  fehlen  dem  adriatischen^ 
und  es  ist  wohl  ein  Irrthum,  wenn  Nac- 
cari  den  Gadus  barbatus  und  &  Morhua  L* 
als  einheimisch  auffuhrt,  so  hHufig  auch 
der  nordische  BaccaU  in  den-  Buden  der 
Salumieri  ron  Venedig  ist. 
Pleuronectes  Flesus  L.  El.  44  undSo.  P.Hip« 

poglossus  N.  Passara,  Passarin.  Häu6g  auf  den  ^ 

flachen  Scblammgründen  der  Legpnen  und  / 

Flnfsmündungen.     Einzelne  Individuen  sie«  / 

hen  im  Frühjahr  die  Flüsse  hinauf,  wo 
sie  aber  viel  Von  ihrem  Wohlgeschmack 
verlieren. 

m  a  X  i  m  u  8  L.  N.  BK  4  9«  Rombo.  Der  gröfsta 

Seitenschwimmer  des .  -  h*iatischen  Meers,  zu* 
weilen  bis  5o  PAind  schwer.  Auf  SandbSn- 
ken  der  offenen  See* 

R  h  o  m  b  u  s  li.  Bl.  4  3.    PI.  Platessa  N.  Soa- 

20.  An  gleichen  Orten.  Beide  Arten  wer- 
den gewöhnlich  mit  Fischgabeln,  welche 
nur  eine  Spitce  haben,  gefangen,  während 
das  Boot  leise  über  die  Stellen  fkhrt,  wo 
sie  im  Sande  halb  verborgen  ruhen. 
'  — <—  nudus  Risso.  Rondolet  p.  3244  Will.  P  8, 
7.  •  Patarachia.    Nicht  häufig. 

— -«-«  So I ea  L»  N.  BK  45«  Sfogio.  Ein  St>nder% 
barer,  sehr  schmackhafter,  abei*  schciell 
verderbender  {lagunenfiscb«      t)ia  Fi;ciier 
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unterscheidoi  nMirere  Abarten ,  Ton  deaea 
Ritto  einige  sn.  eigenen  Arten  erhoben  hat* 
Sfogio  notträn  y  detasto^  dalporo^  turco. 
Pleuronectet  microchirnt  de  la  Roche  Ann* 
Mus.  XIII,  2  0,  «.  WiU.  P8,  1.  PI.  tri. 
cbodactylus  N.  Peloio*  Im  Meer.  Nicht 
eelt^. 

Die    Seitenschfrimmer    halten    sich    an 
'  untiefen   Stellen,    theils  im  Sand,    theils 

^  auf  Schliimm,    dicht  am  Bo^en  angelegt 

und  eft  in  solchem  rergraben,  auf,  lauem 
auf  die  über  ihnen  schwimmende  Beute 
und  schwimmen  »war  schnell,  aber  selten 
und  npr  auf  kurze  Strecken.  Ihr  merkwürdi- 
ger Bau,  beuk  Augen  auf  der  einen  erd« 
>  farbigen  Seite    de«  Sufserst    zusammenge- 

druckten Körpers ,  die^  sehr  breite  Rucken-, 
After  •  und  Schwanzflolse  und  die  Klein- 
heit der  oft  kaum  angedeuteten  Brust-  und 
Bauchflofsen,  endlich  der  Mangel  einer 
Luftblase,  sind  aui  diese  trüge  Lebensart 
berechnet. 

Malacapterygii  apodes« 
Muraena  Anguilla  L.  Poll.  N.  BL  73.    Anguil- 
^  la,   Bisatto,  jung  Buratello.     Unter  allen 
Fischen  wohl  derjenige ,   welcher  den  grSls- 
ten  Wechsel  des  Wohnorts  ertragen  kann. 
Er  wandert  aus  dem  lüfsen  Wasser  in  das 
salzige,    gedeiht  sowohl  im  Schlamm  als 
zwischen  Steinen ,  und  geht  selbst  auf  das 
^ockne  Land.     In   den  Valle,    wo  er  zu- 
weilen hia  35  Pfund  schwer  wird,,  ist  er 
ungemein  hlufig  und  ein  Hauptgegenstand 
der  Fischerei.     Die   schönsten  werden  in 
;_  .  •  Fischbehältem  Rir  die  WeihnachtsschmXulse 

a^ttfbewahrt« 
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MnrAenA  Conger  L.  N«  BL  i55.  Crongo.  Im 
Schlammgrund  des  Meeres.  Er  soll  bis 
ß  Fufs  lang  werden ,  wird  alier  wenig  ge- 
aditet.  * 

Die  iük  mittelländischen  Meer  häufige 
Muraena  Helena  L«  scheint  bei  Venedig  lu 
fehlen. 

Ophidium  barbätum  L.  N.  Bl.  i5g,   t.     Gal* 

lioto,    Galera.     Im  ofienen  Meer,    wo  er 

n  ir   im  Sommer  an  der  Küste  gefangen 

wird» 

I 

Äcanthöplerygii. 
Cepola  füboscens  L.  Will.  07,0.  C.  Taenia 
N.  Spada  da  Quamero.  Kommt  als  yer*> 
ächteter  Fisch  nicht  auf  den  Markt.  Ce« 
polä  Taenia  L;,  welche  auch  Bloch  170 
und  RissD  als  besondere  Art  aufführen^ 
Vereinigt  Curier  (II.  pag.  245)  mit  G.  ru- 
.  bescens. 

Bellon  gtebt  Seite  ]36  und  167  eine  ziem- 
lich unroUkommene  Beschreibung  und  Ab- 
bildung  eines  Fiscliös,  welcher  bei  Vene- 
dig unter  dem  Namen  Pesco  falce  rorkom- 
hien  soll.  Gesner  S.  1126  und  Willughby 
&  7^  7  nahitien  Copien  der  Belonschen 
Abbildung  in  ihre -Werke  auf.  Gouan 
machte  eine  neue  Gattung ,  Trachjpte- 
1*  u  s ,  daraus  y  G  m  e  1  i  n  brachte  den  Fisch 
in  der  i3ten  Ausgabe  des  Linneischen  Na- 
tursystems als  Cepola  trachyptera  zu  den 
fiandfischen,  ohne  einen  Schriftsteller  da- 
bei anzuföhren,  Schneider  nannte  ihn 
Trachypterus  Taenia,  selbst  Cu- 
VI er,  II.  p«g.  245,  fuhrt  ihn  als  beson- 
dere Gattung  auf,  alle  aber  theilen  das 
il.  Bd.  \  27 
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Leos  des  fracluni  Willughbyi  wekber 
der  Bellonscben  fieschreibuDg  die  Bemer- 
kong  beifugt;  Nobis  piscem  bunc  ridere 
non  contiilgit^  nee  plura  babemos^  qaae 
de  eo  dicaüias«  Mir  gieng  es  auch  nicbt 
besser  >  doch  glaube  ich  Guviers  Ver- 
muthuDg^  dafs  Belötis  Falx  renetorum 
dei'  Gyiünetrus  Cepedianus  Risse 
5,  17  sejTy  nach  genauer  Vergleichung  der 
Beschreibung  und  Abbildun^^  beider  bei- 
treten zu  Inüssen. 

LepidopÜS  airgenteus  Lac^p^de.  N.  Trichiorus 
Leptortis  Brunnich  pag.  93.  Lepidopus 
Perpn  Rissd  5,  i8«  Ziphotheca  tetradens 
Montaga  Membirs  of  Ihe  Wemerian  Soc. 
L  a,  3.  Spada  ar^entiiia.  Selten«  Bei 
Spalatro  wird  er  nach  Bilinnich  ziemlich 
oft  gefangen  9  aber  wegen  seines  schlech- 
ten Fleisches  nidit  zu  Markt  gebracht 

Blennius  ocellaris  L<  N.  BL  167,  1  £ilsch  illu- 
ittinirt.  Gattorusola  d^aspreo,  Gattorasola 
de  mar.    In  offener  See  hSufig» 

>    GAttorligine  L.  N.   Willughby  H  2,  > 

gut.  Gattorusola  9  Gatta.  Häufig  an  den 
Steinhaufen  der  MurazzL  Nach  Curier 
wären  die  Bl.  Gatbrugine  des  Forskahl, 
Bruiitiich^  /Pennant  und  Bloch  s&mmtlich 
sowohl  unter  sich ,  als  ton  dem  Linneischen, 
,  rerschieden.  Willughbys  angeführte  Ab« 
bildung  ist  die  ächte  renezianische  Gatto- 
rusola^ und  so  weit  ich  urlheilen  kann, 
stimmen  Brunnichs  kurze  Beschreibung 
Ichthyol,  massil  p.  2*1  und  Rissos  BI*  Gat- 
iorugine  damit  öberein. 

fasc latus  BL    162^    I?  N.  Gallo  distria. 

Selten. 
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B.lemiiai  Pholit  L  N.BL  71^  t  tiichl  gut  Oat- 
iomsola  senca  cresta  ^  )>ei  Triest  Laihpusa. 
Alki^  diese  Schleimfiflchä  erreichen  nie 
eine  bedeutende  Gröfse.  Ihr  scfalahker, 
elastischer,  schlüpfriger  Kört>^r,  meist 
ziemlich  zuSammehgedrückt,  so  wie  die 
l>rautie  Farbe  ^  sind  auf  felsige  Küsten  be- 
rechnet, wo  sie  in  den  Steinritzen  Und 
Höhlen  sichere  Zufluchtsdrter  finden.  BI. 
Pholis  bleibt  zur  Zeit  der  Ebbe  öd  im 
Trockenen  zurüök,  reriuriecht  sich  unter 
deii  Steineh  und  hüpfl  aufgeiitheucht  sehr 
lebfaafl  fort;  Ich  fand  ihn  auch  an  den 
Crundquadem  der  PallSste  im  grolsen  Ha- 
ha! roh  Venedig. 
^-^-—  Vulgaris  Pdlini  i«  Cagnette^  Cabazze. 
*Im  Garda^See. 

Gobi  US  higer  L.  N;  BI.  3i3^  mittetmKfsig.  G6* 
Wie  die  Schleimfische  die  Felsen^  so  be- 
rüikem  die  Meergtündeln  den  Schlamm- 
grund  der  Laguheh,  in  welchen  sie  sehr 
hSüfig  sind  und  sich  beLfihnlichem  Kür- 

'  pernau  vorzüglich  ron  der  zahllosen  jun« 

jgeh  Brut  der  l^asch^nkreiise  nShreiK  Die 
Stelle  der  Felsenritzen  vertreten  selbstge<^ 
gräbehe  GXhge  in  dem  .  Thönboden ,  in 
welchen  dei*  G&  den  gröfserh  Theil  des 
Jahrs  vor  Kälte  ^  Stürme  und  Feinde  ge- 
sichert zubringt  Im  Frühjahr ,  wenn  alle 
Fische  ihre  tieferh  Ahf^nthallsörter  verlas- 
sen ^  üni  nahe  ätk  der  OberflHche  und  den 
Küsten  Nahrung  zu  suchen  und  zu  laichen^ 
zieht  auch  der  G6  nach  den  mit  See)i;ras 
überwachsenen  Rändern  der  Lagunen -Ka* 
häle  und  gräbt  sich  eine  niinder  tiefe>  aber 
get-äumigere  Wohnung,     dereh    Gewdlbe 
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von  den  rauhen  Wurzeln  der  Zosters  gB- 
bildet  wird,  an  welchen  das  Weibchen 
die  Eier  absetzen  kann. 

Der  Baumeister  bewacht  ntin  den  Ein- 
gang seines  Hauses,  das  seineh  wehrlosen 
Körper  deckt,  nur  den  Sch^rfgezähnten 
Rachen  den  Feinden  entgegenhaltend.  Bald 
komn^en  die  Weibthen,  um  den  Laich  ab- 
zusetzen; er  lafst  eines  nach  dem  andern 
herein  und  bleibt  zwei  Monate  lang  treuer 
Hüter  der  anvertrauten  Eier,  die  er  be- 
fruchtet und  muthig  vor  Feinden  schüzt. 

Während  dieser  Zeit  magert  er  zusehends 
ab  und  ist  schon  einer  gänzlichen  Erschö- 

Sfung  nahe ,  wann  die  heranwachsende 
irut  das  elterliche  Haus  rerläfst,  welches 
er  nun  auch  aufgiebt,  um  anderswo  Ruhe 
und  Nahrung  zu  suchen. 

•Ist  der  Besuch  zahlreich,    so  wird  die 
Wohnung   rergrufsert  und  oft  mit  mehre- 
ren Ausgängen  versehen.    Fehlt  es  an  Ein- 
kehr,   so   wird  sie  verlassen  und  an  einer 
,  gunstigeren  Stelle  eine  neue  -angelegt 

Diese  anziehenden  Nachrichten  über  die 
Lebensart  des  G5  waren  die  lezte  Arbeit 
des  tre£9ichen  0 1  i  v  i;  Er  wollte  noch  man- 
bbe  .  neue  hinzufugen ,  eine  vollständige 
Naturgeschichte  dieses  merkwürdigen  Fi- 
sches, in  dem  Geiste,  wie  Becb stein  seine 
Vdgel  beschrieb,  liefern,  dann  zu  einer 
umfassteniien  Topographie  der  Lagunen  und 
Nach  Weisung  des  engen  Zusammenhangs 
ihrer  Eigenlhümlichkeiten  mit  denen  ihrer 
Bewohner  übergehen  >  als  der  Tod  den 
edlen  Forscher  überraschte,    und  uns  ein 
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Werk  raubte ,  dem  wir  nnn  lange  rergeb- 
llch  entgegensehen  werden» 

Der  G6  war  schon  in  alten  Zeiten  ein 
Lieblingsgericht  der  Venezianer  *)•  Er  ist 
es  noch,  besonders  wird  seine  grofse  und 
wohlschmeckende  Leber  geschäzt 
Cobius  Paganellus  L.  N.  Paganello.  HXufig  in 
den  Lagunen.  Steht  an  Gröfse  und  Güte 
dem  Vorhergehenden  nach. 

cruentatus  Gm.    Paganello  de  mar.     Yon 

hellerer  Farbe ,  mit  blutröthen  Flecken 
an  der  untern  Seit^  des  Kopfes«  In  offe- 
ner See  am  Eingang  der  Hxfen. 

r Aphya  L.  N.  Brit.  aool.  III,   57,  96  yiel- 

leicht  einerlei  mit  Gobius  minutus  L.  Mar*> 
sion.  In  Menge  in  den  Lagunen  und  Val- 
le ,  besonders  an  den  Mündungen  der  Flüs- 
se. Ich  fand  ihn  auch  mehrere  Standen 
von  den  Lagunen  in  Wassergräben,  wo 
er  G5  d'aqua  dolce  genannt  wurde.  AU 
Speise  beliebt. 

— —  Jozo  L.  Br.  BI.  107,  S.  Goato.  In  den 
Lagunen ,  gewöhnlich  unter  dem  allgemei* 
neren  Namen  Paganello. 


*}  In  renetjs  sint  lanta  licet  cenvivta  terris 
Principium  coenae  Gobius  esse  solet 

Martialis  Epig;r.  Lib.  XIII.  Bp.  88. 

Dietfe  Stelle  und  die  Aehnlichkeit  der  altrdmitchen  und 
jetzigen  italienischen  Benennung  sind  wohl  hinreichend,  um 
die  Identität  des  Qobius  der  .Alten  und  Neueren  zu  beweisen, 
welche  Cnvier  (II  pag.  254)  bezvyeifelt.  In  Rom  selbst  war 
er  verachtet,  daher  dem  Martial  die  Vorh'ebt  der  Venetar  fnr 
den  gesunden  und  schmackhaften  Fisch  aufiallen  konnte. 
Ke  quaeras  muUnm,    cum  sit  tibi  Gobio  tantum  in  localis. 

JuvenaL 
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Callipnymnt  puiillns  de  la.  Roche  Ann.  Mut« 
XIII ^  «5^  16.    An  deoflüsten«    Ziemlich 
leiten. 
Labrus   Turdas  L.      Papagallp  rerde.      Lebhaft 
grün  mit  fother  Irit« 

— —    Julis  I^.  N.  BL  287,  I.    Donzella. 

— — ^  Tinea  L.  N.  Tenca  de  mar«  Abate  Cbie* 
reghinlrenicberte  inichy  dafs  dieser  Fisch, 
so  lange  er  noch  lebe,  einen  so  starken 
und  widrigen  Geruch  verbreite,  dafs  er 
Tom  blofsen  Abzeichnen  desselben  heftige 
Kopfschmerzen  bekommen  habe.  Die  Fi- 
-  schei'  hielten  ihn  fu^  giftig* 

-— rr  L  a  p  i  n  a  Forskahl,  Labrus  adriaticus.  N.  Wü- 
lugh.  X  3.  PapagJi,  Tenca  de  mar.  Ein 
prächtiger,  ron  Forskahl  und  Risso  gut 
beschriebener  Fisch. 

?-r—  M^Ipps  L.  ?  PapagJU  Stime  olirengrfin 
mit  kornblauen  FlecH^  und  mlipidruchen 
Bändern,  Rücken  rothbraun  mit  komblauen 
Längen-Streifen.  Der  Bauch  eben  so,  doch 
blasser  und  die  blauen  Streifen  hHoKiger, 
80  dafs  der  Vordertheil  gai^s  bli|u  erscheint. 
Die  Brustflofsen  ha)>en  an  der  Wurzel  ei« 
Den  landen  kohlschwarzen  Flecken,  über 
4^esem  einen  goldgelben,  mit  den  Spitzen 
flach  deni  llopfe  de^  Fisches  gekehrten 
Halbmond,  die  ubri|^  Hälfte  hellblau«  Die 
andern  F)ofsen  sind  gelbbraun  mit  kom- 
blauen Flecken  und  Streifen  und  schwarz- 
lilauem  Saum. 

T^rs  frUexir  Qm.  L.  qnereus  |lisso,  PpfizeUa 
de  baro.    ßorze. 

: f^prnubicQS  Gm.  Doni^^llih 

r — :  bimaculatuf  Gm.  Do^vBelU*  Ein  tchwar- 
ser  Flecken  an  ^er  Wurzel  ^9t  ßrustflofse. 
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ein  zweiter  oben  im  der  Wurxel  der  Schwans» 
flofse. 

Labrui  unimacqTatus  Gm.  Bn  pag.  97  L.  inas* 
siliensis  Risso.  Donce)Ia.  Eingrofserschwar- 
xer  Flecken  unten  an  ^w  Wurtel  der 
Schw^n^Lflof^e« 

Die  in  den  nördlichen  Meeren  ziemlich 
seltenen  LippBsche  sind  in  dem  mittelländi- 
schen und  adriatischen  sehr  hSufig.  Risso 
beschreibt  45  Arten  ^  die  er  in  swei  Gat- 
tungen rertheill/  und  ron  welchen  wohl 
der  grpfste  Theil  bei  fortgesezten  Nachfor- 
schungen auch  im  adriatischen  Meere  auf* 
gefunden  werben  wird,   . 

Ausgezeichnet  durch  ?ch5ne  Formen  und 
die  lebbaitesteu,  angenehmsten  Farben, 
biljen  die  Lippfische  gewissermafsen  den 
Uebergang  zu  den  herrlichen  Klippfischen 
der  Tropenmeere. "  Es  sind  friedliche,  von 
kleinen  Crixstaceen  und  Mollusken  lebende 
Kustenbewohner,  welche  sich  bei  Stürmen 
und  Gefahren  zwisphen  Felsenritzen  ver- 
bergen und  an  heitern  Tagen  auf  den  sub- 
marinen Tangwiesen  lebhafV  herumscbwir- 
men.  Die  meisten  sind  klein,  nirgends 
gut  abgebildet  und  als  I^ahninipmittel  verr 
achtetr  - 

Sparps  Chromis  L,  i»ie^brus  Chromis  Nt  Rondelet 
i53,  nicht  gut.  Corbo  de  Sasso.  In  offe- 
ner See, 

,    Mae^ia  L.  N.  gondelet  i38,     Will.  V  8,  4- 

Menola,  Gari^zo.  Merkvfürdig  durch  die 
Bildung  meiner  Kihnl^deui  die  er  zu  einer 
durchsichtigen  F^öhre  verlängern  kann.  Ein 
höchstens  6  Zoll  langer,  bJtterer,  verach- 
teter Fisch ,  Aet  nur  von  der  ärmsten  Volks- 
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1iIa99#  gegefsen  wird;  daher  Magnamenole 
«b  Schimpf-  und  Spottnamen  gebraucht, 
auch  unansehnliche  Personen  Menole  ge- 
i^annt  werden. 
Sparui.  Smaris  L.  N.  de  la'  Roche  Annales  da 
Museum XIII,  2  5,  17-  Will.  V  8,  5.  Me- 
noia  blanca ,  Agpn  d'Istria,  Maridola.  Sehr 
hXufig  an  den  fausten ,   besonders  in  Istnen« 

-TT-    Salpa  L.  N.  BL  265.    Salpa.    Selten. 

— —  melanurus  L.  N.  WiUugh.  V  t,  1.  Al- 
bero  bastardo. 

r Boops   L.  N.   Rondelet  i56.     Bobba.    An 

den  Küsten,   wenig  geachtet. 

T— —  Sargus  I^.  VViUugh.  V  4.  Occhiada.  Nach 
Willughby  soll  er  auch  in  Venedig  Sargo 
heilsen  und  die  Occhiata  der  Italiener  Spo- 
rns melflnurus  L.  seyn. 

r— «^  anniilaris  L.  Sp.  Hafiara  Risso.  Sp.  Sar- 
gu$  N.  4ß  )a  Roche  Annales  du  Museum. 
XIII,  24,  i5.  Sparo.  Hat  im  Bau  und 
in  der  Lebensart  grofse  Aehnlichkeit  mit 
der  Orada ,  mit  welcher  er  den  Aufenthalt 
in  den  Lagunen  und  Valle  gemein  hat. 
...  Er  bleibt  jedoch   viel  kleiner,    höchstens 

%  Pfund  schwer,    und  ist  viel  häufiger. 
Anrät a  L.  N.  BL  366.     Orada.    Ein  Lieb- 
lingsfisch   der  alten   Römer,     der   seinen 
fluhm  noch  behauptet.    Er  wird  mit  großer 
Sorgfalt  in  den  tfefern  Fischbehältern  der 
Valle  gezogen,    wo  er,    wenn  das  Wasser 
I.  fßa  warm  wird,   odpr schnell  gefriert,  leich- 
^t^r  ajis   alle  andere    Valle- Fische    absteht./ 
Auf  den  Fischmärkten  sieht  man  ihn  rom 
•  August  bis  gegen  den  Frühling.     Die  al- 
tem,    die.  bis    10   Pfund   schwer   werden, 
|ind  an  weli<hen   der  goldgelbe  halbmond- 
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förmige  Flecken  auf  der  Stime   viel   leb- 
haAer  ist^   werden  Orada  dalla  corona  ge« 
nannt.« 
Spmrut  Pagras  L.   Br.  N.  Rondelet  142.     Will. 
V  1 ,  5  Cantarella,  Tabaro.    In  offener  See. 

erylhrinus  L.  N.  BI.  274.    Alboro.    Im 

Sommer  häufig. 

r    Mormyrus   L.   Br.    Will.   X  6,  >•    Mor- 

miro   nach  Brünnich  undi  Nenmich«     Ich 
sah  ihn  nicht. 

•^-^  Den  lex  L.  Br.  N.  BI.  268,  unrichtig  il- 
lominirt  Dental.  In  oßener  S^e  auf  Fei- 
sengrund,  nährt  sich  vorzüglich  von  Se- 
pien und  soll  manchmal  eine  Länge  von 
•  3  bis  4  Fu(8  und  ein  Gewicht  von  3o  bis 
35  Pfund  erreichen.  Im  Werthe  steht  er 
der  Orada  nahe,  die  altern  werden  eben* 
'  falls  Dentai  dalla  corona  genannt. 

«-r— -  C^antharus  L.  Br.  BI.  270,  falsch  illu- 
minirt.  Cantarina.  Wohlschmeckend^  hau» 
figy  aber  nicht  gesucht. 
Sdrranus  raarinus  Cuvier.  Perca  marina L«  Will« 
X  6,  !•  Sperga.  Einer  der  schönsten  ve- 
nezianischen Fische ,  der  Scheitel  brennend- 
roth  mit  himmelblauen  Wellenlinien^  der 
Körper  oben  lebhaft  roth,  unten  weifs- 
,  gelb,  mit  5  bis  6  breiten  braunen  Quer- 
bändern, die  Flofsen  goldgelb,  mit  klei- 
nen rothgelben  Flecken  dicht  besezt.  Die 
Sperga  lebtauf  Felsengrund,  hat  ein  schmack- 
haftes Fleisch,  wird  aber  selten  über  '/a  Pfund 
schwer.  Obschon  di6  zwei  Stacheln  des 
Kiomendeckcls,  welche  bei  Risso  die  Gat- 
tung Holocentrus  bestimmen,  deutlich  sicht- 
bar sind,  pafst  doch  seine  Beschreibung 
des  LabrusvSeriplura  (S.  264)  weit  besser. 
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•If  die  des  Holocentrns  mariniit  (S.  S91) 
auf  den  geg^nwXrtigen  Fisch. 

Serramis  Hepatvs  Curien  Labrns  Hepatus  L.  N. 
Br.  pag.  g8  Will,  pag,  3a6*  Saccl^etto.  Kkin, 
öfters  beschrieben  y  aber  nirgend?  gut  ab- 
gebildet. Brünnich  hielt  ihn  für  n<m  und 
Gmelin  nahm  seine  Beschreibung -als  La« 
bnis  adriatipus  auf« 

Scorpuepa  Porpus  L.  N.  BU  t8i  und  18s. 
Scarpena,  pis  1  Pfund  schwer^  mit  Mei- 
nen Schuppen, 

S  C  r  o  f  a  L.  Will,  X  1  2.    Bb  «  Pfund  schwer, 

mit  grölseren  Schuppen«  Naccari  hat  nur 
die  erste  Art,  unterscheidet  ^bereine  dunk- 
lere  Scarpena  de  S<|SSO  an  Istriens  Felsen* 
huste  als  Abart. 

Die  SliorpHnen  leben  heerdenweise  in  der 
offenen  See,  und  zeichnen  sich  "durch 
gr^fse  GefrXfsigkeit  aus.  Ihre  sahireichen 
scharfen  Stacheln  rerursachen,  so  lange 
der  Fisch  noch  lebendig  ist,  heftige  Entzün- 
dungen und  werden  ron  de^  Fischern  für 
giftig  gehalten,  daher  die  Alten  diesen 
Fisch  mit  den  3corpionen  rerglichen, 

Atherina  Hepsetus  L.  Br^  N.  ^L  3()3,  3),  An- 
gubla.  In  sahllpser  Menge  in  den  grdfsem 
Kanälen  der  Stadt,  Sie  wird  ^Is  Futter 
für  die  Katzen  in  den  Strafsen  ausgerufen 
und  man  bringt  nicht  leicht  einen  Som- 
m^rmorgen  in  Venedig  Z14,  ohne  denimo- 
PQtonen  Angu^le-Ruf  zu  hören. 

Sphyr«ena  3p?t  Lacbp^e.  Esox  Sphyrfiena  L. 
Br.  N.  QU  339,  Luzzo  de  ipar.  Nach 
Brunnich  bei  Salopa  ni^ht  selten. 

Mullus  barbatus  L.  N.  Bl.  348,  |.  Barbon. 
Häufig   und  sehr  beliebt,    auf  Schlamm- 


Piicesi  417 

^  grnnd^  höchstens  eine  Spanne  lang«  Der 
Barbon  de  porfQ  )ebt  innerhalb  des  Hafens 
und  ist, etwas  dunkler  gefärbt. 

Mulluq  Surniuletus  L.  N.  Bl.  57.  Tria.  HSa- 
|ig  im  Meer  und  in  den  Lagunen«  Zu- 
weilen gegen  d  Pfund  schwer  und  dann 
sehr  gesucht.  Beide  werden  nur  abge- 
schuppt auf  den  IVIarkt  gebracht  und  müs- 
sen daher  für  Naturaliensamn^lungen  be- 
sonders bestellt  werden.  Der  ungeheure 
Preis  dieses  Fisches  bei  den  alten  Römern 
ist  bekannt^  doch  scheinen  nur  Einzelne 
Fische^  welche  an  gewissen  Stellen  ge- 
fangen wurden  und  durch  zufällige  Um- 
stände einen  feinem  Geschmack  hatten,  $q 
hoch  gehalten  worden  zu  seyn  *>. 

IVIugil  Cepha)u9  L.  N.  BI.  3g4.  Nähert  sich 
durch  den  kleinen  Mund,  den  langgestreck- 
ten Körper  und  die  grofsen  Sphuppen  auf«? 
fallend  der  vorherrschenden  Forip  der  Fluls- 
fische.  Er  hält  sich  in  grofser  Menge  in 
den  Lagunen  auf  und  wird  in  den  Talle^ 
selbst  in  den* halbgesalzenen  Abzugsgräben 
zwischen  Fusina  und  Mnranzan ,  mit  Sorg- 
falt gezogen.  Iin  ganz  sQfsen  Wasser  kommt 
er  hier  nicht  Tor,  obschon  er  nach  Bloch 
^d  Risso  an  ^dern  Orten  die  Flusse  b^<; 


^)  MaUam  fsx  mplibas  fjofdi  aeqvipiiteiii  sane  parjlmi  setr 
fertia  librit.  Jarenal  Satjra  4- 

Asinias  Celer  •  consnlaribiM  ^    hoc  pitce  prodignt,    CaJQ 
principe  onnm  merpa^os  octo  miHiiiqs  nammiini. 

Plinii|i  bist,  nat  Üb.  9,  Cap.  17. 
Lntarioin  ex  i|i  Tiliisiaii  genens.  Appellant*     Nee  lit|ora- 
libiM  gratia.    Landatlstimi  ccmchjUmn  sapiimt 

Plia.  1.  cit. 
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aufsieht  Man  sieht  ihn  in  den  Lagunen  oft 
hlafterhoch  in  die  Hohe  springen,  nicht 
sehen  fällt  er  bei  solchen  Sprüngen  in  die 
Gopdeln  herein.  Als  einen  der  hiofigsten 
und  beliebtesten  Fische  findet  man  ihn  vom 
Juli  bis  October  in  Menge  auf  den  Fisch- 
märkten. Die  Fischer  gebe^  ihm  auch 
hier  mehrere  Namen  ^  die  sich  vielleicht 
gröfstentheils  auf  Alter,  Geschlecht,  Jahrs- 
zeit und  Aufenthaltsort  beliehen.  Die  klein- 
sten ,  bis  SU  einer  Spantie  Lange ,  werden 
Bottolo  genannt,  etwas  gröfser  Caostello, 
Yerzelata  und  Detregan,  die  in  den  Talle 
gehegten ,  wenn  sie  ungefähr  i  Pfund  schwer 
sind,  Ceolo  oder  Cievolo,  ältere  über 
a  Pfund  bis  su  ihrer  grGfsten  Schwere 
von  etwa  14  Pfund  Bosega  und  Volpina  *)* 
Risso  (Ichthyol,  pag.  343— -347>  hat  hier- 
aus 4  Arten  und  2  Unterarten  gemacht. 
Der  aufserordentlich  lange  Darmkanal  ist, 
wie  bei  den  Scjinepfen,  mit  seinem  Inhalt 
ein  Leckerbissen. 
Perca  fluviatilis  L.  N.  BI.  5s»  Persego.  In  den 
Flüssen  nach  Naccari. 
^- —  L  a  b  r  a  X  L.  N.  Perca  punctata  Gm.  Brancin. 
Häufig  in  den  Lagunen,  zuweilen  über 
20  Pfund  schwer,  und  noch  in  Venedig, 
wie  im  alten  Rom,  einer  der  beliebtesten 
und  theuersten  Fische.  Jung  wird  er  Bai- 
colo  genannt,  er  hat  dann  schwärslichte 
Punkte  (Lupus  yarius  Coluriiella),   die  sich 


^)  DitiB  IVamen  scheinen  sehr  ^It  zo  seyn ;  eine  Urkunde 
an»  dem  iSten  Jahrhundert  spricht  schon  von  den  „Ceffah's,  Li- 
tnganis  et  Vcrzellaüs^*  der  VaUc.  Filiasi  Band  VI,  Ablhei. 
Inng.  1 ,   Seite  i65. 
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später  rerlieren  (Lupus  laneus  Columella). 
CuTier  bemerkt  OL  pag.  sg5>,  dafs  Sciae« 
na  diacantha  Bl.  3os  der  gewöhnliche  Fisch 
des  mittelländischen  Meers,  seine  Sciaena 
Labrax  3oi  dagegen  eine  davon  verschie« 
dene  Art  sey. 

Unser  Brancin  stimmt  ftreit  besser  mit 
lezterer  überein,  da  er  sehr  kleine  Schup- 
pen und  keine  Spur  von  gelben  Streifen 
hat,  doch  zeigt  er  deutlich  an  jedem  Kie- 
mendeckel zwei  Stacheln,  die  bei  der  Blochi« 
sehen  Sciaena  Labrax  nicht  ausgedrückt 
sind« 

Sciaena  cirrhosa  L.  N.  Will.  S  a  i.  Cörbo,  Cor- 
betto«  Ein  sehr  gesuchter  schöner  Fisch, 
ausgezeichnet  durch  die  Stellung  seiner 
Schuppen ,  welche  vom  Rücken  gegen  den 
Bauch  schräge  sich  vom  Kopf  entfernende 
Linien  bilden.  Wahrend  braune  und  hell- 
blauo  Bänder  solche  unter  einem  rechten 
Winkel  durchschneiden«  In  offener  See 
auf  Schlammgrund,    bis  4o  Pfund  schwer« 

Umbra  L«  Br.  N.  Sciaena  nigra  BI.    ^9  7« 

Ombra,  Ombria,  Ombrella.  An  gleichen 
Orten,   aber  nicht  über  6  Pfund  schwer. 

Tr^chinus  Draco  L«  dorso  recto,  Corpora  fasi 
ciis  transversis  fuscis  notato.  N.  Bl.  6  i.  Will. 
S  10,  1.  Varagno  bianco,  Ragno«  An 
der  Küste,  besonders  über  Seetange,  häu- 
jGg,  nie  über  y^  Pliind  schwer*.  Die  5 
scharfe  Stacheln  der  vordem  kohlschwar- 
zen Rückenflofse,  die  der  Pisoh,  wenn  er 
angegriffen  wird ,  starr  empor  richtet,  wer- 
den von  den  Fischern  für  sehr' giftig  ge- 
halten. Sie  fürchteten  die  Stiche  des  Ragno 
selbst  nach  seinem  Tode,   obschon  sie  dann 
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hur  eine  leichte  EnUtündang  erregen,  und 
erstaunten  über  die  Sicherheit  und  Ruhe,  ^ 
mit  der  ich  ihn  in  die  Hand  nahm.  Der 
Pfame  Ragno^  Spinne,'  ist  ron  diesen  gif- 
tigen Stichen  genommen^  auch  in  Dahnatien 
wird  dieser  Fisch,  wie  die  dortige  Tarantel, 
Pauk  genannt»  Das  Fleisch  ist  bekanntlich 
gesund  Und  angenehiti,  aber  in  Venedig 
nicht  sonderlich  gesucht, 
Trachiiiüs  Araneud  Risso  dorso  conrezö,  cor- 
i>ore  maculis  fu^cis  öcellatis  notato«  Will. 
S  i  o ,  s*  Ragnö  }>agän.  *  In  den  Tiefen 
des  Meers,  ton  der  Küste  entfernt,  bis 
U  Pfund  schwer.  Naöcari  hKlt  ihn  mit 
Linn^  für  eine  blofse  Spielart  des  T^r.  Üräco. 
UranoscOpüs  scaber  L.  N.  Bl.  i63.  Boccä  in 
caö.  Ein  trSger  Fisch,  der  in  den  Schlamm- 
|[i^den  unweit  der  Küste  swisi^en  Ulven 
und  Tangä  reivteckt  auf  die  .über  ihn 
Bchwimmendeii  Fische  lauert«  Der  rön 
oben  stenkrcfcht  eingeschnittene  Muhd,  die 
ganz  obeii  aul  dem  fläch  eingedrückten 
Scheitel  befindlichen  Atigen  und  dleScblamm- 
farbe  des  Körpers  sind  ganz  auf  diese  Le« 
hehsart  berächnet 
TrigU  Cücülüs  L;  N.  BJ.  Sg.  Ansoietto  coih- 
müii«    Häufig  in  offener  See« 

— —  Lucernä  L«-  Will.  S  \^  i.  Lucemä.  In 
offener  See.    Ziemlich  selten; 

^^ — -  H^rundo  L.  N.  Bl,  60.  Die  häufigste  Art 
dieser  Gattung.  Auf  dem  Grunde  der  of- 
fenen 3ee  und  der  Lagunen,  wo  sie  sich 
von  kleinen  Crustaceen  nährte 

— —  Lyra  L.  N.  Bl.  35o.  Turchello,  Succhet- 
to«    In  offener  See. 

** '    ädriaiticai  Gm.  N-   Anzolettd  musc^  duro. 
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An  den  Kälten  xiemüdi  IiSufig.  Dieser 
^  Ton  Brünnich  Cpag.  9g)  für  neu  gehaltene 
und  von  Gmelin  (I,  pag.  1 346)  als  solcher 
aufgenommene  Fisch  ist  bereits  Ton  Ron- 
delet  C'^  pag.  9g5>  als  Mullus  imberbis  be- 
schrieben und,  abgebildet  worden.  Der  un-, 
passende  Name  mag  daran  Schuld  seyn^ 
dals  Artedi  und  LinhiB  die  von  Gesner^  John- 
ston  y  Willughby  und  andern  copirte  Ron- 
deletsche  Abbildung  ganz  übergiengen,  was 
bei  der  auigezelcbnelen  Form  des  Fisches 
immer  aüflallend  bleibt.  Pennant  gab  iha 
in  der  brittisehen  Zoologie  (1U|  pag.  ^i6, 
6'jy  iJ^t  wieder  ab  eine  neue  Art  ündGme- 
lih  nahm  auch  diese  als  Tn  lineata  (f, 
pag.  i545>  auf«  I^ennants  Venhuthung, 
^  dafs  sein  stjreaked  Gurnard  der  Mullus  im- 
berbis des  Rondelet  seyn  könnte,  hat  Bloch 
(X,  pag.  102,  3S4)  bestätigt >  noth  nie- 
mand aber,  so  viel  mir  bekannt  ist^  be- 
merkt >  dafs  beide  Synonyma  derXr.  adria- 
tica  seyen.  Ich  gebe  daj^r  auf  Tafel  2 
eine  von  meinem  Bruder  nach  der  Natur 
gemachte  Zeichnung  der  lezteril^  um  da- 
durch jed^n  Zweifäl  hierüber  zu  heben. 
Die  Gröfse  ist  die  gewöhnliche  naturliahe, 
doch  findet  man  4üch,-  obwohl  ieUen,  et- 
was grufsere  Individuen» 

Triglia  cataphracta  L.  N.  BI.  349.  Anzotetto 
della  Madonna^  Anzoletto  de  man  Im 
tiefen  Felsengrund.  Selten. 
— ^-  Toli  tans  L.  BI.  35i.  Rondinella^  Soll 
nach  Bloch  im  adriatisöhen  Meer  vorkom- 
men.   Ich  sah  sie  nicht. 

CottttS'Gobio  L.    PoU.  BI.  39/I)  3.    Magnärone. 
Im  Garda-See. 
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Die  nordischen  CottuI  Scorpius  und  caU- 
phractus  L.  fehlen  der  adriaiischen  See. 

Lophltis  piscatorius  L.  N.  Bl.  87.  Rospo,  Dia- 
y olo  de  mar.  Häufig  ^  Kuireilen  bis  3o  Pfund 
schwer.     Beliebt. 

Scomber  Scomber  L.  Bl.   5 4.     Lanzardo«     Die 
Makrele   des  Nordens^     auf  dem  Rücken 
blaulichtgrün  mit  schwärzlichten  schrägen 
Streifen,    die   sich   an   den  Seiten  in  ein- 
zelne Flecken  auflösen.     Erscheint  erst  ge* 
gen  den  August  auf  den  Fischm&rkten  und 
wird  gegen  2  Pfund  schwer^ 
«^'=—    Colias  L.  Sc.  pneumatophorus  de  la  Rochtf 
Annales  du  Museum  Xllf^  pag.  334*  Scom- 
ber Scomber  N.     Scombro.     Kleiner^  nicht 
über   %  Pfund   schwer,    auf  deffi  Rücken 
hellgrün  mit  himmelblauen  regelmäfsigem 
'  Streifen  y     mit   einer  Schwimmblase  ^    er^ 
scheint  schon   im  Mai   und  ist  weit  häu- 
I  figer   und   beliebter.      Risso  (S.    170  und 

171)  nennt  meinen  Scombro  Scomber  und 
meinen  Lanzardo  Colias,  giebt  aber  bei« 
den  beinahe  gleiche  Grofse< 

Thynnus   L.  N.  Bl.   65.     Ton.     Der  be* 

rühmteste  Fisoh  des  adriatischen  und  mit* 
tölländischen  Meers  ^  dessen  einträglicher 
Fang  mehrftials  beschrieben  worden  ist. 
Weniger  bekannt  scheint  es  mir,  dafs  er^ 
90  gesund  und  schmackhaft  sein  frisches 
Fleisch  ist,'  der  Gesundheit  höchst  nach-i- 
theilig  wird,  sobald  solches  sich  derFäul- 
nifs  nähert.  £s  bekommt  dann,  zuerst 
um  die  Gräten,  die  nun  roth  werden,  ei- 
nen scharfen  Geschmack,  als  wäre  es  stark 
gepfeffert,  verursacht  heftige  Entzündun- 
gen im  Schlünde^  Magenschmerzen^  Durchs 
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•  fifie^    und  reichlich  genofsen  in  kurzer 
Zeit  den  Tod.    Diei  PoKcei  niftersucht  da- 
her alle  ankommenden  Ladungen  und  ISfst 
oft,  besonders  f^enn  der  Sirocco*Wind  die 
V  Fahrt  rerspltet  und  die  FSuInlls  beechleu* 

nigt  hat>  die  ganze  Ladung  in  das  Meer 
Werfen.  Auch  die  frischen  müssen  IXng- 
Btens  innerhalb  s4  Stunden  terkauft  wer- 
den» 

Der  Ton  wird  bei  Venedig  bis  5  Cent^ 
her  Cnafch  Risso  bei  Niz^a  ober  2000  Piund> 
Schwer  und  in  senkrechte  Scheiben  ge« 
Bthtiitten  pfundweise  rarkauft»  Fische  zwi- 
sthen  10  und  40  Pfund  sind  die  häufigsten 
und  besten,  fir  wird  rom  August  bis  in 
den  October  gefangen«  Seinen  Zügen  gehen 
gewöhnlich  Sardellen  roran«  Die  Delphine 
jagen  ihn  oft  in  das  Netz^  die  Fischer 
glauben,  es  geschehe  absichtlich  ausFreond- 
Bchaft  (uf  sie y  ja,  einige  rersicherten  mich 
ganz  ernstlich ,  der  Dalphin  gehe  den  Toni 
rorah  und  leite  sie  in  das  Nett,  dann  rie- 
fen die  Fischer :  fora  Dolfin !  Elr  eile  schnell 
heraus  Und  überlasse  seinen  Freunden  die 

,   Toni* 
Scomber  Sardai  fil.  334»     WiD.  M  1^  u    Pala* 
mida. 

Pelamys  L.  N.  Will.  M  2.  Palkmida«  Dem 
Ton  an  Gestalt  und  Lebensart  so  Xhnlich, 
dafs  er  selbst  von  einigen  FSschem  nur 
für  einen  jungen  Tdn  griialten  wird» 

Traöhurus  L.  N.  BL  56.  Suro.  Ah  den 
Husten»    HXufig,  aber  nifeht  gesucht. 

Die  Seouiber-Arteh  haben  unter  allen  Fi- 
schen  zwar  nicht  die  auffallendsten,    aber 
i  die  angenelunsten  Formen  und  Farben.  Beide 

n.  Bd.        .  aS       . 
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sind  auf  die  fireie  oflfem  See  berechnet,  in 
welcher  iie  wie  die  Ulbnngi-Arten  in  grofsen 
Heerden  wandern*  Ihr  schlanker  Körper- 
bau macht  sie  bei  rerhlltnifsrnSirig  klei- 
nen,  sarten  Ploiaen  xu  jeder  Bewegung 
geschickter  9  als  cur  trügen  Ruhe.  An  die 
SteUe  der  braunen  Erd&rben  der  auf  dem 
Grunde  lebenden  Fische  oder  des  Oliren^ 
gruns  der  Flulsfische  ist  hier  die  lebhafte 
blangräne  Farbe  der  Meeceswogen  getre- 
ten. Es  sind  gefrXisige  Raubfische,  wel- 
che Torzuglich  auf  Sardellen  und  Sardoni  , 
Jagd  machen,  den  Fischern  den  gröüiten 
Gewinn,'  den  Küstenbewohnein  die  treff- 
lichsten Gerichte  liefern. 

Gasteroiteus  aculeatus  L«  EL  53>  3.  Spina- 
relUu  In  stehenden  Wassergräben.  Der 
kleinste  Fisch  des  Buüien  Wassers,  durch 
seine  xierliche  Fi>rm  an  seine  Verwandt- 
Schaft  mit  der  Makrelen-Gattung  erinnernd. 
Der  Spin  des  Chiereghini  und  Naccari,  der 
als  .  Seltenheit  im  Meere  rorkommen  soll 
und  Ton  ihnen  Gasteroiteus  aculeatus  ge- 
tiannt  wird^  mufii  einer  andern  Art  ange- 
hören. 
— ~-  Ductof  b»  N.  Bl.  338.  In  der  offenen. 
S^e.  Sehr  selten.  Ich  sah  ihn  bei  einem 
.  Freunde,  dessen  Schiff  er  yon  der  Kä- 
,,,ste  von  Spanien  bis  in  den  Hafen  ron  Ve- 
nedig, wo  er  endlich  gefangen  wurde,  ge- 
folgt seyn  soll» 

,.  «-p-^Amia  Curier.  Gast  occidentalis.N.  Lisxa. 
Ein  seltener,  rortrefflicher  und  sehr  ge- 
suchter Fisch ,  der  im  adriatischen  Meer 
bis  5o  Pfund  schwer  wird.  Artedi  beruft 
sich  ftwar  bei  Linn^'s  Scomber  Amia  auf 


Rondelel  Lib.  8 ,  Cap.  i6  and  Salriani  1 1 1^ 
oopirt  bei  Willugbby  ^ '  i  7 ,  welcbe  un- 
sere LizM  darstellen,  hXuft  aber  zugleich 
eine  solche  Menge  ron  Beschreibungen  und 
Abbildungen  gans  rerscbiedener  Fische  als 
Synonyme  an,  dafs  seine  kurze  Diagnose 
ein  gans  unerklärliches  Tnier  bezeichnet. 
Risso's  Caranx  Amia  CS.  174)  wobei  Wil- 
lugbby S  1  7  nur  aus  Irrthum  angefahrt 
wird,  ist  ein  davon  gans  rerscbiedener 
Fisch.  Dagegen  giebt  er  eine  gute  Be- 
schreibung unserer  Lizza  ,  unter  dem  Na- 
men Centronotus  Lyzan,  welcher  sich  auf 
Forskahls  Scomber  ^Lysan  C  Fauna  arab. 
Cpag.  54,  Nro.  69)  bezieht,  den  Curier  ron 
seiner  Ami^  rerschieden  glaubt. 

Zeus  Faber  L.  N.  Bl.  41.  Pesse San Piero.  Ziem» 
lieh  blufig ,  bis  3  Pfund  schwer.  Die  Fi- 
scher halten  ihn  für  den  Fisch,  den  Skt. 
Peter  in  so  grofser  Menge  fieng.  Zwei 
runde  schwarze  Flecken  zu  beiden  Seiten 
sollen  die  zum  ewigen  Andenken  ihm  ge- 
bliebenen Spuren  der  Finger  seyn,  mit 
denen  ihn  der  Apostel ,  um  sich  nicht  an 
seinen  scharfen  Stacheln  zu  verletzen,  be- 
hutsam aus  dem  Netze  nahm» 

Xiphias  Gladiuj  L.  N.  Bl.  76.  Spadon.  Pesse 
Spada.  im  jonischen  Meer  bSofigi  rerirri 
sich  nur  höchst  selten  tief  in  das  adriati- 
sehe. 

Brama  Raji  Curier.  BI.  973.  Stromateus  Pam  N. 
Nodola.    In  offener  See.    Gelten. 

Stromateus  Fiatola  L.N.  Rondelet  pag.  iS?«  Fi- 
ga.    In  offener  See.    Selten. 


A 


436  Fauna  veneta. 

Ceptritciis  Scolopax  L.  K  BL  laS,   ^    Gali- 
naiza«    Selten  *)• 


MOLLUSCA. 


Gephalopoda* 

Sepia  oclopus  L.  Bril,  «ool.  IV,  '18,  44.  Folpo 
CPolypus  der  Alten).  ^  Oft  mehrere  Pfund 
•öhvrer.  Auf  Felsengmnd.  Sehr  ^rX&ig 
tthd  als  Nahrungütnittel  nicht  beliebt 

— ^  Loligo  L.  Salr.  169.  Brlt.  zöol  IV,  «7» 
4^.  Galamaro.  HHa%.  Im  Wihter  beliebte 
,  FastenspeUe. 

~-^  Sepiola  L.  Rond.  Sig.  Brit  sool.  IV,  29, 
46.  Sepiola^  Nicht  hXufig  und  oft  mit  der 
rorhergehenden  verwechselt. 

- —  officinalis  L.  Rond.  498*  Seppa.  Wifd 
lehr  häufig  gegessen*    Das  weifse  Bein  sieht 


*3  Ih  deft  Optilcoli  «ciehtifici  di  ßolbgha  Paic.  Till,  pag. 
idi  batohretbt  Ransani  einen  nenentdeckten  groften  Fitoh  des 
adriatiichen  Maert,  den  er  Epidefm»  maonlatot  nennt.  Er 
erhielt  ihn  aber  ziemlich  rentümmeh  und  da  ich  die  Abhand- 
hing nur  aof  frenige  Aiigenbh'<ik^  in  Gesicht  beltanl,  i6  iit  et 
mir  nidit  mB'gUch,  diesem  Fisch  den  gehÖrigeA  Platz  im  Sy- 
stem anxoweisen.  Vieüeidit  urar  es  ein  Sqnalus.  Zwei  an- 
dere Fische,  welche  Naccari  aofxahlt,  ChaetodDa  octofasda- 
ms  L.,  Patarachia,  Sanchetto,  und  Tetraodon  bispidos  L. 
Colombo,  glanbe  ich  aostchliers^n  ziii  Inüssen.  Beide  leben 
im  indischen  Ocean,  Auch  ist  bei  Chiefeghini  die  Patarachia 
oder  Sanchetto  ein  Plearonectes ,  unter  dem  tarnen  Colomba 
aber  erhielt  Ich  immer  Haja  Aqaila  L. 
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man  In  allen  KanSlen  ren  Yen^f^  bpmm* 
Bchwimmen^  dasselbe  und  die  tchlfAn^en 
Eierbusqhel  hSufig  unter  dem  Auswurf  des 
Meers  am  Strande. 
Nautilus  Calcar  lu  Br.O.  Plancus  1^  )»  4*  Mar- 
tini I,    19,  168—171  und  ao,  180— i8S. 

— *•    crispus  L«  O«  PL  I9  ••    Ginaani  11^    14^ 
V  IIS-    Mart  I,   to^  17J-.174. 

— ^  BeccatiiXi»  O.  Fl.  i>  >•  Ginanni  If^  14, 
III.  Mart.  I,  19,  17? f  179  und  10, 
175—177.  » 

— *  Legumen  (i.  0«  PI«  i,  7*  Martini  I,  Vigk 
nette  i ,  B  Jt 

*-— ^    Raphaniis  t#.  O.  PL  i,  6.  Martini  Lc.A— C. 

r    Radicula  L.  O.  PL  1,  5.    Mart  L  c.  ö. 

-^ —    Fascia  I4*  Gualt  19,  0.    Mart.  L  c.  D* 

— r— r  pbliquus  L.  Gualt  1  9»  N»  Mart.  L  c,  H. 
Die  adriatischen  Nautili .  setzen  eben  so 
sehr  durch  ihre  unermefsliche  Anzahl,  als 
durch  ihre  aufserordentli^he  Kleinheit  ip 
Erstaunen.  Bei  einem  höchst  regelmHisi«' 
gen  Bau  und  einer  Abtheilung  in  vierzig 
durch  Scheidewände  getrennte  Kammßra 
ist  N*  Beccarü  nicht  viel  gröfser,  als  ein 
Sandkorn^  so  dafs  i3o  ^dividuen  das  Ge- 
wicht eines  Weizenkoms  ausniAchen.  Man 
findet  die  frischen  Schalen  im  Meersand 
am  Saume  der  Brandung,  und  %war  in 
solcher  Menge,  dafs  Plancus  in^  6  (Jnzen 
dieses  Meeressatses  618  N.  Calcar,  i3o  N. 
crispus,  6700  N,  Beccarü,  9010  N.  Repha- 
nus  und  4  N.  Radicula,  zusammen  aUo 
845d  Individuen  'fand.  Lebend  ist.  noch 
keiner  entdeckt  worden,  wohl  aber  einige 
»  in  dem  Magen  mehrerer  Mollusken. 
Nummulites  radiatus  Cuvier.  FicbtelundMoUS, 
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ii— 4«  Ich  £incl  eine  einzige  Schale  da- 
Ton^  doch  noch  gans  finsch^  im  Sand  am  * 
Strande« 
Argonauta  Argo  L.  Br.  O.  Ginanni  11,  3,  19* 
Martini  I,  17,  i56— iSs  und  18,  160.  In 
den  gr&bten  .Meecettiefian  swifchen  Petaro 
(ind  Zara.    Sehr  selten. 

Gasteropoda. 

Gymnohranchia* 

Doris  Argo  L.    Behodasch  5,  4»  &•    An  Feiten. 
Thethys  Fimbria  L.  Bob.  5,  1— S.    Im  offenen 

Meer,    wo  sie  xunreilen  in  die  Netse  der 

Fischer  gerKth. 
^cylUea  pelagica  L.   an  Facot  taliciiolios  Ber- 

toloni. 

Stegnobranchia. 

Aplytia  depilans  L.  Bob.  1—4.  Auf  Felsen- 
gmnd  an  Seetange,  ron  welchen«  sie  sich 
emSbrt. 

Bnlla  aperta  L.  Br.  O.  Plane.  11  GH.  Ginanni  U, 
13,95.  Chemnitz  X,  146,  i354,  i35S. 
Auf  Schlamm-  und  Sandgrund  des  offenen 
Meers«  Ziemlich  selten. 
•—  lignaria  L.  O.  R.  Martini  I,  11,  i94i 
195*  Berolla  de  mar.  In  der  Fossa.  Die 
Schale  dünn  wie  Papier  und  sehr  elastisch, 
im  Uebrigen  aber  mit  der  harten  Sehale 
der  B.  lignaria  anderer  Meere  überein- 
stimmend* 
— •—  canaliculata  L.  O.  R.  Auf  dem  Schlammr 
grnnd  zwischen  dem  Hafen  ron  Chiozza 
und  den  Mündungen  des  Po  nach  OI'rL 
Die  Schale  Sufserst  dünn. 


i 
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Balla  Hydatis  L.  O.  Chemn«  IX,  iiB,  «019. 
Olira.  Auf  Schlamingnind,  ronilglich 
hHufig  dem  Kirohenstaate  gegenüber  und 
in  den  Lagunen.  Bedeutend  gröliier  ^t 
die  angeführte  Figut*,  oft  wie  eine  Hera- 
kirsohe*  Sie  schwimmt  wie  die  rorherge« 
henden  Arten  an  warmen  Sommertagen 
frei  herum  und  gerlth  dann  in  die  Nets« 
der  Fischer^  hXufiger  noch  findet  man  sio 
an  Seegewftchsen  ^  an  welchen  aie  sich 
fest  anklammert. 

■  tolida  Brugniere.    Plane,  a,  5» 

acuminata  Brug. 

i    Utriculus  Brocchi  i,  ^ 

o  r  u  1  a  t  a  Lamarcke  ?  Brocchi  i ,  •• 

conroluta  Brocchi  i,  7»    Mil  den  4  Tor- 

Iiergehendon  im  Muscheliand  am  Saum  der 
Brandung  auf  den  Lidi^*  selten  über  eino 
Linie  lang..  Unter  dem  Vergröfserungs* 
glase  fand  ich  B.  conroluta  fein  j^estreif^ 
B,  orulata  gISnzend  glatt 

Nach  Renieri  sollen  auch  B.  Naucum  L« 
und  B.piira  L.  im  adriatischen  Meere  ror- 
kommen,   was  ich  jedoch  besweifle« 

Pneumatophora« 
Limax   Gagates   Drapamaud    9^    if  t.     Lumaga« 
Auf  Grasboden. 

ater  L.  Dr.  9,  5—5.    Lumaga«     Häufig  in 

allen  Gärten. 

ruf  US  h.   Dr.  9,  6.    Lumaga  rossa.      An 

schattigen  Orten. 
— -*    cinereus  Müller.   Dr.  9^   n.    Lumaga.   h 

Gärten. 
agrestis   L.   Dr.  9^  9.     Lumaga  piccola. 

in  Gärten  und  Feldern. 
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U«1U   frutictim  .MuUer,     Dr.   ^,    16,    17,    R 
.   iUln  Oliri«    An  Gesträacheii  rorzügUch  um 

Wftiser, 
rbodostoma  Dr«  5,  |S-^|5.  H.  pisana* 
MüL  U.  p^tboIaU  9t  arenaria  0.  BotoIo 
de  marina*  Au&erprdentlich  hSofig  ri^it 
allen  AUn(}enuigen  a— ^  Dvf  auf  den  Dü- 
nenpflanzen  der  Hü^    Wird  in  Menge  ge- 

Pomatia  L.  O,  Dr.  5,  fo.  HSufig  im  Ge- 
birge,  wird  gegeuen, 

grisea  L,  H  atpersa  et  Egata  MfiL  Dr.  5, 
$9«  BoYolo  ((}er  allgemeine  Name  der  He- 
lix-Arteii),  Sehr  blufig  in  der  Ebene,  wo 
iie  die  fehlende  H.  Pomatia  erseht.  Wird 
in  Menge  gegesidki. 

arbuf torum  U  Dr,  5^  |8-     In  schattigen 

'  Qeb^hen*  ' 

lucorum  lif  0\  EU  sylratioa  Dr.  6,  1,  1. 
An  BaiimftSmmen  und  feuchten  Maiieni. 

Ii^morali^  h*  O«  Dir,  6,  i-^S.  Borolo 
de  Orto«  Häufig  ii|, allen  Gärten,  woge- 
gen H.  hortensis  Müller,  um  Stuttgart 
weit  fa^ofiger  4b  nempralis,  au  fehlen  scheint. 

(sognomostomos  Gm.  H.  bilabiatae  rarie- 
tas  O,  H,  pprsonat^  Df.  7,  16.  Auf  4«i 
Hügehi. 

cinctella  Dr.  6,  f8.  Im  siohattigen  Ge- 
büsch der  Gärten  in  Miri(. 

carthusianella  Dr.  6,  Si,  3|.  In  saht- 
loser  Menge  in  den  Getreidefeldern  ron 
Dolo  und  Mir#  w  dea  Qalm^n  des  Wei- 
sens. 

striata  Maller  Dn  6,  18—11.  Auf  den 
(iidi  und  dem  festen  Landß  häufig. 

^ricetorum  Mullt  Pr,  6,  16,  17  nicht  u 
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wie  die  Erkläning  der  Tafel  am  Versehen 
angiebt«  H«  lineaU  O*  HSdfig  auf  den 
Dünen, 
Helix  senaria  L.  O.  Ghemn.  IX,  i5%,  >i88^ 
1189.  Im  Kalkgebirge  an  Felsen  nicht  tei- 
len, wird  zuweilen  mit  ändern  Gebirgs- 
echnecken  durch  die  Flüsse  in  das  Meer 
geschwemmt  und  von  diesem  an  den  Strand 
geworfen. 

-n —  inoerta  Dr.  1  3,  .8f  9«  H.  umbilicaris  0. 
Auf  den  berischen  Hügeln. 

obroluta  MüL  Dr.  8,    «7— «9*     H.   bUa- 

biata  O.     Auf  den  Hügeln^ 

-— ^  pulchella  Mül.  Dr.  7,  3o,  34.  Auf  der 
Erde  an  kühlen ,  sdiattigen  Hecken«  H. 
costata  Mül*  ist  diese  nämliche  Schnecke, 
so  lange  ihre  Schale  noch  die  nach  dem 
Tode  leicht  abfallende  Oberhaut  hat. 

•« — >■  albella  L.  O.  Dr.  6,  aS— 17.  AnBäumen, 
Steinen  und  auf  den-  Binsen  der  Lidi  nach 
Olivi,   ich  fand  sie  nicht. 

»— »•  pygmea  Dr.^8,  8—10.  Dem  blofsen  Auge 
unkenntlich.  Mein  Freund  Benz ,  ein  eben 
80  unermüdeter  als  kenntnifsreicher  Con- 
chyliolog,  fand  ein  einziges  Exemplar  in 
einer  BouteUIe  Muschelsand,  welchen  ich 
'  von  dem  Strande  der  Lidi  mitgebMcht 
hatte. 

•^i-^  algira  L.  O.  Dr.  7,  38r«-4e  und  i3,  i3. 
Im  Gebüsch  auf  der  Erde,  besonders  am 
Gebirg. 

^r-  cellaria  MüL  H.  nitida  Dr.  8,  i3-^f5. 
An  faulem  Holz ,  unter  abgefallenem  Laub 
und  in  Kellern. 

— -^  detrita  Mül.  H.  turbinata  O.  Biilimus 
radialus  Dr.  4,   s't    Im  Gebirge. 
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Helix  obiciiraMüI.  Dr.  4^    »S.     An  Hecken  im 
abgefallenen  Laub. 

tabcylindria  L.   O.  B.   bibricas  Dr.   4^ 

i4«    An  feuchten  Orten  im  Moot. 
■  octona  L.  O.  B.  Acicula  Dr.  4,    i5,  s6. 

Im  Moos  an  minder  feuchten  Orten« 
—-—    decoUata  L.  O«  Dr*  4^  S7i  *8«    Im  Ge- 

birg. 
— —    acuta  Mul.  Dr.  4,   »99  So»     21uiralen  auf 

den  Pflansen  der  Lidi. 

—  muscorum  mihu  Turbo  muscorum  L. Pupa • 

•marginata  Dr.  3,  <  %6— 58.     Im  Moos   und 
in  hohleii  BSumen* 
— —    nana  mihi.     Pupa  pygmea  Dr.   3,  So,  5i. 
In  den  Hecken. 

—  Prumentum  Dr.  3,  5iy  $u     An  Steinen 

im  Moos» 
^ — --*    quinquedentata  mihi.      Turbo  quinque- 
dentatus  v..  Born  i3,  9*    O.  Pupa  cinerea 
Dr.  3  9  53,  54*    An  alten  Mauern. 
*■■  ■■■*    Polyodon  mihi.     Turbo  multidentatus  O. 
5,  s*     Pupa  Polyodon  Dr«  4^    1»  *•     An 
bemoosten  Mauern. 
■    ■     putris   L.    O.     Succinea  amphibia  Dr.   3, 
SS,  s5.    Häufig  am  Rande  der  Reisfelder. 
Clausilia   itala  mihi   testa  comea^   fusca,    pella« 
cida,     laevisy    substriata,     sutura  papillis 
inaequalibus   albis   notata,    columella  bila- 
mellata.    Tab.  3^   fig.  i»  Schale  10  bis  11 
Pariser  Linien  lang,  etwas  aber  9  Linien 
dick,   spindelförmig,   braun,   glatt,  etwas 
durchscheinend.   Die  Spitze  stumpf.   Zw5lf 
Windungen,    die  Kwei   obersten  glänzend 
glatt,     die   folgenden   kaum   sichtbar    ge- 
streift,   die  drei  vorlezten   fast  gans  glatt 
imd  nur  die  leite  etwas  gerunxelt.      Von 
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der  rierten  Windung  an  ist  die  Nath  mit 
einem  haarfeinen  weifiilicbten  Saum  bezeich- 
net, unter  welchem  sich  eine  Reihe  un« 
gleicher  9  IängUchter|  etwas  erhabener, 
weifslichter  Punkte  befindet.  Die  Mün- 
dung eiförmig,  nach  ob.en  ron  auisen  et* 
«ras  eingedrückt,  am  SXuIchen  mit  xwei 
starken  weilsen  Querfalten,  unter  welchen 
sich  mehr  nach  innen  eine  dritte  kimnere 
LXngenfalte  befindet.  Die  Lippe  weifslich^ 
stark  nach  auTsen  umgebogen,  bei  der 
obersten  Falte  an  die  zweite  .Windung  an- 
gewachsen.  Die  Nabelfalte  tief.  Das  ela- 
stische Beinchen  abgerundet. 

Ich  fand  sie  im  Garten  des  aelterlichen 
Hauses  an  der  Nordseite  der  Gartenmauer 
m  den  Stammen  alter  Obstbäume.  Gual- 
tieri  hat  sie  4^  ^  *^hr  kenntlich  in  natür-  ^ 
lieber  Gr5lse  abgelnldet«  Im  System  ge- 
bührt ihr  die  Stelle  zwischen  CI.  corru^ 
gata  Pr. ,  mit  welcher  sie  gleiche  GrOfso 
hat,  tind  Cl.  papillaris  Dr. 
Clansilia  papillaris  Dr.  testa  comea,  cinerea,  pel- 
lucida,  striata,  sutura  papillis  aequalibus 
albis  notata,  columella  bilamellata.  Dr« 
4,  >5. 

Die  Schale  6  bis  6%  Pariser  Linien  lang^ 
1%  Linien  dick,  spindelförmig,  hellgrau, 
durchscheinend,  die  Spitze  stumpf.  Eilf 
Windungen,  die  zwei  obersten  glSnzend 
«  glatt ,  die  folgenden  alle  deutlich  gestreift. 
Ton  der  vierten  Windung  an  ist  die  Nath 
mit  einem  braunen  Bande  gesSum^  an  wel- 
chem weifse  Knoten  regelmXfsig  rertheilt 
sind.  Die  Mündung  ist  etwas  runder,  als 
bei  der  vorhergehenden  Art  und  der  ILus- 
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lertte  umgebogene  Saum  der  Lippe  nicht 
an  die  sweila  Windung  angewachsen. 

Häufig  in  den  Ritsen  alter  Gartenmauern 
und  Gebäude,  auch  in  der  Stadt  Venedig 
selbst.  Gualtieri  4,  E  entspricht  ihr  ge- 
nau, nicht  aber  4^  D  welche  die  Clausüia 
itala  vorstellt 
Pianorbis  corneus  Dr«  i,  itj  44*  Helix  comea 
L^  O.  Bovolo  dei  fossi.  In  allen  stehen« 
den  Gewässern  yon  wenigstens  2  Fufs  Tiefe 
häufig,  zuweilen  bis  su  einer  prölse  ron 
1%.  Pariser  Zoll  Durchmesse«. 

-^^  imbricatus  Mal.  Dn  i,  49— 5i«  An  Was- 
terpflansen^ 

*— —  y  or  t  e  X  Mül.  Dr.  a ,  4—7.  Heli^  Vorteoc  L. 
0,    In  den  Reisfeldern« 

*»-—  carinatus  MüL  Dr.  a,  iS-rr-u  und  *€• 
H.  Pianorbis  L.  0.  Häufig  in  den  Reis- 
feldern. 
Limneus  auricularius  Dr.  3,  s8,  S99  3t.  Gi- 
nanni  II  fluviat.  1  ^  5-  Heli^  auricularia 
L.  O.    In  ruhigen  Gewässern. 

*^-—  glutinös  US  Dr.  Chemnitz  IX,  i35,  is46» 
1947'  ^In  stehenden  Wassern,  häufig  in 
Reisfeldern. 

' pereger  Dr.  2,  54—37.     An  gleichen  Orten. 

. -« etagnalis   Dr.  2,   3Ö,  59.     Helix  stagnalis 

L.  O.    In  allen  Wassergräben, 
'    t—    palustris  Dr.   2,    4o— 4««     Ginanni  II  flu- 
riat.   1,  s.    Helix  striatula  O.    In  Wasser- 
gräben und  Fischteichen. 

•^•^— ^    minutus  Dr.  3,  5r^7.    Helix  limosa  L,  O. 

In  Pfützen  und  Sümpfen  iion  weniger  ab 

ein  Fufs  Tiefe. 

Physa  fontinalis  Dr.  3,  8,  9,     In  lar.n^am  flies* 

^      senden  Wassergrtben  s.  B.  in  Mira,    leb- 
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hafter  und  beweglicher  als  die  andern  Was- 
Serschnecken« 

Aurlcula  Myosptis  Dr.  5,  ><>5  «f»  Voluta  Aü- 
lis  Judae  O«  Volnta  *conoidea  Henieri? 
Olivi  fand  nur  einzelne  Schalen  am  Strande 
und  glaubte  sie  eine  Bewohnerin  des  Meers« 
Ich  hatte  bei  einer  Streiferei  in  der  Valle 
Serraglla  ohnweit  Gambarare  das  Vergnü- 
gen^ sie  lebend  va  finden«  Auf  einem 
schmalen  Damm  zwischen  den  salzigen 
Sümpfen  hatten  die  Flulhen  grofse  Hau- 
fen halb  verfaulter  Binsen  ausgeworfen* 
Unter  diesen  hielt  sie  sich  in  solcher  Menge 
auf^  dafs  ich  von  wehigen  Quadratschu- 
hen in  einer  Viertelstunde  eine  Handvoll 
sammeln  konnte.  Da  Cuvier  (Tom.  If, 
pag.  414)  zweifelt,-  ob  die  Auriculae  im 
Wasser  oder  am  Wasser  leben,  so  suchte 
ich  in  den  angrenzenden  Graben  sorgfäl- 
tig nach  y  fand  aber  im  Wasser  keine  Spur 
dieser  Condiyliek  Ich  glaube  also  in  Be- 
ziehung auf  diese  Art  die  Frage  bestimmt 
dahin  beantworten  zu  können ,  dafs  sie  in 
ihrer  Lebensart  weder  mit  den  Limneen 
noch  mit  Helix  putris  L.  etwas  gemein  hat, 
sondern  eher  mit  Cyclostoma  elcgans,  wel- 
che auch  feuchte  Erde  und  verwesende  Pflan- 
zen zum  Wohnorte  wShlt.  Meine  Exem- 
plare sind  etwas  kürzer  und  bauchiger,  als 
Draparnauds  Abbildung,  der  dritte  Zahn 
des  Säulchens  nach  oben  ist  oft  kaum  an-  * 
gedeutet  und  fehlt  zuweilen  ganz. 

Auricula  nitida  mihi,   teste  conica,   glabra,   niti- 
da,    columella   uniplicata,     labro   interne 
denticülato»    Tafel  3,   Figur  >• 
Schale  kegeliörmig)   glänzend  glatt,  un- 
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darchsicbtig,  blauUchtweifk^    t  Linie  lang, 
nicht  ganz  %  liinie  breit. 

Windnngen  6,  ohne  rertiefte  Nath  ge- 
rade fortlaufend,  die  leste  an  LXnge  den 
fünf  andern  zuiammei^genommen  gleich« 

Mundang  eiförmig,  oben  spitsig  zuge- 
bend, unten  abgerundet.  Die  Spindel  mit 
einer  deutlichen  Falte,  die  lufiere  Lippe 
inwendig  fein  ges&hnelt    (Siebe  fig.  2  a.) 

Im  Muschelsand  >  selten.  Ich  vermuthe, 
dafs  e3  eine  Meerftchnecke  seyn  kannte,  da 
einzelne  Exemplare  eine  schwarzblaue  Farbe 
haben.  Diese  firscbmiung  ist  bei  Meer- 
Conchylren,  wann  sie  auf  schwarzen 
Söhlammgrund  gerathen,  so  bHufig^  dals 
man  eine  ganze  Sammlung  schwarzblauer 
'  Exemplare  beinahe  aller  Conchylien«  Gat- 
tungen und  Arten  des  adriatischen  Meers 
anlegen  kann« 
Auricnla  striata  mihi,  testa  turrita,'  anfractibus 
contiguis  oblique  striatis,  columella  uni- 
plicata  Tafel  3,   Figur  S. 

Schale  thurmförmig,  etwas  glänzend, 
durchscheinend,  milch weifs,  1  Linien  lang, 
unten  */$  Linien  breit 

Windungen  9,  allmShIig  abnehmend, 
mit  zahlreichen  etwas  schrSgen  LSngeniaU 
ten,  durch  welche  die  leicht  vertiefte  Nath 
schwach  gezXhnt  erscheint,  die  Basis  der  un- 
tersten Windung  glatt« 

Mündung  eiförmige  oben  spitzig  zuge« 
bend,  unten  kaum  sichtbar  ausgebogen, 
die  SSule  mit  einer  deutlichen  Palte,  die 
Lippe  ungezähnt. 

Im  Muschelsand  ziemlich  häufig.  Ich 
habe  diese  Si^ecke  den  Auriculae  beige- 
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slblt,  nach  Brocchis  Beispiel  l^i  seinem 
Turbo  (Auricalar)  graciUs  (Tom.  U^  pag, 
383  9  6,  6),  welcher  mit  der  Torliegenden 
Art  nahe  verwandt  ist.  Der  ftuTsere  Habi- 
tus nähert  sie  aber  weit  mehr  den  Turri- 
teilen  Lamarkes  und  die  Ausbiegung  der 
Mündung  bildet  schon  einen  Uebergang 
KU  den  Einschnitten  der  Cerithien»  Diese 
Ausbiegung  und  die  schwarxblaue  Farbe 
einzelner  Individuen  lassen  mich  vermuthen^ 
dafs  das  Meer  der  Wohnort  der  A.  striata  sey. 

Auricula  minima  Dr.  3,  18»  19.  Helix  Cary- 
chium  Gm«  An  feuchten  Oertern  auJF  ver- 
wesenden Blättern  und  faulendem  Hols. 

Tornatella  biiasciata.    Voluta  tomatilis  L.  O. 
A«  et  y*  bifasciata  Gm.  R.  Plauens  2,   8. 
Martini  II y  43,    44>)  443.     Im  Meer  auf 
steinigsandigem  Boden* 
Ktenobranchia. 

Turbo  sanguineus  L.  O.  Chemnitt  V,  177, 
17S6,  1757.  Aul  Felsengrund  in  den  Höh- 
lungen der  Schwämme. 

rugosus  L.O.R.    Chemn.  V^  180,  1781^ 

1787  Cdie  a  lezten  Figuren  sind  junge  In« 
dividuen).  Trochus  muricatus  Brünnich. 
Occhio  de  Santa  Lucia.  Häufig  auf  FeU 
sengrund  ^  besonders  an  der  östlichen  Küste. 
— *—    Cimex  L.   R.   Brocchi   6,  5«     Im   offenen 

Meer. 
— —  Pullus  L.  V.  Born  la,  17)  «8.  TurboPnl- 
lusundflammeusy.SalisS^  10,  11  besser.  Im 
Meer  auf  Felsengrnnd.  Niedlicli  gezeich- 
net^ mit  einem  starken  9  glänzenden  Deckel. 
— ~  Auriscalpium  L.  Helix  aurita  R.  Turbo 
marginatus  Lask'ey.  Mem.  of  the  Werne» 
rian  Soc.  I,  Q,    iS.    Im  Meer. 
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Turbo  pO'Iitni  L«  Turbo  fascUfus  R.  Helix  su- 
bulata  Brocchi  3 ,  S* .  Am  Strande  im  Ma« 
schelsand*  Brocchi  rermnth^,  da(s  der 
Turbo  Auriscalpium  R. ,  den  ich  nicht 
zu  entsiflEem  rtmiag,  Linn^'i  T*  politns 
seyn  könnte* 

•^^-^  lümbricalis  Curier*  Serpula lümbricalis L. 
Ginanni  II,  a,  14^  Martini  I5  9>  i^  B.  et 
3,  uB,    Selten. 

— -  Terebra  L.  O.  R-  Ginanni  II,  6,  $5*  Broc. 
chi  6,  8.  Campanile«  Auf  hartem  sandi- 
gen Boden,  Vorsüglich  der  Mdndung  der 
Etsch  gegenüber,  12  bis  14  ital«  Meilen 
ton  der  Küste ,  in  einer  Tiefe  ron  80  Puls. 
Am  fiido  von  S.  Niocolö  und  Malamoece 
fehlt  er,  üagegen  fand  ich  ihn  in  grofser 
Menge  bei  Chioxia  und  um  die  Mündung 
der  Piavei 

— *-  eloletus  L,  A..  Chemn,  IV,  i5«,  44Mi 
i4>S.  Renieri  glaubt,  d^fir  Olifis  T*  Un- 
gulinus  hieher  gehöre. 

-*— «-  ttriatulus  L.  testa  subcancellata  turritk, 
ailfraotibul  contigüis.     Tafel  3^  Figur  4» 

Schale  Ungenabelt,   tburmförmig,   glS^^ 
zend,    durchscheinend,     gelblicht >    3   Li- 
nien lang,   unten  '/^  Linien  breit. 
»  Windungen    12,    allmKhIIg  abiiehihend^ 

ohne  Vertiefung  An  der  Nath  ^  welche  durch 
die  zahlreichen  starken  f ^ängenstreifen  (ich 
zählte  14  an  ein6r  Windung)  etwas  ge- 
kerbt erscheint.  fn.den  Zwischenräumen 
dieser  LJüigenstreifen  erblickt  man  durch 
das  V^rgröfserungsglas  schwache  Querstrei- 
fen ,  welche  der  Schale  belQnders  an  den 
untersten  Windungen  ein  gegittertes  An- 
sehen geben.      Zuweilen  ziehen  sich  zwei 
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datikUr  geftrbke  Qae]i>Xncl6r  am  die  untern 
Windungen. 

Mündung  fast  viereckig*^  d«  die  Spindel 
und  die  Xufsere  Lippe  uemlich  gerade  her- 
ablaufen  und  lestere  nicht  an  der  Spindel, 
sondern  an  der  obem  Windung  angewach- 
sen ist  Brocchis  Turbo  plicatulus  11^  pag« 
^1^9  7>  ^  kommt  ihm  sehr  nahe. 
Im  Muschelsand  der  Lidi  ziemlich  hSüfig. 
Turbo  scalaris  L»  R.  Chemn.  IV,  iSa^  i4i6, 
i4s7,  i53,  i43o,  143S.  Ein  Exemplar  in 
dem  Naturalienkabinet  der  Onirer^ität  zu 
Padua  soll  in  dem  adriatischen  Meer  ge- 
funden worden  seyn» 

-t—  Cialhrus  L»  O.  R.  Ginanni  11,  6,  54. 
Plancus  5,798.  Auf  steinig  sandigen  Bo- 
den« Häufig  auf  dem  Strande  von  Chioz- 
fea«  Plancus  h&It  den.  schönen  veilchen- 
blauen Saft  dieser  Schnecke  für  eine  der 
Purpurfarben  der  Alten. 

^ —  '  ambiguus  L.  0.  R.  Im*  Maschelsand, 
Selten. 

^^-«-^  likcteus  L.  0^  Rh  Ginanni  II,  6^  55.  An 
gleichen  Orten.     Selten. 

' — ^  macu latus  mihi.  Cyclostouia  maculatnm 
Dr.  1,  M«  An  Felsen  im  Friuliscfaen  Ge- 
birge und  bei  Hassan  o. 

*--*•  ele^ans  Gm.  Ginanni  II,  3,  ^^5.  T.  re- 
flexus  O.  Cyclostomn  elegans  JE>r.  1,  5—8. 
Aufserordentlich  häufig  in  Gärten  an  schat- 
tigen feuchten  Orten ,  selbst  in  der  Stadt. 
Zur  Paarungszeit  findet  man  sie  oft  zu 
hunderten  auf  einem  Haufen.  Ich  wäre 
sehr  geneigt^  diese  Schneöke  mit  OUriför 
den  ächten  T.  reflexus  L«  zu  halten. 

'^-^    truncatulus  mihi.     Cyclostoma  truncatu- 

n.  Bd.  19 


.-^. " 
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lum  Dr.  1^    >8,  19,    T.  Uta  A.     Auch 
I  ich  £ind  ven  dieser  Schnecke,    wie  Dra- 

?  pamead  nur  die  leere  Schale  im  Muschel- 

tand  am  Strlitide*     Ihr  Wohnort  und  ihre 
)  Lebensart  sind  noch  unbekannt. 

,  Turbo  cristat US  Cuvien  Nerita Valrata Gm.   Yal- 

vala  Spirorbis  Dr.  1,  5s  9  SS.     Im  stehen- 
den süfsen  Wasser« 
I  — ~.    ^ascicularis  mihL    Helix  fascicularis  Gm. 

1  Cyclostoma  obtusum  Dr.  1^    i4«     Ebenda- 

selbst. 
-—-    timilis  mihi.    CycloslomA  simile  Dr.  1^  i5. 
!'  Ah  gleichen  Orten, 

—  ririparuB  Curier.      Helix  riripara  L.  0. 

Cycl.  ririp.  Dr.  1>  1(9  i?-  Häufig  in  tie- 
feren stehenden  oder  langsaln  fliefsenden 
süfsen  Oevrässerh. 

•~^  achatinus  Guvier.  Nerita  ligata  et  fas- 
ciata  Möller.  Helix  rentricosa  O.  Cycl. 
achat.  Dr.  1^  18.  Angleichen  Orten^  noch 
hXufiger. 

— —  im  pur  US  mihi.  Helix  tentaculata  L.  Cy- 
clo'sV  im  purum  Dr.  1,  199  >o.  Sehr  hXu- 
fig  in  langsam  fliefsenden  GewXssem  ron 
geringer  Tiefe* 

— —  riridis  mihi»  Cyct.  wide  Dr.  1,  «6,  17. 
An  gleichen  Orten. 

disjünelüs  Laikey  Memoirs  of  the  Wer- 

nerian  Society  I,  8^  S.  Selten.  Ich  fand 
nur  die  Schale  im  Muschelsand  der  LidL 
— ^  thermalis  L.  0.  Turbo  muriaticus  Ben- 
dant.  Antiales  du  MdseUm  XV,  pag.  199, 
8,  *  und  4.  Tafel  5,  Figur  6.  Von  die- 
sem merkwürdigen  Schaltbier  habe  ich  schon 
oben  (Seite  197)  eine  Beschreibung  gege- 
ben^ SU  welcher  ich  nur  noch  hinzusets^ 
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dafs  die  Mündung  oben  spitzig  angeht  und, 
wie  eine  nShere  Untersuchut^  mir  gexeigt 
i^hat,    mit  dem  gewöhnlichen  dünnen  De- 
ckel der  Paludineh  versehen  ist^     welchen 
Aber  dai  Tfaier    weit  hereinziehen    kann* 
Wenn  ich   übrigens   den   von  Olivi  gege- 
benen Nathan  beibehalte,    so  geschieht  es 
blos  in   der   Voraussetzung ,     dafs    unsere 
Schnecke  die  der  BSder  von  Pisa  sey.    Ich 
ersuche   daher  die   Freunde  der  Naturge- 
schichte,   welche  hiezu  Gelegenheit  erhal- 
len ,  diese  Voraussetzung  zu  bestätigen  oder  ^ 
zu  widerlegen« 

Türbd  byälihus  tnihi,  testa  conica  obtusiuscula 
glaberrimahyalina,  apertura  ovata  superne 
aiigulata.  Tafel  3,  Figur  6«  Schale  un- 
genübelt,  kegelförmig)  glänzendglatt,  durch- 
sichtig,  ungefärbt,  i  Linie  lang^  %  Linie 
breite    die  Spitze  etwas  stumpf« 

Windungen  5^  wovon  die  unterste  so 
lang,  als  die  4  endera  mit  einander.  Die 
Nalh  etwas  vertieit  und  mit  einem  feinen 
Strich  gesäumt. 

Mundung  eiförmig,    oben  spitzig  ttige- 
,  bend ,    ungesäumt«      Im  Müschelsand  am 
Strande  der  Lidi.    Selten. 

"^-^  iineätüa  mihi^  testa  conica  obtusiuscula 
striata  pellucidik^  apertura  ovata  superne 
angulata.    Tafel  S,  Figur  1' 

.Schale  ungenabelt>  kegelförmig ,  glän- 
zend^ mit  zarten  Längenstreifen,  durch- 
scheinend, milctiweifs,  i  Linie  lang,  y^Li- 
hie  breit.    Die  Spitze  etwas  stumpf« 

Windungen  7,  die  unterste*  ziemlich  köi^ 
ter  als  die  6  übrigen  zusammengenommen. 
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Die  N«th  ^tvrat  rertiaft  iin(l  mit  einem  fei- 
/  iien  Strich  gesXumt 

Im  Ma9chel«and  am  Strand  der  LidL    Sel- 
ten* 
Turbo  littoreus  L.  Chen^m  y>  i&5,    i8St.  ^  T. 
saxatilis  O.  5,  i.    In  den  Fugen  der  Qua- 
dersteine am  Meer  und   an   den  Lagunen. 

neritoides  L.  O.  Cbemn.  V^   i85,    i85^, 

1—11*     An   den  Fugen  der  Murazzi,    be- 
Bonders  häufig  an  dem  Kastell  von  Chiozza.  - 
-^^-^    obtusatus  L.   0«  Chemn.  V,    i85,    i854 
a — f.     Oliri  firill  die  Schale  zuweilen  Im 
Muschelsand  gefunden  haben«    Ich  sah  ihn. 
nicht. 
Trobhttl^essellatus  T.Bom  is,  ^N  6.    Chemn. 
V,  i66,    i585-i587.     Tr.  Labio  O.     Bei 
Tnest  Naridola;      In  Menge  an   den  felsi- 
gen Ufern  des  offenen  Meers  >    olirengrün 
mit  schwarl  und  yreilsen  BHndem>    Punk- 
ten und  Linieh. 
**-*^^  albidüs  (5m.   Tr.  cinerarius   ▼•  Born  1 1, 
19— so.     Sehr  hSuSg  an  den  Murazzi  und 
in  den  Lagunen« 
■   *>■■    diraricatus  L.  Gualtieri  6s  O  gut«     An 

gleichen  Orten«. 

-*-~    truciatus  L.  O.  Chemn.  V,   171,    »674. 

^         In  den  Höhlungen  der  SchwÜmmeb    Selten« 

•—• ^    pharaonius  L.  O«   R«  Chemn«  V,    i  Th 

167t,    t67S«      Ebenfalls    selten,      in    den 

,  SchwHmmen.,  nur  erbsengrofii  und  yon  un- 

.  Ansehnlichen  Farben  *). 

*)  Qiesto  5  Trocht  gehören  xar  Gattung  Monodon  des 
Lamarcke,  die  bei  Cavier  die  leite  UntergalUmg  der  Gattang 
Turbo  ist.  Da  de  ohnehin  den  tJebergang  von  der  einen  sor 
anJern  GaUoiig  bilden,  habe  ich  sie  bei  der  Gattung  Trochos  ste- 
ke.i  lasstD,  um  niehl  die  neotn  Namen  sa  sehr  so  rermehren. 
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Trochus  ContilasL.  O,  R.  Chemn.  V,  i66|  *h^* 
Caalt,  61  0«  Auf  deiaScfalamingnind  dar 
Fossa. 

r    ftisyphinus  L.    O.  R.   Chemn.   Y,    166, 

i588.  Cualt.  6  1/  B*  Am  Rande  derFoss« 
auf  halb  sandigem  Meergrund«  Bei  der 
grofsen^  hinsichtlich  der  Synonjrmen  die« 
ser  beiden  Arten  und  ihrer  Abänderungen 
noch  immer  herrschenden  Verwirrung  habe 
ich  die  Abbildungen  angeführt,  welche 
den  von  mir  gefundenen  Individuen  ent« 
sprechen.  Nur  diese  lezle  Art  Ififst  sich 
wegen  ihrer  Farbe  und  ihres  Glanzes  mit 
den  Fruchten  des  Rhamnus  Zizyphus  L« 
vergleichen,  nicht  die  matte,  gestreifte, 
welche  Chemnitz  und  Gmelia  för  Tn  zi- 
ayphinus  L.  erklären. 

' granu latus  r.  Born   I9,    9i   to  R«     An 

gleichen  Orten. 

•    striatus  L.  O.  R.  Chemn.  V,    161,  1817, 

i5ad.     In  den  Höhlungen  der  Schwemme« 
r — »    punctatus   Renicri,    Tr«  crenulatus  Broc« 

ohi  6,  >•  .Auf  Felsengrund. 
— -^  yarius  L.  0.  Caragolo  tondo«  Bewohnt  in 
Menge  alle  Bünke  der  Lagunen,  wo  sich 
der  Aitacus  Diogenes  seiner  Schalen  be- 
mächtigt. FiV  wird  häufig  gesammelt,  ab- 
gesotten und  auf  den  Strafsen  als  Nahrungs- 
mittel der  Grüneren  Voihsklassen  verkauft. 
•^-^-T-  variegatus  mihi.  Tr.  tessellatus  Chemn« 
y,  171,  i^S3-  Ich  habe  mich  genGthigt 
gesehen ,  diesem  bei  Venedig  zienilicb  häu- 
figen Schnecke  einen  neuen  Namen  zu  ge- 
ben, um  sie  von  einem  zweiten  Tr«  tes^ 
sellatus  des  Cl^emn.  und  Gmelin  zu  unter- 
scheiden. 


/ 


454  Fauna  venela. 

Trochut  nmbilioaris  L.  O.  r«  Born  19,.  i»  >• 
Cheipii«  y,  17I9  1666«  Carogolo  tondo 
de  mar«  Häufig  auf  Schlammgrund  in  o(- 
fener  See,  rorsQgliob  in  der  Pois«;  >el« 
leper  «uf  Steingrund» 
,^— —  pinerarius  L.  O,  R.  Chemn«  V,  ^Ih 
j686.  Selteii,  wahrscheinlich  auf  dem  fe- 
steren San4hodei|  des  offenen  Meers, 

JYariln  C^Arena  L.  O.  Die  Ahartei^  Cheuin«  V, 
186,  186t,  i663  und  187,  1876^1880. 
HXufigy  vorzüglich  am  sandig  scblanuni- 
gen  östlichen  f\and  der  Fossa, 

f .    lulminea  Gm.  JR^Chemn.  V,    187,  1881- 

1884.    If.  glaucina  Q.     WahrscheipDch  in 
den   halbschlammigen  ^  Tiefen   der  offenen 

r— *    fluriatilis  L.   Cbemn.   IX,     124,    1088. 
Dr.  1,1—4*    In  langsam  flielsenden  süfsen 
QewHssem,.     Sehr  h&ufig  in  der  Tergola 
swischen   Potamogeton  crispum  und    per- 
foliatnm«     Oliri  erwähnt  sie  nicht,    dafür 
aber  zv^rei  andere^^    N,  littoralis  und  lacu* 
stris  L, ,  wproi)  vfenigstens  die  leztere  diese 
Art  seyn  wird»      ßeide  sind  zu  iingewUS| 
^m  hier  aufgeführt  zu  werd^q. 
Conuf  ignobilis  Q.    Qualtieri  2p,   P.     C.  medi« 
terraneu9  Bruguiere  Epc.^iSo,  4.    C.  Li- 
steri  Rt      SSi;ßg  an  den  Sstlichen  Felsen- 
küsten,  höchstens  einen  ZoU  lang  und  auch 
|eben4   meistens    mit    zerbrochener  Mün- 
dung. 
«—- -^    franciscanus  Brug.  Enc.    337^   5»     C. 
erosus   R.  dem  vorhergehenden  sehr  Hbn- 
1  liph»    An  gleichen  Orten  *), 

^3  Renieri  fuhrt  noch  siebeii  weitere  T^ifip  aaf ;   C.  Am- 
miralis  amencanas  L*  nobilit  L.  fCtsdcOi  L.  Senator  L.  Ca- 
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Cypraea  lurida  L«  Rt  Martiiii  I^  So^  SiS. 

Pyrum  [4*  Marl.  I,  t6,  1^7— «68.    Cem* 

namotpe^  O«  et  R.  0\\ri  b^mf^  rieh  auf  Gual* 
tieri  1,3,  P»  welchi^  Figur  ronGm.  su  sei- 
ner unbeka^nteii  G*  rariolqsa  gesogen  wird. 
^— —    carnea  Ppiret  R. 

Pfdiciilus  L^  O.  R.  Ginanni  11^   iS,  teg. 

Marl,  I,  29,  S09— 3ii.  Alle  vier  Arten 
sehr  leiten  und  unansehnliche  auf  Feben- 
gmnd  an  den  tieferen  Stellen  des  Meers* 
Orula  Spelta  Bfug.  Bulla  Spelta  L.  O.  R.  Gi- 
nanni II 9  1},  108  cdie  Ton  Gm.  enge» 
führte  Figur  g5  ist  Bulla  aperti^  L.)  Mart* 
1/  s3,  si5,  si6.  Auf  den  westlichen 
Schlamm-  und  Sandgfünc|en,  welche  an 
den  Felsengr^nd  grSnzen.    Selten* 

birostris  Brug.  Bulla  birostris  L^  R.  Marl. 

I,  2  3,  S17,  CGmelin  sieht  diese  Abbil- 
dung so  wie  dio  des  Bonanni  Mus.  Kir- 
cher. CK  5y  390 9  irrig  zu  Bulla  Volra  LO 
'  Ich  fand  sie  nur  i  bis  1%  Linien  lang  im 
Moschelsand. 
Yoluta  minima  R, 

-—    clai^destina  Brocchi  i5,  |i»    R. 

buccinata  R,  Vol.  buccinea  Brocchi  ^,  9» 

rustica  L.  O.  R.  Martini  II,  44,  461-468. 

caffra  L.  0,  R.  Chemn.  IV,    148,    i56^ 

1570. 


pitanevs  L.  Epaticm  Rt  and  Fortif  B,  loh  halte  sie  fUr  tn  «n- 
sicher  betUmmt  9  um  hier  eine  Stelle  in  erhalten  und  glaube 
nberhaapt  bei  dieier  Gelegenheit  erklaren  »o  ipOffeni  dafe 
alle  in  diesem  Yerxeiohnirs  ohpe  Angabe  des  Wohfi-  oderFond- 
ert»  mit  einem  R  enfgefuhrten  Gonchylie^  ron  mir  nicht  ge- 
sehen und  blos  aas  Achtung  für  diesen  wackern  Forscher  auf 
jeine  Verantwortung  aufgenommen  worden  sind« 
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Volult  CoraicuU  I^.  O.  R^  Chernn.  XI,    17^ 
1731,  i73st 

f,—    Morio  L.  IL 

«— —    snbdentata  R, 

ft'K  ■     terna  R, 

f— — -    plicatula  Broccbi  4^  7*    V»  Vulpecula  R. 

iT-mw  Qiincellata  (j.  O.  R.  r,  Borng^  u  ^-^  Alle 
dieM  Yolaten  kommen  ziemlich  tpartam^ 
}ilein  und  yon  upansebnlichen  Farben  auf 
dem  Felsengrund  der  östlichen  Hälfte  det 
Meers  ror.  Man  fipdet  sie  fast  nie  am 
Strande  Ton  Venedig,  am  Strande  ron  Istrien 
öfters,  ab^r  gewöhnlich  abgebrochen  und 
zerrieben.  Die  V.  rustipa  allein  fand  ich 
bei  7nest  ziemlich  hHufig  an  den  subma- 
rinen Felsen  herumkriechend. 
Buccinum  coronatum  (j.  Rf  Mart  Ifl,  I3i, 
iii5,   ii|6. 

f*v^  Qalea  L.  O,  R,  Mart.  Ill,  116,  1070. 
Porcella*  Die  gröfste  Schnecke  det  adria- 
tischen  IVfeerf,  zuweilen  tqu  der  Grölse 
eines  menschlichen  Kopfes.  Auf  Felsen- 
und Schlammgrund,  besonders  ind^rFossa* 
iretiquiatum  L.  R.  r.  Boro  9,  )^  Cheo^n« 
IV,  124,  ii6^  ii63.  Bronchi  5,  «i.  34cc« 
tessulatum  O.  Bucc.  reticulatum  und  yqlga- 
tum  a  Gm.  Berolla  del  tenero.  In  Menge 
auf  den  westlichen  Schlammgrunden«  Am 
Strande  der  Lidi  findet  man  da,  wp  siph 
kleine  Buchten  in  den  Sand  bilden,  häu- 
fig die  Schalen,  von  Astacus  Diogenes  be- 
wohnt, 
clathratum  L.  R.  r.  Born  9,  ij^'i^. 
Wahrscheinlich  Olivis  B.  reticulatun^,  wel- 
eher  im  tieferen  Felsengmnd  vorkommt  und 
dem  Aslacu9  Sremita  zur  Wohnung  dien^ 


\ 
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Bucoinnm  plicatulvm  R»  nach' Broeehi,  8,649 
einerlei  mit  B.  rulgatum  R. 

■  ■  yerrucosunv  L,  R»  Gualt  4^  ^  Mnrex 
reticularis  O. 

^-^  Corniculum  O.  R.  Gualt.  43.  N.  (yon 
Gm.  mit  einem  ?  bei  Voluta  Comicula  an* 
gefuhrt).  Auf  Schlamm  und  vielleicht  auch 
auf  Sandgrund.  Im  Kanal  von  Chiozza 
wurde  er  bei  einer  Ausgrabung  in  Menge 
gefunden. 

• costulatnm  K  Gualt/43.    P, 

corrugatum  Brocchi  i5,   i6.    Bucc^  flo- 

latum  R. 

— •  mutabiU  U  0.  R.  Martini  II,  38,  5«7, 
588.  Chemn.  XI,  188,  1810,  1811.  Be- 
rollä  del  duro.  Häufig  auf  Felsengrund. 
Wollte  man  den  B.  gibbum  Bruguiere  (B 
lessulatum  Gn^.)  als  besondere  Art  von  B. 
mutabile  L.  trennen ,  so  würde  die  BeroIIa 
del  duro  dieses  B.  gibbum  seyn. 

-^-^    gibbosulum  L.  R.  Gualt.  44>  ^• 

. P  u  1 1  u s  L.  ?  O.  Gualt.  44,  N.  Auf  Felsen- 
grund an  der  Ostküste. 

t— T—  neriteum  h*  O.  R.  Plauens  3,  5.  Ginan- 
ni  II,  11,  83.  Chemn.  V,  166,  i6oi. 
Auf  Schlamm  -  und  Sandgrund  der  offenen 
See ,  häufiger  in  den  Lagunen  und  in  deji 
Kanälen  von  Chiozaa  und  Venedig.  Olivi 
glaubt,  dafs  er  im  Schlamm  vergraben 
lebe,  ich  sah  ihn  aber  ofl  an  denQuader- 
steiifen  der  Rive  herumkriechen. 

«-^  echinophorum  L»  O.  R.  Ginanni  II,  5, 
45."Mart.  II,  41,  407,  408.  PorcelleUa, 
In  offener  See ,  vorzüglich  auf  steinig-san* 
digem  Grunde.  Lebend  auf  glühende  Koh- 
len gelegt,    giebt  er  einen  zur  Färberei 
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tauglichen   Porpunaft   ron    tich,     deoen 
prächtige  Farbe '  nach   Oliri  wie  die   det 
BlaU  warmblütiger  Thiere  9   durch  den  Zu- 
tritt der  Le1)entluft  bei  erhdheter  Tempe- 
ratur berrorgebracht  wird« 
Buccinuin  tyrrhenum  L.  B.  Ginanni  II,   5,  44» 
6,   45.    Cheinn.  X,    |53,   M««?   *46t. 
—    immacqlatain  |\, 
G  erithium  Aluco  Gurier.    Murex  Aluco  L.  O.  R. 
Ghemn.  IV,    i56,   i478*     Garagolo  longo 
de  mar.      Igt  Meer  auf  9teini^  sandigem 
Grunde.     Selten, 
—I—    Tulgatum    Bruguiere«      Murex  Alucoidee 
O.  R.  Ginanni  II,  6^  Si  schlecht*    Gnalt. 
56.    !«•  Garagolo  longo.      Hau6g  auf  den 
Bänken  der  Lagunen  und  in  der  Nähe  der 
Küste  bei  Triest  in  ger^ger  Tiefe.     Wird 
in  Venedig  ron  den  ärmeren  Volksklassen 
in  Menge  gegessen, 
-«—    Alucaster  firocchi   lo,  4*    Murex molno- 

canus  B*    Nicht  selten  im  Meer- 
— —    Lima  Briiguiere.    Murex  scaber  0.  R.  Broc- 
chi  9,     17*     Häufig  in   den  Lagunen    an 
Steinen  und  Ulren.    In  Menge  im  MuscbeU 
sand  der  Lidi» 

ß.  Gerithium  ferrugineum  Brag. 
Murex  scaber  ß  R.  Vom  rorigen  nur  da« 
durch  unterschieden ,  dafs  er  3  statt  4  R^* 
hen  Knoten  hat* 
— —  maroccanum  Bhig.  Murex Radula  O.  Mu- 
rex granulosus  R.  Ghemn.  IX,  ii3,  $53 
schlecht.  Brocchi  9,  18  gut.  Im  Muschel« 
send  der  Lidi,  siemlich  selten.  Trochus 
pusillus  Cm.  Ghemn,  IX,  1 1 3 ,  966,  scheint 
ein  unausgewachsenes  Exemplar  dieses  Ce- 
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rithiums  zu  $eyiu  Wuhrscheinlich  ist  apch 
Trochus  perrenus  (1.  damit  Synonym. 
Cerithitim  Conulum  mihi.  Murei^  Conulns  O. 
5,  !•  Olivi  fand  ihn  nur  selten  im  Mu- 
schelsand ,  ich  ein  paar  lebende  Individuen 
an  der  FelsenkQste  bei  Triest* 

ininimum«    Murex  minimus  R* 

elabiatum*     Murex  elabiatus  R. 

— — *    exasperalum«    Murei;  exasperatus  R. 

— —  rarigoaqm,  Murex  Varicosus  R. 
Marex  Brandaris  L.  Q.  Fi,  Ginanni  11^  8,  6i| 
6«t  Mart.  lil,  114,  11 5,  io58— io65- 
*  BuIIo  maschio,  Carusolo.  Häufig,  nach 
Oliri  yorzuglich  auf  den  w^tlichen  Schlamm- 
griinden ,  doch  fand  ich  ihi^  in  Triest  schö- 
ner und  grdfser  als  bei  Venedig.  Esbar. 
Gewöhnlich  findet  man  eine  Actinia  an 
seiner  Schale  sitzend,  v,  Salis  bemerkt  (I, 
Seite  368),  dftfs  der  Monte  testaceo  am 
Ufer  des  Mßre  piccolo  bei  Tarent  fast  ganz 
aus  den  Schalen  des  Murex  Brandaris  be« 
stehe.  Dieser  Umstand  nebst  der  dort  herr« 
sehenden  Sage,  dals  an  jener  Stelle  der 
Purpursaft  bereitet  worden  sey,  haben  ihn 
vermuthen  lassen,  dafs  man  diesen  Saft 
•  daraus  bereitet  habe,  Olivi  ist  dagegen 
nie  so  glücklich  gewesen ,  von  einem  Mu- 
rex einei>  Purpursaft  zu  erhalten  ^). 
*—--<'  Trunculus  L.  O.  R.  Ginanni  II,  g,  1  o. 
65^65.  Mart.  III,  109,  1018— loao.  Bullo 
femeniu     Carusolo.    Nicht  so  häufig,  wie 


*)  Olivi  will  einmal  ein  Exemplar  des  Mores  Tribalas  L. 
vom  Strande  erh«Itei|  haben,  welches  gans  der  Abbiidong5i, 
^  des  Gaaltieri  entiproehen  babe.  Vielleicht  kam  es  aber  aas 
einer  Sammlung. 
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der  vorhergehende  9   und  mehr  auf  Feben- 
fpiind«     Wird  ebenfalU  gegessen, 
Uurex  Pomum  L.  R,  MarLilIy  109,  i  ijo,  10*1— 
loaS.    Sehen. 

--—  Erinaceus.L.  O.  R,  Gualt.  49,  H.  r.Bom 
11,  S ,  4-  Auf  dem  westlichen  Schlamm- 
grund an  der  Gränze  des  Pelsengrunds« 

•*— •  decussatus  L.  Mart.  III,  110,  io«6— 1018. 
Brocchf  7,  II.  Murex  triqueter  O,  Marex 
Erinaceus  j^  1  R.  Auf  F^lsengrund  bei  Vene- 
dig selten,  bei  Triest  in  dei"  Nähe  der 
Küste  hSufig. 

•*~-  Lotorium  L.  R.  Chemn.  IV,  i3©,  "46, 
»«47.  Nach  Brocchi  (U,  Seile  45iX  sehr 
zweifelhaft. 

~— '  craticulatus  L.  O.  R.  Brocchi  7,  14,  Auf 
Felsengrund.  Selten,  zuweilen  ron  Asta* 
cus  Eremita  bewohnt. 

'^-—  scalaris  Brocpbi  9,  |.  Mur,  craticnlatns 
i3ft. 

^ — —    clathratus  LI  R.  Lister  926,   ng* 

——-  corneus  L.  O.  Gualt.  46  P.  Auf  Felsen- 
grund.   Selten. 

- —    lignarius  L.  R.  Seba  III,  5a,  4. 

polygonus  L,  R.  Chemn,  IV,    14p,   1  So«, 

1 307.  ^ 

^ rbstratus  O,  Gmanni  II,    7,  56.     Brocchi 

8,1.  Mur.  Colus  R.  Vorsüglich  auf  Sand- 
grund.    Nicht  selten. 

^-r-    Vulpec^lus  R.  Brocchi  8,    10, 

"-—  echinatus  Brocchi  8,  5,  M.  reticularis R. 
Ich  fand  nur  ein  Individuum  in  einem 
3chWamm.  / 

-'—  politus  a  et  i3  R,  Die  erste  Abänderung 
stimmt  mit  Mur  subulatus  Brocchi  8,  ti 
überein,   ist  aber  nur  5  Linien  lang. 
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Murex  oblongut  R.  Brocchi  9,    19. 

Strombas  Pes  pelecani  L.  O.  R.  Ginanni  11,  7, 
68-60.  Martini  III,  85,  848—850.  2a- 
marugolo.  Esbar.  Wird  an,  mehreren  Stel- 
len der  offenen  See,  rorzüglich  auf  dem 
tandig  echlammigcn  Grund  am  wettlichen 
Saume  det  Felsengrundet  swar'hHufig,  aber 
nicht  zu  allen  Zeiten,  am  hSufigtteh  vor 
dem  Ausbruch  eines  Stürmt  >  gefangen« 
Olivi  vermuthet,  daher,  daft  er  tich  ge- 
wöhnlich in  den  Grund  vergrabe  und,  wie 
'  viele  andere  Seethiere,  bei  Ann'^herung 
der  Sturme  unruhig  werde.  Ich  habe  in- 
dessen noch  an  keinem  Gasteropoden  die 
Fähigkeit,  tich  zu  vergraben,  bemerkt^ 
to  gewöhnlich  tie  auch  bei  den  Acepba- 
len  ist. 

Peltobranchia. 
Haliotift  tuberculata  L.  O.  R.  Ginanni  11,  3, 
t;.  Mart.  I,  iS^  16,  1 45— 149.  Recchie 
de  San  Piero.  An  Felsen,  an  welchen 
tie  sich  wie  die  Napfschneckeji  fest  ansaugt. 
Hauftg  an  den  Küsten  von  Istrien,  Dal- 
matien  und  Ancona. 

—    t  tri  ata  L.  R.  Mart.  I,  14,  >58. 

varia  L.  R.  Mart.  I,   i5,   U4.. 

— -    marmorata  L«  R»-Mart.  I>    14,   iSg. 

— —    octoradiata  R. 
Capulut   hungaricut  Montfort«       Patella  unga* 
rica  L.  O.  Gitianni  II,    3,    a4-     Mart.  I, 
12,   107,   108.    In  Felsenhöh luhgen.    Häu- 
fig in  der  Bucht  des  Quarnero. 

— — -  Iricarinatut  Cuvier.  Patella  tric.  Gm.  O. 
Schroeter  Einl.  in  die  Conch.  II,  5,  *•  Sei* 
ten.    Im  Mutcheltand  der  Lidi. 
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Crepidala  Mlehelii  Lamafcke.      Patella  Crepi- 
dula  L.  O.  R.  Ginanni  II ,   3^  *>•     GualU 
6g  ^  H.     Auf  Fekenginind  in  den  Hohlon- 
gen  der  Tufsteine  tind  Zoophyten.    Selten. 
FiffUrella  graeca  Lam,  Patella  gt*aeca  L.  O.  R. 
Mart«  ly     11^    ta,    98-^101,   104'     Santa 
Lena.    Ziemlich  hXuiig  auf  Tufsteineti  und 
Felsen  der  oflfenen  See. 
■     ■  ■     Pustula    Lam<   Patella  Pustula   L«   Chemn. 
X,    168,   «63ii   i655.    An  gleichen  Orten. 
-     Emarginula  Pis^ura  Lam.  Patella  Fissura  L.  O. 
Mart.   1>    li,    «09 1   iiö.     Aul"  Tufsteinen 
der  öflTenen  See«     Selten. 
Septaria  neritoideä  Ferussac^  Patella neritoidea L^ 
O.  R.  Lister  6^5^  36«     Auf  festem  ^    aus 
Schlamm  und  Sand  gemischten  Grund  an  ref- 
schiedenen  Körpern,  am  häufigsten  aufTurbo 
Terebrn^  dessen  Gestalt  sich  dann  die  Schale 
ahpalst. 
Caljptr^ea  sinensis  Lam.    Patella  chtnensis  L. 
O.  R«Mart.  I,   iS,   isi«   >'>'    AnSteinen, 
amweilen  au^ti  am  schwimmenden  Holz  auf 
der  offenen  Setf.     Ziemlich  hSufig  im  Mu- 
schelsand  am  Fufse  der  Walle  von  S.  Diic- 
C0I&. 
— —    tquAmulata.      Patella   squam.    R*   Patella 
^  muricata  Broccbi  1,  t«    Ginanni  II,  3,  «3. 

Auf  Pelsetigründ.     Selten.      Olivi  hielt  si« 
für  eine  blofse  Abart  der  C.  sinelisisi 

CjclobrancbiM. 
Pafella  crenata  L.  R.  Pat.  rulgatä  Ö.Cinanni  11, 
8,  17.  Gualt  ö,  D,  G.  Mart.  I>  8,  64, 
65.  Santa  Lena.  Sehr  hKüfig  an  Mauern^ 
Felsen  und  Steiften  der  Meeresküste ,  La- 
gunen-Ufer und  Stadt-  Kanäle >   mit  ttnar 
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Menge  Abänderungen.    Zur  Zeit  der  Ebbe 
oft  im  Trocknen.     Wird  zuweilen  gegessen. 
Patella  U^belja  L.  R.  Mart.  I,  8,  63. 

— —    margaritacea  L.  R.  Mart.  I,    lo,  «5. 
Ancylus   fluriatilia   Drap.  2,    «5,    »4.      HÄufig 
in    den   hellen   flieisend^n  Gewissem    des 
Thals  von  Santa  Croce  bei  Serravdlle. 
Chiton  fascicularis  L.   O.  Forlis  II,    9,  k— g. 
^  Chemn.  X,    173,    >688.     Salissoni  Cape. 

An  Steinen,  in  den  Lagunen >  Oüri.  Art 
der  Küste  von  Dalmatien,  besonders  im 
Hafen  von  Bua#   Portis*     Ich  bei  Triest. 

»    Squamosus    L.   O.  R.  Chemn.  VIII,    94, 

788—791.  Salissoni  Cape.  Auf  Steinen, 
häufiger  im  Meer,  als  in  den  Lagunen. 
——  ruber  L«  O.  R.  portis  II,  9,  a— f.  Chemn. 
Vin,  96,  81J.  Salissoni  Cape.  Auf  Fel- 
sengrund. 
—  e  in  er  e  u  s  L.  O.  v.  Born  1 ,  J.  Chemn.  VlII, 
96,  818.  An  den  Felsenkusten  des  Meers 
und  in  den  liagunen  auf  Steinen  und  Au« 
sterschalen. 

Die  Chitonen  saugen  sich  wie  die  Patel- 
len sehr  fest  an  harte  Körper  an.  Davon 
getrennt,  rollen  sie  sich  wie  Oniscus  Ar- 
madillo  ein«  Die  adriatischen  sind  alle  so 
klein,  dafs  sie  nicht  als  Nahrungsmittel 
benu2t  werden  können. 

Acephala. 

TestaceA. 

Ostrea  edulisL.  O.K.  Ginalihill,  18,  i*7-  Ostro- 
ga.  In  Menge  in  den  Lagunen  und  auf 
Felsen  und  gemischten  Grund  der  offenen 
See ,   besonders  in  der  Nähe  der  Küsten. 
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Fast  Immer  mit  der  untern  Schale  an  an- 
dere Körper  angewachsen.      Ostrea   exal- 
bida  Gm.  KnOrr.  Vy  14«  }|  4-    Am  Strande 
(  hSufig^  ist  nur  eine  junge  rerbleichte  und 

abgeriebene  O.  ^dulil. 
Ostrea  plicatula  Gm.  R.  Chemn.  VIII,  f3,  ^74- 

-^-^    Jacobaea  L.  O«  R.  Ginanni  U,    16,   >s9* 
Cfaemn.  VII ^    60,  588 ^  589.     Capa  sanU. 
Auf  Tafeln  sehr  beliebt.     Auf  sandig- felsi- 
y  gem  Grund ,  vorxüglich  b«ufig  sehen  Mei- 

len von  der  westlichen  Küst^  entfernt«  Re- 
nieri  fuhrt  auch  O.  maxima  L.  ab  adria- 
tisch  an,  doch  mit  einem ?* Ich  yermuthe, 
dafs  sie  ausschliefsend  dem  Osean  angehö- 
ren durfte.  * 

— -«    Plica  L.  O.  R«  Ginanni  11,  1  5,  isi*  Chemm 
VII,  62,  598.    Im  sandigen  Siihlammgrund 
des  Meeres  und  der  Lagunen  zwischen  der 
Zostera  marina*    Esban 
/  —    crenata  L.  R.  Lister  170,  i* 

'  rosea  L.  n.  Bonan«ä  Kirch.  II,   g,  16« 

^     tenuis  L.  R.  Gualt.  7  3,   C* 

— -^  sanguinea  L«  O.  Chemn«  VIII,  66,  6s8. 
Auf  festem  Meeresgrund.    Esbar« 

— —  raria  L.  O.  R.  Ginanni  II,  14,  n^.  Chemn. 
VII,  66,  8SSy  634'  Canestrelli  de  mar« 
In  offener  See.    Auf  Felsengrtind. 

Pusio  L.  Chemn.  VII,    67,655,    65«.    An 

gleichen  Orten. 

glabra  L.  O.  R*  Chemm  VII,    67,  658- 

.645.  O.  Plica  Brünnich.  Canestrelli.  Auf 
dem  Sandgrund  der  Lagunen  und  ihrer 
Mundungen.  Mit  rielen  FarbenabSnderon- 
gen  von  schmuzig  weifs  bis  «ur  schönsten 
Bernsteinfarbe,  auf  Schlammgrund  oft  sd 
schwari  wie  Ebenhok.      Sie  rertritt  Jün 


Stella  dar  an  HoHands  Kästan  hXufigan  O* 

^    opercularis  L. ,   die  uns.  lu  fehlen  scheint, 

obschon  Gmelin  anch  das  adiiatiiche  Meer 

als  ihren  Wohnort  angiebt. 

Ostrea  hlstrioilica  L,  R.  Chemn.  VlI,  65,  614. 

-—    Pes  Lutrae  L.  O.  R.  .Gua|l.  74,  CC.  Auf 

Sandgrund  der  offenen  See.    Seilen. 
— -    Lima  L.  O.  tt.  Cheron,  VÜ,  68,  65i.  Auf 
dem   tiefsten  Felsengrund,    vorzfiglich  ge- 
genüber yon  Ancona ,   mitten  im  Golf« 
'— ^    tuberculata  O.  Ostrea  fasciata-^.  Cheron. 
VÜ,    68,    649,  a.     Gualt,  88,    FP.     Auf 
sandig-schlammigen  Grund  in  einiger  Ent* 
fernung  von  der  Westküste. 
«-— *•    nivea  R.  Brocchi  14,   U*    Bis  %Zoll  lang, 
der  Ov  inflata  Gm.  am  nächsten. 

Alle  Kammmusclieln  sind  efsbar.    Merk- 
würdig ist  die  ihnen   eigenthümliche   Be- 
weglichkeit,   die  an  der  O.  raria  am  auf- 
fallendsten ist.     Durch  wiederholtes  Oeflf- 
nen  und  rasches  Verschliefsen  der  Schalen 
schnellen  sie  sich  aus  einer  Tiefe  von  100 
Fofs  in  einer  Bogenlinie  bis  zur  OberflSche 
des  Wassers  empor  5  sie  sinken  dann  durch 
fortgesezte  Bewegungen  in  einer  Verlän- 
gerung der  beschriebenen  Bogenlinie,  und 
da  sie  hiebei  noch  der  Strömung  des  Was- 
sers  überlassen  sind,    so  können   sie  da- 
durch eine   bedeutende  Veränderung  ihres 
Aufenthaltsorts  bewirken. 
Anomi«  Ephippium  L.  O.  R.  Ginanni  II,    27, 
17».     Chemn.  VIII,    76,    691,    695.     Auf 
allen  festen  Gründen. 
-—    Cepa  L.  R.  Chemn.  VUI,    76,  694,    695. 

.  An  gleichen  Orten. 
IL  Ba.  So 
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Anomi«  «Ivctrioa  L.  R.  Cbeiim.  VIII,  769  691. 
Oefters  Im  Muscbelsand. 
-*—    SquamaJa  L.  R.  Chemn.  VIII,    77,   69c. 
HHufig   an   Cnutaceen    und   Schallhieren. 
Ich  erhielt  einen  Cancer  Squinado,  andern 
mehr  als  3o  salsen. 
— — *    patelliformis  L.  R« 
-..«    undnlata  Gm.-H.  Chemn«  VIII,   77,   €99. 
Die  Anomien  heften  sich  mit   <)em  durch 
eine  OefFnung  der  flachen  Schale  siehen* 
den   Schieftknuskel  sehr  fest  an  alle  harte 
KOrper,    die  sie  erreichen  können.      Die 
dünnen  halbdurchsichtigen  Schalen  passen 
*  sich  dann  im  Wachstbum  ganx  diesen  Kör- 

pern an. 
,  SpondyluB  Gaederopus  L^  Br.  O.  R.  Ginanni 
II,  17^  is5.  Chemn«  VII,  44>  459.  In 
den  .gröfsten  Felsentiefen.  Selten.  Die  un- 
tere tiefe  Schale  fest  an  den  Felsen  ange- 
wachsen, die  obere  fliehe  dicht  mit  Zoo- 
pbyten  und  Meinen  Schaltbieren'beydlkert. 

Aricula  Hirundo  Brug.  Mytilus  Hirundo  L.  O. 
Chemn.  VIII,  81,  7"— 7»5-  Auf  Felsen- 
grund,  wo  sie  sich  mit  ihrem  Bjssus  an 
Korallen,  besonders  an  Sertularia  Myrio- 
phyllum  anhängt     Selten. 

Pinna  nobilis  L.  Br.  O.  R.  Ginanni  II ,  aS,  1(6 
▼on  Gmelin  irrig  zu  Pinna  rudis  gezogen. 
Chemn.  Vlil,  ^2,  784.  Bei  Gmelin  als 
neue  Art»  P.  squamosa,  aufgeführt.  Pa- 
lostrega  de  porto,  Astora.  In  den  sandig 
schlammigen  Gründen  der  Lagunen  in  dar 
N&fae  der  Häfen. 
— •  muricata  L.  R.  Chemn.  VUI,  91,  7Öi* 
- —  rotundata  L.  Chemn.  VIII,  93,  7Ö7*  P* 
rudis  O.  R.  Palostrega  (Pfahlaüster^,    As- 
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tora»  Hlafig  auf  felfig<4atidtgem  Grund, 
betonders  gegen  die  fistliche  Hütte/  Die 
grölste  Conchylie  det  adriatiidien'Meert; 
ich  erhielt  sie  2  Pariser  Pufa  lang  und  über 
einen  halben  Fufs  breit« 

Pinna  ritreaL.  R.  GualL  78  G  und  79,   B. 

Die  Steckmuscheln  leben  in  sehr  sah!« 
'  reichen  Familien  an  den  tieferen  Stellen' 
des  Meers,  ihre  spitzige  Basis  steckt  tief 
in  dem  sandigen  harten  Grund  und  ein  Mu- 
schel Haare,  der  von  einer  Seite  ausgeht 
und  an  die  benachbarten  festen  Körper  klebt, 
erhHlt  sie  in  ihrer  aufrechten  Stellung.  Diese 
«  FSden  jiind  wahrscheinlich  der  Byssus  der 
Alten  und  werden  bekanntlich  in  Taranto 
noch  gesponnen.  Das  Thier  wird  nicht 
gegessen,  obschon  solches  ohne  Nachtheil 
für  die  Gesundheit  geschehen  könnte. 
Area  Noae  I^.  Er.  O.  R.  Ginanni  II,  aS,  159. 
Chemn.  VII,  54,  553.  Cofani  de  grotta. 
Häufig  auf  unebenem  Felsengrund,  an  weU 
ehern  sich  das  Thier  mit  einem  homarti- 
gen  Fufs  fest  anhStngt.^  Die  einzelnen  Scha- 
len findet  man  mitten  in  den  Dünen  der 
Lidi^ 

«*•—  barbata  L*  (X  R.  Ginanni  ü,  93,  i6e 
schlecht.  Chemn.  VII,  54»  5^5.  Cofani 
del  duro.  Auf  dem  ebenem  westlichen 
Pelsengrund. 

-— •  nodulosa  Müller.  Brocchi  11,  6.  Area 
Modiolus  O.  Area  lactea  R.  In  den  Höh« 
lungeh  des  Tufsteins  auf  Pelsengrund.  Selten. 

— )—  ^Gnaltieri  R. 

«- —  pilosa  L.  O. R* Ginanni  II,  9  1,  144*  Chemn. 
VlI,  671   565^  S6r«r    Auf  sandig •achlam- 
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Aiigen  Gktind  in  der  NXhe  der  wetüicben 
Küste.  Nicht  hSufig. 
Arqa  ajndata  L^  Chemn.  VII,  67,  56o,  565.  Are« 
imdata  et  inarmorata  Gm*  Area  flammokta 
R.  An  denselben  Orten,  ebenfalb  mit  ei- 
nem sammtartigen  Uebersug. 

— «^  Olycymeris  L.  O.  R.  Chemn-^VIF,  67, 
564.  In  derselben  Gegend.  HSufig.  Die 
einseinen  Schalen,  werden  in  Menge  an 
den  Strand  geworfen. 

»-^  nummaria  L«  R.  Brocchi  11,  S>  Chemn. 
VII,  58,  571. 

^*«—  Pella  L.  O.  R.  Brocchi  1 1,  5.  Chemn.  X, 
170,  165;  I  i658.  HSngt  sich  durch  einen 
Byssus  an  die  Tufsteine  der  Tiefe.  Im 
Maschelsand  nicht  selten. 

^'-"^  m  J  n  n  t  a  L.  R.  Brocchi  11,  4*  Chemn» VII, 
55,  546.  Von  Chemnitz  mit  der  yorher- 
gehenden  verwechselt.    An  gleichen  Orten. 

—- ^  Nni^leus  U  O.  R.  Chemn.  VU,  58,  574. 
Sangue  de  Turco  (Türkenblut).  Auf  den 
Bänken  der  Lagunen.  Von  der  Gröfse  ei* 
ner  Haselnuß,  mit  einem  schönen  Purpur- 
saft. 

Obschon  ihehrere  Arten  dieser  Gattung 
uemlich  grofs  und  hXufig  sind,  so  wird 
doch  keine  in  Venedig  kls  Nahrangnnittel 
benuzt. 
Mytilus  ädulis  L.  Br.  O.  R,  Ginanni  11,  «3,  i€8. 
Chemn.  VIII,  84,  75o,  ^Si,  755.  Peoc- 
t^hio  <Laus).  Ueberall  in  der  offenen  See, 
an  den  Felsen  und  Pfahlwerken  der  Küste, 
in  den  Lagunen,  in  den  KanHlen  von  Ve- 
nedig und  selbst  an  den  Böden  der  Schiffe 
in  zahlloser  Menge.  Im  Arsenal  und  den 
Yalle  künstlich  gehegt  und  oft  über  4VaPa 
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*  riser  Zoll  lang  und  2%  Zoll  breit      Hin- 

fi«  gegewen, 
Mylilut  barbatus  L.  0.  R.  Ginanni  II,  S7,  169. 
Chemn,  VUI^  64,.  749.  Mussolo.  HXufig 
auf  sandig-felaigctm  Grund  der  offenen  See« 
Nur  Ton  den  untersten  Volksklaisen  ge- 
gessen. 

-— ^  ungulatus  L.  O.  Ghemn,  VIII,  85,  r^^- 
Im  Meer  und  in  den  Lagunen,  gewObn* 
lieh  in  den  Fugen  der  ^adersteine.  Sel- 
ten. 

— —  Modiolus  L.  O.  R,  Chemn.  VIII,  85, 
j^l^l^o.  Im  Meer  auf  Felsengrund,  die 
Schale  oft  am  Strand« 

-^—    discors  L.  O.Chemn,  VHI,   86,  j^k—j^^. 

Im  Meer  auf  festem   Grund,    hXufig  mit 

Alcjonien  überaogen.    Kleine  Schalen  ron 

der  Gröfse  eines  Hirsekorns  fand  ich  im 

'  Muschelsand. 

-""^'^  lithophagus  L,  Br.  0.  R.  Chemn«  VIII^ 
82,  7«9,  7S0.  Peyarohe,  ^egen  seines 
pfefferartigen  Geschmacks.  In  den  Felsen 
der  östlichen  Küste,  in  welche  er  sich 
wie  die  Pholaden  einbohrt.  .£(sbar, 
Anodonta  cygnea  Dr.  11,6,  it^  i«  Mytilus 
cygneus  L.  O.  Ginanni  II,  3,  |S.  Capa- 
rozzolo.  '  Von  Olivi  in  einem  schon  etwas 
gesalienen  Kanal  an  der  Mündung  der  Brenta  . 
gefunden. 

•*n-*  anatina  Dr.  11,  '>•  Mytilus  anatinus  L, 
O.  Ginanni  II,  4,  16.  Caparozsolo.  HXu- 
fig  in^  sufsen  stehenden  Wasser.  Wirdsu- 
weilen von  den  Bauern  gegessen. 
Unio  pictorumDr.  11,  1  —  4.  Mya  piot.  I*  O. 
Sehr  häufig  im  stehenden  und  ruhig  flies- 
senden sülsen  Wasser.    Als  Nahrungsmittel 
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Ttrftchtet  Von  sehr  rerschiedener  GrSita 
und  Farbe.  So  fand  ich  isie  in  einem  neu* 
ge^abenen  Fischteich  hellgrün  und  nach 
la  Jahren  an  derselben  Stelle  in  dem  in- 
swischen  entstandenen  Schlamm  tchwars* 
braun. 
Cardita  lulcata  Bruguiere.yChamaantiquMaL.  O* 
Chemn.  VII,  48,  48«,  489.  Sehr  selten, 
wahrscheinlich  aus  den  nordöstlichen  Ge- 
genden der- See» 

—  ca  ly  c  u  la  ta  Brug.  Chamacalyc.  L,  R.  Chemn. 

VII,  5o,  600,  5oi. 
Chamii  gryphoides  L,  Er.  0. R,  Chemn.  VII,  5i, 
Sict^Sii.  Ostreghetto  del  duro.  Häufig 
auf  Felsengrund.  Wie  die  Austern  mit  der 
untern  tiefen  Schale  fest  an  Steine,  Ko- 
rallen uri.d  Schalthieren  angewachsen. 

Cor  L-  O.  R.  Gipanni  II,    19,    "9*    P'"- 

cusio,  a.  Chemn.  VU,  48,  485-  Bi- 
baron  de  mar.  Auf  Felsen-  und.  Sand* 
grund,  wahrscheinlich  rergraben,  in  der 
Mitte  der  See  und  gegen  Dalmatiens  Ko- 
ste. Selten.  1 
Cardium  aculeatum  L.  O.  R.  Chemn.  VI,  i5, 
1B6.  Caparon.  Häufig  in  dem  westlichen 
Sqhlammgrund  der  offenen  See.  Mit  eini« 
gen  Abänderungen  und  22  bis  24  Bippen. 

—  planatum  R.  Brocchi  i5,  i.    Mit  «4 Rip- 

pen« Könnte  Tielleicht  die  Torhei^ehende 
Art,  aber  noch  nicht  ausgewachsen  seyn. 
— —  ochinatum  L.  O.  Gualt.  7«,  B.  Chemn. 
VI,  i5,  168.  Cardium  tttberculatum  ^ R. 
Card,  ciliare  ß  Bruguiere.  Nach  Oliri  in 
der  Nähe  von  Istnen,  nach  ^Brocchi  im 
adriatischen  Meer  häufig.  Rippen  18 
bis  19, 
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Cardium  eiliar»  L.  O.  R.  Gadt  7s  €«  Cbanin. 
yiy  17,  1719  t;*«  Auf  SchUmmgrond 
der  offenen  See.    Selten.    Rippen  i6.    . 

•-— «•  tuierculaturoJUR.  Gualt.  7  1,  M.  Chemm 
VI,  17,  i;^*  Card,  msticum  O.  Capa 
tonda  de  mar«  im  Sand*  und  Schlamm- 
grund  der  offenen  See«     Rippen  as  bii  93. 

--*~  murioatum  L.  R.  Chemn.  VI,  17,  1771 
,78. 

«— —  rusticum  L.  Chemn«  VI^  ^  g,  197*  Card, 
edule  O.  R.Capa  tonda.  In  grofsef  Menge 
auf  den  SchlamrobSnken  der  Lagunen,  wo 
es,  wie  alle 'Herzmuscheln,  Furchen  sieht 
und  rei^rahen  lebt.  Die  Fischer  sammeln 
es  zur  Zeit  der  Ebbe  und  rerkaufen  es  als 
angenehme  Fastenspeise  sn  sehr  geringen 
Preisen,   25  bis  3q  Stück  uip  einen  Soldo. 

^  '  Die  andern  Herzmuscheln  werden  hingegen 

nicht  gegessen,  ohschon  sie  weit  gröfser 
werden  und.  beinahe  eben  so  gut  schmecken. 
Rippen  20  bis  22. 

-»-»  clotlie n  s  e  R.  Brocchi  1 3,  3-  Ich  fand  diese 
^  Herzmuschel  nicht,  Brocchis . Abbildung 
aber  stimmt  ToUkommen  mit  Gardium  edu- 
le t4.  ütberein,  wie  ich  ihn  in  Sammlung 
gen  aus  norddeutschen  Meeren  gesehen 
h^be.  A  ' 

•-f—  ohiongnm  L.  R.  Chemn»  VI,  19,  >9o- 
T.  Born  3,  Ö*  Card,  laevigalum  O.  Auf' 
•  Schlammgrund  der  offenen  See,  vorzüg- 
lich g^g^n  die  westliche  Küste.  Die  Rip- 
pen yerlieren  sich  nach  beiden  Seilen,  to 
dafs  sie  nicht  mit  Sicherheit  gezählt  wer- 
den können,  doch  sind  et  ober  3o. 
Donax  Trunculus  L.  O*  R.  Chemn,  VI,  «6, 
s5S,  a54.    Cazzonello.   Häufig  auf  den  Sand- 
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bSnken  der  wesüichen  Kutte  im  Sand  rer- 

graben^    oft  so  nahe  am  Ufer^    dafs  sie 

bei  der  Ebbe  im  Trockenen  murückbleibt. 

Danax  cuneata  L»  lU  r.  Born  Vignette  pag.  5t. 

Cyolas  fontinalit  Dn  lo,  6,  9«  ^  In  Sülswasser- 

GrSben  auf  dem  festen  Lande. 
Tellina  rirgata  L.  Chemn«  VI,  8,  Tt.    Teil,  an- 
gulata  r.  Born  2  ,  lo*    O.  Teil.  BomüGm. 
R.    Auf  den  Sandbänken«  Bei  Venedig  ziem- 
lich selten  I   bei  Rimini  hHufiger. 
f^>T^    fragilis  L.   Chemn.   VI,    9,    84.      Teil 
etriatnia  O.  4>  >•    Teil,  hyaline  R«?    Auf 
dem  sandig-schlammigen  Grund  in  derNShe 
der  frostlichen  Küste.     Selten.     Bei  Aus* 
grabung  des  KaniJt  ron  Cbiosza  worden 
mehrere  gefunden« 
»^-—  .radiata  L.  R.  Chemn.  Vi,    1  i,  ><>*• 

% rostrata  L*  ß.  Chemn.  VI,    i  o,  96.  Teil. 

planata   O.     Auf  Sandgrund  in  der  NSbe 
der   Küste,      Die   Sehte  Tellina  rottrata, 
Chemn.   VI,    11,    io4,    io5,    kommt  im 
adnatischen  Meere  nicht  yor. 
«-*<-«-*    trifasciata  L.  R.  Chemn.  VI,   19,    ii4- 
f*^— ^    incartiata  L.  O.  Chemn.  VI,   la,    110. 

T.Born  2,   iS.     Auf  Sandgrund.    Häufig. 

-^ — *    Spengleri  Gm.  R.  Chemn.  VI,  10,  88—90. 

— »-^    ritrea  Gm.  Chemn.   Vf,    11,  101.     TelL 

•Gari  O.     In  den  Lagunen  am  Hafen  von 

ChioEza.     Sparsam  im  Niuschelsand.     Die 

eine  Schale  hat  feine  schiefe  Streifen,    wie 

Area  Pella   L«,    welche  die  feinen  Quer« 

ftreifen    durchschneiden,     an   der   andern 

sieht  man  auch  mit  bewaffnetem  Augo  nur 

die  lestem. 

•H«-'^    complanata  Gm.  Teil«  planata  r.  Born  s, 

9*    TelL  laerigata  O.  TelL  madagascarien* 
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tis  Gm.  R.  Lister  386^    328.     Teil  oper* 
calata  ß  Gm.  Chemn.  VI,    1 1,  98.    Nicht 
••Uän   auf  Sandgrand,       Die  grölste  Tel« 
line  des  adriatischen   Meers,    bi^   1   Zoll 
6  Linien  lang  und  2  Zoll  4  Linien  breit« 
Teilina  serrata  R.  Brocchi  12,  i« 
— —    muricala-R.  Brocchi  la,  ». 
•< — »    ferdentii  Gm.  Cferyensis  ist  Druc1d*ehler) R* 

Chemn.  VI,  10,  91. 
".^ — r    fasciata  Gm.  R.  Gualt.  89,  B. 
"  ■—    pelluoida  Brocchi  12,  8.    Teil«  apelina  R. 

etricta  Brocqhi  la,  5-    Teil,  angulosa  R« 

.  '  ■  ■  '  balaustina  L.  Teil.  donacinaO.  Auf  Sand« 
und  Schlammgrund  in  der  NShe  der  west- 
lichen Küste. 
»^— "  gibba  O.  Ginanni  IT,  fto,  M^*  Häufig  in 
Gesellschaft  des  Turbo  Terebra  auf  san- 
dig-festem Grund  der  offenen  See,  rorsüg- 
lieh  der  Mündung  der  Etsch  gegenüber^ 
14  italienische  Meilen  von  der  Küste. 
«^•^    Candida  L.  R.  Gualt.  ,77,  0. 

Die  meistens  kleinen  und  dünnschaligen 
Tellinen  leben  im  Sand,  selten,  und  wie 
es  scheint  nur  sufällig,  auch  im  Schlamm 
vergraben  und  werden  nicht  gegessen.  Die 
grdfseren  haben  den  allgemeinen  Namen 
Caparozzoletti  de  marina.  Die  Schalen  fin- 
det man  in  grofser  Menge  im 'Muschelsand 
der  Lidi  *), 


*)  Gmelins  Tellina  adriatica  (Syst.  nat  Ed.  iS.  Tom  I, 
pag.  S»k»9  nro.  83)  beruht  auf  ein.  Mifsverstandnirs.  Bo- 
nanni  hat  nämKch  Listers  Abbildung  der  Teilina  comea  L. 
CAoim.  AngL  1,  3i>  in  seinen  Reoreat  II,  33,  34  copirt  und 
diese  Oepie  im  Mds  Kiroher  II»  3s,  33,  iriederholt,  durch 
ein  sonderbare»  Ver.nheh  aber  im  Text  aus  diesen  Figuren, 
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Iioripei  lacteus  Coner.  TeUin«  laetM  L«  O.  R. 
Cbeinn.  Vl^  iS^  m5.  Auf  San^-  und 
Scblammgrand  in  der  Nähe  der  Käste  mid 
in  den  Legunten  miemlich  b2ufig. 
■■  divaricetas.  Tellina di vericata L.  Chemn« 
VI^  i3,  129.  Nicht  selten  im  Moichelsand 
am  Strand^  und  zwar,  wie  Llnn^  ihn  an- 
giebt,  nicht  grdfscr  alt  eine  Erbse.  £xem* 
plare,  welche  ich  aus  Brasilien  erhielt, 
stimmen  bis  auf  die  Gröfse,  welche  sich 
der  der  Bonannischen  und  Cbemnitzischen 
Abbildungen  nXhert,    ganz  damit  überein« 

Lucina  pensylranica.  Venus  pens.  L,  O.  R. 
T.  Born  5,  8.  Chemn.  VII,  37,  S94— 
396.  Im  Sand  vergraben.  Am  Strande  nicht 
häufig. 
•^«-*^  albida.  Venus  albida  Gm.  R.  Lister  fi73> 
109*  Venus  circinnata  Brocchi  i4>  ^*  Wie 
die  rorige. 
— -«—    L  u  p  i  n  u  s.   Venus  Lupinus  Brocchi  1 4,  B«  R 

Venus  decussata  L.   O.   R.  r.   Born  5,    «9    ^. 

.    Chemn.  VII,    43,  45S.   456«  ^V^  litterata 

\Brünnich.     Caparoa^olo  dal  Scorzo  grosso. 

Tief  vergraben  swischen  den  Steinen   im 

versunkenen   Sphult  in   den  I^anftlen   von 

Venedig  und  am  Rande  der  Lagunen«    Wird 

hkufig  gegessen. 

— ^-»    virginea  L.  Chemn«  VII,    4f ,    kkj  and 

43,  457,  458,  a,  b,  e.    VenuS  Longone  O; 


wovon  eine  die  liaf«ere,  die  andere  d;e  innere  SfaXt  einer 
nnd  derselben  «Schale  darstellt,  zwei  Arten  gemacht,  and 
swar  la  der  lestern  eine  Beschreibong  geliefert ,  welche  nicht 
nach  ihr,  sondern  nach  Area  Nadeos  L.  gemacht  worden  ist. 
Gmelin  nahm  beide  als  aen  an  und  %o  entstanden  seine  Tel« 
lina  iberioi[  und  adriatiea,  vrelehe  beid^  anssnstreichen  sind» 
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4>  4*  Longoiu  In  den  tieFem  schlammig* 
sandigen  Gründen  der  Lagunen  vergraben* 
Eßbar. 
Yenat  Djtera  L,  Chenm.  VI,  a8,  «87— i94.,V*- 
nos  Paphia  R. 
•— •  rerrucosa  L.  O.  R.  r.  Born  4,  7«  Chemn. 
Vli  ft9>  >99i  ^00.  Caparon.  Biberaxsa 
de  mar.  Häufig  auf  landig-felsigem  Grund 
der  offenen  See. 

exoleta  L.  R.  Chemn.  VII,  38,    404.  . 

—  sinuata  L.  R.  Chemn.  VII,   38,  4oo,  4oi. 
*— —    senilis  Brocchy  i3,    i3.     Venus  Casina  R. 

scheint  mir  nur  eine  Abart  der  folgenden 
zu  seyn,   unter  welcher  sie  gefunden  wird. 

—  GalUna  L.  O.  R.  Chemn.  VI,  3o,   3o8- 

Sio.  Biberazza.  Peverazza.  In  Menge  auf 
den  Sandbänken  der  Lidi ,  kaum  einen  Zoll 
tief  rergraben  und  bei  .der  Ebbe  öfters  im 
.  Trockenen«  Bei  Venedig  wird  sie  nicht 
gegessen,  wohl  aber  im  Kirchenstaat.  Die 
venezianischen  Fischer  bringen  sie  deswe« 
gen  sehr  h&ufig  dahin  und  dieser  Handel 
soll  ihnen  nach  Oiivi  jährlich  doo^ooo  Lire 
renete  eintragen.  Ihre  mannigfaltig  ge- 
färbten und  gezeichneten  Schalen  sind  am 
Strande  die  häufigsten. 

-^—    r  ad  i  a  t  a  Bf occhi  i  4 ,  5.    Venus  s^adicea  R. 

•^—    diaphana  Gm.  R.  Adanson  16,  ö. 

prostrata  L.  R.  v.  Born  5,  6.    Chemn« 

VI,  Q9,  .98. 

—  Chione  L.   O.  R.  Ginanni  II,    as,    MB. 

Chemn.  VI,  St,  343.  Issolon.  Vergra- 
ben in  den  schlammig-sandigen  Tiefen  der 
offenen  See.  Die  schönste  Muschel  des 
adriatischen  Meers  ,^  bis  3  Zoll  breit.  Oli- 
TIS  Venus  Erycina  und  Renieris  Veniu  ro« 
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^tundata  scheinen  blofsa  Abtndemngan  der 
Venui  Chione. gewesen,  zu  seyn« 
Venns  laerigata  Brocchi.    Cytherea  laerigaULa- 
inarcke  Annales  da  Museum  XII ^   ai^   6. 
Venus  rufesoens  R. 

-— «-^    Peotunculus  R.  Bronchi  iS,    it» 

«^•^  lithophaga  Retiius.  Acta  taurinensia  V^ 
add.  pag,  11—14.  fig.  i/s,  O.  R.  Un- 
gemein htufig  an  allen  Felsenkuslen  der 
adrialischen  See,  wie  die  Pboladen  tief  in 
den  harten  Kalkstein  eingebohrt 

t— —  Irüs.  Donax  Irus  L.  Chemn.  VI,  16, 
s68--i7o.^  Venus  cancellata  O.  Venus :Bot- 
tari  R.  Nach  Oiivi  in  den  Felsen  von  Istrien 
eingeschlo^ton,  mit  welchen  sie  an  die  Lidi 
herübergebracht  worden  sey« 
Mactrn  eorallina  L.  O.  R.  r.heran.  VI,  29, 
S18,  aig.  Bibaron  de  marina.  Leicht  ver- 
graben in  den  Sandbänken  an  der  ü&ste, 
vorzüglich  am  Eingang  des  Hafens  von  S. 
Niccolö.  Bleibt  öfters  bei  der  Ebbe  im 
Trockenen. 

-T—  stultorum  L.O.R.  Chemn,  VI,  23,  i»4— 
»«6,  Mit  der  vorhergehenden  ^  doch  nicht 
so  hSufig.  Beide  werden  nur  selten  geges- 
sen ^  so  schön  und  groTs  sie  auch  sind^ 
weil  die  Venezianer  alle  im  ßandgrund  le- 
bende Muscheln  geschmacklos  und  sXhe 
finden. 

-t— ^  solid a  L.  R.  Chemn*  VI,  2 5,  ««9t  *3o. 
Im  Muschelsand  am  Strande ,  aber  Kleiner 
und  bei  weitem  nicht  so  häufig,  als  an 
den  Husten  der  Nordsee.  Renieris  Mactra 
triangula,  Brocchi*  1  3'^  7i  ist  wohl  nicht 
davon  zu  unterscheiden;  die  zarten  senk- 
rechten Streifen  an  den  SeitenzShnen   des 
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Schlüfteiy  die  Brocchi  ab  Hauplcharakler 
der  M»  triangula  angiebt^  fand  ich  genaa 
eben  so*  an  der  holländischen  M.  solida. 
und  wurden  schon  von  Chemnitz  bei  die« 
eer  bemerkt« 

Macira  piperata  Gm*  Mya  hispanica  Chemn*  VI^ 
3,  3i*  Solen  callosus  O.  4?  '*  Caparoz- 
colo  soitile»  Bewohnt  in  Menge  die  klei-^ 
neren  mäandrischen  Kanäle  der  Lagunen- 
bänke j  wo  sie  sich  in  den  weichen  Schlamm 
vergräbt  und  auf  dem  härtern  Thonboden 
mannigfache  Gänge  höhlt.  Mit  ihren  zwei 
Röhren^  welche  sie  bis  zur  l<änge  einer 
Spanne  ausdehnen  kann^  durchbohrl  sie 
die  Schlammdecke  und  bleibt  so  in  ihrem 
Schlupfwinkel  mit  dem  Wasser  in  Verbin* 
düng.  In  Venedig  werden  diese  Caparoz« 
zoli  als  beliebte  Fastenspeise  in  Menge  auf 
den  Gassen  ausgerufen.  Gmelins  Trivial- 
name  ist  übrigens  unpassend  und^  durch 
einen  Irrthum  des  Bellonius  yeranlafst,  wel- 
cher auch  in  Gesners  urtd  Aldrovandis  Schrif- 
ten ubergieng.  Er  legte  nämlich  dieser 
Muschel  den  italienischen  Namen  Peverazza 
bei^  welcher  nur  der  Venus  Gallina  zu-* 
komnit.  Auch  ist  Mya  gaditanaGm.  bloTsei 
Synonym  seiner  Mactra  pijierata  und  Chemn. 
VI,   3,    ti  Druckfehler  für  VI,   3,  M- 

Mya  Iruncata  L.  Ö.  R.  Chemn.  VI,  1,  I9  <«  Im 
Schlamm  und  Sand  Vergraben  in  der  Nähe 
der  weslliclfen  Küste«  Selten* 
— -—  rostrata  Spengler.  Chemn.  XI,  Vignette 
26.  Seite  189.  fig.c — d.  Tallinn  cuspidata  O» 
kf^*  Höchst  selten  in  Schwämmen^ 
-— «  rhomboides.  mihi.  Mylilus  rugosus  L. 
non  Gmt  (der  Tririalname  rugosa  war  fiir 
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die  Myae  schon  rergeben,)  Dontt  IrotO. 
R.  ^Donax  riiomböides  PolL  Ginanni  11^ 
^3^  i€^*  In  Höhlangen  der  ScbwSmme 
und  Milleporen,  an  Alcyonien  und  andern 
Zoophyten  auf  Fekengrund  hSu&g. 

Gatlrochaena  cuneiformii  Spengler«  Pholat 
hians  Chemn.  X^  i?^,  iM»  ^^^9*  R« 
Pbolas  pusilla  O.  Ginanni  II ^  2  3^  i€4*  In 
den  Tufsteinen  eingebohrt^  rorsugUch  in 
Westen  der  Fossa.  HSufig.  Man  findet 
sie  Jeicht  und  in  Menge  in  den  sogenann- 
ten Kropfsleinen  der  Apotheker,  an  wel- 
chen auch  Mya  rhomboides  Öfters  yorkommt ' 
Nach  Renieri  soll  sie  swar  in  den  Stein- 
höhlen immer  zwei  freie  Schalen  haben, 
wenn  sie  aber  genötbigt  ist,  aufserhalb 
derselben  zu  leben,  sich  ein  bimförroiges 
kalkartiges  GehSuse  bauen  und  also  eine 
Fistulana  des  Bruguiere  werden» 

Byssomya  pholadis    Curier.      Mytilus  phola£s 
Muller  R.  Chemn.  VllI,   82,  7^5. 

Solen  Yagina  L.  O.  R.  Chemn*  VI,  pag.^  36, 
yignette  2 ,  Tafel  4 ,  s;-  Capa  longa  no- 
strana.  Capa  da  deo.  Im  Schlamm  der 
Lagunen,  wo  er  drei  bit  rier  Fn(s  tiefe 
sehkrechte  Löcher  grHbt,  in  welche  er 
sich  bei  annHhemder  Gefahr  surfickxieht» 
\  Die  Fischer  senken  dann  einen  langen,  star» 

ken  Drath ,  an  dessen  Ende  sich  ein  Knopf 
befindet,  in  diese  Löcher;  der  Drath  dringt 
durch  die  senkrecht  stehende  Schale,  wel* 
che  sich  liun  schliefst  und  am  Kopf  hSn* 
gend  herausgezogen  rriri.  Wird  hXufig 
gegessen. 
r-«T  Siliqua  L.  O.  R*  Plancus  3,  €.  Ginanni 
U|  ^7f  '7®  «ber  nicht  Chemn.  VI^  4,  s^. 
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Capalong«  marin«.  Dem  rorigen  Uhnchand 
Ihnlich  und  blo's  durch  dm  doppelten  Zahn 
der  einen  Schale  daron  unterschieden«  Auf 
den  Sandbänken  der  Häfen  und  Lidi. 

Solen  Eniit  L.  O.    Chemn.  Vl^  4^  3o.    Auf  den 
Sandbänken«    Selten. 
— -—    Legumen  L.  Brfinnich  O.  R«  Plancus  3^  5. 
Cheran.  VI,   5^    5s^S4.     Ziemlich  selten. 
Ich  fand  ihn   einigemal  auf  dem  Strande 
des  Lido  del  Caralli^ko,    aber  nie  auf  den 
andern  Lidi. 
— «—    strigilatus  L.  O.  R.  Chemn.  Vl^  6,  4t» 
4>«     Im  Schlammgrund  der  offenen  See  an 
den  tiefsten  Stellen. 
«— «—    e  a  n  d  i  d  u  s  R.  Solen  strigilatus  ß  L.  O.  Chemn.  * 
VI  9  6,   4S,  44*    Im  Schlammgrund  in  der 
Nähe  der  westlichen  Küste. 
«— *-    eoarctatusGm.R.Chemn.  Vly  6^  45*    An 
gleichen  Orten. 

Pholas  DaotyUs  U  O.  R.  Ginanni  II,  3i,  184« 
Chemn.  VIII,  1  o  1,  SSg.  Dattolo.  Häufig  an 
allen  Pelsenküsten.  Von  rortrefHichem  Ge- 
schmack und  den  Austern  weit  vorzuzie- 
hen. Pholas  campechiensis  R.  dörfte  eben 
diese  Muschel  seyn,  wie  sie  5Aers  abge- 
rieben am  Strände  gefunden  %vird. 

Teredo  na^alis  L.  O.  R.  VallisnieVT  II,    4,    Gi- 
nanni  II,    1,   10.     Bisse  dei  legni.      Häu- 
fig im  Meer  und  in  den  Lagunen  an  Piäh^ 
len  und  Schiffen.    Efsbar. 
Coriacea. 

Ascidia  papillosa  L.  Bohadsch  10,    if  a*     Li- 
mon  de  mar.     Auf  Felsengrund,  an  Stei- 
nen und  Lithophyten  fest  angewachsen. 
*— —  «gelatinosa  L.  Bohadsch  lo^  3.    In  offe- 
ner See» 
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Ascidi«  rustioa  L.  ZooK  dan.  i5,  t-.S«    In  den 
Lagunen  und  in  den  Kan&Ien  ron  Venedig 
an  Steinen  und  Austem.    Häufig. 
'^-^    Microcosmuff  Redi*    Planem  ^.    In  offe« 

ner  See* 
•^*--    canina   L.  Plancus   5^    5.     Bobadtch   lo, 
4—6.      In   der  offenen  See.     Gewöhnlich 
mehrere  mit  einander  yerbunden. 

Distoma  rubrum  Savigny.  Lamourottx  77,  >• 
Alcyonium  rubrum  Plancus  10,  b,  d. 

Botryllus  polycyclus  Lamouroux  77,  io<  Bo- 
tryllus  stellatus  B.  Opuscoli  sdelti  XVI^  i« 
Alcyonium  Schlössen  O»  Häufig  in  den 
Lagunen  und  Kanälen  ron  Venedig  1  wo 
er  die  Zostera^  die  Seetange  >  Ulfen  und 
andere  Körper  übersieht 

Polyclinum  Ficus  Cuvien  Alcyonium  FicuS  L. 
O.  Ginannil,  47,  9Ö*  Ellis  1  7,  b,  B— D. 
Esper  Thierpfl.  Forts.  II,  2  o.  Figo  de  mar. 
Am  südlichen  Ende  der  Fössa  über  3o  Meilen 
Ton  der  westlichen  Küste  bei  420  Fufs 
Tiefe  so  häufige  dafs  er  oft  die  Netze 
füllt ^  an  andern  Orten  selten«  'Gewöhn- 
lich befestigt  er  sich  an«  der  Schale  des 
Turbo  Terebra  L. 

Brachiopoda. 
Terebratula  truncata  Bruguiere«  Anomiatron- 
cata  L.  Chemm  YIU,  77,  701.  Fortis 
Viaggi  in  Dalmazia  I,  7,  i'-4*  Fortis 
fand  sie  in  der.  Bucht  von  Sebenico  auf 
Felsengrund  bei  180  Füfs  Tiefe  5  wahr- 
icheinlich  Kommt  sie  an  mehreren  Stellen 
der.  östlichen  Felsengründo  roar« 
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Cirfhopodd. 
Ahatifa  laeyis  Bruguiere,     Lepas  anäHfera  L.  0. 
Plancus  5,  4.    Chemn.  VlII,    100,  855- 
855.    CaparozzoIeiH  de  mar.     In  GrappM 
ah  schwimüiehdem  Hok^  Schiften  and  Schild- 
kröten in  offener  See. 
^^-^^    striata  Brag.  Lepas anserifera L.  0.  Chemn; 
Yllf^    100^  856.    An  faulendem  Holz  und 
suvreilen  auch   an  Tufsteinen   der   offenen 
See.      Nach  Ölivis  Beobachtunfj^eti  sitzen 
die  Schalen  ohne  rerlHngerteii  FuTs  ünmit« 
telbar  auf  dem  fremden  Körper. 
^'^'^^^    Scalpellum   Brug.      Lepas  Scaipellam  tu 
O.  R.    Chfemn.  VItf,   päg.  ^94,  Vignetto 
17,    a  Ai     Auf  Felsengrund  in   Gruppen 
auf  andeni  SeekSrpem  und  zTirar  fast  aus* 
äohliefslich  auf  den  Zweigen  dfer  Sert'ularia 
Myriophyllum  L,     Seite«. 
Läpai  Balanus  L.  O.  B.     Chemn.  Vltl,  97,  8ad. 
Cape  de  pald.     Ziemlich  hSufig  in  dän  La* 
guneii ,    der  offenen  Si^e  und  den  Yalle  ait 
den  hölzernen  Pfählen. 
*i-^    Balanoides  L.  O.  R.  Ginahhi  ll,   3o,   176. 
Chemn.  VllI^   97 ,    &«i— 8a3.     Cape  della 
|>icre;     Umherzieht  in  Wahlloser  Menge  Aiü 
Mauerti  der  Kanäle  von  Venedig  und  der 
Lidi  von   der  Linie  der   tiefsten  Ebbe  bis 
zur  Linie  der  gewöhnlichen  Fluth^    niie 
alle  Lepaden  unaufhörlich  in  rascher^    re- 
gelmSfsiger  Bewe^un^,    So  länge  er  vom 
Wasiier  umspült  wird^    uhd  ruhig  einge- 
echlossenj   wenn  solches  ihn  i^erläfst. 
.  ß.  Chemn;  VllI,  98,  833?  Linsferigtos, 
flach  ^     <nit   Blppt^nartig  ef*habenen   Scha* 
I^n^  gekerbter  Grundfläche  und  weiter  Oeff- 
iiung;    Auf  Tt-öchus  tessellatus  bei  Triest. 
tl.  Bi  St 
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Lepai  tettadinaria  L.  O.  R.    Planem  5»  ^%  ^' 

Ginaani  11,   io,   17^«    Clienin.  Till,  9^ 

847,  848.     Cape  delle  galaner.    Auf  Meer« 

^bildkr5ten.     Die  größte  Lepade  des  adria- 

lUchen  Meers  ^  oft  über  einen  Zoll  breit 


ARTICULATA. 


Annellata. 
Tttbicolae. 

Serpula  Seminülüm  L.,  tesla  regolari,  dqiresta, 
orali^  glabra.  O«  R.  Plancus  2,  ■•  Mar- 
tini I)  3>  <>•  Weiii^  gelb,  zuweilen 
schwarxgraü,  aber  imtner  mit  othergelber 
Mündung}  bis  zur  LHnge  einer  Pariser 
Linie. ,  « 

— —  aAgülosa  mihi,  testa  regutari^  angulosa, 
inflata^  orali,  libera,  glabra.  Tafel  5,  Fig.  8. 
Kleiner ,  nur  von  der  Gröfse  eines  Sandkorns, 
in  der  Gestalt  einem  HirSeköm  fthnlichr. 

lenticularis  mihi,   testa  regulari,  spirali, 

orbiculata,  opaca,  libera,  anfractibus  tere* 
tibusaequalibus,  apertura  rugosa  angdstata. 
Tafel  3,  Fig.  9*  Etwas  kleiner  als  dia 
Torhet*gehende« 

Diese  drei  Serpulae  sind ,  wie  die  adria- 
tischen  Nautili,  bisher  nur  in  dem  Muschel- 
sand der'Lidi,'  nie  lebend  am  natürlichen 
Standorte,  beobachtet  worden.  Die  erste 
ist  sehr  hSufig,  die  dritte  die  seltenste«  Die 
n&here  Beschreibung  der  zwei  lezteren  folgt 
bei  der  Erklärung  der  Kupfer. 

— -..    Spirillum  L.  O*  Plancus  1,  *•     Ginanni 
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n,  ly  f.  Fortit  II 9  9  9  g— i.  Auf  Zoster« 
.  roarina  im  Meer  und  in  den  Lagunen. 
Serpul«  Spirorbis  L.  O.  R.  Ginanni  U^  t,  8. 
Gualt.  10^0.  In  grolser  Mengö  fast  auf 
allen  Schalthieren  ^  ^Zoophyten  und  Seege- 
wSchseU)  die  sie  oft  gant  übersieht^  durch 
ihre  Längen  -  Furchen  ^  welche  Jedoch  in 
den  Abbildungen  bisher  nicht  angezeigt 
wurden  9  von  S»  Spirillum  am  leichtesten 
sU  unterscheiden* 

-—  triquetra  L.  0.  R.  V.  Rom  18,  U«  An 
Tüftteinen  und  leeren  Schalen  rauher  Mu- 
scheln* 

filograna  L.  O.  Seba  Ilt,    loo,   &•     In 

0  den  gröfsten  Felsentiefen  des  Meers  ^  vor- 
täglich  Zwischen  der  Fossa  Und  der  Ost- 
küste« Nicht  viel  dicker ,  als  ein  Rofs« 
haar^  und  doch  oft  in  Knäueln  von  einem 
FuTs  Durchmesser. 

— •    granu lata  Müllen    R« 

n contortuplicata  L*   O«    Bonanni    mus. 

Kirch.  I^  5^  ao*  E.  Die  Figur  im  Eck 
der  Tafel.  Cannelle.  Auf  Steinen  bei  Triest^ 
oft  auch  an  Schalthieren. 

— *—    glomerata  L«  O.  Bonanni  1.  c.  I^  5^    so  E 
die  zweite  Figur.    Martini  I,  3,   s^-    Can- 
vRelle.      An   Schaltliieren   und  Steinen  der 
offenen  See. 

-- —  arenaria  L.  O«  R.  Martini  I^  3,  19  a.  An 
Steinen  und  Muscheln  auf  Felsengrund. 
Nie  im  Sand. 

• ^  rermicularis  L.  O.  Serpula  contortupli- 
cata Martini  I^  3^  S4  a.  Cannelle.  Ue- 
berall  in  grolser  Menge  an  Schalthieren, 
vorzüglich  Austern,  Krabben  und  Schild- 
kröten.    In  den  Lagunen  besonders  häufig. 
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Serpul«  Infondibulom  Gm.  B.  Martim  Bescb. 
barl.  Naturforsch.  II,   li,  >• 

— >-—  protensa  L.  Serpula  CannelleUo  O»  Gl- 
\  nanni  II^  t>  ^-  Martini  I,  2,  it  a.  Auf 
Felsengrund,  rorsüglich  dem  Kirchenstaat 
gegenüber  5o  MeQeto  yon  der  Westküste. 
Die  B5hre  ist  nur  zum  kleinsten  Theil  an 
fremde  Körper  angewachsen« 

— *—  echinataL.  SerpuLi  anguinaR.GuaIt.  10,  H. 
In  offener  See. 

poly thalamia  L.  B.  Gualt  1  o.  L,  LL,  I^. 

Ebendaselbst 

*— —  arcuata  mihi,  iestatereti  parum arcuata,  su* 
peme  rugosa,  infame  subglabnu  Tafel  5, 
Flg.  10. 

Die  B^hre  vollkommen  cylindrisch,  bo- 
genförmig, oben  abgerundet  geschlossen, 
fein  geringelt  9  gegen  die  Mündung  etwas 
dicker  und  meistens  glXnzend  glatt ,  indem 
sich  die  Ringe  gegen  die  Mitte  der  Röhre 
allmHhIig  verlieren ,  hornfarbig ,  undurch- 
sichtig, 1  Linie  lang,  '^  Linie  dick.  Die 
Mündung  einfach,  vollkommen  rund. 

Im  Muschelsand  der  Lidi|    scheint  frei 
sm  lebm,    ohne  an  fremde  Körper  festzu- 
sitzen. 
Sabell«  Penicillus  L.  O»    Nereis  lutaria  Pallas 
miscell.    Zool.   10,    1.     Im  Schlamm   der 
Possa  vergraben,    zdireilen  auch  auf  der 
Lamarckia  Bursa  Olivi. 
Terebella  conchilega  Gm.  Sabella  granulata O. 
Nereis  conchilega  Pallas  1.  c.  8,   14— ss«  An 
der  GrSnse  des  Schlamm  -  und  Felsengrun- 
des $    vergraben.       Brucbstucko  der  leeren 
f  Röhren  findet  man  hSufig  im  Muschelsand 

der  Lddi. 
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Terebell«  ramota?  Sabella  ramosa  O.  6,  t*  Sehr 
eeltan^  aii  Alcyonien  festoilxand«  Oliri 
gesteht  offen y  nicht  su  wissen,  wohin  er 
dieses  Wesen  ordnen  soll,  und  mir  bleibt, 
da  ich  nur  seine  Abbildung  gesehen  habe, 
nichts  ab  ein  gleiches  Gestindnifs  übrig« 
Dentalium  elephantinum  L.  R.  GinannI  &^ 
.1,   !•    Martini  I,   i,  5,  A.    Selten. 

aprinum  L*  R;  Martini  I,    i»  4f  B. 

— ^  Dentalis  L*  O.  R.  v*.  Born  i8,  iS.  Im 
Muschelsand  häufig  ,  aber  gewöhnlich  grau 
und  klein. 

«— —  Entali s  lu  O.  R.^inanni  II,  1,  «•  Mar- 
tini 1 ,  1 ,  1 »  >•  Im  Muschelsand.  Nicht 
häufig. 

<**-*-*^    corneum  Gm.  R.  Schroeter  EinL  II,  6^  i6. 

— ^-  politum  L.  O.  Martini  I,  t,  S,  1.  Auf 
Schlamragrund  ohnweit  der  Mündungen 
des  Vh  in  Gesellschaft  des  Turbo  Tere- 
bra  L.  I 

*  » >  ■    arcuatum  L.  R.  Gualt*  lo,  O« 

-p— -  coarctatum  BrQcchi  i ,  4*  Dent«  incur- 
Tum  R.  Selten«  Renieri.land  nur  ein  ein- 
ziges Exemplar« 

Notobranchia. 
Nereis  noctiluoa  L.  Amoen.  apad.  lU,  pag«  3o3,  3. 
Arenicola  piscatorum   Lamarcke.      Lumbricus 

marinus  L.    Nereis  lumbricoides  Pallas  nor. 

act«  Petrop«  IL,  i ,    «9— *9-    Brit,  sool.  IV, 

19^  7*     Vescola  de  marina.     Im  Sand  am 

Strand  der  offenen  See« 

Abranchia« 
liumbriQus   terrestris  L.   Vandelli  dissert.   III, 
Patar.   ^748,    4   Vescola.     Die   vencziani- 
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sehen  Begenwürmer  fand  ich  nie  dicker, 
als  ein  Babenkiel  und  höchstens  6  Zoll 
lang,  wie  sie  Brit^  zooClV^  ig,  6  A  dar- 
gestellt werden*  Vielleicht  sind  sie  ron 
den  weit  gröfseren  pnd  dunklei^n ,  die  ich 
erst  in  Württemberg  sah^  3rit,  sooL  IV, 
^99  ^1  yei^ßchiedon. 
Thalassema  scutatpm  Banzani.      Im. Sand  an 

der  westlichen  Käste,  , 

Wais  elinguis  Müller  von  Würmern  9^  t— 4. 

— •    proboscidea  M.  1.  c,  i,   >— 4» 

— —    digitata  M,  I.  c.  5,   1-^4» 

rermicularts  M,  L  c.  4,   i,  «. 

«^ tubifex    Cuvier.      Lumbricus   tabifex  M. 

Bonnet  vers  d'eau  deuce  3,  9—11* 

«"— -*    rariegata  Cuvier,     Lumbricns  yariegatns 
M.  Bonnet  1.  c.  1,    1— 5«   r 

Pie  Naiden  be^phn^n  in  grofser  Anzahl 
die  rvihjjB[eren  süfsen  Gewässer  d^s  Festlan- 
des, h^^qnders  die  mit  Wasserpflanzen  ge- 
füllten schlammigen  Gräben,  welche  die 
Bauerngüter  umgeben. 
Hirudo  medicinalis  L.  Bergman  Act  Stockholm. 
1757,    6,    I9  >•     SanguettiT. 

r— ^    sanguisuga  L*    Bergmanl*  c,6,  3|  4-  S«i- 
suga. 

— —    octdciilatii  L.  Bergman  L  c,  6,  5—8. 

• — -f    stagnf&Hs  L.  Bergmann  I.  c.  6,  d-*»«« 

r-r— ?    compl^nata  L.  Qergman  L  c,  6,    u— 14- 

-^—    h^teroclyta  L.   LedermOlIer  mi^roscop* 
84,  k^q, 

'   ""^    geometra  L,  LedermuIIer  microscop.  84» 
a?-*L      SämmtUch  in  den  stehenden  sü&en 
Gewässern  der  Terra  ferma, 
GQrdius  fiquaticus  L$.     In  fliefsenden  s&lsen  Ge- 
wässern mit  Thongnind. 


• 
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GrustaceA. 

Decapoda. 

Cancer  P0pur«lorJj,Br,  O.Herb8l7,  48.  Gran* 
seh.  HS|i^  auf  4«n  SandbHnken  der  Li- 
di,  wt>  er  sich,  ^obiJd  er  Gefahr  bemerk^ 
mit  grofser  Schnelligkeit  eingrabt  *). 
{jysiAnfissa  Herbst  54,  6.  Gransela  pic- 
coIa.      An  gleichen  Orten  ^    doch  minder 

häwfigt 

ha  8  tut  US  L,  H.  55,  S,  wahrscheinlich  Por- 
tunus  longipes  Risso  1 ,  !&•  Soll  sich  nach 
Linne  und  Herjbst  im  adriatischen  Meer 
aufhalten.  Ich  habe  fiichts  darüber  er&h- 
reo  können* 

Maenas  L.  O,  H.  7,  46^4;-  Das  MÄnn- 
eben  Granzo,  das  Weibphen  Masanetta, 
weichscbalig  Molecca.  In  unermelslicher 
Anzahl.  Er  bildet,  so  gemein  und  rerach- 
tet  er  auch  ist,  einen  bedeutenden  Erwerbs- 
zweig« Nach  Olivi  werden  allein  nachlstrien, 
wo  er  als  Kuder  für  die  Sardellen '  benuzt 
wird,  jährlich  i54,ooo  Fälschen,  jedes  zu 
80  Pfund,  ausgeführt,  38,ooo  Fässer  Weib- 
chen mit  Eier,  jedes  Fäfschen  zu  70  Pfund, 
und  86,000  Pfund  weichschalige  (die  in  Oel 
{gebratene  Molecche  sind  ein  Lieblingsge- 
richt der  Venezianer)  werden  jährlich  in 
Venedig  und  auf  dem  festen  Lande  als  Nah- 
rungsmittel verkauft  und  der  Gesammt-Er- 
I5s  soll  sich  auf  eine  h|dbe  Million  rene- 
zi^miscber  Lire  belaufen« 


*)  Et  ist  pin  JblofsesTersehen,  fretm  Herbtl  I,  pag.  s34 
aoGier  dem  Depqrator  auch  noch  den  Cancer  pober  L,  im 
adrialischen  Meer  leben  laftt. 


^   .      ^  ^  .-   .  '^'" 


ifiH  Fanna  venpla. 

Vom  Anfaiif  ^  FrüUiogt  bis  spit  ii| 
4en  Hedbst  werden  alle  Yalle  und  Lagn- 
|ien,  selbst  dieKanHie  de^Stadt,  von  Tie* 
l.en  Millionen  dieser  possierlichen  Krabbeii^ 
belebt  Pfähert  man  sich  ihm,  so  lauft  er 
init  grofser  Behendigkeit  seitwärts  Ober 
^en  weichsten  Schlamm  weg  und  Tergiti>t 
sich  plöUlicb^  in  demselben.  Wird  ihm  die 
Plncbt  unmöglich  gemacht,  so  richtet  er 
sich  aufrecht  in  die  HGhe,  öffnet  die  Schee- 
ren  und  schlägt  solche  mit  GerXusch  su« 
lammen  9  bereit ,  sein  Leben  so  theuerals 
inöglich  ^u  rerkaufen*  So  gesellig  er  im 
freien  Zustande  ist  9  lo  kneipen  sich  doch 
4ie  Gefangenen  in  kurzer  Zeit  fest  alle  Fufse 
fi>.  In  einem  kühlen  Z^immer  habe  ich 
ihn  oft  mehrere  Tage  als  Stobenthier  her- 
umlaufen lassen  9  der  Spnne  ausgasest  stirbt 
er  aber  schnell,  so  dafs  dieses  das  beste 
Mittel  ist,  um, Indiriduen  (ii^  Sammlungen 
ohne  Verletzung  zu.  tödten. 

Cancer  Poressi^  O.  3,  3.  Meine  Tafel  4*  Po* 
ressa  saliradega.  Eine  Felsenürabbe  4er  Mn- 
^  razzi  und  der  östlichen  Felsenküste« 
r^-?-  fnarmoratus  0.  2,  i.  Herbst  20,  nO» 
Meine  Tafel  5,  GranpiporQ*  Häufig  auf 
^en  Murazzi,  wo  er  #uf  die  Mauer  her- 
fiufsteigt,  wogegen  sich  Maenas  und  De- 
pucator  nie  in;i  Trockenen  aufhalten  j  auch 
#n  dem  Fufse  der  Gebäude  von  Venedig^ 
fifid  im  Iiaff»n  r^n  Tciest     £r  ist  aufser- 

u    ■ 

^  Covien  führt  Tom.  U!,  p.  16  zwar  den  Caaetf»  mar- 
laorafut  Iferl>it  und  Canper  qiarmoratot  Oür\  ^U  renüohiedcn« 
Arteif  anf,  id)  habe  aber  nicht  den  ijeringttefi  y^tert^biff 
fWi»^«^  bei^fn  #qrfif^de^  ^^m^ 


\ 
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ordentlich  flflchtig  und  stfirxl  sich ,    wenn 
mm  sich  ihm  nXherl,  gleich  ins  Meer,  so 
dafs   ich  ganze  Stunden  zubrachte ,    ohne 
^  von  hundert  Einen  fangen  zu  können.  Schnitt 

ich  ihm  den  Weg  zum  Meer  ab,  so  rer- 
kroch  er  sich  in  den  Fugen  der  Quader- 
steine, wozu  ihn  sein  ganz  flacher  Kör- 
per rorzOglich  geschickt  machfi;  dann  dro- 
hete  er  mit  den  scharfen  Scheeren  und 
lieis  sich  lieber  solche  abreifsen,  als  sich 
aus  seinem  Schlupfwinkel  herausziehen. 
Clincer  rhomboides  L*  Br.  O.  H.  i,  is*  Azza- 
lino,  Gontrapafso.  Einzeln  und  ziemlich 
selten  auf  Felsengrund  5  '  kommt  nie  aus 
dem  Wasser  heraus. 

,, yocans  L.   Herbst  1,   10.    Soll  nach  Oliri 

ini  oflfenen  Meer  ziemlich  häufig  seyn.  Ich 
sah  ihn  nicht,  auch  bei  Rhso  fehlt  er. 
r^— -  spinifrons  Herbst  1 1,  6^*  Das  Männchen 
Cranziporo,  das  Weibchen  Poressa.  Be- 
wohnt die  Felsendämme  der  Lidi,  wird 
sehr  häufig  gefangen  und  gerne  gegessen. 
Die  gröfseren ,  welche  oft  dem  Cancer  Squi- 
liado  nicht  viel  nachstehen,  können  die 
Hand  durch  und  durch  kneipen ,  daher  sie 
mit  Vorsicht  gefangen  werden  müssen.  Er 
ist  der  wahre  Pagurus  der  Alten  und  Cran- 
ziporo nur  eine  Verstümmelung  des  alten 
Namens  Cancer  Pagurus.  Pafs  der  nordi« 
sehe  Canper  Pagurus  L,  im  adriatischen 
Meer  vorkomme,  ist  böphst  unwahrschein- 
lich. Ris^o  fand  ihn  nicht  am  mitteliändi- 
sehen  Meer«  Olivi  liefert  zwar  Tab.  1  eine 
Abbildung  desselben  als  neue  Apt,  Cancer 
£mbriatus  Olivi;  er  sah  aber  nur  ein  ein- 
ziges Individuupi  9    welches  im  Hafen  Ton 
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Venedig  hemmirrend  Angetroffen  worden 
$ejn  sollte^  und  es  isl  mir  viel  wahrschein- 
licher ^  dafs  er  getäosehl  wurde  uhd  die* 
ses  Individuum  durch  irgend  einen  ZufiJl 
aus  den  nordischen  Meeren  in  seine  Samm- 
^  lung  gelangte. 

Da  Herbst  9   der  Linn^*s  Irrthum  in  Be- 
treff des  Cancer  Maja  und  Squinado  ent- 
decktf  und  auseinandersezte,  in  betreff  det 
Pagurüs  nicht  so  glücklich  war,  so  folgen 
hier  die  Synonyme  beider,   die  ich  zu  ver- 
gleichen Gelegenheit  gefunden  habe. 
I>  Auf  den  nordischen  C^nper  Pagurus  L.  bezie- 
hen sich  ;  s- 
Jonston  Exsang.^  8,  3  v*  $» 
Charlet  Excertilatione  pag.  5^  Pagurus. 
«     Linn^  Fauna  su^ca  £d.  i ,  nro.  1244.  Ed.  2, 

nro.  2029,  ^ 

ej.  Iter  westrogothicunci  p.  173* 
•j.  Museum  Ad.  Fred.  I,  p.  85. 
GroAorius  Zoophylacium  967« 
ej.  Acta  helretica  V,   p.  36a,   nro.  446. 
Pennant  Brit.  Zoology.  IV,   3,  ;• 
Acta  phys.  med.  Acad.  caes.  nat.  curios-  I, 

p.  3i5,    1  o,   1* 
Fabricius  Species  Ins.  I,  p.  5oi,  nro.  29. 
ej.  mänt.  Ins.  I,   p;  32 1,  nro.  46. 
Linne  Syst.  nat.  Ed.  Gmelin  I,    pr  2973, 

nro.  27, 
-     Herbst  I,   p.  i65,    9,   59.    DI,    Heft  «, 

p.  14. 
Olivi  zooL  adriatica  p.  47,  1.  Cancer  fim- 

briatus. 
II)  Auf  den  mittellKndjschen  Cancer  Pagurus  der 
Alten  beziehen  sich: 
Plinitt8hist.natLib.IX,  Cap.3i.  Pagurus. 
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Matthlolos  Dioscon  p.  23o. 

Bellon  de  Aquat  pag.  370. 

Gesner  IV  de  AquatilibaiT  pag.  i8a. 

Jonstön  Exsapg.  5,  >  und  is* 

Aldrorandus  Cxsang.  186, 

Mus.  Besler  1  8,    Cancer  marinu»  vulgaris. 

Scopoli  ^ntomologia  carnlolica  p«  406,  nro. 

1125.    G.  Paguras. 
Minasi  Disiertatione  sa  de'  Timpanetti  delt' 

udito  scorerli  nel  Granebio  Pagurö.    Na- 

poli  1775.     ü  und  4. 
Koestlin  Lettres  sur  THistoire  naturelle  de 

risle  d'£lbe*    Yienne  1780^  pag.  119  uq. 

C.  Pagurus. 
Herbst I^  p.  i85.  il,  65.  III Heft  2,  p.  16. 

C.  spinifrons. 
Fabricius  mant.  Ins.  I^  p.  322^    nro.   52. 

G.  spinifrons, 
Linne  Syst.   nat.  Ed.  Gmelin  I,    p.  2974, 

nro,  iiQ.     C.  spinifrons. 
Olivi  zool.  adr,  p.  45.    C.  Pagurus. 
Ri^so  Crustacbs  d^s  Enyirons  de  Nice.    Paris 

18169  pag.  i3. 
HD  Ruroph.  Museum  ambliinense  1 1  ^  4  ist  eine 
von  beiden  ganz  verschiedene  Art. 
Cancer  hirtellus  L.  Br.  O.  Herbst  7,  5i.   Gran- 
cipoletto.       In   den  Tiefen  des  Meers  auf 
Felsengrund  zwischen  Tufstein^n^  SchwSm« 
men  und  Alcyonien. 
— —    Pisum  L.  O.  Herbst  2,  «i.    Wird  nur  sel- 
ten  in  den  Austern  gefunden^    die  er  ab- 
magert.    Herbst  vermuthet  y   dafs  die  grds« 
seren  Ihdviduen ,  -  die  Olivi  fand,   sein  Can- 
cer residuus,   48,   1    (Thia  polita  Leach) 
seyen.  Cancer  Nutiix  Scopoli  Ent.  camiolica 
nro.  11 33  scheint  auch  hieher  zu  geboren. 


"^ 
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Cancer  minutus  L.  O.  H.  s,  ^v  Cimete,  ron 
Oliri  swischen  Tofsteinon^  SchwXmmen 
und  Facus  gefanden* 

— *— ^  rolundaltts  O.  i,  »•  Risso  i,  i.  C.  nn- 
decimdentatui  H,  io,  6o.  MasanetU  de 
mar.  In  den  fehigen  Tiefen  fem  ron  den 
Küsten«    3eUen. 

*— *-^  personatus  L.  O.  H.  i%,  71*  Scarpion 
de  grotta.  An  gleichen  Orten.  Selten. 
Die  Schale  hat  meistens  einen  dicken  (Je* 
berzug. 

*-^^-*  Nucleus  L.  H.  9,  i4*  C.  orbicularis  O. 
Zucchetto.  Im  Schlammgrand  an  der  GrXnse, 
des  Sandes  siemlich  hXuiig, 

•— r—  Sguinado  H.  14,  84—85.  56)  CAranea 
.Br.  C.  Maja  O.  das  Männchen  Granson,  das 
Weibchen  Granceola.  Bewohnt  im  Win« 
ter  die  Pelsentiefen  gegen  die  Ostküste  und 
nähert  sich  im  Sommer  den  h($heren  irest- 
liehen  Schlammgründeni  Häufig ,  und  als 
angenehme^  gesunde  Nahrung  gesucht 
Linne  hat  diese  Krabbe,  die  lebte  Maja 
der  Alten  y  mit  der  hier  völlig  unbekann- 
ten nordi^hen  Teufelskrabbe  för  einerlei 
Art  gehalten. 

«"-r—  pruentatus  L.  O,  Scopol!  nro.  ii34  *  ßr. 
Inachus  Chiragra  Fabr.  Herbst  1 7 ,  96. 
Ziemlich  gelten  und  immer  dicht  mit  Zoo- 
phyten  überzogen,  in  den  gröfsten  Felsen- 
tiefen, in  deren  Höhlungen  er  sich  yer* 
birgt    Efsbar. 

" longirostris   H.    16,    9«  non  Fabr.   C. 

'Araneus  O.  ?  Mit  einem  borstigen  brau« 
nen  Uebersug,  oft  auch  mit  Zoophyten 
bedeckt,   in  den  Felsenticfcn  des  Meers. 

— -^^.  rostrat  US  I^.  O^  ti   ifi;  90.     Zansalaro 
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(ScBnackenlcrebs^  ^regen  seiner  langen  dün- 
nen Pu/se).  Im  Febengrund  des  Meers 
auf  SeegeivSchsen  und  Zoophjten« 
Cancer  Tribulus  L.  O.  C.  dorsettensis  Brit.  x6öl.' 
^^9  9>  -^9  ^^  init  ^^™  Seeüberzag  C.  Ion- 
gipe^  H.  16^  93  gereinigt«  Selmo  delle 
Granceole.    An  gleichen  Orteii. 

-^-^  macrochelösH.  19^  107.  C«  longima« 
nusO.Grantocompasso  (ZirkelkrebsX  Ziem- 
lich häufig  auf  Felsengrund.  * 

— —  granu latus  L.  H.  il?,  75—76.  Im  adria- 
tischen  Meer  nach  Herbst  III  Heft  5,  Seite 
20.  Ich  habe  nichts  ron  ihm  erfahren 
können. 

-^—  Dormia  L»  O.  H.  18,  >o5.  Facchino 
CLasttrHger).  HXufig  aUf  Felsengrund,  öf- 
ters mit  Alcyonien  bedetkt>  Oliri  und 
R188D  glauben  j  dafs  lestere  von  selbst  aoT 
der  Schale  des  trSgen  Thiers  wachsen,  nach 
Latreille  dagegen  ergreift  dieses  mit  den 
gegen  den  R^ckeli  genrendeten  ^wei  letten 
Fufspaaren  diese'  Alcyonien ,  oft  auch  an- 
dere Seekörper,  um  unter  solchen  verbor- 
gen herumzulaufen.  Diese  sonderbare  Ei- 
genheit und  der  rauhe  rostbraune  lieber« 
2Ug  der  ganzen  Krabbe,  welcher  nüt  den  . 
Kleidern  der  Furlaner  Aehnlichkeit  hat,  ha- 
ben die  venezianische  Benennung  veran-  . 
lafst.  Die  Linn^ische  scheint  ebenfalls  ita- 
lienisch und  die  SchlSfrigkeit  dieser  tragen 
Krabbe  bezeichnend ,  daher  sie  hiebt  in 
Dromia  zu '  verändern  ist.  Die  Dormia 
des  adriatischen  Meers  ist  ganz  unschäd- 
lich und  efsbar.  Wenn  Linne^  sie  giftig 
nennt,  so  könnte  dieses  nur  et^a  auf  die 
indischen  Individuen  passen^   da  in  den  in- 
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dischen  Meeren  bekannflioh  mehrere  an  lich 
unschädliche  Thiere  durch  ihre  Nahrong 
giftig  werdet. 
Cancer  lanatns  L.  O.  0,  Pacchino  H.  i  i^  6S. 
Pacchin  piccolo.  Ziemlich  häufig  in  offe- 
ner See^  Yorzüglich  auf  Schlammgrund^ 
über  welchen  er  mittelst  seiner  vier  langen 
Pulse  aufserorde^tUch  schnell  weglauft« 
As^taCus  Bernhardus  Latr.  O.H.  23,  6.  Bolli 
col  Granzo,  Häufig  in  rerschiedenen  Sehne« 
ckenschalen  der  Pelsengründe. 

■ ''—  Diogenes 'Latr.  0,  Cancer  dubius  U.  60, 
5?  (Cancer  Diogenes  Herbst  33,  &  ist  we- 
der linneisch  ndch  adriatisch)  Bnlli  col 
Granso.  Häufig  an  Btelleil^  die  nur  V>bit 
1  %  Fufs  Tiefe  haben ,  und  twar  an  den 
Ufern  der  Lagunen  in  den  Gehäusen  des 
Tr^tthus  varius  L«  ^  und  auf  den  Sandbän- 
ken der  liidi  in  denen  des  Buccinum  reti- 
cdlatum  L. 

— »—    £  r  e  m  i  t  a  Latr/  0.  Cancer  oCulatus ,  U.  2  3^ 
4-    Häufig    zwischen    dem  Sclilamm    und 
Pelsengrund  des  offenen  Meers.    Di^  Scha^  ^ 
len,  die  6r  bewohnt^  sind  immer  mit  Al- 
cyonium  Domuncula  O.  überzogen. 

—- ^  longicornis  Latr*  O.  H>2y  ts  und  besser 
47 1  ^'  Scarpion  del  Sabionao.  O.  fand 
ihn  nur  selten  in  den  Pelsentiefen  der  offe- 
nen See,  ich  mebreremal  zwischen  .den 
Steinen  bei  Triest. 
Alt aous  Blute li.  Porcellana  Bluteli  Rissö  ijl- 
nicht  gut.  Wahrscheinlich  Cancer  histriae 
Scopoli  Nro.  11 32.  Unter  den  Steinen  ver- 
borgen an  der  östlichen  Küste* 

-'-—    itrigosus  Latr.  0«H.  26^  <•     Scampa  saU 
rtiAego.    Auf  Felsengrund  in  LSchem  rer* 
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borgen.  Oliri  erfirXbiit  eine  riermal  gros- 
sere Abänderung  mit  5  Stacheln  an  der 
8time  und  längeren  Scheeren^  die  rielleicht 
A.  rugosus  Latr.  ^eyn  durfte. 
Astacus  Arctus  Latr.  0.  H.  3o,  3«  Auf  den  ent- 
fernten Felsen  und  Schlanungründen  der 
See.    Selten. 

quadrtcprnis  t«atr.    Cancer  Homarus  O. 

C.  Elephas  H.  sg.  i*  Grillo  de  mar.  Die 
Lo(?U8ta  marina  der  Alten*  Im  mittellSndi- 
schen  Meer  hKufig,  im  adrjatischen  dage- 
gen Sufserst  selten  an  den  tiefsten  felsigen 
Stellen  der  Ostseite. 

norvegicus  Latr. Br.O. tt.  a6,  3.    Scampa. 

Bewohnt  fast  aosschlielsend  die  inselreiche 
Bucht  desQuamerö,  wo  er  auf  dem  Grunde 
der  See  in  Höhlen  lebt^  die  er  nur  des 
Nachts  verläfst*  Als  NahrOnglmittel  beliebt 
und  gesucht« 

Gammarus   Latr,   ßr.  0.  H.  a5.     Astese. 

Der  gröfste  und  gesuchteste  aller  adriati- 
schen  Crustaceen^  oft  über  einen  Fufs  lang 
und  mit  d  bis  5  Gülden  bezahlt.  Man 
fiingt  ihn  nur  sparsam  zwischen  den  Fel- 
sen gegen  die  Östliche  Küste  ^  wo  er  sich 
den  Tag  über  in  Hohlen  rerbirgt. 

— —  iluviatilis  Latr.  O.H.  i3,  9.  Gambaro 
d'aqua  dolce«  Häufig  in  allen  BHchen,  wo 
er  sich  in  Ermangelung  der  Steine  zwi- 
schen alten  Baumwurzeln  rersteckt. 

— —  littoralis.  Thalassina  littoralis  Risso  3,  >• 
Cancer  Scyllarus  O.  Gorbola.  Häufig  auf 
den  Schlammbänken  der  Lagunen^  wo  er 
sich  runde  3  bis  4  Fu(s  tieie  Löcher  gräbt> 
in  welchen  er  am  Eingang  lauert  und  wenn 
Gefahr  droht  ^  sich  ganz   hineinzieht.    In 
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Att  Nucht  kommt  er  oft  fiimt  bermil  und 
schwimmt  dann^  durch  öfteres  Schnellen 
des  Schfiranses  sehr  schnell.  Risso  bemerkt, 
daTs  er  bei  Stürmen,  wenn  die  Wogen 
Seine  Löcher  rerstopfen,  mit  Schrecken  hei*- 
auskriecht  und  ah  du  Ufer  geworfen  wird. 
Auch  Plancus  ersShk  (de  Gonchis  parte  11, 
Cap. .»  $.  3)  i  däfs  er  ilicht  mit  Netzen  ge- 
fangen, sondern  im  MSrs  nach  heAigen 
Stürmen  voin  Meere  ausgeworfen  und  von 
den  Bauern  gesammelt  werde* 
Astaem  candidus.  Cancer  candidus  0.  3*,  3. 
Alpheus  tyrrhenus  Risso  2,  >?  CorboU 
salvadega.  bi  den  Lagunen  in  Löchern« 
Selten. 

—  gl  aber.  Cailcei^  glabet  O.  4,  4— S.  fcoi*- 
bola  de  mar.  In  den  Schlammgrönden  def 
offenen  See,  in  Löchern,  aus  welchen  e^ 
bei  Stürmen  haufenweise  herrorkommt. 

"-^  Crangon  Latr.  O.  H.  29,  S— 4«  Schilau 
HSufig  in  den  Lagunen  und  um  die  Mün- 
dungen der  Flüsse.  Verachtete  Voltenah- 
mng. 

—"^cataphr actus.  Cancer  c^ütaffbractus.  O. 
3,  1*  Egeon  loricatus  Risso.  Auf  Felseii- 
grund  fenr  von  der  Küste.    Selten« 

•*-*-  carinatus.  Cancer  carinatus  O.  S,  «•  Aä 
gleichen  Orten,  aber  noch  tiel  seltener, 
firünnich  fand  ihn  bei  Salona,  beschrieb 
ihn  sehr  kenntlich  (Seite  loa)  und  gab  ihm 
dcfn  nSmlichen  Namen. 

**— —  Squilla  Latr,  0*  Baster  Opusc.  subs.  11,5, 
S.  Gambaro  d'aqUa  Salsa.  HSpfig  in  den 
Lagunen  und  an  den  Lidi,  cur  21eit  dec^ 
Fluth  in  grolsen  Haufen  an  den  Mündungen 
der  Flüsse.   Beliebte  Fastenspeise. 
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StöniApodar 
S^fQiIIa  Manlls  Fabr.  Br.  O.  H.  53,  ■•  Canoo- 
chia»  HHufig  im  Scfalammgrand  des  Meera 
rergraben,  kommt  bei  Stürmen  faerror. 
In  Venedig  sieht  ^  man  sie  bereits  abjj^esot- 
ten  in  grofsen  Schüsseln  aufgeschichtet  auf 
allen  Campt* 

Amphipoda. 
Gamartts  Pulex  F.  H.  36,  4—5.  In  Mengtt  in 
allen  hellen  äiefsenden  Wassern. 
'^— ^  Locus ta  F.  O.  H.  36,  >•  In  Menge  an 
den  Uferh  der  Lagunen  £vfi^chen  Wasser^ 
pflanzen,  auf  dem  feuchten  Strande  der 
Jüidi^  wo  er  lebhaft  herumhflpft  und  in 
den  warmen  Quellen  ron  Abano,  bei  wel- 
chen ich  ihn  Seite  197  als  Cancer  Pulex  L. 
erwähnt  habe. 

1  s  ö  p  d  d  a* 

Okii^eus  linearis  Latr.  Cancer  linearis  L.  O. 
Zool.  dan.  56,  4—6  tnas,  I  i  4^  H  ,  la  fem. 
H.  36,  9*  Ziemlich  hSufig  lA  den  Lagu- 
nen auf  Ulreh,  Fucüs  und  2öophyten. 
*— ^  Asilns  Pallas  Spicil*  ZooJ.  Fase.  IX,  4,  it. 
Salisiöni.     Häufig  in  deii  Lagunen.'^ 

-=— *-  tridens  Scopoli  ent.  cam.  Nro.  1141.  Ido- 
tea  emarginata  F.  ?   Im  Meerwasser. 

' — »  g  I  o  b  ä  t  b  r  Pallas  SpiciL  Zool.  Fase.  IX,  4,  1 8. 
Cymothoa  serrata  F.  In  den  Kanälen  ron 
Venedig,  besonders  ,an  Pfählen.  Er  lebt 
tinter  Wasser  und  rollt  sich  bei  drohender 
Gefahr  wie  der  Armadillo  zu  einer  voll- 
kommenen Kugel  ein. ' 

«-—^  aquaticus  L.  Sulzer  bist.  ins.  3o,  n* 
Im  sülsen  Wasser  swischen  Wasserpflanzen. 

IL  Bd,  3f 


L. 


4gB  Panna  veneia. 

Onitcüs  il  a1Icü8,  Oniscus  bicatidahis Scopol!  Nro. 
ii4o.  Ligia  italica  F*  In  sabllosmr  Menge 
en  dem  Rande  der  Kanäle  von  Venedig 
taf  den  feuchten  Steinen  in  der  Nähe  des 
Wassers.  Er  ist  aulserordentlich  flüchtig 
und  behende  und  rersteckl  sich  bei  drohen- 
der Gefahr  oder  wenn  'die  Sonne  seinen 
Aufenthaltsort  bdschein^  in  den  Fugen  der 
Quaderstein^« 

•^— -*    biuscorüm  Scopoli  Nro.  1145.  Coquek  i]-   . 
lust.  Icon.  Insect.  Dec.  I|   6^   t».    In  Gär- 
ten Unter  den  Steinen* 

— ^  Äsellus  L.  Suker  !I4>  ^^^'  Porcelletta. 
Sehr  häufig  in  den  Häusern^  besonders  des 
Festlandes. 

— —  Armadillo  L.  Salzer  So>  ^i*  In  Gärten 
unter  Steinen. 

-«..u^  pustulatus  F.  Oniscus  Armadillo  Scop. 
Ni^.  1144.    An  gleichen  Orten. 

— -—  squillarum  Latr,  Monoculus  crangorum 
F.  Parasitisch  an  Astacus  Squilla^  welchem 
er  Beulen  verursacht« 

firanchiopoda« 
Monoeulnl  concha^ens  L«   JurineMonocL  i  7, 
7— B.    Im  Schlamm  deV  Bufsen  Wassergraben. 
«— -    Pulex  tu  Jur*  IB'^I  1^  Imstehenden  sü&en 
Wasser. 

"— —    quadricornis  L.  Jur.  1  —  3.    Häufig   an 
.    gleichen  Orten. 

-~-    Pediculus  L.  Degeer.  VIL  dS,  6-*i3.    An 
ahnlichen  Orten. 


Arachnoidea.  4c]9 

Arachnoidea. 
Pneamatophora. 

^      Äranea  senoculala  L.  Walkenaer  5,  ;• 

doniestlca  L.  Degeer  Vit,    i5,  n.    Ragno 

Häufig  in  den  Häusern. 
*—    aquatica  L.  Degeer  VII,    .ig,    5.     Ragno 

d'aqua«    In  den  Wassergräben. 
— —    benigna«     Theridion  benignum  VValkenaer 

5,  8*  In  den  Trauben,  besonders  der  en- 
gern Ua  pignola. 

— — '    phalangioides.  Pholcus  phalangioides  Wal- 

kenaer  5^  lö.  In  den  Zimmern  an  den 
Ecken  der  Mauern  häufig. 

• — r-  Dladema  L.  Degeer  VII,  ii,  5.  Häufig 
in  GärUn  Und  Feldern. 

— *—    Jmaragdula   Fabr.   ftagno  verde.  Clerck 

6,  4- 

• '    oitrea  Degeer. 

fimbriata    L.    Degeer   VII,     1 6,    9,    lo. 

Ragno  d'aqua.    In  GrSSben. 

scenica  L.  Degeer  Vil,    17,  «i  9. 

Scorpio  europaeus  L.  Herbst  monogr.  scorp.  3, 
^  >•  Scarpion.  Häufig  in  den  Häusern 
an  kühlen,  schattigen  Orten« 

^  Tracheata.  ^ 

Chelifer  öancroides  GeofTroy.    Degeer  VII,  19, 

tk'    In  alten  Bachern  und  Acten« 
Rhalangiüm  Qpilio  L.  Degter  VU,  40,    i-n. 

An  Gartenmauern« 
Acarui  holosericeds  L.  Degeer  VII,  8,  i«-i8. 
In  Gärten  auf  der  Erde. 

*    coleoptratorum   L«    Degeer    VlI ,     7, 

15—19. 

— -  galtinae  L.,  Degeer  VII,  6,  J$*  Peocchi 
delle  galUne. 
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Acarus  dom^itiGüs  L»  Degeer  Vü,  5,  i— 4* 

^ Siro  L.  Degeer  VII ,   5,  iS« 

— —    RicinuaL.  Degeer  Vil,  5,  i6—i^. 

r^flexui  LäIt.  I,  6,  S. 

— —    geographica 8  Latr.  Malier  Hydrachn.  8, 

3-5. 
^ —    gipbator  Latr.  MfiUer  Hydracbn.  i,  t— 5. 
— —    aqaaticas  L.  Degeer  VII,  g,  i5— irf. 
— •«•    autumnalis  Shavr  Mise«  sool.  11^  4^ 

Insecta*).   . 


Myriopod«. 

Jalal  8abuIo80i. 

terrestris. 
Polydesmas  complanatm. 

Scoiop^ndra. 
Scatigera  coleoptrata.  Gal» 
lia.  In  den  WöhnliSasem* 
Lithobias  forficatas. 
Scolopendra  electrica. 

Thysanurai 
Lepiima^ 
Machili8   polypoda* 

Strande  der  LidL 
Lepilma  8accharina« 

Podurth 
Podpra  aqaatica. 


Am 


Podara  ambolans* 
fimetaria. 

Para8it#« 

PedicttIa8homanos.   Peod« 
cbio. 

pabb» 

Bais. 

pris« 

bovis. 

Titali. 

equi» 

asini. 
Ricinas  cant84 

tinnancoIL 

bateonis* 

Btrigia. 


^  Bei  den  tntecten  habe  ich  in  Betracht  ihrer  groffen 

Aniahl  die  schon  ziemlich  bekannten  Latreilleebhen  Gattungen 

nach  Cnviert  r^gne  animal  Tome  ÜI  angenommen  und  die  I^a- 

'  men  der  daielbst  angeführten ,    meist  Linn^isohen ,  Haoptgat* 

fangen  ab  Beteichnnng  grölsertr  Groppen' dai^ar  gesext 


Inteoim, 
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Ricinus  eorri« 
comicit» 
picae. 
orioli« 
ouculi» 

ameiii, 

querooedahe» 

mergi. 

•temae« 

platale«e. 

ardeae. 

charadrii, 

fulicae. 

recarvirostrae» 

baematopodis* 

ineleagridis« 

gallinae. 

columbae, 

embemae» 

pap. 

motacillae» 

hirundinis^ 

miuculi. 

anatii« 

alaudae, 

Btnrni. 

pyrrhulae, 

chloridis/ 

citpinellaet 

curraca«« 

rubeculae. 

Sugentia. 
Pnlex  irrikans«    Pulese. 


Ooleoptera« 

Cicindela  campe^trit* 
faybrida* 
tylvatica« 
liUorali«. 
germanica. 

Carabmt, 

Srachinus  crepitans. 

Sciopeta. 
Lebia  cyanecephala« 

Cnqp  miiior, 

atricapilla« 

homeralis. 
Scarites  laerigatai»      Auf 

den  Dünen«  ^ 

Clivina  arenaria« 

rufa* 
Harpalas  reficomit« 

Serripes» 

raporariorum. 

aeneas* 

germanuf.     - 

siibc^aneus. 

punctlcoUis. 

eabuliqola. 

cbrysocephaliii« 
'     impiger«        -* 
Amara  rulgafis^ 

eurinotiu 

fulva« 

alpina« 

communift 


So% 


Fauna  veneta. 


Calathas  mdanocephalas, 

cisteloidet. 
Poecilos  Tcmalis. 

lepidast 

copreos. 

•trenuas« 
Percus  melanarios. 
Holops  piceas. 
Platy^mn  leucophtbijaioin, 

anthracinum. 

Nigrita- 
Abax  Shiola. 

inetalliciu. 
Sphodrus  flaricprnis* 
Chlaenius  holoseric^iit. 

restitat. 
Oodes  helopioid^t* 
Callistus  prasinus. 
'  lunatos. 
Agonum  sexpunctatuin, 

viduum* 
iiicinq^  ?margin|i(as, 

sylphoides, 
3adister  bipustulatus. 
Panagaeus  Crt;^  majort 
Calosoma  Sycopbanta, 

inquieitor, 
CapaI^us  coriäceus,  y 

auratus, 

yiolapeus. 

catenulalus, 

intripahis, 

inoBiIIs. 

arvensiSf 

aylfestriSf 


Carabos  clathralat. 

•cabro^Qf' 

canceltatof. 
Ntbria  brericoUit« 

mdtipunctaU. 

Helnrigü. 

piciCPrms. 

psammodei« 

castanea* 
Pogonophorus'  spinibarbis, 

rafomarginatus* 
Bembidion  decorum« 

inodestum« 

bipunctatum. 

^adrisignatunif 

picipes. , 

caraboides, 

rupestrot 

ipiadrinotatum* 

pygmaeum« 

Trecbus  meridiaüns, 
rubens, 

Dytiscus  marginalis« 
punctulatus. 

seinistriatus, 

lacustris, 

paliidosus. 
Dytiscus  ^Uphoides, 

areoIatüSt 
Colymbeles  bipy^alftS. 

fenestratus« 

juscos. 


inject 00 
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Hydroporat  geminiii« 

erylbrpc^phaluit 
Ha]ipla9  unpcessu«« 

Gjrinus  pfitator« 
riUosiis, 

$taphylinu9. 
Oxyporus  rufus, 
Staph^Unus  maxillosnit 

murinuSf 

mfipennis* 

politus, 

splendens, 

limbiitus* 

cyaneus, 

cras^icornis,  ' 

molochinas, 
Lathrobium  elongatoni, 
Paedems  riparias. 

littoralis, 

ruficollis« 
Stenus  oculatus. 

geniculatus. 
Oxytelus  morsitanSt 

carinatus, 

corticinust 
Aleochara  fuscipes« 
ß  uprettis. 
Buprestis  manca. 

noremmaculata, 

nitidula. 

aenda- 

hyperici. 

tenebrionis« 

elata. 

mariana. 


Baprettii  carionu 
rubL 
Qoemlea. 
serricomif« 
qnadrimaculata« 
sexmaculatat 

Plat$r. 
ßlat0T  biputtuIatiUf 
niger. 

Iioloseriomu* 
öbscums. 
MomariuSf     . 
femigineus. 
3nicteri« 
murinus. 
longicollif, 
aterrimus* 
tessellatuf, 
geimaiiicof. 
atriatfif* . 
pulchellus« 
pfaeqstus, 
sanguineus. 
peclinicomis* 
cupreus. 
baemprrhQ^dalif. 
fugax, 
hirtus« 

cylindricus.       ^ 
^longatqs. 
equiseti. 
runpes« 
nigriisoniis« 
minatus. 
variabilii. 
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Elater  marg^atus. 

Fiimm9n 

spulator« 

Ptinas  Für. 

Chrytomtla^ 

l4atro. 

Dascillus  cervinus, 

testaceos« 

»            Lampyriiu 

gennanus. 

Lycos  fanguineos. 

,  Gibbiiun  Scotias« 

Tiampyris  italica.  Lumetta« 

Anobium  pertinas^  Cario}.               / 

Aulserordentlich  hSufig, 

boletl                                           . 

splendidula.    Lumetta« 

yillosnm. 

noctiluca«    Lumetta. 

Clerns. 

Canthjiris,  . 

Enoplium  serratlcome. 

Cantbaris  bipunctaU, 

Clenis  apiarios. 

testacea«     - 

mutillarius, 

melanura. 

Corynetes^  violacen». 

dispar. 

mfipes. 

laeta* 

ffi4t€r. 

bicolon 

Bister  sinuatus.  . 

.    nigricans. 

niUduIu«. 

0ljrpe*U. 

pygmaeui. 

obscura. 

fimetarius. 

Malthinns  ruficoUla.* 

unicolor. 

collaris. 

glabratqs. 

Malachius  J^pustulatus« 

semipunctahis. 

aenens. 

bimaci:^Iatn9. 

#legans. 

]  aeneus. 

pulicarini« 

Silpha. 

•questris. 

Necropboms  Vespillo, 

marginellus. 

Silpba  reticulata« 

rufipes« 

sinuaU, 

Lymexylon  dermestoides« 

laevigata. 

})erm0itti.    ^ 

Silpha  littoralis, 

Oasytes  plumbeoSt 

.  dispar. 
Ifitidula  aenea«           ^                     \ 

caeruleus. 

bipustulaiua« 

bipu8tulat(u 

flaripes. 

obscura. 

Mnewi«, 

solida.               riJ/T^ 

Imecia. 
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Cholera 
fornicata« 

Derm€$tcK 
Dermesl^s  lardarioi. 

Tulpinu^, 

murinos. 

Pellio. 
Megatoma  Serra«  * 

rufitarse. 

Scbaefferi, 

Byrrhu9* 
Byrrfaas  nitens. 
AntfarenuB  rarias« 

Hydrophilu$. 
Hydropbilos  picea«, 

bipunctatof. 

chrysomelinus, 

Seminul^m• 

minatas. 

parynlos*         / 
Silpha, 
Elophorot  grandif,       > 

aguatioas. 

Sphaeridium. 
Sphaeridium  marginatum« 

unipunctatum. 
Ssarabaens. 
Ateucbos  semlpunctatof, 

Häafig  auf  den  Dünen, 

wo.  man   ihn   oft  seine 

Pillen  wälzen  sieht. 
Sisyphus  Schaefieri« 
Copris  lunaris. 
OnChophagus  fureatala, 

Taurus, 

Vacca« 


Onthophagm  Capr«. 

nachioomis* 

nutans. 

oratos. 

SchreberL 
Aphodius  terrestriit 

caesns. 

biifiaculatos« 

sulcicollis. 

asper. 

fimetarios« 

atomarioi« 

rufipes. 
Geotrupes  testaceus/ 

stercorarins.  v 

rernalis. 

punctatus* 

guadriden«. 

eylvaticus. 
Trox  arenarins, 

hispidus* 
Oryctes  nasicomis. 
Scarabaeuf  Sileniu. 
Melolonüia  Fuilo. 

froticola. 

vulgaris.    Matton« 

rufescens. 

oblonga.  In  zahlloser 
Menge  an  den  Reben  al 
Cavallin,  die  sie  ganz 
kahl  frifst. 

ritis.  AI  Carallin  mit  der 
Torhergehenden  9  doch 
nicht  so  häufig,  viel- 
leicht blofse  Abart  der- 
selben*    . 


5o6 


Fauna  veneta. 


Meloleiitha  Prischii   HXor 
üg  aaf  den  Dünen, 
variabilis. 
soUütiAlis« 
ruricola. 
pagana. 
brunnea. 
villosa. 
pilosa« 
i^cola. 

HopUa  sqaamosa. 
ifarinosa. 

Trichius  fasciatüs«, 

faemipterüs. 

Eremita. 

nobilis» 
Cetonia  mannorata* 

metallica« 

aurata.    Mosca  d'oro. 

faituosa« 

Mono.  Kohlsch^arZf 
Ein  berüchtigter  Bie- 
nenfeind.  Wir  sahen 
ihn  oft  unsere  Bienen- 
körbe umschwärmen 
und  fanden  über  40  le- 
bende Individuen  in  ei- 
nem solchen  Korb^  den 
sie  ganz  zu  Grunde  ge« 
richtet  hatten, 

birta. 

stictica. 

obscura. 

riridis. 


Lmeanus* 
Lucanus  Cerrus« 

Capreolqs. 

parallelepipedos. 
Ttnebrig» 
Blaps  Gages« 

similis« 

mortisaga. 
Opatrum  sabulosom, 
Tenebrio  molitor,      Tar* 

Diapcris^ 
HypophIaei|8  castaneos« 
Diaperis  boletL 

ffelopfp 
Helops  lanipes. 

striatus. 

quisquilius. 

ater. 
Cistela  testacea» 

murina. 

sulphurea, 

rufipes. 

La^ria. 
Lagria  birta. 
Oedemera  podagrariae« 

simplex. 

aenea* 

coerulea. 

ruficollis, 

Pyroehroa^ 
Pyrochroa  coccinea. 
Apalus  bimaculatus« 
Zonitismutica, 

praeusta. 

quadrimaculata.  ^ 


Imecia. 
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Moräella. 
MordelU  Acaleata, 
fasciata. 
paradoxa« 
Anaspis  fiara« 

JVotoxuf, 
Notoxu9  birtellos« 

Mylabrb  Fueslini. 

deceiDpunctata, 
Meloe  pvinctata. 

J^roscarahaens, 
Lytla  resicatoriat      Yesi- 

ganti« 

erythrocephala« 

Brdchu3  pisi« 

granariu». 

seminariu^« 

cisti, 

yiUo$us, 

.Attelahns. 
Atlelabus  curculionaides, 

ijoryli. 

alef, 
Rynchites  populi. 

Bacchus,  Torchion*  Äi> 

Reben, 

alliariae. 
Apionchlons. 

frumentarium, 

malvae* 
*        craccae, 

flavipes, 

Cureulio* 
Curculio  costatus. 


Cuirculio  Colon*, 
asshnilis, 
gemmatu«« 
ophthalmicut. 
jaceae« 

sphaeröides. 

palliatus* 

parvulus« 

oblongus* 

pünctatus« 

gressorius, 

ienebricosus. 

smaragdinus«  ^ 

viridicollis, 

erinacens. 

pampestris« 

lineatus. 

atomariui* 

chrysomelas* 
Lixus  paraplecticus. 

anguinus* 

bardanae* 

yiridis* 

Ascanii. 

attenuatus, 
Bracbyrhinus  ligustici, 

parrulus« 

caudatus«  /    - 

glabratus, 

palliatus. 

punctatus. 

oblongus, 
Cryptorhincbus  viduus, 
Bynchaenusi  aini, 

abietis» 

Salicis, 
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Rynchaentis  cnprirosirit. 

piciroitris* 

aethiops, 

echii. 
Cionus  thapms» 

scropbulariae. 

campanulae, 
Lipanu  Colon« 

bimaculatus* 
Brachycerus  muricahis* 

undatos.  ^ 

Barbaras. 
Calandra  abbreviata* 

granaria. 

oryzae* 

Hylesinua  fagu 

Bottriehmt. 
Apate  capucina. 

sexdentata« 
Psoa  viennenris. 
Gis  fronticomis. 
pallida. 
Mytetophagnt, 
Mycetophagus    quadrima- 
culatus. 

Trogosita. 
Lyctos  canaliculatas, 
Ditoma  crenata« 
Trogosita  caraboide«. 
Latridius  jfbreolatus« 
Ctrambyx» 
^  Prionos  scabrieomis« 
Lamia  tristis« 
cqrculionoides. 
pedestris. 


Lamia  Textor» 

innesUu 

aedilis« 

nebulosa. 
Saperda  äsphodelL 

rirescens* 

erythrocephala* 

Carcharias« 

punctata« 

Lineola« 

populnea. 

scalaris« 

eylindrica« 

pliunbea« 

Jineaiis. 
Callichroma  moscbata* 
Cer^mibyx  Cerdo. 

Koehleri. 

iierof« 

miles. 

fascicnlatus/ 
Callidium  rusticnm. 

^adripunctatum* 

arietis« 

Bajulu;* 

arcuatum« 

cWIpes. 

praeustum. 

pygmaeum,  - 

sanguineom« 

fenniciim, 

plebejtmu 

vini. 
Leptura  notata«. 

tomentota. 

^padrifadciata- 


beeia. 
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Lq;>tiira  inelanura. 

calcarata. 

TÜIica. 

subspinosa« 

ruficomls* 

testacea« 

quadrimacolata* 

sanguinölenta^ 

cincta« 

clathrata« 

collaris. 

Neeydalii. 
Necydalis  rufa. 

Sienocorms^ 
Rhagiam  inquisitor«  • 

Salicis« 

bifasciatum* 
,    Criocerii* 
Donacia  rittaU* 

bidens. 

clavipes. 

tarsata. 
Lema  brannea. 

duodecimpancUta. 

campestris« 

merdigera« 

melanopa« 

Hitpoi 
Hispa  atra. 

Caisida, 
Cassida  riridis. 

Chrjriomelfk 
Clythra  c^anea« 

scopolina. 

atraphaxidis« 

longipes. 


Clythra  tridentata. 

Salicis« 

quadripunctata« 

bipunctati^. 
Cryptocephaius  Moraei* 

octoguttatus« 

sericeus. 

imperialis« 

Lineola« 

flavilabris« 

bucepbaluSk 

hierogIypbicus# 

frenatus« 
Bumolptts  hirtus. 
Chrysomela  armoraciae« 

graminis« ' 

popali.  I 

lamina« 

aethiops« 

sanguinolenta« 

staphyleae. 

metallica. 

polygonL 

Eugosa* 

glofiosa. 

raiians* 

aücta. 

aenea. 

betulae. 

hottentotta. 

haemoptera« 

lapponica* 
Galeruca  abni. 

rustica« 

cabnariensis« 

Lineola« 
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Galemca  liUoml^. 

rilellinae. 
Eiodes  j^elUndriL 
Altica  oleracea« 

horieiiSiS. 

nigripes« 

nitidula. 

euphorbia^« 

aridella. 

centralis, 

fuscicornis« 

testaceai 

dentipes« 

tabida«        * 

jacead. 

iDargari;*aceil. 

sanguinolenta« 

nebuIoSa«  ^ 

alpina« 

equestril. 

viridis. 

murraea. 

Tritoma  bipustulatunl« 

Cotcinella. 
Coccinella  bipustulata« 

globosa. 

bipunctata« 

septempunctata. 

septemmacalata. 

conglobata* 

rigintiduopunctata* 

quatuordecimpustulata« 

noTttDipunctata. 

Tiginitiquatuorpunctata« 

biMepteikigutUta« 


Coccinella  dispar. 
inutabilis* 
sexpustulata. 
conglomerata. 
decempustulata. 
quadripustulata. 
tredecimputietata« 

Örthopthera. 
Forjicnla, 
Forficula  gigantea. 
auricnlaria.    Forfetta* 
minor. 

£latiä. 
Blatta  -orien talis.    Schiam. 
marginata. 

Maniii. 
Mantis  feligiosft. 
oratoria* 

OrylUt. 
Gryllotalpa  commutik.  Se- 

carola. 
Xya  tridactylites. 
Acbeta  domestica.    Grillo. 

Campestris.    Grillo. 

italica. 
Locusta  tuberculata. 

tiridissima*     CaralletU. 

UliiloUa* 

rerrücivora. 

Setigera. 
Tnixalis  turritiis. 

nasutns« 
Gryllus    Lineola«     Gayal- 
letta. 


Inseeia, 


5ii 


Gryllns  migratorias. 

coeralescens* 

sUiduIut« 

italicus« 

biguttulus. 

thalassinus« 

pellucidus. 
Äcrydium  Jbipunctatum«  ( 

H  «miptera« 
Cimex. 
Tetyra  nigrolineata« 

nigellae* 
Cimex  rufipes.      i 

€lissiimliS4 

torquatus* 

Baccartm«    Cimesd  siJ« 
vadego* 

griseus« 

prasinus. 

nigricornis, 

festims* 

ornatus* 

perlatnd« 

spbacelatus« 

oleraceus» 

bicolöf. 

umbrinus. 

agathinus. 
Aelia  acuminata. 
Corpus  marginatus» 

^adratus. 

calcaratuf. 

nugax. 

*  capitatm. 

hirticoniif. 


Coreüs  insidiator. 
Lygaeus  aptenis* 

faxatilis. 

familiaris. 

byoscyami. 

chiragi'a. 

roseus. 

bipunctatos* 

coryli. 

equestris. 
Miris  laevigatus. 
CapsQS  gothicus* 

tyrannus. 

bipunctatus. 

seticomis. 

gramineas. 

iphegiformis. 

spissicornis. 

flavicollis. 
Acanthia    lectalaria.      Ci- 

Cydnus  tristis« 
Tingis  pyri. 
Reduvius  cruentatus. 

perionatus. 

iractindus. 

Btiidulus. 

aptenis« 
Ploiaria  domestica. 
Hydrometra  stagnorum« 
Gerris  lacustris. 
y^Iia  carrend« 

AeptL 
Nepa  cinerea* 
Ranatra  linearis. 
NaHCoris  cimlcoides« 
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Famta  v^efa. 


Sigara  striaea^ 
iNotonecta  glaaca. 
Cieada. 
Cicada  plebeja.    Cigal«. 
omi.Cigala.  Beide  häufig 
in  den  heifsesten  Som- 
mertagen.     Durch  ih- 
ren monotonen  Gesang 
schon  den  al  tenGiiechen 
bekannt  y  yon  wejcheli 
sie  gegessen  wurd^u 
iihialis. 

Pnlfora* 
Fulgora  europaea* 
Cieadella4 
Ledra  auiita. 
Centrotus  comutuS« 

genistaev 
Cercöpxs  tiilnerat«« 
sanguinolenta. 
büasciata^ 
angulata« 
yittata. 
Jssus  coleoptratttf« 
Jassus  minutus. 

Lanio. 
Tettigonia  iriridis* 
Spumaria. 

Chermes  buxL 
ficus« 

T  h  r  i  p  i. 
ThripS  physapus* 

.    jtpk4s. 
Aphis  'iiiveii. 


Aphis  ribil« 

arundinistf 

ulmi. 

pastinacae« 

prani. 

sambucL 

cerasi« 

rosae« 

dauci« 

nrticata^ 

brassicae« 

lactiioae« 
^   SonchL 

cardui^ 

fraxini« 

alnii 

saKcis« 

vitis. 

populi« 

urticae. 

persicAe* 

saligna» 

juglandis« 

gallarum« 

faiinosai 

Coeems* 
Oorthesia  Charachs. 
Coccus  hesperidom« 

yitis« 

fragariae« 

phalaridis« 

Neuro  pte'rA. 
Libtllula^  ^ 
Libellula  depressa« 
quadrimaculata« 


•m 


Imecia* 
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LibeUttla  flaVeok. 

rubicanda* 

rulgatissima« 

Tulgata« 

aenea. 
Aeshna  forcipata. 

I^andis*     Corogolo« 
Agrion  Virgo. 
,     PuelU, 

ßphemeraK 
Ephemera  yulgata. 
lutea, 
▼espertina« 
cuUciformU^ 

Panarpa. 
Panorpa  communis^      ^ 
tipularia* 

Myrroeleon  formicaiiuf  • 
Lido. 
Ascalaphus  barbarus« 
italicus. 

Hemerohitti* 
Hemerobias'  Perla« 
Cfarysops. 

Raphidia^ 
Raphidia  ophiopsis* 

Piocus» 
Psocus  puUatorius« 

Phry^anea. 
Pbryganea  r^ticulata« 
grandis* 
grisea. 
bimaeulata. 
nigra.  i 

H.  Bd. 


Phrygai^ea  Ipngicomis» 
tninuta. 

Hymenoptera. 
Tenthrtdo. 
Cimbex  sericea. 

feroorata. 

iriteilinae. 

amerinae. 

fasciata. 
Mylotoma  pagaiuu 

coerulescens. 

enodis. 

ephippium« 

ustulata* 

rosae. 
Lophyxus  difformis. 

dorsahis. 
Tenthredo  similis« 

opaca. 

cingulata. 

ferruginea. 

crassa. 

rufiventrif. 

rustica. 

tibialis.  ^ 

Tapae. 

ribis. 

tristis. 

germanica. 

Morlo. 

Stigma. 

mesomela. 

Gostalis.  -" 

interrapta. 

orata. 
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Tenthredo  pancUtA. 

blanda« 

spinarum. 

parva. 
Tarpa  cephalotes« 
Nematus  Salicis. 
Lyda  saltuum. 
Cephos  pygmaeuf. 

Sirex* 
Sites,  Gigas. 

lehntnmon, 
Evania  appendigaster« 
Lido. 
Foenus  jacalaton 

assectator. 

rafas. 
Ichneumon  pisorias« 

ferragineuSa 

luclatorias. 

molitoriu?. 

castigator. 
Cryptus  titillator. 

imti^rator. 

ranatonus. 
Ophion  luteus. 

nidulator, 

jocator. 

enecator. 

ramidulas. 
Bracon  denigrator« 

flavator. 

desertor.     - 

nominatpr. 

gosterator. 

delusor. 
Alicrogaster  globätai. 


Microgastar  deprimatac» 
Chelonus  oculator« 

Cxnips. 
Cynips  qoercut  foliL 

quercus  radicit. 

quercut  inferoi.         ^ 
Diplolepis  itatica. 

bedeguaris. 

Chaleit. 
Chalcis  minuU. 

podagrica. 

claripet. 
Leticospis  dortigtnu 
Psilus  comutos. 
Eorytoma  pliunata*  . 

TerticillaU* 

Froctoirifpes. 
Proctotnipes  grayidator. 

Chrjr9is\ 
Chrysis    ignita.       Moioi 

d'oro. 

violacea. 

purpnrata. 

comparata. 

splendidula. 

fulgida. 
Stilbum  calens. 
Hedycbrum  reglnm. 
Elampos  auratus. 
Pamopes  canvea. 

formiea. 
Forroica  pubescens. 

dorsata« 

capitata. 

rubra. 

rafa.    Formigolon. 


Imecta. 
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Pprmica  qtiadripuncfatA« 
herculanea.  Formigolon« 
barbara« 

fusca.    Pormigola« 
nigra«     Fonnigola» 
Mutilla. 

Mutilla  coronata, 
europaea. 

Spkejt. 
Tiphia  femorata. 
glabrata« 

Scolia  flavifroni^ 

hortonim. 

bicincta« 

bifasciaU« 

interrnpfa. 

sexmaculata. 

quadrimaculata« 

quadripunctata« 

aexpunctata* 

bimaculata« 
.  rariegaU« 

iniubrica« 
Pompilus  fuscui« 

nifipes. 

piilcher« 

plumbeos« 

ater. 

giLba«. 

niger. 

viaticus« 

Ceropales  rariegata« 
Sphex  arenaria. 
Pelopaeus  spirifex. 
disUlIalorius. 


fiembex  ainuata. 

integra. 

roslrata. 

/  arra* 
Latra  ichn^umonifbrmif. 

anatliema. 
Tachites  nitida. 
Dinetus  pictus. 
Oxybelus  tridens.  ^ 

mucronatuS. 
Trypoxylon  figuluf. 

Crahro. 
Cemoniis  unicolor. 
Alyson  spinoium. 
Crabro  labterraneof. 

leueostoma. 

erassipes. 

cephalotes^ 

lapidarius. 
f      cribrarius. 

g«niculatut. 

analis« 

sübaenens. 

lituratus. 

VAgHi. 

Berripes. 
albilabris. 

^PstitL  alra. 

rufa. 
Phitanthus  coronatus. 

apirorus. 
Cerceris  emarjinaU- 

fasciata« 

ornata. 
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veneia» 

respa. 

Andrena  tricin^U. 

Odynerus  parietinui« 

chrysoscelet. 

xantici. 

minutula. 

sexcinctuf. 

Dasypoda  iiirtipef. 

acutus. 

Spheoodes  gibba. 

Geoffroyanut. 

monilicomit^ 

trifa3ciatu8. 

Geofiroyella. 

emarginatus. 

Halictut  panra!at. 

Eumenes  petiolata^ 

leucozonlui. 

coaMtata. 
VcspaTlrabro.    Grarelloii. 

minutus. 

seladonlus. 

Tulgaris.     Vespa. 

sexcinctus. 

germanica.    Vespa« 

subauratus. 

quadrata. 

Panurgut  unicolor. 

media. 

Systropha  ounricomii» 

Poliste?  (j^alllca.    Vespa^ 

spiralis. 

jipif. 

Nomada  zonata. 

Prosopis  annuUala. 

texfasciata. 

frontalis. 

Lineola. 

hipunctata. 

minuta. 

Hylaeus  alfaipes. 

solidag^nis. 

laevigatus., 

Megachile  argentata. 

grandis. 

Willughbyeila. 

texnotatut* 

muraria. 

parvulus; 

Caelioxis  conica. 

alternatus« 

Heriad^  truncor^ouv 

rubicundus. 

campanolarum. 

Colleles  succincta. 

armata. 

Andrena  pilipes* 

pusilla. 

thoracica. 

sinuata. 

alternans. 

Osmia  melanogaslcr. 

laevigata. 

cornuta. 

subaurata. 

fulvirentris. 

stragulata. 

Anthidium  interruplum. 

marginala. 

maculatum. 

iagopus. 

florentlnuin. 

4» 


Insecia. 
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Anthidium  pmioUhim. 

Papilio  Daplidict. 

Diadema« 

cardamiaes. 

Xylocopa  riolacea. 

sinapis. 

Ceratina  albilabris. 

crataefgi* 

callosa. 

rhamni« 

Eacera  longicornis. 

Palaeno. 

tubetcolata» 

Hyale. 

grisea. 

MeglBiera. 

Melliturga  clariconäf. 

Maera. 

Megilla  hispanica. 

Galathea. 

pilipes. 

Hyperanthof. 

acerrdrum. 

Pamphilos. 

Ascamua* 

femorata. 

Janira. 

retasa. 

Lathonia. 

dametomm* 

Selene. 

Bombus  terrestrif. 

pilotellae. 

italicus.                            * 

Iris. 

ruderatus. 

Uia.                      , 

autumhaUi. 

celtis. 

sylrarum. 

Jo. 

harrissnut« 

Atalanta.  Die  Raupe  f  n 

lapidarius« 

der  Parietaiia    in    der 

muscorum. 

Stadt. 

atricornis. 

cardui. 

campestris« 

urticae. 

Apis  mellifica.    Ava. 

C.  album. 

Cinxiac 

Lepidoptera. 

Lycaena  Phlaeas. 

JPapilio, 

rirgaureae. 

Papilio   Machaon.    (Pare- 

quercui^ 

gioO 

baetica. 

Podalirius« 

Arion. 

brassicaQ.    Calaliiu 

Argus. 

rapae. 

Hesperia  Fritillumi 

napL 

Comin«u 
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Ifesperia  Li^eat 

malvae. 

Pamscus. 

Sphint» 
Sphinx  convoIniUt     (Na» 
safioriO 

Porcellu?« 

Atropa».  Testadamorto« 

euphorbiae«         ^ 

l]gU9tri, 

nerii, 

etellatarum. 
Smerinthus  tiliae, 

populi. 

ocellatus, 
Sesia  apiformis. 

icbneumoniformit, 

yespiTomiis, 

sphegiformis« 

caliciformis. 
Zyga^na  fiUpendulae« 

carniolica. 

fausta, 

Phegea« 

fkalaenat 
Bombyx  parpnwu    (Paro« 
gift.) 
a.  major, 
ß,  media, 
y.  iDinpr« 

ruhi. 

dispar, 

«juercifolia« 

)>ucepIiAla. 

plantaginls, 

castrensi)« 


Bombyx  nemtria. 

russula. 

chrjsorrhea» 

aur^ua. 

trifolii. 

Gaja* 

purpare«! 

Hera, 

fuliginosa« 

Yinula* 

camelina. 

coeruleocepbala* 

libatrix. 
Cotsus  ligniperda. 

aesculi, 
Geomelra  falcalaria«  (PI*- 
typteryx.) 

lacerünaria«     (Plalyple* 
ryx.) 

margaritaria» 

iasciaria« 

parallelaria. 

betularia. 

iponaria* 

8yringana* 

9a>nbucaria. 

iiliparia« 

atomaria« 

defoliaria« 

cUtbrata« 

hastaU, 
Pyralis  potamogalia. 

urticalis. 

Dympbaealia. 

lemnalis» 
'   pinguinalii, 


Jmecia. 


519 


P/nJis  fiiriiiAlif. 
Tortrix  fagaiiA. 

pOOMUUU 

cbloruMu 

mUna* 
Tfoctua  sponsa. 

Gamma. 

tridant. 

ehryiita. 

glypfaica. 

acerif. 

Oo. 

Achatef. 

fuliginoia. 

parallelaria  Angalku. 
Tinea  padella. 

eronymella* 

graminella* 

echiella.      m 

lineella« 

granelUu 

sarcitella* 

tapexella. 

pellionella«    Tamuu 

flarifrontella. 
Alucita  Oageerdla. 
Gallena  careana.  3erach« 

tigter  Bienenfeind. 
Pterophorns  dUdaclylus. 

pterodactylns« 

ptntadaotylot« 

Diptara. 

Culex» 

Culex .  pipiens.     MmatU. 

Eine  grofie  Plage ,   ia 

nngehenrer  Menge. 


Tipnla* 
Chironomat  plumosos« 
Tanypas  annulatut. 
Tipula  annata* 

acnminata. 

crocata, 

elegant. 

oleracea.      Yermo    del 

formento* 

flaresceni. 
Ctenophoms  pecliiiieoniit. 
Limonia  sexpuficUUu 
Molobrat  niger. 
Rhyphut  fenetlralit. 
Dilopfaut  hertolanat. 

iebrilit. 
Scathopte  lalrinarom. 

Jiilui. 
Alilas  teatonut« 

crabroniformiib 

cinereos. 
Dasypogon  germanicos. 
Gonypat  tipaloides.       * 

Empii0 
Empis  pennipet» 

maara.  i 

Bomhyliui* 
Bom^yliot  ater. 
Yolaccella  dryophibu 

Jnthrax. 
Anthrax  tabaeot. 

TabanmP. 
Pangonia  marginata« 
Tabanat  marilimat.     Ta- 
ranella. 
'    autmnnalit«    Tararon. 
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vencta. 

Tabanusboyinus.  Tarwron.. 

O^strus. 

Morio. 

Oeslrus  boyis. 

Chrysop  caecutiens  Tava- 

equi 

nella.     Ungemein   bäa« 

Masern^ 

fig  auf  den  Barene. 

Echinomya  fera« 

Dolichaput* 

meridianA« 

Polichopus  ungalalus. 

grossa. 

nigripes. 

Ocyplera  cylindric«.     • 

Stratiomyf. 

Musca  maculata. 

Stratiomys  Mioroleon« 

Bieridiana. 

▼irtduki. 

tripunctata. 

Oxyo^FA  ttilineata. 

canicularis. 

Sargus  cuprarius^ 

rr.dicum. 

Conops^ 

meticulosa« 

Conops  rufipet. 

deceptoria* 

Zodion  cinereus. 

prostrata. 

Stomociys  oaicitrans.   Mo$^ 

domestica*  •  Mbsea. 

ca  che  becoa» 

tigrina. 

siberita. 

larvärum. 

Myopa  dorsalis. 

pupparum. 

S^rphuf, 

rudis. 

BhingM  lineata^ 

Helluo, 

Eristalil  flore«. 

florea. 

infiata. 

festinans. 

lenax. 

flava. 

mussitans. 

carnari«.    Moicon* 

Tulgaris. 

yomitoria.    Moicon. 

Elophilus  nemomm« 

Ca0tar.    . 

Scaera  melUna«' 

cadarerina. 

scripta. 

Melanophora  roralis. 

Tibeiii« 

Scenopinut  fenestralis. 

nectaAa. 

Tetanocera  marginata. 

pyraslri. 

Calobata  vibrans. 

Milesia  pipiens« 

Oscinis  lineata. 

podagrica. 

ceilaria. 

aenea, 

Scatbopbagia  pluvialia. 

Intecla.  '5*1 

Äsathophaga  »Itrcorjuia.  Hippobasea. 

Anlhomy«  medUabunda.        Hippobosc«  equlna. 

ineUorica.  »'^'n•• 

Sphaerocer«  cunipe«.  Ornithomya  ayiculana. 

hirandmis. 


ZOOPHYTA. 


Echinode.a/ 
Pedicnlata. 

h^XitiiAt  membranacea  Retc.  Linck  i,  >•  Ast 
palmipesOUri.  Pied'OcaCGlnBefoIs^  Hau- 
fig  auf  P^elsengrund,  .     . 

. minuta  L.  O.   Seba  III>  5,   i4,    »5.     Siel- 

letla.     Im  Meer  und  in  den  Lagunen^  auf 
Schwemme  und  Seetange.    Selten« 

.  — r-  rabens  L.  O.  Linck  i5,  16,  »».  SlelU 
rossa.  Auf  dem  Fekengrund  der  gröfslen 
Meerestiefen«  ^ 

•— -  arajiciaca  L.  Plancus  4,  >  — 5-  O.  Linck 
8,  »«>  27,  44,  jung.  5,  6,  6,  erwach- 
sen. '  Stelion.  Häufige  sowohl  auf  Felsen- 
grand als  auf  den  Sandbänken.  Am  Strande 
der  Lidi  bis  5  Zoll,  in  den  entfernten 
Meerestiefen  oft  über  einen  Pufs  im  Durch- 
messer« Beifst  zuweilen  an  die  Angeln  der 
Fischer. 
— —  nigra  Müller  Zool.  dan.  9 3;  Linck  26, 
4^  nicht  gut.  Sehr  häufig  unter  den  Stei- 
nen bei  Triest.  Theil  I,  Seite  236  und 
237  dieser  Schrift  als  Asterias  ciliaris  L. 
^rwühnt 
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Asterias  acnleata  L.  0.  Linck  t6,  49f  40^   ft. 
Selmo  falsOk    Im  Gdfo  del  Quomero. 

ciliaris  L.   O.   Linck  34,  5*,    37,    65. 

Selmo.     Auf  Fekengrund. 

— **—  ophfiura  L.  Plancut  4^  4«  O«  Linck  1  t, 
17.  Selmo  a  compaiso«  In  den  Lagunen 
pnd  im  Meer  auf  Schlan^mgrund.  Aulser- 
ordentlich  zerbrechliche 

— —  pectinata  L.  O.  Linck-  37,  €4,  66. 
HSufig  auf  Schlammgrand  swisdien  See- 
gras und  Tang. 
E^chinus  esculentus  L.  secundum  echinorum 'gp* 
nut  Plancus  pag.  21.  O.  Gualt.  107  B. 
Klein  1  und  18,  i«  RizKO.  Auf  Felsen« 
'  grund  bXufig.  Wird  in  Yenedig  nicht  ge* 
gessen. 

*—  miliaris  L.  Qualt.  10,  7,  O,  H,  J,  L,  PT- 
Klein  2,  A-D,  5i,  A,  D,  38,  •,  5-  Idk 
erhielt  ihn  dfVera  von  Fischern.  Wahr- 
scheinlich ist  er  Oliris  Ecbinus  sphaeroi* 
des,  der  auf  Felsengrund,  v#rtuglich  an 
den  Küsten  von  Osero,  in  160  bis  180 
Fufs  Tiefe  lebt.  Olivi  zweifelt  selbst  an 
der  Richtigkeit  seiner  Bestimmung  und  sagt, 
dafs  seine  Exemplare  der  undeutlichen  Fi- 
gur des  Gualtieri  107,  D  sehr  Sfanlich 
seyen.  Dieses  ist  aber  ein  MifsrerstSnd- 
nifs,  denn  die  angeführte  Figur  stellt  die 
-  Frefsvirerkzeuge^des  Ecbinus  sardicus  L.iror. 
ß  Basteri  Gualt.  107,  A,  Klein  43, 
5— ß-    An  gleichen  Orten.    Minder  hSufig. 

sardicus   L.   Gualt.  107,  E],  D,  O.     Gi- 

nanni  II,  28,  173.  Melo  marinus Plancus 
p.  20  et  Comm.  Bonon.  V,,  I,  if  4»  ^* 
Klein  9,  54,  4t  6.  Ecbinus  Melo  O. 
Bixzö  melon,   Melon  de  mar.    Auf  tiefem 
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Fekengnind*  Der  hlufigste  und  gröfst« 
Seeigel  dei  adriatischen  Meers,~  öfters  größer 
als  ein  menschlicher  Kopf. 

Echinns  Vicia  Gm.  Pbelsum  Zee-Egel  i^  s6— 5o. 
Im  Moschelsand.  Selten. 
— —  laonnosas  L.  Gnalt  109  C-^D.  Klein 
f  5  *  A,  B,  24^  a,  b,  97  A.  Feto  de 
Dolfin.  Auf  Schlammgrund.  Man  fängt 
ihn  selten  lebend^  desto  häufiger  findet 
man  aber  die  leere  Schale,  rorsöglich 
nach  einem  Sturm,  am  Strande  der  Lidi. 
■■■  ■  Spatagus  L.  O.  Ginanni  11,  29,  174* 
Gualt.  109,  A.  Klein  t6,  B,  C.  An 
gleichen  Orten,  doch  nicht  so  hXufig«  Die 
leere  Schale  schwimmt  auf  der  See  und- 
wird  ebenfalls  xuweilen  am  Strand  gefun- 
den. 

Holotfauria  tremula  L.  Hol.  tubulosa  Gm.  Plan- 
cus  8,  A,  B»  Böhad8ch6,  7,  1— 5.  Cazzo 
del  mar«  An  d^n  östlichen  Küsten  sehr 
faSufig,  öfters  auch  am  Strande  der  liidi. 
Als  häfslichea  Thier  rerabscheut. 
— —  pentacta  L.  Planen»  Appendix  png.  95,  6, 
»  D— P.  Gucumero  de  mar*  Seltener.  In 
offener  See* 

A  p  o  d  a. 

Sipuncnlus  nudus  L.  Bohadsch  7^  6,  7.    Unter 
den  Steinen  an  der  Küste. 

E  n  t  o  z  o  a. 

Jfematoidea« 

Trichocephalut  dispar  Rudolph!.       Goetse  6, 
1—5.    Im  mensdilichen  Dannkanal« 

Oxyurit  currula  Rod.  Goetze  6^  S*    Im  Blind-- 
dann  der  Pferde« 
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CucuIUnuB  lacustris  Gm.  Goetze  g,  A,  i,  t. 
Ascaris  lumbricoides  L«  Bloch  Eingevr.  8^  1—6. 

Vevmo,    Im  Darmkanal  des  Menschen* 
•— —    rermicularis    L.   Goetze   5,    «—5.      la 

menschlichen  Darmicanal. 
Strongylus  ec[uina8  Gm.  Müller sool.  dan. ü^  42. 

Parenchymatpsa. 
Echinorhynchus  Gigas   Gm.  Goetze  lo^  1-^6. 

In  dem  Oarmkanal  der  Schvreine. 
Fasciola  hepalica  L.  Schaffet  Monographie  1—1 7- 
In  der  Leber  der  Schafe  ^    sunreilen  aacb 
anderer  Thiere. 
Planaria  stagnalis  Müller. 

nigra  Müller.    Zool.  dan.  109,  5,  4. 

— -    lactea  Müller.    Zool  dan.  109,   1,  t. 
— —    torva  Müller.     Zool.  dan.  109,  5,  6.     In 
hellen  |  langsamen ,  süfsen  GevrHss^n^  ror- 
süglich  unter  Wasserlinsen  und  Seerosen. 
Taenia  vulgaris  Gm.  Goetze  2if  8.    Immenscb- 
lichen  DarmkanaL 
— —    Solium  L.  Goetze  ai,  1— ?•     Vermo  sofr 

tario.    Ebenso.     Selten. 
— —    ^lobesa  Gm.  Goetze  17,  A,  B.     In  meh- 
reren Sftugetbieren. 

pisiformis  Gm.  Goetze  18,  A,  B.    Inden 

Hasen. 

Pinna    Gm.   Blumenbach  Abbild.  IV,    3 9* 

hn  Fleische  kranker  Hausschweine. 
— —    cerebralis  Gm.  Goetze  ao,  A,  B.    Im  Ge- 
hirn der  Schafe. 

Acalepheae« 
A  f  f  i  X  41  e. 
Actinia  senilis  L' Diquemare  in  denphiloi. Trans- 
act.  LXUI,  1 6,  10  und  17,"*   Baster  I, 
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i3y  I*  Band  I  dieser  Reise ^  Seite  3 ig. 
Im  Hafen  und  an  der  Küste  von  Triest 
sfrischen  Schutt  und  Steinen  h&ufig.  Wird 
Tom  gemeinen  Volk  ge^sten.  Hydra  Bel- 
lit  Gm.  Graetner  in  den  phil«  Trans.  Ii>  II> 
1 ,  s  gehört  «vielleicht  hieher. 
Aclinia  equina  L«  Diq.  1.  c.  i6^  i— S.  Plancus 
g^  E,  F.  Actinia  rufa  Müller,  zool  dan. 
I,  «5.  Hjdra  Mesembryantbemum  Gm. 
Gaertner  1.  c.  i^  5.  Band  I  dieser  Reise 
Seite  228.  '  Häufig  an  Felsen  bei  Triest 
\  ^  und  an  den  Quadersteinen  der  Murazsi  und 

\  der  Kanlle   von  Venedig.      Die  Beschrei- 

bung und  Abbildung  der  Aotiniia  viridis  Gm. 
bei  Forskabl  p.  103  nra.  11,  97,  B  pafst 
ganz  auf  diese  Seeanemone,  so  da|s  Acti« 
nia  viridis  wohl  eingehen  mufs. 

— —  effoeta  L.  Baster  I,  14,  «•  Diquemare 
1.  c.  16,  iS.  Häufig  an  Felsen  und  Schal- 
lhieren, besonders  Austern  und  Murex 
Brandaris  L.  Wird  zuweilen  gegessen. 
Des  Plancus  Podex  marinus  esculentus,  pag. 
43,  hy  69  welchen  Gmelin  zweimal,  bei  Ac- 
tinia plumosa  und  bei  Actinia  jndaica  an- 
fuhrt (T.  6  ist  Druckfehler  für  T.  4  f.  6) 
scheint  eben  diese  Art  zu  seyn  und  folg- 
lich die  Actinia  judaica  aus  dem  System 
wegzufallen.  ^ 

— —  undata  Mulier  zool.  dan.  11,  63,  4»  5.  In 
zahlloser  Menge  an  den  Mauern  der  Ka- 
B&le  von  Venedig.  Aeufserst  weich,  gal- 
lertartig und  halb  durchsichtig,  gewöhn- 
lich im  eingezogenen  Zustand  nur  von  der 
Qrdfse  einer  Erbse,  polneranzengelb ,  di» 
itahlreichen  Arme  blafsgolb  und  kaum  vea 
der  tnlnge  des  Körpers. 
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Aclinia  Cerens  Solander«  Hydra Cereus.  Gaertner, 
phil.  Irans.  I,  II ,  >  9  ■•  Band  I  dieser 
Schrift  Seite  229.  Häufig  auf  Pekengmnd 
bei  Triest  Sie  kann  ihre  langen  ^  schö- 
nen Arme  nicht  in  den  Körper  gant  ein« 
xiehen  y  sondern  schliefst  sie  nur  auf  einen 
Klumpen  zusammen.  Dadurch  und  durch 
die  Eigenschaft,  bei  der  Bei*fihrung  vri^ 
eine  Nessel  zu  brennen,  unterscheidet  sie 
sich  auflallend  ron  allen  vorhergehenden. 

L  i  b  e  r  a  e. 
Medusa  aequorea  Müller.     Baster  II,  5,    s/  S. 
Forskahl  3  1.    In  offener  See. 

*— —  Pulm>o  Gm.  Plancus  pag»  42,  $.  9.  Macri 
polm.  mar.  1.  Rhizostoma  CuTieri  La- 
'  tnarcke.  Potta  de  mar«  Im  Meer  und  in 
den  Lagunen  hHufig,  oft  über  einen  Puls 
im  Durehmesser.  Halbdurchstchtig ,  ge« 
w5hnlich  blaulicht  weifs,  zuweilen  mit 
lebhaft  veilchenblauen  Ai^men.  Zur  Zeit 
der  Eb^e  findet  man  sie  auf  dem  nassen 
Sande  der  Lidi  gestrandet. 

•— — *  frondosa  Pallas  Spicil.  X,  ly  1— S.  Ip 
offener  See. 

— —  marsupialis  Gm.  Plancus  4 1  ^*  Im  Som- 
mer in  offener  See  häufig.  Geraih  oft  io 
die  Netze  der  Fischer. 

— —  Pileus  Gm.  Baster  I,  i4^  ^«  7«  Ich  fand 
ein  einziges  Exemplar  in  den  Lagunen, 
welches  unter  der  Menge  der  andern  ein- 
gesammelten Lagunen-Produkte  wieder  rer- 
loren  gieng. 
Velella  Scapfaidia  Peron.  Medusa  Velella  etHir. 
lothnria  fp»r.ins  Gm.  Forskahl -9  6 ^  K. 
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Nudi. 

Hydra  riridis  Gm.  Boesel  III^  88,  89. 
—— -    fuscA  Gm.  Roesel  lU,  84—87. 
•»-— >    grisea  Gm.  Boesel  lil,  78—83. 
^-»*—    pallens  Gm.  Roesel  III,   76,    77» 

SSmmtlich  Im  mfaigpen  süfsen  Wauer  an 

Wasserpflanzen,   yorzuglicb  Wasierlinien. 
Yorlicella  polypina  L.  Ellb  i3,   ss*    jBaiter  I, 

3,1.    Auf  Seetange. 
-^— .    Anastatica  L.  Trembley  in  den  phil.  Tränt« 

XLIV,  pag.ü37/  1,  7-9-    BradyikXLlX, 

pag.  248,   7,  1—6*    Im  sfilsen  Wasser  auf 

Schnecken  und  Pflanzen. 
»«—    pyraria  L.  Roesel  III^  g8^  i>  s«    AnCe«. 

ratophyllum  demersum. 
'^—    Conrallaria  L.  Carolin!  III,  9,   iS.    Roe- 
sel III,  97.    An  Süfswasser-Pflanzen. 
«...«    tocialis  Muller.     Roesel  III,    94,    1—6, 

95,   96.    An  Ceratophyllum  demersum. 
— —    tt«nlorea  Muller.    Roesel  UI,  94,  u  ^« 

Im  süfsen  Wasser. 
~^    crataegaria  L*  Roesel  III,   98,  s  aa,  5. 

Eben  so, 

Polypoeci. 
Tubularia  campanulaU  Gm«  Roesel  III,   73— 
75«    Im  siebenden  sfifsen  Wasser« 

-—  r  e  p  t  a  n  s  Gm.  Trembley  III,  i  o,  « ,  9-  Naisa 
reptans  Lampuront  68,  S,  4*  In  dem  mit 
Wasserlinsen  bedeckten  siebenden  sülsen 
Wasser. 

—  ramosa  L.  0.  ElHs  16,  a,  17,  a  A.  Es- 
per Forts,  n,  9.  H&ufig  anfScbwämmßi^ 
andern  Zoopbylen  und  Seetangen. 

^*»— •    Ljtrynx  Agardb.  Tob«  muscoides  Pjsllas.  O. 
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Ellis   16^   K'   Baster  I^   2,  S,  4,  und  S, 
^  s— 4*    EsperForts.  llf^  4^A.   AufSchlamm- 

T  boden  an  Seetange  und  Schwämme^   zu- 

weilen auch  am  Boden  der  Schiffe  und  an 
schvnmmendem  Holz.  Häufig  in  den  Ka- 
nälen von  Venedig.  Die  ächte  Linn^ische 
Tub.  muscoides,  mit  welcher  sie  Pallas  und 
Olivi  rer wechselten,  ist  davon  verschieden« 
Siehe  Lamouroux  pag.  ■;  )  68^  6,  7. 

Sertularia  Myriophyllum  L.  O.  Myriophyllum 
pelagicum  Zannichelli  monogr.  Venetiit 
1714.  Ginainni  adr.  I,  11,  34*  Ellis  8^ 
Esper  Ports*  il,  5.  Pennachii.  Auf  Felsen- 
grund,  besonders  am  östlichen  )\and  der 
Fossa.  Oft  über  einen  Fufs  hoch  und  aus* 
^  gezeichnet   zierlich  und  schön,  daher  den 

Fischern  wohl  bekannt. 
~ —    Pluma  L.  O.  Cavolini  8,  5—7.    Ellis  7,  t*. 
Esper  Forts.  II,  7.     Häufig  auf  Tange  und 
Zostera,    sowohl  in  den  Lagunen,  als  in 
der  offenen  See.  1 

-^«.    lendigera  L.  O.  Ginanni  1 ,  6,  iB.    Caro« 
lini  9,  »^«    Ellis  i5,  «4.    Esper  Forts.  II, 
9.    Häufig    auf  Seegewächsen    in  offener 
See. 
^  •*-—    antennina  L.  0.  Ginanni  opusc.  «6>  11, 

»5.    Ellis  g.    EsperForU.II,  fl5.    AufPel- 
.  ^  Bengrund.     Seilen* 

■■■— ■  pumila  L.  O.  Ci^yolini  8,  8—10.  Ellis  5, 
8*  Esper  Forts.  II,  1  o.  Häufig  am  Tange 
im  Meer  und  in  den  Lagunen. 
— —  tamarisca  L.  O.  Ellis  1,  1.  Auf  tbf- 
8chiedene;i  Seeprodukten,  am  häufigslen 
auf  dem  Rucken  einiger  Krabben. 
polyzonias  L.    Cavolini  8,  11—14.    Ell» 


^ 
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I  '      2,  ^.    Esper  Forts«  H,  6.    Uauüg  am  See- 

tange ohnvtreit  der  Küsle. 
Sertularia  LichenastrumL?   O.    EUisG^Esper 
Forts.  11^  35.    In  offener  See>  wabrscbein- 
lieh  an  Seepflanzen.     Nicht  häufig. 

-— -  dichotoma  L.  O.  Cavolini  7^  5—;.  Eilig 
la,  18.  Häufig  in  den  Lagunen  auf  den 
Blättern  der  Zostera  marina. 

— >—  haleoina  L.  O.  EIUs  10^  Esper  Forts.  If^ 
s  1 ,  weniger  gut.  Auf  mit  Sand  und 
Schlamm  vermischten  Thongrund,  zuwei- 
len an  Scbalthieren^  häufiger  aber  an  See- 
pflanzen. Don  Pietro  Meto  fand  sie  auf 
Schlamm  in  den  Valle  von  Lugo. 

pinnat»  L.  O.     Ellis  1  i^  16.    An  Steinen^ 

ziemlich  selten. 
Oellttlaria   aricularia  Pallas.  0.     Ellis  so,  s* 
Im  Meer,  und  in  den  Lagtinen.    Nach  OUyi^' 
welcher  mit  Linn^  die  Cellularia  unter  die 
,    Seriutarien  läfst,  selten.      Ich  fand   sie  in 
den  Kanälen  ron    Venedig  an  den  Grund* 

*  steinen  der  Häuser. ziemlich  häufig. 

— r—  neritina  Pallas.  O.  Ellis  19.  Esper  Forts. 
11^  i3.  Wird  nachOlivi  nur  an  den  Schif- 
fen gefund(^n,  welche  aus  dem  mittellän- 
dischen Meer  kommen »  wo  sie  ziemlich 
häufig  ist. 

reptans  Pallas.  O.  Ellis  2  o,  5.    Esper  Forts« 

II,    1  7.     Im  Meer   und   noch  häufiger  in 
den  Lagunen  an  Pfählen  und  Rohrwän'den. 

anguina  Pallas.    O«     Ellis  22,    n.    Esper 

ForU.  II,  16.    Auf  Seetange.     Selten. 

S  a  1  i  c  o  r  n  i  a  Pallas.     Tubularia  fistulosa  L. 

O.    Ellis   2  3.     Esper  ForU.  11,   2.     Auf 
tiefem  Felsengründ. 

spiralis  mihi.    Sertularia  spiraÜs  Oliri  6, 

B.  Bd.  34 
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t«    Sehen«    OUti  fand  sie  auf  dem  tandig« 
schlammigen  Grund  ohnweit  der  westlichen 
f"  Küste  auf  der  Stachekchnecke  (Murex  Bran« 

daris  L.> 
Flustra  truncata  L.    EIHs  98>  Esper  Forts.  If,  3. 
Auf  Felsengrund  an  SeegewSchsen.  Selten. 

-^-^    h  i  s  p  i  d  a  Olivi.    Eschara  hispida  Pallas.    An 
SeegewSchsen  und  Zoopbyten  des  ^stlicfaea 
Felsengmnds.    Sehr  sehen. 
Cellepora  magnerillana  Lamouroux  64^  S|  i« 
Esper  I,  17,  >•    Auf  SeegeirXchsen. 

*— —  Spongites  L.  0.  Gualt.  70,  7  i.  Carolini 
3,  16-18,  ai.  Esper  I,  3.  Hiufig  auf 
den  sandig -schlammigen  Gründen  der  Ka- 
näle Ton  Venedig,  der  Lagunen  und  der 
offenen  See  an  organischen  Körpern  aller. 
Art  9  die  sie  oft  gant  überzieht. 

— •—  pumicrfsaL.O.  EUis  27^  4*  Auf  Felsen« 
grund|  wo  sie  Steine^  Zoophyten  und  Tange 
überzieht  und  sich  zuweilen  mit  Xstigen 
Blattern  frei  erhebt. 

•— «.—  verrucosa  L.  O.  'Ellis"3o,  d.U.  nicht 
Esper  I,  2.  An  gleichen  0er tarn  auf  or- 
ganischen KSrpcrn. 

•..^  hyalina  L.  Cavolini  9^  8,9-  Esper  I,  i. 
Sehr  häufig  auf  der  Zostera  marina  in  den 
Lagunen. 
Tubulipora  transversa  Lamaroke.  Lamouromt 
64 ,  >•  Ellis  97,  3.  Madrepora  rosacea 
Plancus  18^  n.  N.  Millepora  tubulosa  Gin« 
Millepora  liliacea  Pallas  et  Gm.  et  Tvh 
bipora  serpens  Gm.  An  Fucus-Suimmo 
auf  Pelsengrund  der  offenen  See. ' 
Corallina  oificinalis  L.  O  Ellis  24^  a.  Es* 
per  Forls.  II ,  3.  Haußg  an  Felsen  und 
Sleinen  in   der  Nähe   der  Küsten  ^    auch 


■f  . 
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in  den  Lagunen.  GewöhnKch  meergrün^ 
doch  erhielt  ich  sie  auch  braunrolh.  Auch 
erhielt  ich  Exemplare^  welche  mit  Cor. 
granifera  Lamoiiroux  21,  h^U  üherein- 
kommen^  aber  unmerklich  in  Cor.  oiHcina- 
Us  übergehen« 
Corallina  rubens  L.  O.  Ellis  24,  5.  Lamonroux 
69,  II 9  !>•  Cor.  cristata  ElIIi  24,  7  und 
Cor.  spermophora  Ellis  24,  8.  Esper  Fort«. 
II,  10  sind  blost  Abarten  dieser  in  Farbe 
und  Gestalt  sehr  yerSnderlichen  Coralline. 
Häufig  an  Steinen  und  organischen  Kör- 
pern in  offener  See» 
-^-*v  Tuna.L.LamouroQx  20^  e.  Cor.  discoidea 
Esper  Forts.  II,  n*  Ich  fai^d  sie  an  dem 
Stamme  des  Fuoiis  natans  JLi.    Selten. 

;  -—  Opuntia  L.  O.  EIUsiS^b^B.  Lamou- 
roux  2Q,  b.  Esper  Forts.  II,  t.  Fern  von 
der  Küste  an  Steinen,  zuweilen  auch  an 
Hpk.    Selten. 

tiiagora  ceranoides  Lamouroux.    Fucus  riscidus 
Forskahl.   Turner  bist,  fiic  11g.    An  Stei- 
nen an  der  Küste  ron  Triest.     Sie  scheint 
]  nicht  selten  zu  seyn ,  Olivi   ubergieng  sie 

wahrscheinlich  nur,    weil  er  sie  zu  den 
Pflanzen  rechnete. 

Acetabularia  integra  Lamouroux.  Tubularia 
Acetabulum  L.  Donati  2.  Fortis  Viaggi  in 
Dalmazia  I,  7,  5—7.  Auf  Felsengrund  an 
der  östlichen  Küste  häufig. 

Anadynomene  steljata  Agardh.  UIra  stellata 
Wulfen.  Anadynomene  fiabellata  Lamou- 
roux 14^  .3.  An  Stämmen  der  Tange  und 
Zostera. 

Corgoaia  mollis  Pallas.  O.  Auf  gemischtem  Grund 
an  Westeok  der.  Fosia,    dem  Hafen   von 
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Goro  gegenüber;  4^  ^tal.  Meilen  von  der 
Küste.  / 

Itii  nobilis  L.     Donati  6.     Cayolini   s.    Lamoa« 
roux  i3,  3,  4.    Coral.     Auf  Felsengrand 
gegen  Dalmatiens  Küste.    Ziemlich  hSofig^ 
aber  von  geringer  Grdfse« 
Madrepora   rerrucaria  L.    O.     Plancas  9,  9» 
Ginanni  I,  4>   >^*    Von  der  GrSIse  einer 
Linse«     Nicht  selten    an  Steinen,   Schal* 
thier^n  und  Seepflanzen^  auch  im  Muschel« 
sand  der  Lidi. 
— *-    C  j  a  t  h  u  8  Gm.   Planeus  1 8,  M.    Lamouroux 
28,  7*    Madr.  AnthophyHum  E^per  f^  14. 
Madr.  turbinata  O.    Auf  den  tiefsten  FeU 
sengründen  an  Schalthieren.    Selten« 
-     — -*    cespitosa  L.    Gualt.  6i.    LamourouxSi^ 
S$  6.    Madr.  fasclcularis  O.    Esper  I,  29» 
r     Auf  tiefem  Felsengruhd.    HSufig  zwischen 
der  Fossa  und  Istrien. 
•— «-^    ramea  L.     Donati  6.    Lamouroux  38  und 
3  2)  5*8.    Auf  den  tiefsten  Felsengründoft 
gegen  Dalmatien.  -  ~* 

Mille'pora  truncata  L.  0.    Donaki  7.    Ginanni 
I;  1,3*    Lamouroux  «3,  1—8.    Zensamin 
de  mar.    H^iofig  auf  Felsongrund,  vorzog- 
lieh  in  der  Mitfe  des  Golfs   zwischen  Aiw 
cona^  dem  Quamero  und  Zara^  in  betriebt« 
lieber  Tiefe. 
— —    lichenoides  L.    Ginahni I>.  i^  4*    Hortiern 
frondiculata  Lamounout  74^,  ;-^*  Auf  Fel- 
.  sengrund.    Kleih  und  äusserst  zerbrechlich.' 
— •—     eerricornis' Pallas.     O.  Ginanni  I,  5,  »4. 
Lamouroux  2  3y  t3.    HiUifig  auf  tiefem  Fei* 
sengrund. 
^— '    co^pressa  L.O*'  b^er  t>  10.    Eben  fo. 
: fas Cialis  L.  O.    *Ufe  3o.     Auf  Felsen- 
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grand,  aii(>  hSufigtten  in  der  NShe  def  Qaar« 
nero  ao  ital.  Meilen  roti  der  Ostkfitte.  Sehr 
zerbrechlich. 
Millepora  reticulata  L.O.  <}inanml^4y  6.    Auf 
Felseng^nd,   rorsfiglich  wo  er  mit  Sand-^ 
und  Thonlagen  abfrechtelt^  am  fiaufigiten 
am  Rande  der  Fotsa. 
*«—    cellulosa  L.  O«    Ginanni  I^  4,  9*    Esper 
I,  1.     Lamonroax  s6,  >«    Boia  de  mar. 
Auf  Fekengmnd.     HSufig  in  einer  Tiefe 
Ton  300  Fufs   mitten  in  der  See  zwischen 
Zara  und  Ancona^  mehr  als  40  Meilen  Ton 
der   Küste.     Wie  alle  vorhergehenden  le< 
*  bend   roA  einer  schönen,   lebhaft  rothen 

Farbe^  welche  aber  nach  dem  Tode  schnell 
rerbleicht. 
«--^    coriacea  L.   O.    Esper  I,   1  s.    Auf  Fel- 
sengrund^  besonders  an  der  östlichen  Küste  \ 
erhUlt  die   Gestalt  der  Körper ,   welche  sie 
rindenartig  überzieht. 
— '— *    polymorphe  L.  0.     Plauens  1  o,  e,  b  und 
i3— 17.     Ginanni  I,  1,  «•    Esper  f,  iS — 
17.    Wei(s,   zuweilen   grünlicht,   hellroth 
oder   korallenroth   (Mill.  miniacea  Pallas.) 
Gehört  kaum  zu  dieser  Galtung  und  nach 
Oliri  rielleicht  gar  nicht  in  das  Thierreich, 
da  man  bisher  keine  Spur  ron  Polypen  da- 
ran hat  entdecken  können.     Auf  dem  FeU 
sengrund,  da^   wo  das  Meer  die  stärksten 
Strömungen   hat,    überzieht   sie   Strecken 
ron   einigen  Quadratmeilen   Umfang,   auf 
welchen  kein  lebendes  Wesen  mehr  gedeiht. 
Die  Fische  meiden  diese  nahrungslosen  Ge- 
genden, welche  defirwegen  auch  ron  den 
Fischern  nie  besucht  werden. 
Pennatula  grisea  L.  O.    Bohadsch  g,  1— 3.    Es- 
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per   Forts*  If^   i.     Pennachiera.     Hlnfig 
«uf  tieftm,   sandig -felsigem  Grund,   ror- 
EÜglich  dem  Kirchenstaat  gegenüber  ao  Mei- 
len von  der  Küste. 
Ponnatnla  rubra  L.O.  BohadschS,  Esper  Ports.  I^ 
••    Pennachiera  rossa.    Auf  tiefem,  sandig- 
felsigem  Gniad,  am  hXnfigsten  am  Eingang 
der  Bucht  des  Quarnero« 
•*-»    Cynomorion  Pallas  roisc.  cool.  iS,  i-*4* 
TbierpflAnfeen    II,     19,    €8*     Alcyonium 
Epipetrum  Gm«     Auf  Sandgrand  am  flslli- 
eben  Rand  der  Foisa,  hie  und  da  auch  an 
andern  Orten.    Seilen. 
Alcyonium  exos  L.  O.    Ginanni  I,  So,  io5-    Bo- 
hadsch   9,   6,  7.    Man.     HXufig  auf  dem 
Scblammgrund  der  Fossa.     Minder  hlufig 
auf  dem  schlammig,  sandigen   Grund  am 
westlichen  Saum  des  Pelsengronds. 
•— «-*    conicnm  O.    Plancos  10,  B»  D.    In  oflTe- 
ner  See  auf  Steinen  und  Scbalthieren^  der 
Ascidia  geiatinosa   ithnlich^     Kancus  hielt 
ihn  für  ein  junges  Ale.  Oydonium« 
'•'— *    gelatinosum  L  O.     Plancus  1  o,  A.    Ba- 
ster I,  1,9*    Mitten  in  der  Fossa  und  auf 
andern  Sohlammgrunden  der  offenen  See^ 
auch  In  den  Kanftlen  der  Lagunen. 
— «^    Lyncurium  L.    O.     Donati  -9.    Naranzo« 
Am  Saume   der  Fossa   und  des  Schlamm- 
gr^ndes  an  der  Kiist^  von  Venedig.  .HXafig. 
--•«•    Cydonium  L.  O.    Donati  8.     Ginanni  I, 
46«    Testa.  Am  <)st!ichen  Saume  der  Fossa, 
auch 'auf  andern  felsig*  sandigen  Gründen. 
Hsiufig^  wird  öfters  von  den  Wellen  an 
den  Strand  geworfen. 
— ^—    Domuneula  O.    Ginanni  f,  49,  104.  Al- 
cyonium tubtoosum  Esper  Forti*  I{|  i3. 
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Auf  dem  Schlamingrund  IXng»  der  westli- 
eben  Küste  häufig.  Uebersieht  gewöhn« 
lieh  die  SchneckengehHuse,  welche  der 
Einsiedler -Krebs  bewohnt,  zuweilen  auch 
den  Rücken  des  trägen  Cancer  Dormia  L. 
SpOBgia  infondibuliformis  L-  O*  Esper  II, 
.11.  Auf  sandig  «>  felsigem  Grund  gegen 
die  Ostkuste.  Selten  und  riel  kleiner  als 
im  Ojcean. 

— -—    officinalis  L.  O«  Esper  II,    i  5.    Sponga, 
ßponza.      Häufig  auf  Felsengrand,     vor- 
züglich in  Osten'  der  Fossa  in  Gesellschaft 
vdes  Alcyonium  Cydomom  L. 

'- '  ■*>  nodosa  L.  O*  Seba  III,  96,  s«  An  glei- 
chen Orten.    Minder  häufig«  ; 

— —  dichotoma  iL.  S];Mmgia  arboreafcens  O. 
Plancus  App.  1  %»  Disoiplini.  Auf  Fel- 
sengrund, Torsüglijcb  den  Mundungen  des 
Po  gegenüber,  i5  bis  16  Meilen  von  der 
Huste. 

«--'-^  stuposa  Esper  II,  40,  non  Solander.  Auf 
Fekengrund.  Selten.  Wahrscheinlich  Oli- 
vis  Spongia  dichotinna. 

-*-—  paimata  Lamouroux  58,  6«  Sp.  oculata 
Biper  II,  1.  In*  den  Lagunen  und  Ka- 
nälen von  Venedig.  Zwischen  Seepflanzen 
und  Zoophjiton. 

«—- *    panicea 'Pallas.  '  O.   g,   ir— »9-    ElUs  i6. 

ol-    Esper  II,    i3.     In  den  Lagunen* 

I    — -    tubnlosa  Pallas?  O.    Bsper  Forts.  I,  5  5. 

Häufig  an  den  Pfeilern  der  Brücke,  'welche 

die  Stadt   Qiiocza  noot  den  benachbarten 

•  *      Gärten  rerbindet. 

•— ^  fasciculata  Pallas.  n«ncas  t5,  E  und  16, 
O.  Esper  II ,  33.  ^Sp.  coralloidee  Seo- 
poU?  O«     Auf  hartem    Grund.     Häufig 
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onter  den  Auswürfen  des  Meers  am  Slran« 
doi    Lebend  korallenroth^   getrocknet  kaf- 
feebraun. 
Sj^ongia  licbenoidet  Pallas  0.    Auf  enlferntem 
Felsengrund.     Selten. 

— «-^  T  u  p  h  a  Pallas  O.  Ginanni  I^  89.  Spohgia  anbe- 
lans  Vio  bei  Olivi  sool.  adr.  9^  *>  9  s3f  frisch« 
Esper  II y  Sq,  getrocknet.  An  den  Felsen 
ron  Istrien «  auch  in  den  Liagunen  und 
Kanälen  von  Venedig  an  gemauerten  Ufern, 

"^  bei   tiefem  y    bewegtem  Wasser,,  z.  B.  im 

grofsen  Kanal.     Zeichnet  sich  frisch  durch 
einen  starken  Bisamgeruch  aus. 

«^"««r  semitubulosa  Lamarcke,  Plancus  App. 
i4;  O.  Auf  einer  unförmlichen  Crundmassa 
erheben  sich  4  bis  6  ZoH  hoch  vreie  cj* 
lindrischo  unregelmäfsig  Xslige  Stimme, 
meistens  Ton  der  Dicke  eines  Federkiels, 
welche  unten  oft  mit  einander  verwachsen, 
xuweilen  flachgedrückt  und  anastomosirend, 
gegen  die  stamme  8pitze  schmftler  werden. 
Die  Farbe  ist  schmutzig  weiTsychtgrün,  das 
Faserngewebo  zart  und  fein,  ziemlich  gleich- 
förmig, aber  so  weich,  dafs  der  Schwamm 
aus  dem  Wasser  genommen  wie  welke  Bl8t- 
ter  herabhängt.  Ein  rotbgelber  Saft  schwillt 
dieses  Gewebe,     Die  etwas  rauhe  Oberhaut 

i  besteht  aus  einem  dithten^    ganz  gleich« 

förmigen  Jfetz  ohne  dem  blofsen  .Auge 
sichtbare  Lochen.  Röhrenförmige  Zweige, 
welche  nach  Lamarcke^  zuweilen  vorkom- 
ffden  soHaa^  liand.ioh  nicht 

Sehr  häufig  in  Venedigs  Kanälen  an  den 
-       gemauerteii  Uferlit.  ^ 

t--rir   Xycopodium  Espet*  U,   45?     Sehr  ästig. 
Die  Aesle  »^;e^n  9  Zoll  lang  upd  gewöhn- 
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lieb  TOn  der  Dicke  eines  Rabenkiejs.  Die 
Zweige  tfaeils  spitzig  zulaufend  ^  tbeils  flach- 
gedrückt abgeschnitten.  Die  Farbe  roth- 
braun,  auch  getrocknet  und  im  Wein* 
geist.  Das  Gewebe  locker.  Die  OberflScha^ 
ohne  sichtbare  Löcher  lind  tiemlich  dicht 
mit  1  bis  2  Linien  langen  weiben  steifen 
Haaren  übersogen,  zu  welchen  die  Pasern 
des  'Gewebes  sich  rerlXngern.  Der  ganze 
Habitus  gleicht  auf  einem  flüchtigen  Blick 
dem  des  Trichostomum  canescens  Mohr 
und  Weber.  Espers  Abbildung  giebt  den 
getrockneten  Schwamm  ziemlich  treu,  die 
Haare  fand  ich  aber  nicht  breitgedrückt.  . 

In  den  Kanälen  ron  Venedig. 
Spongiareltttata  Renieri  ?  Unförmlich,  etwas  flach« 
gedrückt,  nach  oben  in  breite  abgerun- 
dete Lappen  getheilt,  i  bis  6  Zoll  lang 
und  breit.  Lebend  fühlt  sich  dieser  Schwamm 
wie  Fleisch  ap,  die  Fasern  bilden  ein  dich- 
tes Gewebe,  dessen  Zwischenräume  ein 
dunkelgelber  Saft  füllt.  Die  pomeranzen- 
gelbe  Oberflache  ist  ohne  sictilbare  Lo- 
cher, .weich  und  mit  feinen  weifsen  Haa- 
ren gleich  dem  feinsten  Sanunt  dicht  über- 
'  zogen.  Getrocknet  wird  er  lederartig,  ziem- 
lich leicht  zerreifsbar,  braungelb  und  in- 
wendig löcherig.  Man  erblickt  dann  deut- 
lich ästige  Bündel  seidenartiger  Fasern, 
welche  sich  strahlenftSrmig  dirergirend  ge- 
gen den  Rand  in  feine  Haare  theilen  und 
der  ganzen  Oberfläche  ihr  sammtartiges.An- 
sehen  geben.  Der  Geruch  ist  nicht  stark 
und  etwas  sufilicht.  ^ 

Sehr  häufig  an  den  gemauerten  Ufern 
der  Kanäle  ron  Venedig,  wo  er  sich  durch 
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/ 
•eine  Farbe  und  sein  festet  Gewebe  tob 
allen  andern  Schwämmen  unterscheidet. 

Sppngia  cylindracea  O.  Ginanni  I,  43»  9s*  Auf 
hartem  Grund ,  Caorle  und  ^(aran  fj^egen- 
über.  Selten. 
"--««  bpmbicina  O.  Ginanm  I>  3dj  8e.  Spön- 
gi#  icannabina  Esper  II ^  4^?.  In  den  La- 
gunen und  vor  den  Hafea-Mundnngen  swi- 
schen  den  2^stera*BüsfiheiL 
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Versuch 

systematisch-en  Aufzählung 

der 

venezianischen  Pflanzen. 


Venedig  interessante  Flora  ^  welche  tchon  bei 
dem  Wiederaufleben  der  WissenschaAen  die  Aufmerk« 
samkeit  der  ausgezeichnetsten  Pflanzenforscher  auf  sich 
gezogen  hatte,  hat  auch  in  den  neuesten  Zeiten  s« 
eifirige  Liebhaber  und  Bearbeiter  erhalten ,  dafs  ich 
hier  weit  mehr^  als  bei  den  Thieren^  rorgeafbeitet 
fand.  / 

Die  ersten  Nachrichten  ron  venezianischen  Pflan- 
sen  findet  man  bei  dem  paduanischen  Professor  der 
Botanik,  Alvise  An^uillara,  in  seinem  im  Jahr 
i56i  in  Venedig  erschienenen  Werk  I  semplici,  tind 
in  den 'bekannten  Commentarien  des  berühmten  Pie* 
tro  Andrea  Matthioli  yonSiena,  welcher  viele 
Pflanzen  von  Luca  Ghini  ans  Imola,  Professorder 
Botanik  in  Padua,    erhielt. 

Der  gelehrte  Niederländer  Matthias 
*^~*  de  Lobel  besuchte  im  Jahr  i563  Vene- 
digs  Lidi  und  war  der  erste,  der  unter  andern  veno» 
mnischen  Pflanzen  auch  das  merkwürdige  Apocynum 
venetum  (Esula  rara  e  Lio  Venetorum  p.  160),  die  ti- 
genthümlichsta  Pflanze  dieser  Gegend,  erwähnt. 


543  Fauna  vtneiä. 

.  Ihm  /olgta  bald  Caspar  Banhin  aus  Basel 
Cgeb.  i55o,  gesl.  1624)  nach  Sprengeis  Urlheil  nur 
von  Linnä  ubertrofTen^  der  in  seinen  Werken  meh- 
rere renesianische  Pflansen  beschrieben  und  abgebil- 
det hat 

Auf  die  beiden  oben  (Seite  38i  und  38a>,  bereits 
erw^nten  Donati  folgte  der  bekannte^  Apotheker 
ron  Santa  Fosca,  Gian  Girolamo  Zannichelli 
dessen  Geschichte  der  Pflanzen  der  Lidi  erst 
'  *  nach  seinem  Tode  ron  seinem  Sohn  Gian* 
Jacopo  auf  eigene  Kosten  in  einem  «tarken  FoUo- 
band  herausgegeben  wurde. 

In  dieser  Schrift^  der  ersten  Flora  ron  Venedigs 
werdeil  5o3  Landpflanzen  y  (die  eigentlichen  Wasser- 
pflanzen fehlen)  und  darunter  16  Cryptogamen  nach 
alphabetischer  Ordnung  mit  ihren  .Tournefortschen, 
BauhinscheUf  Tabemaemontanschen  und  mehreren  an- 
dern Synonymen  kurz  beschrieben  ^  ihr  Wohnort^ 
*  ihre  Bluthezeit  und  ihre  Daner  angegeben ,  und  sol- 
che sehr  mittelmXfsig  (Icones  nimis  minutae  et  ad  to- 
ritAtem  pArum  adductae,    sagt  Pollini)  abgebildet 

Einer  der  berühmtesten  Botaniker  Italiens ,  der 
Florentiner  Pietro  Antonio  Michelle  besuch- 
te, mit  seinem  Freunde  Zannichelli  mehrmals  die 
Lidi  und  beschrieb  in  seinen  neuen  Gat- 
.  ^7^9*  tungen  der  Pflanzen  besonders  einige  sel- 
tene GrSser,  welche  leider  in  neuern  Zeiten  nicht 
alle  wieder  aufgefunden  werden  kennten. 

^  Der  treffliche  G  i  n  a  n  n  I  (Seite  383)  lie- 

>7'^*'*  ferle  im  ersten  Bande  seiner  Opere  postu- 
me zabli^iche  Beschreibungen  und  Abbildungen 
ron  Seegewächsen  der  Adria^  welche  noch  gegen- 
wärtig Yon  allen  Algologen  citirt  werden  und  um  de* 
ren  Sjnnonymik  sich  besonders  der  wackere  Bertoloni 
neuerlich  verdient  gemacht  hat. 

Dem  Gelehrten    von  Rarenna   folgte  KSmtbens 
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edler  Netarforscher  Xerer  ron  Wulfe n,  Abt  tor 
Klagenfarthy  dem  die  Nat;arge8chichte  des  adriäti- 
sehen  Meers  riel  rerdankt  Nachdem  er  mit  ect- 
'  1er  Unäigennütugkeit  die  Fruchte  seines  Fleifses  Jac« 
quin  und  Bspem  mitgetheilt  hatte,  erschienen  im  Jahr 
l8o3  in  Leipzig  seine  102  Wasser-Kryptogamen^  wo« 
ron  der  gröfste  Theil  dem  adriatischen  Meere  und  so« 
mit  auch  der  Florl  reneta  angehört«  Seine  zweck- 
mSfsigen  und  treuen  Beschreibungen  und  der  gluclc- 
lichd  Umstand,  dafs  mehrere  seiner  Original -Exem- 
plare in  die  Hände  unseres  Meiiens  kamen ,  ersetzen 
wieder  den  Nachtheil  der  zu  h&ufigen  Unrichtigkeit 
d.er  Benennungen  und  Synonyme* 

Während  Wulfen  das  Gebiet  der  Wissenschaften 
mit  seinen  Entdeckun^n  an  den  Felsenkösten  Ton 
iTriest  und  Fiume  und  dem  sandigen  Strande  von  Grado 
b^eicherte,  durchforschte  0 1  i  y  i ,  wflrdig  neben 
Wulfen  genannt  zu  werden ,  seine  vaterländischen  La* 
gunen  als  Zoolog  und  als  Botaniker. 

Leider  sind  von  seinen  botanischen  Entdeckungen 
nur  wenige  bekannt  geworden  5  einige  Nachrichten 
über  die  Pflanzen  der  Lidi  von  Chiozza  findet  man 
imGiomale  d'Italia  Jahrgang  1791.  Sein  Aufsatz  über 
die  neue  Gattung  Lamarckia  (Codium  tomentosum 
und  Codium  Bursa  Agardh>  wurde  von  ihm  seiner 
Zoologie  adriatica  eingeschaltet  und  von  Usteri  im 
7ten  Stück  seiner  Neuen  Annalen  der  Botanik  aufge« 
nommen ;  die  Atti  dell'  Academia  di  Padova  enthalten 
im  3ten  Bande  seine  Ulva  atropurpurea  (Ulra  purpu- 
rea  Roth),  die  er  für  die  Pdrberei  tauglich  glaubte« 
Eine  andere  Lagunenpflanze  beschrieb  Olivi  als  Ulva 
petiolata,  der  Aufsalz  blieb  aber  ungedruckt  und  der 
kurze  Auszug  daraus  in  dem  Anhange  zu  seinem  Elo^ 
gio  ist  so  unvoltständ}jg,  dafs  ich  daraus  die  Pflanze, 
welche  Olivi  vor  sich  gehabt  hat,  nicht  habe  erra* 
then  können« 
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Endlich  enthalten  die  Memoiie  della  SocletJt  üa- 
liana,  Usteris  Annalen  der  Botanik  und  eine  kleine, 
beiopders  gedruckte  Schrift^  seine  physiologischen 
Aufsätze  über  die  Priestleysche  Materie^  die  Xremei- 
len^   die  Osciilatorien  und  die  Cof allinen« 

Olivis  bereits  erwähnte  Landsleute  Chiereghini 
und  Bottari  haben  die  Pflanzen  ron  Chiozza  ge- 
isammelt.  Das  Hef;barium  des  Brsteren  kam  zwar  mit 
seinen  zoologischen  Sammlungen  in  das  Naturalien- 
Kabinet  des  Lyceums  von  Venedig,  doch  schon  sehr 
alt  und  verdorben,  viele  Pflanzen  mit  unrichtigem^ 
Namen ,  und  es  soll  seitdem  vollends  ganz  zu  Grunde 
gegangen  seyn.  , 

Von  Bottari  sind  einige  Nachlichten  in  Mori- 
cands 'Flora  übergegangen. 

Huchinger,  ein  gebomer  Baier  und  Gärtner 
des  botanischen  Gartens  a  S.  Giobbe  und  sein  Sohn  ^ 
Joseph  beschäftigen  sich  eifrig  auch  mit  der  natur- 
liehen  Flora  der  Gegend^  und  verdienen  bei  ihrer  iso- 
lirten  Lage  alle  Aufmunterung  und  Unterstützung. 
Joseph  Ruchinger  hat  schon  in 
seinem  i6ten  Jahr ,  nachdem  er  nur  3  Jahre 
in  Venedig  gewohnt  hatte,  eine  Flora  dei  Lidi  veneti 
in  italienischer  Sprache  herausgegeben  und  für  seine 
Verhältnisse  viel  geleistet ,  wenn  es  gleich  zu  bedauern 
ist,  dafs  er  das  nonum  prematur  in  annuip  nicht  zu 
Herzen  genommen  hat. 

Mit  Benutzung  der  SchriAen  Roths,  Persoons, 
Roeblings,  Schuttes  und  Zannichellis  hat  er  612  Pflan- 
xen  beschrieben,  worunter  sich  67  Cryptogamen  und 
einige  Gartenpflanzen  befinden  *>. 

Auf  den  lateinischen  Namen  fofgt  eine  deutsche 
und  eine  italienische  Uebersetzung  desselben,   die  ita* 


*^  Paniciun  milaceam  L. ,  Papaver  somniferom  L. ,  hiola 
Heknium  L.,  Boxus  demperWrenf  L.,  laglai^  regia  L. 


r 
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lienisohe  Diagnose  ^   eni%e  Schiiftitoller^  dtr  Wobii* 
ort^  Blütheseit  und  Danen 

Der  jionst  ifcbliche  Grandsats^  nur  Mlbstgete^ 
henePflansen  aufzunehmen  ^  hat  bei  der  kurzen  Zeit, 
welche  der  Verfasser  dem  Studium  seines  Gegenstand 
des  gewidmet  hatte,  bedeutende  Lücken'  reranUfst, 
so  sind  namentlich  mehrere  hicbts  weniger  als  seltene 
Zannichellische  Pflanzen  weggelassen  worden. . 

Von  dei|  Cryptogamen  sind  nur  die  Seealgen  mit 
sichtbarer  Vorliebe  bebandelt,  die  Uebrigen  sehr 
dürftig  bedacht  worden.  Auch  werden  sich  selbst  un- 
ter den  Algen  mehrere^  falsch  bestimmte  befinden  und 
namentlich  die  zwei  heu'  entdeckten  Ceramium  atte* 
nuatum  und  Ulra  dichotoma  auf  Fucus  tenuissimui 
und  bifidus  Turner  zurückzufahren  seyn» 

/       Zwei  Jahre   spXter  erschien  in  Genf  in 
^*       lateinischer  Sprache  der   erste  Band  einer 
Flora  reneta  des  Genfers  Stephan  Morioand,  die 
sichtbar  blühenden  Pflanzen  umfassend. 

Es  liefs  sich  erwarten,  dafs  ein  Genfer,  unter 
Decandolles  Ailgen ,  keine  schlechte  Arbeit  liefern  wer* 
de,  und  wirklich  hat  Moricand  seine  Vorgänger 
weit  übertroflen» 

Wie  Ruc hinger,  bat  er  das  Linneisohe  Sy- 
stem als  das  sweckmüfsigste  für  Floren  ron  kleinem 
Umfinge  gewfihlt,  aber  doch  jeder  Gattung  die  na- 
türliche Familie  beigesezt,    in  weiche  sie  gehört. 

Bei  jeder  Art  (es  sind  75 r,  aber  darunter  49  *>, 


*^  i^anicnm  italicam  L.  Secale  eereale  L.  Nicotlaii«  ra 
•tica  L.  L^^ciam*  earopaemn  L.  Zit jphqs  mlgarit  Lam.  Li- 
nmii  vsitatiMimitm  L.  Allimn  triquetnun  L.  Rumez  Pa- 
titniia  L.  Poljgonnm  Fagopyrom  L.  Lauras  nobilis  L. 
Amjgdakis  commatiis  L.  Pcrtica  ralgaris  Miller  «t  lae- 
▼ia  Dec.  Pnuies  CeratiM  et  domettica  L.  Armeniaea  ralga* 
rit  Pert.  CraUegna  izarolat  L.  Serbna  domettiaa  li.  Pjr- 
IL  Bd.  ^35 
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welche  nkbl  wild  wachten,  sondern  nur  eültmrt  tot- 
kommen)  folgt  aaf  den  lyitemaliscbf  n  Namen  die  Dia- 
gnose und  eine  Auswahl  der  besten  Üynonjrmen,  wo- 
bei  rorzd^Uch  auf  fransfisische  Schriftsteller  Rücksicht 
genommen,  anch  der  klte  Zannichelli  fast  immer 
angeführt  wird«  Dann  giebt  uns  Moricand  eine 
kurze,  aber  meistens  sehr  gelungene  Beschreibung  der 
Pflanze,  in  welcher  nur  nach  französischer  Sitte  et- 
was xu  viel  Werth  auf  die  sehr  wandelbare  absolute 
GrftTse  der  Pflanze  und  ihrer  Theile  gelegt  wird.  Den 
Beschlufs  machen  Wohnort  und  Blüthezeit  Auf  Ab- 
arten ist  viele  Rücksicht  genommen  und  übdrdem  die 
Wissenschaft  mit  drei  neuen  Arten,  Salicornia  ma- 
crostachya,  Verbascum  italicum  und  Cy- 
nanchum  acumiitatum,  bereichert  worden«  Das 
Verbascum  glaube  ich  ihm  absprechen  zu  müssen, 
da  es  sicher  nur  Verbascum  phlomoidos  L.  ist, 
m^s  schon  Moretti  uiid  Pollini  rermutbet  haben,  zur 
Entschädigung  habe  ich  mir  dagegen  alle  Mühe  ge- 
geben, seinem  Cynanchum  die  ertheilte  Selbst- 
ständigkeit zu  sichern. 

Die  ganze  Schrift  scheint  nach  dem  Datum  der 
Vorrede  ror  dem  3osten  August  1818,  also  zu  einer 
Zeit,  wo  Ruchingers  Flora  noch  nicht  erschienen 
war,  geschrieben  worden  zu  seyn,  und  dieses  wird 
den  würdigen  Verfasser  ^gen  den  Vorwurf,  dafs  er 
Huchingers  Flora  nirgends  erwähne ,   welchen  ihm 


nu  commiifiit  et  C^donia  I^.  Malus  commonit  Lam.'  Rabat 
idaemt  L.  Papaver  tomnireram  L.  Hibitc»  rotena  Thore  et 
penUoarpot  L.  Enrain  Lena  L.  Cynara  Soolyimis  L.  Ai^ 
temisia  Abrotanam  et  Absinthiam  L.  Zea  Majs  L.  Boxos 
•emperrireBs  L.  Morut  alba  et  nigra  L  Jogians  regia  L». 
Cocamit  Meto  (^.  Cocurbtta  lagenaria,  Ptopo  et  CttroUas  L. 
Salix  babylenioa  L.  Spinaeia  apinosa  et  inemut  Meerjch  mmA 
Camiabifl  satira  JU 
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Moretti  in  der  BibUoleeA  italiana  Nro.  58  Ottobr«  iSaa 
machte    entschuldigen. 

Der  zweite  Band  ^  welcher  die  Crjptogamen  und 
Nachtrage  enthalten  soll^  ist  bis  jezt  nicht  erschie- 
nen. Möge  die  Besorgnifs,  die  ich  in  Venedig  äufsem 
hörte ^  daf^  er  gar  nicht  erseheinen  werde,  bald  ron 
dem  trefflithen  Verfasser  widerlegt  werden. 

Das  Meisterwerk  des  Cird  Pollini  über  die 
f*lora  von  Verona,  wovon  1822  der  erste >  1823  der 
zweite  Band  erschienen  ist,  welcher  bis  zumSchluss* 
der  Syngenesie  geht,  und  wovon  der  dritte  und  lezte 
Band  sehnlich  erwartet  wird,  würde  bei  seiner  Grund- 
liebkeit  und  Vollständigkeit  seine  Vorgänger  entbehr* 
lieh  inachen,  wenn  Pollini  nicht  die  kleine  Incon* 
seguenz  begangen  bätte ,  dafs  er,  während  er  bei  Je- 
der  in  dem  ausgedehnten  Gebiet  seiner  Flora  (vom 
Brenner  bis  zum  Pö  und  ton  Salb  bis  Padua^  vor- 
kommenden Gattung  in  einer  Anmerkung  iuch  die 
in  den  andern  Gegenden  Ober-Jtaliens  vorkommendeil 
Arten  angiebt,  doch  diejenigen  Pflanzen  übergeht, 
von  welchen  die  ganze  Gattung  aufserhalb  dieses  Ge- 
biets liegt,  wie  z.  B.  die  um  Venedig  häufige  Echi- 
nophora  spinosa^  Apöcynum  Venetum^  Rüppiä  mari- 
tima u.  8.  w.  / 

Wie  bei  dem  torhergebenden  Verteicbnisse  bab^ 
ich  gesucht^  die  Arbeiten  dieser  Vorganger  mit  met<> 
nen  eigenen  Beobachtungen  zu  Einem.  Ganzen  tu  ver- 
einigen. 

Eine  tiaUptschwierigkeit  hiebei  war  der  unglück- 
liche Umstand  y  dafs  die  besten  def  von  mir  benuz<* 
ten  Werke  noch  tintöllendet  sind.  So  verliels  mich 
die  treffliche  Flora  Deutschlands  von  Met  ten  s  und 
Koöh^  der  leb  Anfangs  in  der  Anordnung  des  Ver- 
ikeichnisses  ^cffolgt  bin,  schon  mit  der  4lett  Klasse. 
Ich  folgte  nun  vorzüglich  Afi  Flora  von  Verenii^   die 
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abei»  auch  mit  der  Syngenem,  wie  Moricaad  am 
Schiasse  der  Phanerogamen,  zarückblieb* 

So  sah  ich  mich  bei  den  Cryptogamen  aniser 
Wulfen  auf  die  dürftigen  Beiträge  Zannichellia 
und  Rucbingers  beschränkt,  welche  um  so  unbe« 
deutender  waren ,  als  ich  von  lezterem  aller  angewand- 
ten Mühe  ungeachtet  keine  Exemplare  seiner  Algea 
SU  erhalten  vermochte^  und  daher  einen  Theil  dersel- 
ben als  zu  unsicher  und  zweifelhaft  übergehen  mufite. 

Ich  folf^te  nun  dem  unermüdeten  Beobachter 
Agardh  beiden  Fucoideen^  Florideen  und  Ulroideen, 
in  dessen  Species  algarum  ich  reichliche  Belehrung 
fand ;  aber  auch  er  rcriiefs  mich  allzubald  und  ich 
mufste  mich  nun  mit  Lyngbye  behelfen^  dessen 
Hydrophytologie,  so  rortrefHich  sie  auch  an  sich  ist/ 
mir  ron  geringerer  Hülfe  war ,  da  sie  sich  auf  diA 
dlnischen  Algen  beschränkt.  • 

Unter  diesen  Umständen  erkenne  ich  mit  dem  leb- 
haftesten Dank  die  entgegenkommende  Güte  des  grufs- 
ten  Algologen  Deutschlands^  der  82  Nummern  ron 
mir  in  den  Lagunen  y  am  Strande  der  Lidi  und  bei 
Triesl  gesammelter  Seege wachse,  von  welchen  frei- 
.  lieh  mehrere  in  eine  Art  zusammenfielen  ,  untersuchte 
und  bestimmte.  Ich  habe  ^alle  ron  ihm  erhaltenen 
systematischen  Namen,  da  die  Bestimmungen  eines 
M  e  r  t  e  n  f  den  Werth  eines  Katologs  venezianischer 
Algen  bedeutend  erhöhen,  mit  einem  *  bezeichnet«  auch 
wenn  ich  sie,  um  mich  Agardhs  System  anzupassen, 
als  blose  Synonyme  anführe. 

Eben  so  habe  ich  alle  Pflanzen,  welche  bei  Zan- 
nichelli,  Wulfen,  Ruchinger  und  Mori- 
cand  vorkommen,  mit  Z.  W.  R.  und  M.  bezeichnet 
und  bei  den  drei  lezteren,  wenn  sie  abweichende  N4- 
men  halben,  den  Buchstaben  hinter  ihrem  Synonym 
gesezt.  * 

vVon  den  vielen  Pflanzen,     weicht  ich  der  GuU 
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meiner  gelehrten  Freunde  Contarini  und  Don 
Pietro  Melo,  Hauskaplan  des  Ritters  Vigo  d'Ar* 
sere  inSaonara,  verdanke  ^  habe  ich  nur  die  je« 
nigen  mit  ihrem  Namen  bezeichnet  ^  die  ich  nicht 
rar  oder  nachher  selbst  gefunden  habe^  und  woron 
also  ihnen  allein  die  Shre  der  Entdeckung  gebührt. 

Der  systematischen  Benennung  jeder  Art  habt 
ich^  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  blos  den 
yenesianischen  Namens  wo  mir  ein  solcher  bekannt 
war,  und  den  Wohnort  beigefugt.  Nur  bei  den 
schwierigen  und  doch  am  sichersten  bestimmten  AI« 
geh  hiett  ich  es  iiir  nöthig,  wie  bei  den  Thieren, 
Abbildungen  zu  citiren,  wovon  ich  jedoch  nur  did 
Gm  et  in  sehen  und  Bsp  ersehen  selbst  vergleichen 
konnte,  die  Uebrigen  aber  auf  Agar dh^  und  Ber- 
tolonis  Autorität  aufgenommen  habe. 

Noch  mofs  ich  meinem  Freunde  Schwarz,  ei- 
nem eben  so  geschickten  Botaniker,  als  vortrefflichen' 
Zeichner,  öffentlich  meinen  Dank  für  die  vortreff- 
lichen Zeichnungen  der  kieuen  Arten  und  für  seinen 
Beistand  bei  deren  Beschreibung  abstatten,  wodurch 
er  dieser  Schrift  einen  bleibenden  Werth  gesichert  hat. 

Wegen  der  UnvollstSndigkeit  dieses  Verzeichnisses, 
besonders  in  Betreff  der  Moose,  Lichene  und  SchwSm* 
me,  an  welchen  übrigens  Venedigs  Umgebungen  bei 
gänzlichem  Mangel  an  Gebirgen,  Felsen  und  Waldun« 
gen  und  bei  der  hohen  Hullur  des  Bodens  wirklich 
arm-  sind,  glaube  ich  mich  lediglich  auf  das  beziehen 
EU  dürfen ,  was  ich  bereits  bei  dem  v>rgehenden  Ver- 
iietehnisse  der  Tfaiere  gesagt  habe. 

Monandriiu 
MoQogynia. 

Hippuris  vulgaris  L.  S&Iswasser-Sütopfe bei Mu- 
ranzan.    Contarini. 
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Zoflerii  marina  L.  It  M  Aleg«.  Bildet  sehr 
auf geikhnte  submerint  Wimen  in  den  La« 
ganm  und  in  der  offenen  See  in  der^Nsh« 
der  Flufsmündongen.  Diese  groÜMm  Zo« 
8tera»BÜ9cbey  ron  den  Fischern  Bari  ge» 
nannty  Bii[id  der  LieUingsauf enthalt  d^r  G&, 
der  Aale  und  einer  zah|lof«n  Mango  Cra- 
ftaceen,  Mollusken  und  Zoophyten.  Ihre 
schonen  grünen  BlfiUer  wimmeln  ron  leuch- 
tenden Nßreidesi  und  blomenHhnlichen  Ao- 
tinien.  Das  Meer  wirf^  diese  BlStter  in 
groisen  Haufen  an  den  Strand ,  wo  sie  den 
fidechsen  und  Insekten  zum  Zufluchtsorte 
dienen.  Zuweilen  findet  man  auch  die 
Jiaerigen  von  Alcyonien  und  Spongien  um- 
gebenen  Wurzelstfoime.  In  Venedig  b^nnit 
?nan  die  Blätter  seit  alten  Zeiten  zum  Ein- 
packen des  Glases  (Alga  vitriarioruro),  in 
Deutschland  neuerlich  zqm  Ausfüllen  der 
Matrazen  und  Sopbas.  Conl^rini  fand  diese 
Pflanze  a»  einem  heitern  Sommertag  (la. 
Mai)  in  voller  Blüthe  und  hat  sehr  gute 
Beobachtungen  darüber  aufgezeichnet,  Die 
Blumenscheiden  hatten  sich  zur  Oberflftoba 
de«  Wassers  erhoben  nnd  all^  ihre  Oeff- 
nung  der  Spnne  zugewendet. 

ß  minor.  JL^issJu^a,  die  Blllter  nar  U- 
nienbreit  und  fingerslang,  bedeckt  die  min- 
der  tiefen  Bänke  der  l^gnnen  auf  grolie 
Strecken,  besonders  zwischen  S,  Zorii  un4 
Foiina,   mit  einem  ^n^n  Teppich. 

P  i  g  y  n  i  a, 
Callitriche  verna  L.  Im  langsam fliefsanden  saften 
Wwer,    Melo, 
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Diatadrin* 

Mono,  gynia. 

Salicornia  herbacea  L.   Z.  B.  M.      IfXofig  in 
den  Barene. 

(rnticosa  L,  Z.  R.  M.    Noch  htufiger  an 

den  Ufern  der  Lagunen  und  in  den  Yalle, 

-^ —  macrostachya  Moricandy  caule  fruticoio^ 
ramis  ascendentibus^  articulis  superioribut 
rix  crassitie  longloribus,  spicis  crassis  süb- 
clarato-cylindraceis  sessilibus.  Ich  fand  nur 
wenige  Pflanzen  und  blos  an  dem  yon  M. 
bezeichneten  Ort^  8ccu9  riam,  quae  ad 
portum  Malamocco  ducit« 
Lemna  trisutca  L,  In  Wassergraben  des  Feil- 
londea  unter  der  Oberflfiche. 

minor  L.  R.  M. 

— : —    gib ba  L. 

polyrrhiza  L.     Hier  die  häufigste  Art. 

arrlijiza  L.    Alle  vier  in  Wassergräben  und 

Reisfeldern. 
Fraxinus  excelsior  L.    Fratsene.    AnRebengän- 
gen  und  Hecken.    Selten. 

Ligustrum  vulgare  h.  Z.  R.  M.     Conastrelio« 

In  Hecken« 
Veronica  spicata  L.  Z.  R.  M.  al  Cavallino,  ron 
derPiaveausdem  Gebirg  herabgeschwemmt> 
zuweilen  völlig  glatt. 
■    serpyllifolia   L.   R.    M.      Auf  sandigen 
nassen  Stellen  a  Lido^  Mira,     Caropalto. 
— —    Anag/illis  I4.  M.    In  Wassergräben. 

Chamaedryt  L.  R,  M*      An  Zäunen,  in 

Gärten. 
— —    aeinifolia  L.  M-    An  Mauern  imd  Straften 
in  Venedig. 
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Yeronica  arTensis  L^itM.    GSrten imd  Aedier* 

«-— —    «ipreitis  L.  Z.  R.  M.    Eben  to. 

«-^-«^    Boxhauinii  Tenore.  Ver.  filiformif  R«  M, 

Siehe  Bibliotb«  iuL  Oltobre  1820.  pag.  7g. 

An  gleichen  Orten. 

pr^^^    hederaefolia  L.  Z.  I\.M.    EULnfig  in  «1« 

len  Gärten. 
•— *7r    cymbelariaefoli»  Vahl  M    Inder  Stadt 

an  alten  Mauern, 
r— -*.  triphyllos  L.;M,    HSoBg  im  Getreide. 
Oratipla  officiiialii   L.   Z.    R.  M.    Mercorena« 
Sumpfige    Wiesen  aUa    Hira,    Malgherai 
Campalto« 
Utricularia  Tiilgaris   L.  R«  M»    Wattergriben 

alla  Mira  9  Meitre. 
Lycopus  europAeus  U.  Z.  Rt  M.    Am  Wataer 

häufig. 
Salri^  pratensis  L.Z.  R.M:    HSufig auf  Wiesen, 
f— —    Verbernaca  I4.M»    An  Weg^n  und  trocke- 
nen Wieseh* 
— «—    glutinöse  L.'  In  Heclien  al  Dolo.    Selten. 
OiTQUS  europaea  Pers.  R.  M.     Orno.     Zuvreilen 
im   Gebüsch^    häufig  als  Rebenstätxe  ge- 
pflanzt. 
Cladiam  Mariscat  Brown.  Z.   F(.  M.    ki  Suft* 
Wasser -Sümpfen  längs  der  Küste. 

Digynia. 
Anthoxanthum  odoratum  L.  Z.  B.  M.    Wei- 
den  und  Wiesen   a  Lido    und    auf    der 
Tarraferma« 

Triandriat 
Monogynia. 

Valeriana  offioinalif  L.  Z.R.  M,    An  Wasser: 
graben. 


Valeriana  dioica  L.  R«  IL  Nasse  Wiesra  a  Cam- 

palto.  ^ 

Fedia  den  lata  VabL  Z.     ScarseUette*    Auf  allen 
•    Aeckern, 
-*-*^    olitoria  Gaertn.  Z.  R*  M.  Gallinelle.  Eben 
s<K     Von  den  Landlenten  werden  beide  im 
Frühling  häufig  als  Salat  gesammelt^  aber 
nie  wird  leztere  in  GSrte^    gezogen^   wie 
in  Deutschland, 
•— —    Goronata  Vahl.  2. M.    An  trockenen  Stel- 
len der  Lidi.     Selten. 
Polychemum  arvense  L«     Auf  SandSckern  der 

Lidi.     Contarini. 
Gladiolus  communis  L.  Z.   R.   M.      Feuchte 
Wiesen  a  tre  porti  und  Cavallin. 
<*— -^    i3.  i  t  a  1  i  c  u  e   Miller.     Spade.     Im   Getreide 
alla  Mira» 
Iris  germanica  L.  M.     Iride.    Ah    alten  Mauern, 
auch  in  Venedig.     Ciris  pumila  L,  von  2L 
nelle  pianure  del  Cavallin   gefunden,   war 
▼ielleieht  Gartenpflanze.) 
-*-«—    Pseudacorus.      L.  Z.    R.  M.    HXnfig  in 
Wassergräben. 
Cyperns  flarescens  L.  R.  M,     An  nassen  Stel- 
len, CavaHih,  a  Lido,  in  Reisfeldern. 
*"*—    fuscus  L.  Z.  M.  Cyp.  yirescens   R.    Eben 

so,  a  Malghera, 
•—    longus  L.  Z.  R.M.     Quarello.    Häufig  am 
Ufer  der  Flösse. 

1 Monti  L.  Z.   an     Verhaßtes   Unkraut 

der  Reisfelder. 
•*—    australis  Schrader.  Cyp.  glomeratus  M.  et 
^  Pollini.     In  Reisfeldern. 

Seirpus  palustris  L.  R.  M.    In  seichten  Gräben. 
*— «    aeicularis  L.1R.  M.  Am  Rande  der  Sumpfe. 
Mira,  Mal^hera. 
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Scilrpns  Ucnstris  Ii»  Z.  R«  M«  Oiui.  In  Ü^m, 
ruhigen  GanrXssem.  Wird  sehr  hSufig  zu 
Stiore  (Biiiien-Te^pich&y  womit  im  Win- 
ter die  Terrassi  belegt  werden)  und  Spor- 
telle cBinsen-Kdrbe^  besonders  sum  Ein- 
kaufen auf  dem  Markt)  rervbeitet. 

— —  Tabernaemontani  Gmdiiu  AI  Fortin 
dei  tre  porti. 

mucronatus  L.  Z*   R*  M«     In  SumpfMi 

und  Reisfeldern. 

^-«-«  Holoschoenus  L*  Z.  R.  M«  An  feuch* 
ten  Ort^n.  Ich  fand  ihn  soürst  an  einem 
Fischteich  alla  Mira  dicht  «m  Wasser^  ron 
hohen  Typhen  und  RiedgrStem  umgeben* 
Der  Halm  war  3  Fuls  hoch,  von  der  Dicke 
eines  Federkiels,  ein  HüUenblatt  als  Fort* 
Setzung  des  Halms  gerade  in  die  Höhe  ge- 
richtet, 2  Fuls  lang,  das  andere  ungebo* 
gen,  nur  3  Zoll  lang,  Yon  5  bis  7  kleinen 
Blüthenknupfen  war  d^r  gröfste  ungestiel^ 
die  übrigen  sehr  ungleich  gestielt)  der 
längste  Stiel  betrug  nur  1  V«  Zoll. 

Auf  den  Lidi  vpn  Venedig,  wo  er  sehr 
häufig  ist,  fand  ich  ihn  in  den  feuchtesten 
Vertiefungen  der  Dünen  etwas  starrer  und 
kleiner,  sonst  aber  ganz  übereinstimmend. 
So  wie  sich  jedoch  die  Feuchtigkeit  rer- 
roinderte,  blieben  die  Pflanzen  kleiner,  die 
Halm^  wurden  dünner,  die  Blüthenknöpfii 
nahmen  an  Zahl  ab  und  wurden  daför  et- 
was grSfser,  das  längere  Hüllenblatt  fieng 
an,  sich  ron  \der  senkrechten  Stellung,  be- 
sonders nach  der  filüthe,  zu  entfernen, 
das  kleinere  legte  sich  dicht  an  den  Halm 
zurück.  Die  kriechende,  mit  braunen  Sobsp- 
pen  bedeckte  Wurzel  wurde  dicker  und  an 
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den  trockensten  bellen  hatten  %  Fuft  hohe 
.  Hahne  yon  der  Dicke  eines  Bindfaden^ 
nur  noch  den  nngestielten  Blüthenknopf 
mit  einem  einzigen,  horizontalen,  oder 
znröckgebogenen  Hiillenblatt,  das  zweite 
war  kaam  an  einzelnen  Exemplaren  als  kleine 
Schuppe  sichtbar.  Es  war  Scirpus  romanus  L. 
Diese  Uebergänge  waren  so  unmerklich,  oft 
an  einem  Busche  sichtbar,  und  so  enge  an 
die  gr5lsere  oder  geringere  Feuchtigkeit  des 
Bodens  gebunden,  dafs  ich  die  ron  Römer 
und  Schuhes,  Pollini  und  Mertens  und 
Koch  au%estellte  Behauptung,  Scirpus  ro- 
manus L,  sey  nur  Abart  seines  Sc.  Holo* 
schoenus,  Lamarckes  und  Moricands  ab- 
weichender Ansicht  ungeachtet  als  erwie- 
sene Thatsache  ansehen  myls. 

Pa(s  Scirpus  australis  Murray  mit  sei- 
nem angeblichen  Unterschied,  foliis  cana- 
Uculatis  cSc.  Holoschoenus  und  romanus 
haben  auch  folia  canaliculata)  und  Mori- 
cand»  Beisatz:  a  Scirpo  romano  diflert  ri- 
giditate,  crassitie  culmi  et  bracteis,  nicht 
eii^oMd  Abart,  sondern  nach  Pollini  und. 
Mertens  und  Koch  bloses  Synonym  des 
Sc,  Holoschoenus  ß  romanus  sey,  be* 
"  darf  nach  dem  Gesagten  wohl  keiner  Aus- 

Ehrung, 
Seirpaa  aniiuus  Allioni  M.  al  Cävallin. 

maritimus  L.  Z,  R.  M.    Quarello,    Häu- 
fig in  Süfsirasser-Sömpfen. 

•    tenqifolius  Dec.  M.  al  Carallin. 

Schoenus  mucronatus  L.  Z«  R.  M.    Hkufig  auf 
den  Dünen. 

nigricans  L.  Z.R.  M,    In  den  Vertiefun- 
gen der  Dün,en. 
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Spartina  stricIa  Reih.  Z.  IVL  Linmetis  pnngens 
Persoon.  R.  Auf  den  Barene  a  S.  Elena, 
la  Certosa,  Malgfaera^  tre  portiL 

Digynia. 
Panicum  languinale  L.  Z.     pigitaria  sang,  R. 
Paspalum  sang.  M«    BSufiges  Unkraut,  in 
GKrtert. 

^    Crus  galli   L.  Z.  R.  M.    Jaon.    Beruch- 

tigtes  Unkraut  der  Reisfelder;  man  findet 
auch  im  gereinigten  Reis  häufig  seine  har- 
ten grauen  Samenkörner.  In  Gärten  blei- 
ben die  Grannen  riel  kOrser  und  fehlen 
oft  gant. 
-— -    rarticillatum   L.   Z.   R.   M.     Erba  che 

petta.    In  Gärten. 
—    riride  L.  Z.  R.  M,     InGärten^  am  Damm 

Ton  Malamocco. 
-**—    gl  au  cum    L.    Z.   R.   M.    Sehr  häufig  in 
'  Gärten  und  Aeckem. 
Cynodon   Dactylon  Richard.     Z.   R.      Paspalam 
Daclylon  M.  Gramegna.      An  Wegen  und 
Pämmen  y  besonders  auf  den  Lidi  und  La- 
gunenuiern. 
Crjpsis  aculeata  Aiton  Z.  M.     Crypsis  schoenoi- 

des  R.  a  S.  Niccolö  di  Liido.     Selten. 
Alopecurus  agrestis  L.  Z.  R  M.     Auf  Aeclcem. 
-*- —    gen icu latus  L.    Am  Wasser  bei  Seonari. 

Melo. 
--r—    bulbosus  L.  M.     In  prli  Contarini   di  hi 

di  Brondolo«    Bottari. 
«—7    utriculatus  Scbraden    M.  dasdbst.    Bot- 
tarL 

Leersia  oryxoides  Swarts«  Aspo-ella.  In  aUea 
Reisfeldem« 
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Pbalarif  arnndinacea  L.  Anindocoldrata  M.  An 

GrHben  und  Flüsien« 

Pfaleam  pratense  L.  Z.  R.  M«    Eeachte  Wieten, 
ß.  nodosumL.    Trockene  Wiesen l>ei 
Saonara.     Melo. 
■'■  —    Boehmeri  Wibel*  Phletim  Pbalerii Persoon* 
An  Steinen  and  dürren  Stellen  R.   Bei  Cbiox- 
za.     Bottari« 
— —    arenarium  L.  Z.    Pbalarii arenaria  R.  M. 
In   den  Vertief ongen  der  Dönen,  .bäufij^ 
alla  Chiesuola. 

Polypogon  monspelieniis  Pesf.-R.  M.  Feuchte 
Grasplätze  a  Lido. 

Agrostis  Spica  renli  L'*  M.    In  Kornfeldern« 

interrupta    L:  R.  M.  a   Santa  Marta  in 

der  Stadt,  a  Campalto» 

vulgaris  Withering  M,    Agrostis  sylratica 

R.  .  Feucbte  Grasplätze. 
— —  alba  Schrader  R.  M.  Feuchte  Grasplätze 
a  Lido  und  in  den  Valle  der  Brenta.  Pol* 
iini  erklärt  sie  för  Abart  der  vorhergehen- 
den und  yermulhety  dafs  Agrostis  maritima 
M.  als  Synonym  hieher  gehöre. 

Arundo  Epigeios  h.  Z.  M.     An  der  Piave  und 
Brenta. 

'  ■  ■—  arenaria  L.Z.R.M.  Hauptpflanae  der  Dunen* 
—  Phragmites  L.  Z.  R.  M.  Canella.  Aus- 
serordentlich häufig  in  allen  süfsen  und 
balbzalzigen  Sumpfen.  Sie  wird  in  Menge 
zu  Grisiole,  einer  Art  Matten  zu  Einzäu* 
nungen  und  Grundlagen  der  Gypsdecken^ 
und  zu  Scoe  da  terrazzi,  feinen,  aus  den 
noch  nicht  aufgeblühten  Rispen  verfertig- 
te Besen ,  verarbeitet,  liefert  auch  das 
Hauptmaterial  zur  Feuerung  in  den  Zie- 
gelfaütten.      Was  übrig  bleibt,    wird  im 
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Winter  «ngexünde^  um  den  fntcbMi  Trie- 
ben für  den  n&chiten  Frühling  .PlaU  sa 
uiachen. 

Ar  und  o  Donax  L.  B.  M.  Canna  rera.  Auf  den 
Inseln  um  Venedig  häufig  gebaut  und  hie 
und  da  rerwildert 

Stipa  pennata  L.  Z.  R«  IL  a  Saccagnana,  Cor- 
tellazzo. 

Lagurus  oratus  L,  Z.  R.  M.     Morena.    HSufig' 
an  sandigen  Grasplitzen  der  Lidi^  %•  B.  um 
die  Pozzi  del  Lido. 

SaccharumAalrennae  L.  Z.  R.  M«  An  mehre- 
ren Stellen  der  Lidi^  s«  B.  S«  Erasmo^  Ca- 
rallin.  Die  schßnste  Pflanze  der  yenezi»- 
nischen  Flora. 

AndrOpogon  Ischaemum  L.  2.  R.  IL  An 
unangebauten  Orten  und  mageren  Grat- 
pl^ltzen^  Z.B,  alido  auf  dem  Juden-Kirch- 
hof. Häufig. 
«: — »  Gryllus  L.  Z.  R.  M.  HXnfig  auf  Wiesen. 
Die  an  dieValle  urdLidi  grenzenden  Wie- 
sen sind  gewöhnlich  ganz  mit  den  purpur-  * 
nen  Rispen  dieses  scheinen  Grases  bedeckt. 
— -«  halepensis  Sibthorp.  H.  Z.  Holcus  arun- 
diü^ceud  R.  Holcus  halepensis  M.  Sorghetto» 
Häufig  in  Welschkornfeldern  und  frucht- 
baren Wiesen ;  terhafstes ,  schwer  auszu- 
rottendes Unkraut« 

Arrhehatherum  elatius  Beaurois.  Arena  ela- 
tior  M.    Auf  fruchtbaren  Wiesen. 

ß.  bülbosum.  Auf AeckembeiMestre, 
Mira  etc. 

Holcus  lanat US  L.   Z.  R.  M.     Auf  Wiesen  und 
GrasplKtfeen  der  GSrteui  auch  in  der  Stadt 
«^-^    mollis  L*     Au  Hecken  und  Rdieng^bigen^ 
Hel04 
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Aira  caryophfHea  L.  Z.  M«    An  frockeben  Stel* 

len  der  Lidi, 
Arena  fatua  L.  Z.  M.    Yeron.    In  Kornfeldern. 

flavescens  L,  !!•    Trisetnm  pratense  und 

'  Tielleicht  aach  Arena  strigosa  B«    Häufig 

auf  Wiesen. 
Koeleria  cristata  Persoon  R.  M.    Trockene  Wie- 

sen  a  Campalto. 
— — -    phlaoidea  Penoon.  M.    An  trockenen san- 

digei^  Stellen,  auch  m  der  Stadt ^  z.  B.  at 

ponte  dei  Geiuati. 
Uolinia  coerulea  MoencK  Z.  Melica  coerülea  R« 

Enodium  coeruleum  IL    Am  Wasser  ziem* 

lieh  häufig. 
Poa  aquatica  L.  R.  M«     Sehr  bSufig  an  Flüssen 

und  GrXhen«  < 

— -^  fluitane  Smith.  M.    In  Wassergraben. 

maritima  Hudson.  R.  H.    In  Menge  auf 

den  Barene^ 

dura  Scopoli  Z.  M.    Im  Sand.    Selten. 

•     Tigida  L.  Z.  R.  M.    An  Mauern  und  dür- 
ren Stellen ,  auch  in  der  Stadt 

littoralis  Gouan.  M.    Häufig  auf  trocke- 

nen,  doch  ron  Springfluthen  zuweilen  über- 
schwemmten Grasplätzen  der  Valle,  wo  der 
Boden  etwas  sandig  ist.  Ich  fand  sie  in 
Menge  in  der  Valle  Serraglia  bei  Gam- 
berare. 

pil'osa  L.  R.  M.    Häufig  in  Gärten« 

Eragrostis  L.  R.  M.    In  Gärten.    Selten. 

— ^    megastachya  Koelef.    R.  M.    Häufig  in 

Gärten. 
— — >    annua   L.  Z.  R.  M.     Erba  eortelli^a»    In 

allen  Gärten  und  Hufen« 
bulbosa  L.  Z.  R.  M.  aLido,  al  Ctfrallin^  S. 

Marta,  gewöhnlich  riripara. 


'^?"*^'' 
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Poa  tririalis  L.  R.  U,    Fcmoble  Vf^eten. 
«— —    pratensis    L.   Z.   R«  M*     £rba  cortelliiUL 
Häufig  auf  Wiesen« 
/9.'angU8tifolia  L.M.  WiesenaLido» 
— -•—    neihoralis  L.  Z.  R.  a  Carallia. 

^  compressa  L.  M.  Gegen  die Etscb,  Bottari. 

Briza  media  Ia.    Z.  R.   M.      Auf  allen  trockenen 
Wiesen.  '        "^ 

Cynosurus  cristatusL.  Wiesendes festen  Landes. 
-~>    echinatus  L.   Z.  R.   M.    a  Chiozza.    S. 
Marta  am  Rand  der  Aecker. 
Dactylis  glomerata  L.  Z«  R.  IL     Häufig  auf 
trockenen  Wiesen* 

ß.    glaucesoens   Willd«    M«    In   der 
NSbe  des  Salzivassers. 
Festuca  Myarus  L.   R.   M.   a  S.  Marta^  ati  der 
Elsch   imd  im  angebauten    Felde  al  Ca* 
rallin.  .    ^ 

uniglumis  Alton.  Z.  R.  M.    HSufiginden 

Vertiefiingen  der  DOnen  a  Lido  und  bei 

Chiozza. 
— •    arundinacea  Schreber.  M.  '  An  GrKben 

und  Flüssen^  z.B.  an  der  Brenta  bei  Dolo. 
— —    pratensis  Hudson    Z.  M*    Festuca  elatior 

L.  Ra    Auf  Wiesen« 
Bromus  secalinus  L.  M.    Im  Getreide« 

m  o  1 1  i  s  L.   R.  M.     Auf  troi;kenen  Wiesen, 

an  Wegen, 

squatrosus  L,  Z..  R.    An  trockenen  Graft- 

platzen  a.  S.  Harta.     Selten. 
— •    arrensis  L.  Z,  M.    Ventolana  Cnacb  Pol- 

lini).    Auf  Aeckem. 
L  —    steril  is  L.Z«  R.  M«  An  trockenen  Aocbem, 

Wegen  und  Mauern. 
• tectorum  L.  M,    An  Wegen,  Schuttbaa- 

fen  und  Mauern. 
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Broniiit  mkdrilensis  L«  R.  In  der  Stadt  an, 
Mauern  utid  Schutthaufen.  (Brorout  Mi- 
chelii  Savi. .  Z»  M,  ron  Micheli  a  Por  A% 
LIo  gefunden^  ist  seitdem  nicht  mehr  ge* 
sehen  wordeh.> 

firachypodium   sylraticum  R«  el  S.     Im  Ge* 
büsch.     Melo. 
«...^    p  i  n  n  a  t  u  m  R.  et  S»    Bromus  pinnatas  L*  R. 
M.    An  Hecken. 

Triticum  villosum  Bieberst.     Seeale  villosum  L. 

R.  M.  Bei  Chiozza  und  Saonara. 
,  «— -^  junceum  L. Z.  R.  M.  In^Sand  am  Strande; 
ziemlich  faSufig. 
-*— ^  pungens  Persoon.  Triticdm  intermedium 
ß  pungens  PoUini.  Nach  Moricand  Und 
Pollini  häufig  im  Sande  der  Lidi.  Ich  fand 
ihn  ebendaselbst  und  auf  den  Dämmen  der 
Lagunen«  Nanientlich  sah  ick.  einen  aus 
sandigem  Lagunenschlamm  aufgeführten 
IlKhmm  bei  Pusina  so  dicht. damit  über- 
wachsen^ dafs  er  einem  Saatfeld  glich« 
Da  Mertens  und  Koch  etwas  ungewifs  sind^ 
ob  Tn  püngens  an  der  adriatisehen  Huste 
torkomme,  so  füge  ich  eine  kurze  Beschrei- 
bung meiner  Pflanze  bei« 

Radix  repens.  Culmi  pluret,  erecti,  ü-3 
pedaleSi  crassitie  pennae  corvinae.  Folia 
glauca,  i'igida,  süpeme  striata,  aculeis  mi« 
nimis  sparsis  scabra,  margine  scaberrima, 
Hpice  inroluta,  pungehlia^  Spica  dislicba, 
ipiculis  infimis  remotis,  intemodium  subae- 
c|Uantibui,  reliquis  approximatis ,  numero« 
bis,  30-95,  glaucis,  sub  lo-floris^  talvulit 
calycinii  acutiuscolis ,  spicula  duplo  bre- 
yioHbus,  7-9  nenrosis,  carina  aculeato- 
itabriti  caeterum  glabris,  gluma  coroUin« 
II*  Bd.  86 
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exterior  breri-möcronata,  glabr«,  «pioe  ca- 
rina  aculeato-fcabra,  inlerior  obtosa,   bi- 
carinata',  carinis  piloso-aculeatif. 
Trilicum   glaucum  Desfont    Trit.  inlennediam 
Host.  \\y  2  fl.    Am  Strände   des  Lido  di  S. 
Erasmo«    Ist  vielleicht  Triticum  repens  a 
glaacam  des  Moricand. 
««^-^    repens  L.  Z.  R.lf.  Gramegna.    In  GSrten 
und  Aeckern  nur  allsubäufig« 

t.  Leersianum    Schreber.      An   der 
Brenta  bei  San  Bruson. 
Aegilopt    orata    L.      Nach    Moricand   bXafig  a 
Lido.     Ich  fand  sie  dort  nie^  öfters  aber 
bei  Triest. 
•—    triun Cialis  L.    Bei  Cbiozza.    BollarL 
Lolium  perenne  L.  Z.  R.  M.    Auf  allen  trocke- 
nen Grasplätzen,  auch  in  der  Stadt. 
*—    lemulentum  L.R.  M.   Lojo.  Im  Getreide. 

Hordeum  murinum  L.R.M.  An  Wegen,  Maxiem, 
SchutthauGen. 
«x» «^    fiodosum  li.    Hord.  pratense  Hudson.  Auf 

Wiesen.     Contarini. 
««-—  tnaritimum  Withering.    R.  M.  «  S.  Marta, 
Lido,  Valie  Morosina. 
Roltboella  incurrata  L»  Z#  R«  M.  a  S.  Harte, 
Lido  Malghera. 
•— «>^    f  iliformis  Roth.  Barene  von  Logo.  Melo. 
Tragus  racemosus  Desfont.    Z.  M.  Lappago  ra> 
cemosa  Willd.  R.  a  Lido,  ßrondolo. 

Trigynia. 

Holoikeütn  umbeliatum  L.  U.  .  In  G2rtea  « 

Lido. 
Polycarpon  telraphyllum  L.  Z.  M.     In  GSr- 

ien,  Bdfen^  Straften^  asch  in  der  Stadt 
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Honogynla. 

6 lobular! A  mlgarit  L.  Z.  Jl,  M*  Auf  trocke- 
nen Wiesen  al  Cavallino,  Ireporti^  San 
Brason. 

Dipsacus  sylvestris   Miller    Z.    R.  M.  SgarxL 
An  Wegen  und  Rainen. 
— — ^    iaciniatus  L. Z.  M.    AI  Porte  della  Rana 
gegen  Mestre.     Zwischen  AUin  und  Tre« 
yiso^  an  der  Piave« 

Scabiesa  succisa  L»  Z.  B.  M.  Auf  Wiesen  a 
CampaltOy  al  Cavallin,  immer  haarig« 

^— —  australis  Wulfen.  Scab.  repens  Brignoli 
M.     An  der  Piava» 

— —    arvensis  L.    Auf  Aeckem  Melo. 

Columbaria  L.    Z^   R.  M.     Vedoälla  dt 

prä.     Trockene  Wiesen  und  Dämme. 
ß.  gramuntia  L.  M.  al  Cavallin»     v 
— —    argentea  L.  Z.    Sc.  steilata  y  B.    Sc.  ucra- 

nica  M«     In  Menge  zwischen  den  Dünen 

der  Lidi. 
Shdrardia  arrensis  L.  B.   M.      Aul  Aeckem  a 

Lido^  al  Carallin.     Brenta. 
Asperula   cynanchica   L.    Z.  B«  M.  a  Lido,  a 

San  Bruson. 
Galium  Cruciata    Scopoli    M.    Valantia  Cmciata 

B.    An  Hecken  und  Bebenpflanzungen. 

-  —    tricome  Withering.     Valantia  tricomis  B* 

a  S.  Marta. 
-— ^    A  p  a  r  i  n  e  L.  R.  M.    In  Gärten  und  Hecken 

häufig*  / 

^— —    palustre  L.  B.   M«    An  Flussep,  Gräben 

und  Reisfeldern. 
^—    Uollugo  L.  Z.  H.  V;    Wiesan  und  He* 

cken. 
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GaUaiii  rerum  L,  Z.  fl*  M«     Trockene  Wieieift 
und  Mauern« 
«»«•    tylvaticum  L.  Z.  M.    Im  Gebüsch,    ron 
mir  nicht  gesehen.  ^ 

Rubia  tinctorum  L.  Z.  R«  M«     RubiA.    Auf  den 

^  Lidi  nicht  selten. 

Plantago  adriatica  Campana  Z.  Plant,  maidma  R. 

Plent.  Cornuti  M.     In  den  Valle  zwischen 

Salicornia  und  Stalice,  bei  Treporti,  Mal- 

ghera,    Campalto. 

— >«-    major  L.  Z.  R.  M.     Piantasene»     GSrten 

nnd  Wege* 
— «i-»    media  L.  R.  M.    Trockene  Grasplätze. 
-— »    lanceoiata  L.  Z.  R.  M.    Auf  allen  Gras- 
plätzen, 
~~    «Itissima  L.  R»  M.  al  Cavallin,    aUa  Ck 

bianca. 
>— «^     Bellardt  Allioni.  M.     tm  Sand  a  Lido. 
--*«^    maritima  L.  Z.  R.  M.  a  Por  de  Lio  und 
Ire  porti  dicht  am  Meerwasser. 

ß.  dentata  Roth.     Am  gleichen  Orte. 
-*^^  ^  G  o  r  o  n  o  p  u  s  L.  Z.  B.  M.  al  Lido  und  um 

Brondolo  häufig. 
*-^— ^    arenaria  Wald,  nnd  Kit.  Z.  M.    Plantage 
Psyllium  R.   und  aller  altern  Schriitsteller. 
Häufig  auf  allen  Lidi. 
Cornut  languinea  L.   Z.  R.  M.      Sanguanella. 

In  Hecken  und  an  Gräben. 
Trapa  natans  L.  M.     Trigoli.    In  den  Nebenge- 
wässern der  Brenta«    Wird  bei  Chiozsa  ge- 
gessen. 
Parietaria  erecta  Mertens  und  Koch.    In  Gärten 
und'  Hdfen ,    auf  Schutthaufen. 
— — *•    diffusa  M.  u.  K.    Ungemein  häufig  an  al- 
len Gebäuden^  ron  Venedig. 
Beide  werden  in  der  Landessprache  Ve- 
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riol  ^nannl  qnd  ron  Z.  R.  M.  und  alkn 
renexianischen  Botanikern  für  unbedeulen* 
de,  durch  daa  Standort  TaranUrsta  Abän- 
derungen ^iner  einzigen  Arl^  Parietaria 
ofBcinalis  L.  gebalten.  Auch  dürften  sich 
UebergXnge  nachweisen  lassen.  ' 
Alchemilla  arvensit  ScopoU  Z.  M«  In  Korn* 
feldem« 

Tetragynia. 
Potamogeton  natans  L«    Häufig  in  Fischteichen 
und  Gräben. 

y  angustaluih  M.  u«  K.  Pol.  fluitant 
Roth  M.    In  der  alten  Piave. 
^     — -—    rufescens   Schrader.       In   einem  leichten 
Wassergraben  al  Carallin. 
-^•«    lucens  L.   R.  M.     In  Gräben  a  Campalto, 

Mira^  in  der  alten  Piäre« 
— •—    perfoliatum   L.   R.   M.      In   der  Brenta^ 

Tergola  und  andern  Flüssen« 
— — i-    crispum   L.     In  der  Tergola  und  anderm 

langsam  fliefsenden  Wasser. 
— —    compressumL.     In  Gräben.     Selten. 
— ~    pusillum  L.     In  Gräben  alla  Mira. 
— ^    pectinatunr)    Smith«      In   der  Brenta  und 
andern  Flössen. 

5  niarinum  Oecand.  In  dem  Graben  alla 
Chiesuola  neben  Ulva  intestinalis  a  Por  de 
Lio  und  in  andern  halbgesalzenen  Wasser- 
gräben. 
— —  densum  L.  In  den  Wasserableitungsgräben 
der  Reisfelder.' 
Ruppia  maritima  L.  Häufig  im  halbgesalzenen 
Graben  bei  der  Chiesuola  a  Lido  nach'Mo* 
ricand.  Nach  Contarini  in  den  Seen  der 
Valle  mit  balbgesalsenem  Wasser  ^    wo  sia 
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grob%  Strecken  nach  Art  ^er*  Zoster«  be- 
deckt. Diese  Strecken  werden  Mangiauro 
CFatterplStse)  i^nd  die  Pflanze  selbst  EiImi 
da  Chiossi  genannt^  weil  die  Anas  Pene« 
lope  sie  im  Winter  aufsucht,  um  sich  da« 
Von  zu  nShren«  Die  BiQthenstiele  werden 
^egen  die  Zeit  der  Fmchtreife  oft  über 
einen  Fufs.Iang  und  denen  der  Vallisneria 
spiralis  aufl*allend  Shnlicb, 
Sagina  procumbens  L.  M.  AnMauem  und  We- 
gen derStadt^  s.  B.  alle  fondamente  nora 
an  den  Häusern. 

Pentandrifti 
]lf  o  n  o  gyn!  a, 

Heliotropium  europaeum  JU  VL    Auf  Aeckem 

nach  der  Emdte« 
Myototis  palustris   HofTmann,    TL  R.  M.    Blüht 
namenlos  und   unbeachtet  an   den  Bächen 
der  Terra  ferma, 

* arrensis  Roth,   Z,  R,  M,     Auf  Aeckem 

und  in  Gärten  häufig. 
— —    Lappula  L;  Z.  M.    AI  Carallin  an  Wegen. 
Lithospermum  officinale  L,  Z*  M,     An  We> 
gen  al  Carallin. 
— —    arven^e  L.  Z.  R.  M.    In  Kornfeldern. 
Cynoglo&sum  officinale  L.  Z.  R,  M.  al  Caval« 
lin^    um  die  Piave. 
— — •    pictum  Aiton.     Soll   der  k.  k.  Hofgärtner 
Schott    nebst    mehreren    andern   Pflanzen, 
die  ich  als  unsicher  übergebe  *)^  nach  df- 


*>  Mjetetls  Apnia»     Cocnbalas  angottifoliat«     Vicia  hy- 
Wida  et  hichynica)  TriiUiiim  resvpiiiatimi ,  pataasi  filiforme. 
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fontlidieii  BlätUrn  bei  der  Ueberlahrl  nach 
Brasilien  in  Cfaiosza  gefunden  haben.  Ich 
fand  ihn  nur. in  den  Euganeen  bei  ArqdL 

Sjmphjtum  officinale  L,  R«  M«     Scanferla*    An 
schattigen  Grasplätzen^  anGrXben^  immer 
weifsblühend. 
*-^    tuberosum  L«   Z»  R«  BL     An  schattigen 
Stellen  der  Lidi.  ^ 

Cerinihe  minor  L.  Z«  R.  H.  Zuweilen  in  den 
Gärten  der  Lidi. 

Onosmn  echioides  L.  Z«  M.  Von  Zannichelli 
in  der  Nähe,  des  Hafens  ron  Malan^occo  ge* 
funden^  scheint  in  neueren  Zelten«  nicht 
mehr  gesehen  worden  su  seyn.  Ich  fand 
sie  nur  in  den  Euganeen. 

BoragD  officinalis  L.  R.  M.  Borasene«  InCSr* 
ten.  Man  ifst  die  Blumen  im  Salat ^  die 
Blätter  in  Teig  gebacken ,  gebraucht  auch 
den  Saft,  doch  mit  unsicherm  Erfolge  ge« 
gen  das  Wechselfieber« 

Asperugo  procumb^ns  L.  Z,  R,  M*  In  Gär* 
ten  a  Lido,   S.  Marta.    Selten«       ^ 

Echium  rulgare  L.  Z.  R.  M|  An  Wegen  bei 
Cortelazzo,   Mira.  « 

Die  in  den  benachbarteii  Gebirgen  sehr 
faKufigen  Primulae  steigen  nicht  bis  in  Ve- 
nedigs Nähe  herab.  Nur  in  den  Gärten 
findet  man  hier  4ie  Primärere  CPrimuIa 
acaulis,  elafior  und  officinalis)  und  Auri- 
cole  (Primula  Auricqla)  als  b<^Iiebte  FrQh« 
lingsblumen. 

Menyanthes  nymphoides  L.  Villarsia  nymphoi« 


Medicago  uncinata.  Koch  Ton  keinem  venezjani9i:ben  Bolani« 
ker  a]s  inländ^ch  anerkannt,  erwarten  sie  yon  der  Zukunft 
ihre  Bestätigung  oder  Widerlegung. 
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dei  M.      In  mhigon  GewStsem  mn   Um 
Etooh. 
Hottonin  palustrit  L.  B.  M.     In  Or&b«n<     Im 

Gebiel  der  Brenta  hXniig. 
Samolut  Valerandi  L.  Z.  R.  M.     An  der  Bren- 
ta^   an  Gräben  a  Lido,    al   CaTallin,    a 
Malghera, 
Lysimachia  yulgarit  L.  Z*  R«  M.    An  Gr&ben 
der  Terra  ferma« 
>■■'■*    Nnmmularia  L.  Z«  R«  M.     An  feachten 
Grasplätzen* 
AnagalU)  coerulea  Lam.  Z.  R.  M«    In  Aeckem 
und  Gärteh. 
«— —    phoenicea  Lam.  Z.R.  M,    AngleichenOr- 
ten  I   viel  bäufigen 
Conrolrnluf  arvensis  L.  Z,  R.  M,     Broregia. 
Beschwerlichea  Unkraut    der   Gärten    und 
Kornfelder. 
•— —    gepium  I4.  Z.  R.  M.     Campanelle.    Zierde 

und  Verderben  der  Hecken. 
.^*-    Soldanella  L.Z.R.M.  Soldanella.   Längs 
der  Meeresküste^    am  bäufigsten   bei  dem 
Wacbthaus  ai  tre  porti.    Mit  grolsen^    ro- 
I  eenfarbigen  Blumen« 

Campanula  rotundifolia  L.  Z.  M.    al  Caraliia 
an  schaltigen  Grasplätzen. 
•■.-—    Rapunculua  L.   Z.  R.  M.    Ramponsolow 
Auf  Dämmen  und  in  Gärten«    Zum  Salal 
gesammelt. 

/3  hispida  Moricand,    Auf,  Wiesen  bei 

Chierigni^. 
1— ip*    pyramidalis  L*  R.  M.    An  MauenL  und 

Gebäuden,  auch  in  der  Stadt. 
— ^    Trachelium  Z.  M«     An  Hecken  al  Ca- ^ 

railin. 
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CampanuIaErinns  L.M.   In GHrtea s.  B.  im  Öffent- 
lichen Garten  al  Castello  aaf  Grasplätzen. 
Prismatoearpus  Speculum  l'Heritien    M.  Pris* 
jnatocarpns  anrensis  R.      Occhii   del  Sig-, 
.    nor.     Häufige  Zierde  der  Kornfelder. 
Lonicora  Caprifolium  L.  Z.  R.  M.    Pancucco. 
In  Hecken,    al  Cavallin,   alia  Mira. 
— — ^    etrosca  Savi.  foliis  ovato-rotundis,   pobet- 
i^entibus,    summis  connato  •  perfoliatis ,   re- 
liqois  petiolis  connatis,    florum  ringentium 
capitulis  terininalibus.     Santi  Viagglva  Mon- 
tamiata  ly   pag.  3i3,  Tab.  i.     Von  Pollini 
im  Monat  Mai  blühend  in  den  Ebenen  del 
Carallin  und  von  Cortelazzo  gefunden. 
Varbatcum  Tfaapsus  L.  Z.  R.  M.     Tasso  bar- 
basso.     An  ungebauten  Orten.      Voii  mir 
nicht  gesehen. 
•-^-^    phlomoidesL.     Verb,  italicum  M.    LXngt 
der  Brenta  hSufig,    wird  von  den  Apothe- 
kern als  Tasso   barbasso  statt  des  Torher- 
gehenden  eingesammelt» 
— —    sinuatum  L.  Z.  R.  M.     AI  Lido,    beson- 
ders bei  der  Chiesuola. 
— —    floccosum   Wald,   et  Kit.    Verb,    austräte 
M.,   npn  Schrader.     Auf  den  Lidi  und  bei 
Fusina. 
\  •**'^    Blattaria  L.  Z.  R«  M.    An  Dämmen  und 

X  ungebauten  Orten.     Ich  fand  ihn  am  Damm 

des  Ti^lio  novissimo  gegen  die  Valle  Ser- 
!  raglia. 

'  Datura   Stramonium   L.  Z.   R.  M.     Endomia. 

Auf  Schiftt  und  an  den  Häusern. 
Hyotcyamus  niger  L.  Z.  R.  M.    Boccaletti«    HIa 
.  und  da  um  die  Häuser. 
•«*—    albu9  L.  R.  M.    Auf  Schult  und  an  Mauern 
besonders  a  Santa  Marta. 
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Ph'ytAlit  Alkekengi  £#.  Z*  R«  M.     AlcachanghL 

In  schattigen  Hecken  ^  a  Lido^   Mira. 
Solap.nm  Dulcamara  L.  2^.  R«  M.     Duloamara, 
Joncamara.    Im  Gebüsch  an  Wassergräben ; 
wird  im  Frühling  in  den  Stralsen  von  Ve- 
nedig als  Kurtrank  ausgeioifen. 
— —    nigrum   L.  Z.   R.  M.     Solano.    Häufiges 
Unkraut  in  Gärten  und  Holen,    auch  in 
,    der  SUdt. 
«— «^    rillosum  Lam.    Z.  R.  M.     An  gleichen 
Oertern,   aber  selten« 
/3*  mtniatum  Pollini^    Ebenso« 
Rhamnus  catha^rticus   L.  Z«  M«     Schiopazen» 
spmoso.    An  Hecken» 
— —    F  r  a  n g  u  I  a  L.  Z.  R.  M.    Scbiopazene  sensa 
spin.     An  Gräben  häufig«  - 
Eronymus   europaeus  L.   R«   M.      Fusan.     In 

Hecken  und  Gebüschen. 
Hedera  Helix   R.   M,     EUera«     An  alten  Hauern 

und  Bäumen. 
Yitis  rinifera  ßu  sylvestris  L.    Vida  salrade- 
ga«      An  Hecken  al  Lido  uiid  bei  Cortel- 
lazzo« 
"^ioU  odorata  L.  S;.  R.  M.    Viola  zotta.    An  He- 
cken  und  Fufsivegen  sehr  häufig/    zuwei- 
\   len  weifsblühend«  - 
— ^—    eanina  L«    Viola  matta*     In  Hecken   all« 

Mira. 
p»— —    lacvtea  Smith,    Viola:  Ruppii  AIIionL     Auf 

Dämmen  und  Wiesen  hinter  Dolo« 
•—  arxensis  Sibthorp.  M.  Viola  tricolor  R. 
Frattini.  In  Kornfeldern. 
Cynanchum  longifolium  mihi,  oaule  rohibili 
herbaceo^  folHs  basi  reniformi^  apicecoarc- 
tifto  lanceolato  acuminato^  peristemanio 
lacinüs  exterioxibus  decem^  allematim  lan« 
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eeolatis  aculis  et  tnbcrenatii  obtoiii»     Ta- 
4>u]a  6. 

Wurzel  ausdauernd I  fleiscbigi  senk* 
recht. 

Stengel  mehrere^  einjährig,  rund^ 
glalt,  astig,  rechts  gewunden  (von  der 
Linken  zur  Rechten)^  stark  milchige  wie- 
die  ganze  Pflanze,  Moricand  giebt  sie  rdh* 
rig  an,  ich  fand  aber  immer  das  Gegen- 
theil,  auch  würde  ein  röhriger  Stengel 
dem  natO^^lichen  Charakter  der  Gattung 
widersprechen. 

Blätter  kreuzweis  entgegengesezt,  ge- 
stielt^ graulichtgrün  y  glatt,  vielnerrig/ 
ganzrandig. 

Die  untersten  Wurzelblattcr  sind  lanzett-» 
förmig,  gleichförn^;g  zugeschmälert,  stumpf  5 
allmHhh'g  aber  erhält  der  unterste  Theil 
des  Blatts  durch  grufsere  Entwicklung  sei- 
ner beiden  Seiten  eine  nierenförmige  Ge* 
statt  ((ig.  36),  welche  in  der  Mitte  des 
Stengels  kurz  vor  der  3lüthenbildung  am 
entschiedensten  hervortritt  (fig.  34,  28), 
während  die  von  der  Einfügung  des  Sten* 
gels  ausgehenden  Blattnerven  auf  jeder 
Seite  sich  von  ^a  bis  auf  4  vermehrt  ha- 
ben« Der  obere  Theil  des  Blatts  behält 
seine  lanzettförmige  Gestalt  und  wird  im- 
mer länger  und  spitziger  (f.  37>.,  so  dafs 
im  Zustand  der  höchsten  Entwicklung  zwi* 
sehen  dem  untern  nierenförmigen  und  dem 
obern  lanzettförmigen  Theil  des  Blatts  eine 
wahre  Einbucht  entsteht  (f.  28). 

§0  wie  die  Entwicklung  der  Blüthe  ein- 
tritt, nehmen  die  Blätter^  die  bei  ihrer 
höchsten  Ausbildung  eine  Länge  von  a%  Zoll 
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.fii     und  eine  Breite  ron  i%  Zoll  erreiclit  halten, 
schnell  wieder  ab,     werden  kürzer,     alt 
/  die  Intemodien,    welche  von  ihnen  bisher 

immer  an  LSnge  übertroflfen  wurden  und 
nShern  sich  sugleich  wieder  etwas  der  firü* 
heren  Gestalt  der  WurselbUtter  Cf.  2q).  ^ 

Blütheastand.  Aohselstlndige ,  ab- 
wechselnde Aiterdolden. 

Der  Hauptstiel  ist  glatt,  "l2nger  als  der 
Blattstiel  und  theilt  sich  zuerst  in  2  Aesta 
ohne  Deckblättchen«  Jeder  Ast  schickt 
zerstreute,  einfache  Blüthenslielchen  aus, 
die  an  ihrem  Grunde  mit  kleinen,  eiför- 
migen Deckblättchen  renehen  sind. 

Blume   cf*    1   und  3,    rergrOfsert  3> 
klein ,    geruchlos. 
^  Kelch  cr*.4)  klein,     haarig,   in  5  lan- 

zettförmige, spitzige,  abstehende  Blittchen 
getheilt. 

Krone  CL  3)  doppelt,  die  Sufsere  rad- 
fdrmig,  mit  schwachem  Flaum  überzogen, 
röthlich  weifs,  in  5  mit  den  Kelchblält- 
chbn  abwechselnde  zungenfurmige ,  etwas 
stumpfe,  leicht  gebogene  Blättchen  (f.  3, 
a  und  6 ,  b) ,  welche  an  Länge  die  Kelch- 
blättcbien  viermal  übertreffen,  bis  zum  Gran* 
de  getheilt. 

Die  innere  Krone  (f.  3,  b,  in  der  Dia* 
.  gnose  als  Peristemonium  bezeichnet)  durch- 
scheinend, schneeweils,  glockenförmig,  am 
'  Grunde  buchtig,  so  lang  als  die  Befruch* 
tungstheile  Cf*  3,  d),  zehnfach  gespalten. 
Von  den  10  Läppchen  sind  abwechselnd  5, 
welche  in  der  Stellung  den  Kelchblättchen^ 
entsprechen,  bedeutend  länger,  schmäler 
xugespizt  cf*  5,    eO$    die  andern  5,    den 
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KronenblSttchen  entsprechenden^  kurz,  breit 
und  oben  ein-  bis  zweimal  leicht  eingekerbt 
Cf  5,  b).  Ueberdiefs  befinden  sich  an 
dieser  innem  Krone  inwendig  unterhalb 
der  5  spitzigen  Läppchen  5  weitere,  ei« 
förmige^  kleine,  stumpfe  Blättchen  (f.  5, 
c.  5,    c).        ' 

Die  Befruc|htangstheile,  welch* 
unten  mit  der  sie  einschliefsenden  innem  Kro« 
ne  verwachsen  sind ,  bilden  einen  säulenarti- 
gen Körper,  welcher  aus  folgenden  Be« 
standtheilen  zusammengesezt  ist: 

1)  Fünf  grdne  Säulchen  (f7,d.9,  e), 
welche  sowohl  untereinander,  als  auch 
^  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen  sind. 

9)  Fünfweifse  Staubfäden  (f.  la,  d), 
welche  unten  mit  den  5  Säulchen  verwach- 
sen und  oben  in  die  innere  Seite  der  Staub« 
beutet  eingelugt  sind. 

5)  Fünf  gelbe,  zweitheilige,  unten  ge« 
spaltene ,  oben  offene  Staubbeutel  (fig. 
7,  c.  9,  d.  11,  c  und  13,  c),  welche 
nicht  blos  mit  ihren  Staubfäden,  sondern 
zugleich  oben  mit  dem  erweiterten  Grif- 
fet verwachsen  sind  und  auf  den  5  Saut 
oben  ruhen.  Die  Stellung  dieser  Staub- 
beutel entspricht  den  kleineren  Blättohen 
der  innem  und  den  Blättern  der  äufsern 
Kröne.  Eine  Scheidewand  theilt  jeden  Beu- 
tel in  zwei  Kammern,  in  welchen  man 
durch  die  oberen  Oeßhungen 

4)  die  klebrigen ,  gelben ,  länglichen 
Samens tAub-Klumpen  frei  liegen  sieht 
(f.  13,    e.  i3,   b). 

5)  Fünf  weifse,  durch  scheinende  ge- 
runzelte Blättchen,     Welche  auf  dem 
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lulsern  Rande  der  Staubbeutel  enttpringeii, 
mit  diesen  an  ihrem  Grunde  ganx  renfrach* 
aen  sind  C&g.  7^  b.  10^  b.  11,  b«  ftt|  b),undy 
indem  sie  sich  gegen  einander  neigen,  alle 
Befruchtungstheila  rölUg  bedecken  (f.  % 
b.  8)  a). 

6)  Der  doppelte  Fruchtknoten  (f.  i4> 
L  i5)  auf  einem  wulstigen  Frucbtboden 
C(.  14  f  m)  sitzend.  Dieser  rerlHngert  sich 
zu  einem  dünnen  Griffel,  welcher  sich 
oben  zu  einem  iiinfeckigen  Schilde  (f.  14, 
h)  erweitert  y  auf  welchem  die  rundliche 
zweitheilige  Narbe  (f«  14 5    e)  aufsizt 

7)  An  jedem  Eck  des  eben  erwähnten 
Schildes  befindet  sich  ein  rSthselhafter  brau- 
ner,  harter,  eiförmiger  Körper  Cfig« 
7,  a.  8^  b.  g,  a.  io>  a.  11,  a.  12,  a.  i3,  a), . 
welcher  nicht  nur  mit  diesem  Schilde^ 
sondern  auch  mit  den  beiden  zunächst  an- 
grenzenden Staubbeuteln,  und,  was  das 
sonderbarste  ist,  durch  eigene  Faden  mit 
den  nächsten  Samenstaub-Rlumpen  der  ihm 
zur  Seite  stehenden  Beutel  zusammenhingt 
Cf  i3). 

Früchte  sah  ich  keine,   da  die  Befruch- 
tung  bei  dem  allzuhanstlichen  Bau  der  den 
Insekten  unzugänglichen  Befruchtungstheile^ 
immer  fehlzuschlagen  scheint. 

*  Wenn  man  bei  Fusina  die  Mundung  der 
Brenta  erreicht  hat,  so  erblickt  man  im 
Süden  derselben  eine  kleine,  um  einige 
Fufs  über  die  FIXche  der  Lagunen  und 
Barene  erböhete  Insel,  zwischen  welcher 
und  dem  Lande  sich  ein  ziemlich  breiter 
Kanal  öffnet«  Sie  hingt  rermittelsi  einet 
Rifia  Ton  Schutt  und  Ziegelsteinen »  j^ 
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Spuren  ISngsl  zerstörter  GebSnde,  mit  ei« 
ner  zweiten ,  einige  hundert  Schritte  süd- 
licher gelegenen  Insel  zusammen  ^  welche 
anfangs  hinter  einer  Erdzunge  rersteckt^ 
nur  als  eine  kleine  Erhöhung  in  den  Ba- 
rene  erscheint.  Diese  zweite  Insel  besteht 
aus  einer  Mischung  von  Schlamm,  Sand, 
und  Schutt  und  ist^  wie  die  vorhergehen- 
de, mit  den  gewöhnlichen  Salzpflanzen  der 
Lagunen- Ufer  bewachsen^  nur  an  der  Ve- 
nedig zugekehrten  östlichen  Seite  findet 
man  ihren  Abhang  einige  Schritte  lang 
mit  meinem  Cynanchum  longifolium  be« 
sezt^  welches  theils  frei  auf  dem  Boden 
liegt,  theils  an  den  sparsamen  Düschen 
der  Arundo  Phragmites  sich  hinaufwindet. 
Hier  entdeckte  ich  die  schöne  Pflanze  den 
Uten  Juli  1816  in  voller  Blüthe  und  traf 
sie  den  i6ten  Juli  1823  unvermindert  wie- 
der an ,  da  die  unbesuchte  Insel  wohl  in 
de^  ganzen  Zwischenzeit  von  keinem  mensch- 
lichen Fufse  betreten  worden  ist. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  es  dieselbe 
Pflanze,  welche  MoricAnd  als  Cynanchum 
acuminalum  beschreibt,  der  Name  mufste 
aber  geändert  werden,  da  sich  bereits  ein 
Cynanchum  acuminatum  Humboldt  et  Bon- 
pland  im  System  befindet  (Roemer^t  Schut- 
tes SysL  veg.  Tom,  VI,  pag.  iii).  Sollte 
indessen  das  amerikanische  Cynanchum  acu- 
minatum, dessen  Gültigkeit  von  einem  ein- 
zigen Exemplar  in  dem  Willdenowschen 
Herbarium  insofern  abhängt,  als  Kunth 
CVoyage  de  Humboldt  et  Blonpand  VI  Par- 
tie. Botanique.  Tome  V)  erklärt,  dafs 
es  ihm  unbekannt  sey,    eingehen  müssen,  . 
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tt>  tvGrde  ich  in  diesem  Falle  bitten,  den, 
Moricandschen  Trivialnamen  alt  aker  und 
passender  wieder  beivustellen. 

Die  nicht  unbedeutenden  Abweichungen 
zwischen  Moricands  und  meiner  Beschrei- 
bung werden  sich  gröfstenlheils  aus  dem 
Standorte  erklären  lassen.  Er  fand  seine 
Pflanze  in  einem  schaltigen  Wäldchen  auf 
dem  fruchtbaren  Boden  der  Terra  ferma, 
ich  die  meinige  an  einer  dürren ,  sonni- 
gen  Seeküste  wenige  Fufs  breit  vom  Salx- 
wa^en  Eine  Beschreibung  der  Arundo 
Phragmiles  meiner  Insel  wurde  von  der 
seinig^n  (Seite  66)  wohl  eben  so  stark  ab- 
weichen. 

Ich   halte  das  Gluck ,    in   dem   schfinen 
botanischen  Garten   ron  Padua   die  beiden 
Cynanchum   acutum   et   monspeliacum    L. 
SU   gleicher  Zeit  blühend    anzutreffen  und 
fand  sie  auf  den  ersten  Anblick  sowohl  von 
einander )  als  auch  von  meinem  Cynanchum 
longifolium   verschieden.       Da   sie   jedoch 
allerdings   sehr  nahe  miteinander  verwandt 
sind  und  meine  neue  Art   ziemlich  in   der 
'   Mitte  zwischen  beiden  steht ,   so  habe   ich 
es  für  unumgänglich  n5lhig  gehalten ,    %a 
Begründung  sicherer  Urtheile  für  die  2a« 
kunft  beide  um  so  mehr  in   neuen ,    sorg- 
ffihig  nach   der  Natur   entworfenen  Abbil- 
dungen beizufDgen^   und  ihre  Unterschiede 
auszuheben  9     als    die   Form    der  Blätter, 
welche  bisher  als  einziges  Unterscheidungf- 
merkmal  angegeben  wurde ,  ziemlich  wan- 
delbar ist  und  oft  UebärgSinge  seigt. 

Cynanchum   monspeliacum  L.   caule  rohibili 
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'  herbikeeb;  'foliis  reni(brini  -  öordatb ,  pd- 
ir]8reni6iil&  lacinih  exteriotibtn*  i5  obtusis« 
Scbkiihi'  Handbach  i,  tA.  54. 
GaV«ii*iIIes  Icon.J.  pag.44>  Tab.  604 
Jacqutn  Mise.  I;  pag.  16^  Tab.  i. 
Ja c quin  Collect  1V>  pag^.  106.  Ic,  d. 
Tab.  i^6.  ' 

Btelter  TOrhXltmrslnlfsig  kÖf*lcei')  als  bei 
der  Torhergehenden  Art  ^  •  breSl^r ,  aln  Stiel 
stärker  nieretiförinig  äüsg^hnitten  ^  wo- 
dut^ch  die  beiden  SeiUnlappen  grösi^  wer* 
.  ■  dea>  und  gegen  die  Spitz«  '-wvil  spSter 
ftugesehmAleri,  wodurch  si^'  eine  mehtf 
hersfönnige  Gestalt  erhallen;  Auf  der  un- 
*  lern  Blaili9che  sind  die  kteinereh  Nenren 

Cfigi  30)  3i)  weit  tiehftbai^P. 
'     I  Diä  fifteftiodien  immer  am  rlele«  lidi- 

ger ^  «b  die  Blattet. 

An  derinncm  Bluatonkton^  ^g«  lÖ,  ig> 
tind  die.  9  den  Kelchbtaltbhen  entsprechen- 
den Laippen  siemlicfa  eKiitipfy  breil  und 
kaum  llnger  ak  die  deA-BIXIteHi  der  Sut- 
eem  Krone  eiilftprecheodeii. 
Dieie  lectem  treten  deutllnher  herror 
/tati  nnd  regelmärsiger  in  ihrer  Mitte  tief 
eingekerbt^  so  daft  dar  Rffnct  der  Glocke 
in  iS  tiemlioh  gleiche  Lappen  getheilt  er^ 
fcbeint. '^  ' 

Die  Stalibbettel  sov^r^h)  alr  die  auf  den- 
selben 'rit  «enden  BtSttchen  sind  kürxer  uifA 
abgemnitiief  Cfig.^so).  -  * 

KirMttdhnm  iicütum.  L.  caol« mkibiJi  herbaceo^ 
folüs    cordatowoblongis^-''  p^islemonio  U' 
,1  einiis  exteribribtti:  1^  ilitegeirimisi    alter« 

iiatim  acuminatis  et  obtusiss 
Tt^wBkani  p.  44r  Tob.  S^. 
n.  U  H 


\ 


'-'':'1'->;JC"*    •     ■-    v^ 


i 


57S  Flora  venH0* 

.  Der  ganse  Habitus  Yreifsbl .  bedeutend  nm 
dem  der  beiden  rofherg^t^^dea  Arten  ab; 
;  «Vb  Thfile  der  Pflanfte  find  dunner,  tchlan- 
ker  und  zierlicher ,  das  )Gr&n  der  Stengel 
und  Blätter  heller  und  inehr  ine  Gelblichte 
spielend^  die  Blume  lebhaft  roth^  die  gansa 
Pflanze  kleiner  und  an  den  obem  Theilen 
leicht^,  gegen  die  SpUze  sogar  dich^  flaum* 
biMurig*  . 

SÜB  Bbitter  Cfig«  3if ,  S5)  sind  rerhllt* 
nüsmlfiig .  Tiel  schmsler,  schirScher  an- 
geschnitten  und  gleiobfiSrmiger  zugespizl, 
wodurch  sie  sich  einer  pfeilArmigen  Ge- 
stalt nKhem« 

Qie  hkteniodien  ssid  etwas  Unger,   als 

die.  Blätter. 

pie  ßtathensliele  sind  ISnger  und  ge- 
wundener, auch  die  Stiikheü  ISnger»  als 
bei  den  beschriebenen  Arien,  die  Blltt- 
chen  der  XulseraKrone  schmlier  und  länger. 

An  der  Innern  Blunenkrone  (fig,  e3  bis 
t6)  sind  die  iilnf  deip  Kelch  entsprechen- 
den tjet»pen  sehr  schmal  >  scharf  zugespizt 
und  weit  länger,  als  di#  den  Blättern  dei* 
foftern  Krone  entsprechendeab  Diese  lez- 
t^m  sind  xundlich  f  ToUkommen  genzran^ 
dig  und.hiedurch  auffallend  ron  denpn  der 
beiden  rorigen  Arten  unterschißd^n« 

Eine  weitere  Verschiedenheit  zeigen  di« 
fünf  Innern  unterhalb  der  fünf  spitzigen 
Läppchen  stehiMiden  Bixttcken  ^.  welche  all 
Länge  und  Gestelt.  den  ipnf  kleinerea  Bmmt^ 
lappchen  gleichkommen,  während  sie  bei 
den  zwei  andern  Alien  viel-  kleiner  und 
kürz^  eupid. 
CynanchnmVincatoxiottfl  €eM>an  Z.    Vince« 
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i 
tbxicum  migare  Jl»  M.    An  iohatli)^  Stol- 
len aIü  Alberohi,    al  Poj'l'o  Ai  St  Erasmo^ 
bei  Mira,   Campalto. 
jljjDcyniim  ve^elunr  L.  Z.  R.  M.    Im  Sande  der 
Dünen   von  Malamocco  bis   bot  Möndung* 
der  Piare.    Atn-  häufigsten  ai  Alberom  bei 
Malatnooco  und-  ai  tre  porü.    •  Die  inerk« 
wurdigfte  Pflanse  der  Flora  veheta  für  den 
Sbmmler.' 
Erylhraea  C^ntaariam  P^rs.  iL   ß«     Chironia 
Centaariutn   M«     Anf  Wiesen  al  Carallüi^ 
al  Taglio,   della  Mira 

spidata  Pen.  Z»  M,     An  der.Piare  nach 

" '  '      Zannichetli«     '  -      *  '     : 

ramosissima  Pers.  fir.  inlermfedia  Potlinu 

HSi^ig  «itif  ir»okenen  Gi'aspiHtieb  aila  Mira. 
—  Znnreilen  gegen  dasWecbselfieb^  gebraucht 
Digynia; 
Centiana  Pneumonanlhe  L.  Z.  R.  M.    HSnfig 
auf  feuchten  Wiesen  al  CaYallin,     •>  •  ^ 

^    Amarella  l;^.  Z*  R.  G^t.  geiManica  Willd« 

M.  Poliini.  Ebendaselbst 
Cnsclit#  vulgaris  Pen.  Z.  R.  CuscuU ln4)or M, 
Auf  Wiesen  >  den  KIeeäckei*n  oft  sehi'  ver- 
derblich* 
Ulmtti  campesiris  L.  Z.  R.  M.  In  Hecken  undl 
Gebüschen.  Sehr  beliebt  in  Rebenpflan- 
feungen,  liefert  das  beste  Mok  für  Wag« 
iierarbeilen. 

ß.  suberosa  WilU.    tn  Hecken  al  Cava!- 
iin ,   a  Lido  ^  als  Stratioh. 
Hefniaria  hirsuta  L«  Z.  M.     An  troökeneü  Mi- 

digen  Stellen  der  Lidi. 
Alripiex  portuiacoides  L.  Z.  Ü.  M.    An  aÜen 
Üfem  dei*  VaU#  Imd  Lagunen  dia  hSufig- 
Ite  Pflans«^ 
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AlripUx  rotea  L.  M.    An  glichen  Otrtern. 
m"^^    UoiniaU  L.  Z..B.  M»    HXiifig  aaf  Irocke- * 

nen  aus   Schlamm'  erbauten  Dimmem  der 

.Val(e  und^Lagunes,  s.  B»  bei  Fufina»  ge- 
•  . .   f/en  MalamoQoo. . 

*'^'^    lüftnela  WUliL  R.  M.     Am  Ufas  der  Lagu« 
.  neu.     Morioand  rermalhety  dafs  sie  Abart 
.    der  Atr«  rotea  aejii  k&mte*  . 
-—    trianguUrit  Willd.  B.  M.     Am  Ufer  der 

Lagunen  Und  Valle^  an  Scholl  und  Steinen^ 

.gewdhillich  dicht  am  Sakwasser  neben  Atr. 

portulacoides  5    wShrend  die  lindem  Arten 
../  trockenere  Sbmd^er  tucben. 
-f^—    patula  L.  R.  M/    In  Glrten^   an  Düng« 

'  haufenl 
-'-«-^    liltoralii  L.    Marioand  fa^d  eine  etnitge 

Pflante'  am  Graben  der  Fettung  S»  Niccol^ 

di  Lido.    &irlling  .fand  tie  alla  nva  longa 
.     ..  bet.'Monfalcone«  * 

Chenppodium  urbicutn  L.     A  CJi  bianca  R. 

HXufig  in   Biancae   an   den  Sira&en  und 

Schutthaufen* 
*-*-«    rubrum  L«  Z«  M«    An  Mauern  und  Schult- 

häufen. 
«-^— ^    murale  L.  Z.  M.  'An  gleichen  Oertem. 
*-^-^    ftlbum  L.  Z*  R;  M.     Farinaftsi.     Ijai:^£|get 

Unkraut  in  Gtirten  und  Ito£»n« 

.^»riridaR.  M.    An  gleichen  Oertem. 
— —    opulifolium  Schrader.  IL  Auf  Schutt,  an 

S(ra(i»n  und  Hftotem«    . 

;-    hybridum  L.  Z.  M.    In  GärtMk 

•--*^    VulrariaL.  Z«M4   Cbenopodium  oUdum  R; 

Am  Fufte  der  Mauei^,  auch  in  der  Stadt 
— —  '  polytpermum  L.  Z*  R*  M#v    In  GSrlen^ 

an  Dunghaufen. 
Scoparia  L.  R.M.    Scoe«    HHufig  in  GSt- 
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ten  nnd  Höfen ,  wo  es  ron  selbst  wXchst, 
aber  at>sichtli^h  geschont  und  zu  Besen 
für  Kornspeicher  iind  StHlIe  bmifizt  wird« 
Chenopodium  maritimum  L.  Z.  R.  M«  Ros- 
oani.  Häufig  auf  den  Barene  und  an  al* 
len  Ufern  der  Lagunen.  Wird  oft  als  Sa- 
lat gegessen. 

Chenopodium  Nro.  7  Zanniohelli  p«  64, 

welches  nach    Z.    bei  Malamooco    wuchs^ 

'  wird  ron  M.  als  Chenopodiam  hirsntnm  L. 

hieher    gebracht,    Pollini  erklärt    es    ffir 

'   Salsola   muricata  L.      Es   ist  aber  seitdem 

nicbt  mehr  gefunden  worden. 

Beta  iharitima  L.  Z.  M.    Am  Strande  a  Lido,  Ca- 

ralltn,  Midamocco,   Chiozsa. 
SalioJaKali  L.  Z.  R  M.    Roscani«    Am  Strande 
der  Lidi  im  Saud  an  Stellen ,    die  suwei- 
len  daS'  Meer  erreicht. 
•^---^    Tragus  L.Z.M.  An  gleichen  Oertem,  kaum 

davon  unterscheidbar« 
^ —    Soda  L.  Z.  R.  M.      Auf  den  Barene  und 
am   Ufer    der    Lagunen    auf  Thonboden 
dicht  am  Wasser,  oft  Ton  der  Flnth  benezt. 
Eryngium   amethystinum  L.  M.      Häufig  auf 
'   den  Vorhügeln   der  Alpen,    wird  ron  der 
Piare  bis  in  die  Nabe  der  Kfiste  henrorge- 
schwemmt.  *  - 

•i-«-    mfaritimum  L.  Z.  R.   M«      Schone  und 
'   häufige  Pflanze  der  Dünen ,    deren  beweg- 
tr         Hchen  Sand   sie  mit  starren  Blättem  und 
aufserordentlich  tief  herabsteigenden'  Wur- 
zeln festhält. 
Scbinophora  spinoea  L.  Z.  R.  M.    Häufig  auf 
den  trockensten  Dünen , '    vorcfiglich   auf 
t  ri";^       dem  äufsersten  hoben  Wall,  zu  dessen  Er- 
baltung  sie  riel  beiträgt«     Die  lai^^en  zä- 


|i«n  WarseLn  haben  röHig  dM  Geschmack 
ond  Geruch  der  PatUnakvmrzeln,    Beson- 
ders  merkwürdig  und  dem  Standorte  an- 
gemessen is(  die  Frucht  dieser  stachligen 
Sandpäanse.    Die  starren  DGidchen  tragen 
auf  ihren  Stielchefn  blos   mSnnliche   Blu* 
then^    welche  abfallen,    sobald  sie  die  tief 
.  iih  Mittelpunkt  rer^teckte  ungestieICe  weib- 
liche Blöthe  befrachtet  haben.     Die  Stiel- 
i;hen    bleiben   und    bilden    ein^n  Stachel« 
lirans  um  den  Samen,    welcher  im  Haupt- 
^  stiele  eingeschlossen  ist.     Sobald  der  Same 
reif  ist,    l(Ut  ßich  der  Hauptsliel  ron  der 
'  l]4uptdo]de  ab  qnd  bildet  mit  dem  Kran- 
ze der  Stielch^n   ein  stachliges  Samenge- 
..  h^Suse,     welches   von   Thierei^   und   rom 
•     Wind  fortgetragen  wird   und  wo   es   hin- 
I^IIt ,    sich  bald  im  Sande  eingrabt. 
Buplq^TYim  rotjindifolium  L.  R.  M«    ImKom- 

felde^   a  S.  Erasipo, 
Ci)iiQi|lJ9  grandiflora   L.  Z.   R.^M..    Hie  und 
da  in  sandigen  Kornfeldern;  4  Campalta 
*— --    daucoide«  L»,    Ii|  Kornfeldern  weit  liSa- 
figer, 
i-   »?-— r    Apthriscus  Sf^opoii  R«   M*     An  Hecken 
.  ynd  Strafseni    a  S^  Afarta. 
*—- r    iiodosa  Scopoli.     A  LidOf    am   Ufer   des 
Grabens,    ^elfcher  ^®  Gerten  voip  Fuß- 
Yfe^  nach  dem  M^ere  trennt, 
D^PCH«  Qarotit  U^  2^v  R*  M.     Carotta,    Auf  tro- 
ckenen Wiesen  und  Weiden  bSufig«    Wird 
auch  wildwachsend  gegessen, 
Amm)  m#jus  L»  Z/  M;    In  Garten  der  Inseln.' 
Gonipi?^  maculatqmJ^*.Z«R<l|«  An  feuchten  Oer-   < 
tern  in  ißv  J^f^fae  4f»r  ^MW^  ^  Meslr^ 
Fuslnai  Miwu 


• 
8«Iiiinm  p «los Ire  L.  Z.  H.    HSafig  tak  den  Mun- 
dungen der  Piara.    Am  Ufer  des  Brenton 
bei  S.  Bnuon. 
-*—    Oreoselinum  ScopoU.    Am  Ufer  der  Ter« 

fpAm  «lU  Mira. 
— — -    Cervaria  Crants  Z.  Bf«  «1  Carallin,   ron 
der  Piare  aus  dem  Gebirge  hingebracht. 

Selinum  ^enetom  Sprengel  itl  in  Vene- 
dig  imbekannt 

Crithmum  maritim  um  L.  Z.  R.  M.  An  Mauern 
in  der  Nähe  des  Seeviraisers  ^  in  der  Stadt, 
auf  dea  Inseln  imd  Lidi«' 

Angelica  sylvestris  L.  Z.B.  M.  An  denGrXben 
des  Pestlandes. 

Sium    latifolium    L.      Sium    sulcatum   B.  .    An 

Gräben   und   BHchen    in   Gesellschaft  von 

Arundo  Pbragmites  und  Typha^  alla  Mira, 

Malglera. 

*^ —    angustifolium  L.    In  Gräben* der  Terra 

ferma  häufig. 
— —    n  o-d  i  f  I  o  r  u  m  L.     Von  Moricand  in  den  6rä- 
,    ben  kn  der  Piaye  gefunden. 

^Oenanthe  fistuiosa  L.  Z.  B.  M.    In  Gräben  al 
CaralUn^  Matghera,  Fusiaa,   Cbiossa,  und 
bei  Beisfeldem. 
*— »    peucedanifolia  L.    Auf^ feuchten  Wiesea- 

bei  Altin  und  Mira. 
•— —    pimpihelloides  L.  B.    An  Grtban  der 
Lidi  und  Terra  ferma.  v 

ß  rhenana  de  CandoUe«     M.  al  Ca- 
Tallin  am  Ufer  der  Piar#. 

Phellandrium  aquaticum  L.  R.  M.  Häufig  m. 
Wassergräben  auf  der  ganien  Ebene  swi- 
scben  Venedigs  Treriso  und  Padua. 

Coriandrum    s.atirum    L.   B.  H.      Coriandoli, 


■'^'  ^-^'"^  ^-    •  V 


58s  Flora  veneia. 

• 
ZawtO^n  an  nn^ehaulen  ttoinigeii  Stellen 

4er  Lidi  und  a  S.  Maria« 
^oriandrum  testiculalum  L,  M.   bn  KomieU 

bei.  Mira  und  Chierignago. 
Scandix  Peclen  L.  R.  M.    Im  Komfiild aÜa Mira, 

MiraDy  Chierignago. 
Chaeroph  jllam  aylvetlre  L.  M.    Hie  und  da 

auf  Wieseft. 
P^slinaca  satira  L.  Z.  B^  M.    I^atenacchia.  Auf 

Wieteqund  in  Rebenpfloniungea»  die  War* 

;^el  VKird  zi^vi^eileh  g0ge8sen. 
Pimpinella  magn^  L.    2f.   R.   M^      HSofig    «of 

Wiesen,  alla  Mira,   Campalto. 
ApiuD^  graveolens  L.  R.    M.     8elei|0*    Hlufig 

am  Ufer  ior  ^renta  unterhalb  der  Schleu- 

Isen  von   Muranza^^   bis   zu  \relchen  die 

Fluth  heraufsteigt.     In  halbgesalzenen  GrS* 

ben  al  Cavallin,  al  LidO|  Trepprti,  Chioz- 

za.  Ck  bi^nca  '^>. 
Aegopodium   Podagraria    I^.      Ai|    schattigen 

fßuchten  Stellen  in  Gärten  i^nd  ßn  Hecken« 

Trigynta. 
yiburnum  Lantana  L.  Z.  R.M.  Im  Gebüsch  und 
an  Hecken  al  Carallin,  a  Campallo,  S.  Bruson. 
•" — r-     Opulus  C.    An  Wassergräben  alla  llira. 
frambucus  £bulus  L.  Z.  R.  M.    JEIänfg an D&n- 
men  und  Strafsen.    ' 
•v-T-    'hTgrä  L.  Z.  R.  M.  Sambugber.    An  Hecken 
und  Gräben. 
Tamarix  gaUixa  L.  2^.  R.  M,      Einzeln  auf  d^n 
ILiidi  und  in  den  Valle. 


.  *)  Dieeer  yon  Ritchfnger  Öf^erf  genannte  pnd  Aea  bianca 
gMchriebeite  Ort  ist  ein  einielnet  Haut  in  der  f8i|ie  d^  Breii* 
fon  kpriT  or  4t**^  Mündanz  bei  Brefi^Qlg. 
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TetragyniA. 
Parnasiia  palustris  L.  Z.  R.  M.    An  fauchten 
Grasplätzen  ai  tre  porti,  Carallui. 

Pantagynia. 
Statice  Limoniom  L.  Z«  R»  ]|*    Vorherrschende 

Bewohnerin  aller  Barene. 
.  — *    caspia  Willdenovr,   Horetti,  PolUni.    Sta- 
tice retitelataR*  nnd  der  meisten  italieni- 
sehen   Botanikeh     Statice    oleaefolia    Mo- 
ricand.  Lamoniam  minus  angustifolium  Z. 
In  den  meisten  Barene  und  an  den  yiem 
der  Lagunen,  doch  lange  nicht '  so  h&ufig, 
als  die  yorhergehende,  und  *an  hcihem  Stel- 
len,  welche  die  Pluth  nicht  tiglieh  errei- 
chen kann.  > 
— -*-    glohulariaefolia  Desf.   Z.  M.     Statice 
auriculaefolia  R»    In  den  Barene  ron  Jf al- 
gbera.  /Selten. 
mmi —    bellidifolia^  Gouan.  Z.   M.     In   den  Ba- 
rene ai  tre  portiund  beiderfauel  S.Elena« 
'  Die  Statice   der  Meeresküsten  sind  schwer 
zu  untersuchen,  da  sie  iast  immer  die  Btait- 
iev  rerlieren ,  sobald  sie  in  die  Blüthe  tre- 
ten.   Ich  habe  daher  bis  jezt  nur  St.'L> 
monium  und  caspia  mit  Sicherheit  bestim- 
men können. 
Linum  yiscosum  L.M.    Aufwiesen  an  derPiare 
.   gegen  Treviso.    Moricand  giebt  ihm  blaue 
^'    Blumen ,  ich  fand  ihn  an  der  Li^enca  bei 
Sacile  mit  hellrotben  Blumen,  wie  Pollini 
ihn  beschreibt. 
-«-«-    tenoif^lium  L.  Z.  B^  M.     Auftrockenen 
Stellen  al  Carallin. 
- — ^    inariiimum  L.  Z.  B.  M.    Fast   auf  allen 
bewachsenen  Flächen  der  TaIIo  und  La* 
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ganen-Uhtf  weldie   sich  etfrai  aber  di« 
Höhe  der  IVglicheD  Fluih  erbeben.    Mir 
schflnen  gßUg^ihen  Blumen. 
Linum  catharlicum  L.  Z.ELH.    Auf  allen  Wie- 
sen  und  Eeben0Sngeii. 

Hexandria« 
Monogynia. 
Leucojum  aeslivum  Ii«  Z.  Ii%tM.    Auf  sumpfi- 
gen Wiesen  alU  Mira^  CampaltOy   Bron- 
dolo. 
NarciMvs  bif  lorus  Curlis#  II.M.    Soll  nachRu- 
chinger  an  feuditen  SieUen  a  Lido  ror- 
kommen. 
AUiam  sc^areolens  Jaequin.  Z.  R.  M«    Auf  den 
Barene  zwischen  Staticen  und  Salicomien. 
^  .4..^    c.arinatam  L».  R.  M.     In  Gärten  und  un- 
gebauten  Gegenden  a  Lido. 

6phaerocephaion  Xi.  R*U.    Hinfigauf 

den.  Dunen»  , 
^        «— ^    yineale  L.    Ai  Ire  porli  ]und  al  CaraUin. 
PoUini. 
«^— •    senescens  Ia  Z«  M.     AUium  .anguloium 
B.  Ajol.     HKufig  auf  nassen  Wiesen  alla 
Piare^  Campallo^  Mtra^  Brondolo. 
Ornilhogalum  umbeliatnm  L.  Z.  R.  M.  Auf 

RasenpUlxen  in  Gärten. 
Phatangium  r^mosum  L.  Z»  M.     AntberiGum 
ramosum  R.    Auf  Wiesan  al  Cavaliin,  Cor- 
.tellazzo. 
Asparagus  offioinalis  L.   Z.  Bü.  M.     SparesL 
In  Garten  und  Hecken. 

ß.  maritimus  L.    An  den  Ufern  der 
Yalle  und  Lagunen.    Hieher  gehört  auch 
Asp.  arnarus  de  CendoUe»  M,  Aq>.  scaber 
'         Brignoli* 


Hexandria.  S87 

Afparagnt  albQtL.  Aip Meerettlr«iicl  «1  CaTaUino. 
ContarinL 
—• ««  acutifolias  L.  Z.  R.  M.  An  Hecken  der 
Lidi.  Die  Frublingttriebe  dieser  und  der 
Torhergehenden  Art  werden  in  Venedig 
als  Sparesine  auf  den  Markt  gebracht  nod 
ihrer  Bitterkeit  ungeachtet  hfofig  gefressen. 

Conrallaria  Polygonatum  L.  Z.  R.  M.  In 
schattigep  Gebüschen  a  Campalto^  al  Ca- 
yallin. 
-«-*—  -multiflora  L.  Diese,  im  Gebtrg  häufige 
Pflanze  fand  ich  als  Seltenheit  an  einem 
mit  Gebüsch  Jbesezten  Daaun  bei   Castago« 

Hjaeinthai  ^omosus  L.  Z»  Q.  M«     HSufig  im 
Koi'nfeld*  g 

—*—    racemosus  L«  Z.  B«  M.    In^GSrlen  mid 
Aechem. 

Hemerocallis  fulva  L.  R.  M.    Liliiali.    InGrS- 
ben  a  Mestre,  Chierignago« 

Acorus  Gala m US    L.   R.  M.     Calamo  aromatico. 
In  GrXbeii  *  Mestre^  Campalto. 

Junous  acutus  L.  Z.  R.  Juncus  maritimus  M. 
Brula.  Häufig  in  den  Vertiefungen  der 
Dünen  und  in  allen  Valle.  Die  Frfichte 
haben  wirklich  viele  Xufsere  Aehnlichkeit 
mit  denen  der  Mohrbirse,  wie  schon  Bao^ 
hin  bemerkte, 
-r— —  maritimus  Smith  Z«  R«  Juncus  acutus 
M.  sehr  unpassend ,  da  nur  der  erstere 
starre ,  verwundende  Halmspitzen  bat. 
Brulo.  In  den  Barene  und  an  den  Ufern 
der  Lagunen,  minder  häufig. 
— —    communis  Meyer  conglomeratus   L.    An 

^  GrSben  bei  Saonara.     Melo« 
—    effusus  L.  R.  IL     An  Gräben  der  Terra 
ferma. 
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JuncvB  g^latictis  Ehrhatt.    Bmlo.    Ander  BrehU 
bei  Dolo  und  Mir«. 

■^m^'^    ac  ntiflbrus  Ehrhttrt/   An  Reisfiefdefhiind 
sumpfigen  GrasplStxen. 

V-«-  obtasiflorui  Ehrhart.  Z.  M.  In  Pfötzen 
und'  Sfiinpfen  hXufig. 

o—  bulbosus  L.  Z.  R.  M»  An  feuchtenanch 
gesalzenen  Stellen,  hSnfig  in  den  Cayini 
in  Mira^  in  den  Välle  vnd  am  Wege  nach 
Malamocco* 

-^•-*    b  u  f  o  n  i  u  8  L.  M.    HSufig  an  feuchtenOer* 
fem  mit  Tbonboden. 
LuKuIa  pilos'a  Desr.  B.  a  Lido. 

— —    campesiris  Desr.M«   Aufwiesen  aLido. 
B^rberis  ^-ulgaris  L.  Z.  R.  M.  Crespin.     In  He- 
cken al  Catallin  und  Cortellazso.    Selten. 

T^lgynia. 
Rumex  crispus  L,  R,     In  feubhten  Wiesen  und 
Aeckem. 

congl  omeratut  Both.  B.  Nemolapathum 

M.    An  Graben, 
--'—    maritim  US  L.    Bei  Brondoto.    Melo. 
— «-    acutus  L.  Z.  B,  M.  Lengua  deyacca.  Auf 
etvras  feuchten  Wiesen  und  Aeckem  nur 
zu  «hSufig. 
— —    o^  t  u  s  i  f  o  1  i  u  s  L.  An  schattigen  GraspISlzen 
in  GSrten  und  Hdfen. 
*  •— *•    pul  eher  I^.     In   Bdfen  und   an   Wegen. 
*  Contarini. 

— ^    aquaticus  L.    In  Reisfeldern. 
r~-    A  c  e  t  o  s  a  L.  Z.  M«    Eriwr  cetosa.    Auf  tr^»- 
ckenen  Wiesen* 
Triglochin  palustre  L.  M.     Bei  den  Schleufsen 
•  des  Cavallin  am  süfsen  Wasser. 
— ^    muriMiQum  (i.  Z,  M.  Triglochin  palustre 
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R.    In  de»  Barene  rön  Brondolo,  Fosiiu^ 
tra  porti,  Cortelazzo. 
Colchicttm  autumnale  L.  Z.   M*    Auf  Wiesen 
:,j<bei  Malamocco  und   BrondoJo«      An  -der 
Brenta  kommt  et  nichl  ror« 

Polygynia* 
Aliima   PlanUgo  L.  R.   M.      Scuglieri    (Ldffel) 
Hittfig  in  seichten  GrSben  und  PiulMu« 

Octandria« 

Monogynia* 
ÖenotLera  Iji^nnii  L.  Z.  tl.  M.    Häufig  4 Lido^ 

£piloLiuin  angusiissimum  Aiton4    Ep.  rosma« 

rimfoliuro    Ilaenke    Fl?   M.      Im   Bett  der 

Pia  VC,    irciche  «s  aus  dem  Gebirge  heraus- 

schwemmt. 

— ^—    hirtutüm  L,  M.    Am  Wasser  al  Cayallin. 

-—    pubescens  Roth.  Z. R.  Ep.  molle  Lam. M • 

An  Gr&ben  und  Flüssen. 
-^'—    tetragonum  L.  R.  M.    Angleichen  Öer- 
tern.  Bei  S.  Marta  nach  B. 

Acer  cAmpestre  L.  R.  Ml      Oppio.     In  Hecken. 
^   Wird  gern  zu  Rebenpflanzungen  yerwehdet. 

Chlora  perfoliata  L.  R.  An  etwas  feuchten  Gras« 
platzen  a  Lido,  al  Cavallin^  Dolo^  Mira, 
Malghera. 

Erica  barbae ea  L.  Z.  II.  M»  Häufig  auf  den  Ehe« 
nen  del  Carallin^  wohin  sie  die  Piare  aus 
dem  Gebirge  geschwemmt  hat.  Er.  camea 
L.  ist  dieselbe  Pflanze  im  Frühlings  wann 
die  schon  im  Herbst  sichtbai'en  grünen 
Blütbenknospen  sich  roiben  und  offnen, 

Stellera  Parserina  L,  AufAeckem  a  SanBruson. 
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Trigyniji. 
Polygonum  maritimum  L,   Z.  M.     Im  Sand 
a  MalamocGO,     Selten. 
•*— ^    ariculare  L.  Z.  R.  M.    InGäHeiii  Höfea, 
am  Wege,  auch  in  iter  Stadt 

5.  Bellardii    Allioni.  M.     Am  Bande 

.  der  Griiben  a  S.  Kiccolj)  de  Lio. 

— — *    lapathifolium  L.  Z.    PoUini,  Moreiti  im 

.  der  Bibl.  iuliana^  Ot(obre  1^20.  Seite  83. 

An    Gräben    und    Wattigen   Stellen    der 

Gilrten* 

-*—  Persicaria  L.R.  M.  )n Oärtea und Cbaot- 
ttfe  -  Gräben.  Pollini  fuhrt  diese  Art  nicht 
unter  den  norditalieAischen  auf«  während 
R.  Und  M.  die  ersfere  übergehen.  Ich  fand 
beide  in  Mira  häufig,  Und  zvirar  P.  Perst- 
caria  mit  allen  vdn  'Pollini  angegebenen 
Kennzeiclien,  fofiis  sublus  non  punctato- 
gtanddosis,  sed  pleruihque  subpubescenti- 
bus,  ochreis  sive  stipulis  vaginantibus  mar* 
gine  ciliatis,  et  seminibus  triquetris.- 

— -^    m  In  u  8.  Alton.  M.  an  der  Pia ve* 

— -  amphibium  /9.  terrestre  L.  B.  In  selch- 
ten. Gräben  .bei  Caxtipalto  und  Malghera 
nach  B« 

—- ^  Hydi'opiper  L,  Z.  R.  M.  In  Wasser^ä- 
ben  mit  Sandgrunj. 

-—  Con  voUtf  lus  L.  Z.  R.  M.  In  Kornfel- 
dern, Hecken  und  Gälten« 

Enneandria« 
Hexagynia. 
ButOmUS  umbellatus  L/Z.R^M    InGräbeifOnd 
Reisfeldern  I  ror«ögiich  längl  der  BreUta« 
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Pecandria* 
Monogytiia. 

Tribalai  larreslris  L.  Z.  R«M.  a  Lido  an  dSr« 
*  fen  Stallen,    Tonfiglicii  in  dtr  Nidia  der 
Cbieiiiola. 

Digynia. 
Sa^ifraga  Tridactylile«  L.  Z.  R,  R    Anf  4- 
ten  Mauern  und  Dächern,    dürren  Sand- 
f  ..    itellen» 

Gypsophila  Saxifraga  L,  Z.  R.  M*      An  dür. 
ren  Stellen  und  rorsSgUcb  an  alten  Mauern 
a  I^da^    alle  Mira,    San  Bruson. 
Saponaria  officinalis  tu  Z.  R»  M.    An  Wegen 
.    undMareiiane  (Ungebauten  Ufern  der  Flüsse)^ 
.  — — *  .  Vaacaria  L.    Im  Kornfeld  alla  Mira.    Selten. 
Dianthui   carthusianarum  L.     Auf  den  Wie- 
..  .    een  am  Wäldchen  Ton  Praello  am  Oese« 
Contarini. 
-— ^    Armeria  h.    Im  Wäldchen  ron  Praello  am 
Dete.    Conlarini. 

0.  ghber.  Mit  Tdlkommen  glftt'en,  un« 
behaarten  Blattern  und  Kelchen«  £beu- 
daaelbtt    Contartni« 

Tri  gyn  la. 
Cucnbalus*Behen  L.   Z.   B.     Silena  inflata  M. 
Carlelti*     Wird  suweilen  im  Frühling  ab- 
gesotten all  Salat  gegessen, 
-— -^    littoralis  Persoon«    A  Lido  r.  Stemberg. 
Silene  gallica  L.  Z.  M«     Trockene  und  eandiga 
Stellen  a  Lido* 
— --*    nutani  L.  M.  al  CaTaliin« 
-«-«    Otitei  Persoon.  Z«  R.  M«    Auf  den  landi* 
g^  Flachen  al  GavaUin. 
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Silehe  i^oniea  L.Z;R.M    Im  Suid  a  Udo,  Bnm- 
dolo. 
—    iericea    Allioni/  Z.   R.   M.   Sil.   U|Mrtila 
Detiontainet^  Sil.  decumbeni  Mrim.    SÜ 
^   canMcent  Ttnora.    Häufig  attf  den  Dünen 
«  Lido,    arCavallin^    mit  sohönen,    aber 
sehr^sdmeU  renreUcenden  purpurfu'bigen 
Blumen. 
Sullaria  medic^  Smidi.  Z.  M.  Abihe  medtaiUR. 
In  allen  GBi4en  vnd  Höfen« 
— -«    nemorum  L.   Z.  R.  M.     tih  Gebfifch  a 

'   Malghera,   Campalto,  Bnmdolo. 
«-^— «    aquatica  Pereoon.  R  Cerastium  aqoatienm 
M.    An  den  Ufern  der  Brerita)    bei  Cam- 
paUo,  Obiozsa.« 
^-^    Mo  lost  ea  L.  Z.  M4    Im  Gebüsch« 
Arenaria  serpyllifolia  L«  Z.  Ri  M.    In  Girten 
und  an  Mauern,   aaofa  in  der  Stedt 
i^— -«    tennifolia'  L.      An  dörren  Stellen,     auf 

Gartenmauern  alle  Mira«   , 
•-^^^,  rubra  L.  Z.  R.  IM.    Im  Sand  a  Lido« 
«'— —    marina  Allioni  R. 

/9y  mediff  L.  Z.^M.  Beide  hSufiga  Lida 
am  Wege  nach  Malamocco  und  In  den  Valle 
last  ab  allen  Meinen  Dämmen. 

Pentagjrnia. 
S^dum  reflexum  L.  Z4  M.    An  Steinen  und  alten 
Mauetn. 
«--—    albiim  I4.  2.  H.     An  alten  Mauern  in  der 

Stadt  y   alla  Mira. 
•«^*--^    acre  L.  Z.  R.  M.      tm  Sand  tknd  zwischen 

Steinen  a  Lido,   Fusina. 
— «^    sexangu'lare  L.    Auf Thonboden  an Dtai- 
men  b^i  Mira; 
Oxalii  stficta  L.   R.  M.     HSufig  in  Gitrteti  und 
Höfen,  auch  m  der  Stadt. 
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Oxalii  corniculata  L«  R.  M.  An  Hecken  und 
sonnigen  Oertem.  Ich  fand  immer  nur 
O.  stncta. 

Agroitemma  Githag^o  L.  Z.  IL  Githago  sege- 
lum  R.  Giotton.  In  Kornfeldern/  nimis 
frequefiSy  sagt  Pollini^  bei  Venedig  wird 
sie  gern  gesehen^  da  ihre  fl|menk5rner 
dem  Mehl  eine  weifsere  Farbe  geben  sollen» 

Lychnis  Flos  cuouli  L.  R«  IL  Auf  feuchten 
Wiesen. 

dioica)  L.    Z.   M.     Lychnis   yespertina   ft. 

Recchie  ,de  Lierro.  In  Gärten  und  an  He- 
cken ,  die  junge  Pflanze  wird  zuweilen  ab- 
gesotten als  Salat  gegessen.  Die  rothblü- 
bende  Lychnis  sylvestris  Schkuhr  fehlt  im 
Gebiet  der  venezianisch«!  Flora. 

Cerastium  vulg.itum  L.  M«  Cer.  ovale R.  An 
OSmmen,   in  Gürten* 

1    rr—    riscosum  L.  M.    An  gleichen  Oertern« 
••—     sem  idecandrumL.  M. (Cer.  viscosum Seite 
ao6  ist  Druckfehler.)      An  trockenen  Stel- 
len und   auf  DSmmen  a  Lido  und  an  der 
«    Etsch. 

Decagynia. 
Phytolacca  decandra  L.  R.  M.  Uetta.  An  He- 
cken und  ungebauten  Oertem.  Die  Beeren 
Werden  nach  PoUini  zum  Färben  desGams, 
Papi^s  und  der  Conditoreiwaaren  benüzt 
Um  Padua  werden  sie  Öfters  von  den  Bauern 
.  unter  die  Trauben  gethai^^  um  dem  Wein 
eine  schwarzrdlhe  Farbe  zu  geben. 

D  ode  c^ati  dria. 

Monogynia. 

Porlulaca  oleracea  L.  Z.  R,  K.    Poroellana,    In 
n.  hdu  38 
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GSrten  and  an  Straffen«  Wird  ab  Silaf 
gegessen. 
Lythrum  Salicaria  L.  Z.B.  M«  Hänfig an  Flflf- 
sen  und  Gräben.  M.  unterscheidet  drei  Ab- 
arten a  pubescens^  ß  relutina,  y  canet- 
cenl,  nrelche  aber  Pollint  übergebt. 
•^-—  Hyssopifolia  L.  R«  M.  An  Gribea  a 
Malghera,    Mestre. 

D  i  g  y  n  i  a. 
Agrimonia  Eupatoria  L.  Z.  R.  M.    An  Wegen 
und  Dämmen« 

T  r  i  g  y  n  i  a.     ' 
Reseda  alba  L*  R.    Auf  Schutt  a  Santa  Marta. 

-* —    lutea  L.  R.  M.    An  Schutt    Selten« 
Euphorbia  Chamaesyce  L«  Z.  R«  M.     In  GXr* 
ten  und  an  dürren  Stellen^    auch  in  der 
Stadt 
— - —    Peplis  L«   Z.  R«   M«      Häufig  a  Lido  am 
äufsersten  Saum  der  Vegetation  gegen  du 
'  Meer. 
— —    PepIusL.  R.  M.     In  Gärten  an  schattigen 

'  Oertern  häufig. 
*— —    exigua  L.    Im  Kornfeld  bei  Mira« 
w»    Par alias  L.  Z.  R«  M.      Lattarioi«     Häufig 
auf  allen   Lidi,     besonders  am  Saum   der 
Dünen  gegen  das  Meer« 
^-*-«    helio8copiaL«R,M.    In  Gär|en  und  an* 

gebauten  Oertern.  i 
— —    platyphyllos  L.  R«  M.    An  Wegen  und 
am  Rande  der  Aecker  |  vorzüglich  an  feuch« 
*  ten  Stellen. 

-^ —    Cyp^rissias  L^  Z.  R.  M«    An  schattigen 

Grasplätsen  und  Dämmen, 
f— — •    palustris  L.  Z.   R.   M.     An  Reisfeldern 
und   Wassergräben^    bei  Mira«   Campalta, 
an  der  PiaTO« 


f.  -    -  ^ 
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Dödeöiigynia« 
Semperfiriim   tectorutn    L.     AriicbiöccKI  saU 
vadegbi.     Auf  alt^a  Mauern  und  Dächern* 
Sehen. 

Icodandjriä. 
Monögytiia. 

Punica  Granatüm  L.  K.M.    ^omo  ^ani.    tUti- 

Rg  in  Gärten^    wild  in  Hecken  aLidö  und 

8«  Erastno« 
Prunüf  Mahaleb   L.  t\.     In  Hetken  a  Campalto 

nach  Buchinger. 
^ ftpinota  L.  2.  ft.  tt«     Spin   liegro«    titü- 

Bg  in  Hecken« 

Üigynia. 
Cratneguft  monogyna  Jacguin.  Z.  Crataegtii 
Oxyacantha  R.  M.  Nach  Moretti  cBUbL 
ital.  Nro.  58.  Oltobre  1820,  Seile  84)  kommt 
in  der  ganzen  Ebene  liur  Grat,  monogyna 
Jacquin ,  Grat«  Oxyacantha  L.  hingegen  in 
Italien  blos  auf  höheren,  Gebirgen  vor.  Ich 
fand  fibrigens  hSufig  an  detn  nämlichen 
Zweige  ein-  und  tweivreibig^  Blüthen.  Spin 
hianco«    Hslulig  in  Hecken« 

Päntagjrnia. 
lleipilai  germanica  L*  R.  Bt«     Neipötet*.     ta 

Hecken  a  Campalto. 
Spiraln  Pilipendula  L.  2.  M.    Auf  Wiesen  an 

der  Piave  nach  Zannichelli« 

Polygynia. 
ftolA  caninA  tj.  Z.  K  M.     Rosa  salradegA.     An 
Hecken  i    Die  «intiga  vriMe  Ros^nart  tun 
Venedig« 


^^  '- 
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« 

Rnbui  caetius  L,   Z.   M.    Frambo^  tiegre.     Am 
j        .      "  üfor  der  Gräben  in  der  ganzen  Terra  fernia* 

]  frulicosus  L.  Z.  R.  M.    Roa.  In  Hecken 

;  und  Gebüschen  hSufig. 

i  — ~    corylifoHus  Smith.     Roa.     Im  Gebüsch 

-j  tX  Cayallin  und  tre  portL 

j  Fragaria  resca  L.  R.  M.    Fragola.    Im  Gebüsch^ 

bei  Mira    auch    an   alten    Gartenmauern  | 
I  hSufig  in  Gärten  gebaut 

Potentilla  Anserina  L.  Z.  M.     An  feuchten  Oer- 
lern  auf  Thonboden.    An  der  Brenta  fand 
*  ich  sie  nicht 

recta  L.  Z.  M.    Im  Gras  a  Lido. 

^ verna   L.  R.   M.      Auf  trockenen  Weide« 

,  und  Grasplätzen  bei  Campalto. 

reptans   L.  Z.   R.   If.     Auf  Weiden  unJ 

,  an  Wegen. 

r  '  Tormentilla  erecla  L.  Z.   M.      Potentilla  syU 

Tcstris  R.  a  Campalto,   Lido,   Carallin. 
f 

Polyandria. 
•  Monogynia- 

Chelidonium  majus  L.  Z.  R.  M.     Erba  Cendo- 

nia.      Im  Schutt  an    Hecken   und  Mauern 

auf  der  Schattenseite  häufig.     Mit  dem  gel« 

ben  Saft  vertreibt  man  die  Warzen. 

Glaucium  luteum  Smith.  Z;  R.  M.    AndenDäm- 

men  gegen  Malamocco. 
Paparer  Argemone  L.    Im  Kornfeld  alla  Mira, 
—    Rhoeas  L:  Z.  R.  M.    Papavero.    Im  Korn- 
feld häufig.      Die  jungen  Pflanzen  werdeu 
im  Frühling  unter  dem  Namen  Rozoletf« 
gesoüen  als  Salat  gegessen. 
— —     dubium  L.    Im  Kornfelde..    Melo- 
Nymphaea  lutea  L.  R.  M.    Tagieri.    In  Teicbm 
und  Gräben. 
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Nyitfphaea  alba  L.  R.  M.    Tagieri.     hk  Takheni 

GrSben,   Altwassem  hSafig. 
Helianthamum   Fumana  Milien  Z.  R»  M.      h 
den  Dflnen. 
— —    Tulf^are  Miller.  Z.  R»  M.     Auf  troekenem 
'  Wiesen  a  Lido;    Treporli^   Chiozza. 

Trigynia. 
Delphinium  Consolida  L.  B.  IL     Spetonelle» 
Im  Komfeldc. 

Pentagynia. 
Hypericum  quadrangulare  L.  R.  M.  An  feucb« 
ten  Oertem  al  Cavallin. 
— —    perforatum  L.  R.  M.    Ossi  de  grillo.    JVn 
trockenen  Oertern  olla  Mira,    a  LidO;    al 
Cavallin. 

Polygynia^, 
Anemone  nemorosa  L.     Diese  in  Württemberg 
iufserst  häufige  Frühlingsblume  zeigte  mir 
ein  Bauer  als  Seltenheit  auf  einem  Damm 
bei  CazzagOi   wo  sie  mit  Convallaria  milU 
tifiora  eine  Oebüich-Strccke  von  etwa  hun- 
dert Schritten  ganz  hcdeckte. 
Clematis  Viticella  L.  Z.  R.  M.      An  Hecken 
und  Gebüschen  an  feuchten  Oertem. 
— ^    V  i  t  a  IIb  a  L.  Z.  R.  M.    Yialba.    An  Hecken.  ^ 
— - —    Flammula  j3  maritima  de  Candolle.  Z.  R.  M. 

HXufig  im  Sande  a  Lido,    al  Cavallin. 
— —    recta  L.   Z,  R.  M.    Auf  Wiesen  al  Caval- 
iin,   eil  bianca. 
Thalictrum  angustifolium  L.  Z.  R.  H.    Auf 
feuchten  Wiesen  al   Cavallin ,     alla  Mira 
nelle  Barbarighe^  Campalto« 
— *—    f  larum  L.  Z.  R.  M.    Auf  feuchten  Wietm 
^        al  Cavallin,   Malgfaera,  Mira. 


*vcl- 


*  Sg?  Flora  venela, 

j  PIcarinT^rna  Persoon.    Fic«  rananctiloijes  M.  An 

I  schnttigen  Oerlerti  in  Ueckfa,  an  Däipmen 

bei  Cbiozza,  alU  Mira. 
''^  fLi|i|unci|lii8  sceleratus   L,    B-  M,  (fasciculatus 

i3t  Drqckfehler.)      In   Sümpfen    alle  porto 
del  CavalUn^  GrSlben  a  Malghera, 
<K! — >    bulbosus  L.  Z,  Bt  M,     Auf  trockenen 
Wiestfn, 

f..  -r— «    r  ep  e  n  8  L,  Z.  R.  M,  '  Auf  feuchten  Wiesen^ 

i  häufig, 

r— ^    iicris    L.  Z,  R.  M,     Erba  della  Madonna. 
Häafig  aaf  allen   Wiesen*      Die  frischen 
Wurzeln  yoii  3,  Pflanzen  werden  drei  Tage 
lang    eingenäht   gegen    das   Wechselfieber 
^  am  Halse  getragen  ^  oder  anf  den  Pu.ls  ge- 

bunden ui)d  ziehen  oft  Blättern. 
—V    ^quatilis    L.    a  heterophyllos    Hofimanm 
R,  M.     In   Gräbaii  a  Malgherfi  an  der 
Piare, 

ß.  capillaoeus  Hoffipann.  In  Graben  ^ 
und  Teichen  alla  Mira,  a  Miran, 

« .    arrensis  L.     |m  Horiifeld, 

Caltha  palurstris  L.  R.  M. .  An  überschwemmten 
Oeitei^  al  Gay  allin,  bei  Mestre,  ai  Se^' 

Pidynamia^ 
Gym|lQspermil^ 
Ajngil  reptans  L.  Z,  R,  M^     Ax^  feuchten  Gras« 
platzen. 

?    ChamaepithysSchreber,  Z.  M.  AndQrren 

Oerlern,    Selten. 
^  Teucr}i||ii   Scordipm   L,   Z^  M.     Aqi  \J{^r  4^r 

Gräben  al  CavalHn,  la  Mira, 

.    Chan^aedrys  L.  Z,  R,  M,    h^  Sti^ie  fH 

Lido;  a|  Qarallii^ 


-;  S? 
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Taacriom  TnontanumL.Z.B,  Teacriamitipinuiii 
M.     Im  S^nd  arCaralHno  hSufig,  hält  die 
Mitte    zwischen  T«   tnontABaja,    wie  ich 
ihn  auf  der  württembei^chen   Alp>  ntid 
T.   sapinam,  wie   ich  ^ihn   lun  Karst  bei 
Triest  fand. 
— -    Polium.  L.  Z.  R.  M.    Häufig   im  Sand  al 
Carallin  und  tre  porti. 
Satareja  juliana  L.    An  Mauern  in  der  Stadt^  vor- 
züglich   alla  Madonna    del   Ortp  und  im 
Garten  des  Grafen  Rizzo  Patarolo^  Pollini* 
-p—    montane  L.  Z,  M.     Auf  den   Inseln  um 
Venedig  nach  Zannichelli,    ich    fand    sie 
hiufig  im  Gebirg,  aber  nie  in  der  Ebene. 

hortensis  L.  Z.  B.  M.    Ccolesa.    In  und 

um  Gärten  rerw^Idert. 
N  e  p  e  t  a  C  a  t  a  r  i  a  L.  M.     Erba  gatta.     An  Schutt 

und  ZQunen^  alle  porte  del  Cayallin. 
Sideritis  romana  L.  Z.  M.    An  trockenen  Stel- 
len a  Lido.    Selten« 
Mentha  sylvestris  L.  Z.  R.  M.  Menton.  Anfeuch- 
ten Oertem^  Ufern  der  Fliisse. 

ß.  nemorosa  VVilld.  Häufig  auf  den 
Marezane  der  Brenta.  ^ 
<— «-«  rotundifolia  L.  Menton.  Häufig  an  der 
Hauptstraße  und  auf  den  Mari^zane  längt 
der  Brenta. 
equatica  L.  Z.  R.  M.  Menla.  An  Flüs- 
sen, Gräben  und  Reisfeldern. 

*    citrata  Ehrhart  M*    An  der  Piare. 

.    gentilis  L.     Am   Wasser   bei   Mal^hera. 

Ruchinger« 
-: P  u  1  e  g  i  u  m  L.  R,  M.    Porrisiol.    An  feuch- 
ten Stellen  mit  Thonboden,  al  Carallio, 
Malghera,  Oriago^  la  Mira. 


6oo  Flora  veneia. 

Gleohoma  hederacea  L.  Z.  R.  M.     Eleva  ter- 

restre.    In  Gärten,  Hecken» 
Lamiam  maculalum  L.    An  schattigen  angebau- 
ten   Dertem,   alla  Mira,    Mestre:     wahr- 
tcheinlich  Ruchingers  Lamium  Orvala. 
•^ —    album  L.  R,  M«    An  xHecken    der  Terra 

ferina. 
— -—    purpureum  L«Z«R.M.  InGSrten  htofig. 
-«^— ^    ampFexicaule  L.   Z.   R.  M.    In.  GXrteo 
und  Aeckern, 
Galeopsis  grandiflora-BothR.  Gal.  ochroieüca 
M.  Im  Kornfeld,  in  den  Höfen  der  Bauem- 
hXuser.'     Ich  fand  sie,   wie  Pollini,    coih- 
blühend;    Moricand  weifsblühend. 
Beippica  officinalis    L,    Z.  R.    M.     Betonica. 
Ai  tre  porti,   Carallin,   la  Mira.     Wurde 
ehemals  fiir  eine  vorsögliche  Arzneipflans» 
gehalten,  daher  noch  das  Sprücbworl  Vh 
conossü  come  la  Betonica  (man  kennt  ihn 
überall  wie  die  Betonica). 
Stapbys  syivatica  L.R.  M.    Im  Gebjsch  a  Cbie- 
rignago,  Meslre,  la  Mira» 
^-i-—    palustris  L.  Z.R.M.     Am  Wisser  a  Mal- 
ghera,   an    der  Piare,    la   Mira.     A  Lido 
im  Sande  kleiner  mit  rauhhaarigen  Stengeln. 
— *-    germanica  L.  R.  M.    An  trockenen  Stel- 
len und  Strafsen,  a  Campalto. 
— —    maritima  L.  Z.  M.     An  den  Dünen  ron 

Lido,  al  Carallin» 
— ^    Jrecla  L-  Z.  R.  M.  Antrockenan,  unfrucht- 
baren Stellen. 
-^^^    annua  L.    Im  Kornfeld  a  San  Bruson. 
Marrubium  vulgare   L.  Z.  M.    Marrubio.    Ap 

ungebauten  Oertern.     Sparsam. 
Ballota  nigra   h.  Z.   R.  M«     An   Hecken  und 
^  Schult, 
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Leonvrut  Cardiaca  L.  Z.   B.  M.    An  Schutt 
und  Heaken  a  Lido, 

Clinopodium  rulgare  L.Z.  B.  M.    An  Hedien 
auf  den  Lidi  und  der  Terra  ferna. 

Origanum  rulgare  L.  Z.  R.  M.  An  Hecken 
und  ungebaulen  Oerlem  a  Lido,  Carallin^ 
Cbierighago. 

Orig.  beracleoUcum  L.,  welches  nacbZ. 
luvreiien  auf  den  Lidi  vorkommen  io1i^ 
itl  in  neueren  Zeilen  nichl  gefunden  wor- 
den. 

Thymus  Serpyllum  L.  Z.  R.M.    Serf^iUo.     Auf 
DSmraen,  alla  Mira^  al  Carallin« 
ß.  citriodorum  Pers.  M.  al  Cavallin. 
— «-    A  c  i  n  o  s  L.  M.    Zmschen  Steinen  an  trooke* 
nen  Stellen. 

Meliffa  officinalis  L.  B.  M.  MeUssa.  An 
Hecken  bei  Campalto, 
■  Galaminlha  L.  R.  M*  An  Wegei^,  zwi- 
schen Steinen  9  bei  Brondolo^  C^  bianca. 
—  Nepeta  L.  Z.  R.  M.  An  Wegen  und  tro- 
ckenen Stellen.  Häufig  an  Mauern  in  der 
Stadt  und  längs  der  Brenta. 

Scutellaria  galericulata  L.  B,  M.  An  Gra- 
ben a  MestreVla  Mira. 

Pruaella  vulgaris  L.  Z..B.  M.    An  Wegen  und 

ungebauten  Graspl&|sen. 
'  — — :  intermedia  Linck  ^fiach  Pollini.  Prunella 
iaciniata  Z.  B.  M.  An  Sandphltzen  al  Ca- 
Tallin^  a  Campal to,  an  DSmmen  alla  Mira. 
Hat  immer  weifse  Blumen  und  grüne 
Kelche. 

Angiospern^ia. 
Verbena  officinalis  L.  Z.  R.  1^.  Verbena«    An 
Wegen  und  umgebauten  Oerlenü 
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Eapbra^i«  officinairs  L.  Z»  It  M,     Auf  Wie- 
sen und  Weiden. 
-^*^    lute^  L,  Z»  M,  al  Cavaliin  nach  Zannichdlu 
—— .    OdonliUs  L,  Z.  B.  M«    Auf  Aeckern,  ia 
'  der  Nabe  des  Salzwassers  mit  glatten^  iast 

fleischigen  /BISttarn. 
Rhinanthas  Crista  galli  UZ.B-M«  Auf  trocke- 
nen Wiesen* 
V.— ^    rillosns  PersQon«    Im  Koroftld  a  Saonata. 
Meto. 
Velampyrum  arrense  L,  R«  M«.     Im  Kornfeld 
^  B,  a  St  Bruson  ^  Malgbera. 
-^ —    harbatum   Wäldst«  e(  Kit«     Im  Komieid 
.    atla  Mira, 
ti'inaria  Cymbalaria  Desf*  Z.  M«  Linaria  mnra* 
lis  B,    An  Mauern  9  auch  in  der  Stadt. 
*.— ^    Platine  Desf.   Z.  B.   M.      Auf  Aeckem 

und  Bebenbeeten. 
*-— ^    spuria  Desff     Auf  Aeckem  bei  Saonara. 

Melo*    . 
^-^—    minor  Desf  B.  M*    Auf  Dlmmen^  Beben* 

beeten,  in  Gärten. 
^-^-**7    ruigacis  Desf.  Z.  R.  K.     bi   GSrten^   an 
.  Wegen  und  Schutthaufen, 
Antirrhinum  majus  L.Z.B.M.   Bocca  daLoro. 
An  9^ikn  Mauern  y  auch  in  der  Stadt, 
— p—    Orontium  L,  M,     Im  Kornfeld.   Selten. 
ScropbttUria  nodosa  L.  Z.B.  M,    Anfeuchten 
Oertern  a  Saut^i  Marta^  al  d^yalUn^  UA- 
ghern,  Mira. 
^-'— •    canina  L*  Z«  B,  M.    An  steinigen^  onge- 
bauten  Oertern  f  bei  Chiosta. 
Orobknclie  caryophyllacea  Smith  B,Or,  rul- 
garis  M.   Auf  trockenen  Wiesen,  bei  Mirai 
Malghera. 
'— ~    t9im9^9i  fji*    Im  H4n£    Meto. 
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TetradynamiA» 
Siliculota* 

Myagmm  ragosum  L.  R*    Galdla  rofQMi  M.  «* 

Lido,  S,  Murta, 
ß.  Stria  tum  PoUini.     In  Glrtan  qii4 

Höhn  alla  Mira«    Mit  platten  ^  gettreiA^n 

Scbötcben« 
-— -    per folia tarn  L*  Z,    Cakila  perfoUata  H« 

In  GSrt^a  a  Pelestrina ,  Chiosza, 
Banias  Erucago  L.  R,  M.  Ramponzoli,  Introeka-. 

Ben  Kornfeldern,     Wird  im  Frühling  ab 

Salat  gegeisen« 
Cakila  maritima  ScopoU^  Z>  R«  M.    HXnfig  auf 

den  Lidi  und  an  den  Ufern  der  tiagqneii 

am  äufs  ersten  Saum  der  Vegetation* 
Senjsbiera  Coronoput  Persoon«  Z«     Coronopus 

Tulgaris  M«    An  W^en  und  Schutt^  al 

Isola  di  S*  Elena, 
Cochlearia  Draba  L,  Z.  R,  M«     Auf  den  Inseln 

um    Venedigs    Lfido,    Lazarette   nnoTO, 

Vielleicht  mit  fremdem  Getreide  eingefiUirt 
Lepidium  petraeum  L.  M,     An  der  Etsch  auf 

trockenen  Sandstellen  a  Ck  Morosini  und 

^n  dem  Pinienwald  des  Nordio.    Bettari« 
— "^    graminifolium  L.  Z.  P.    Lepidium  Ibe- 

ris  M«    An  Strafsen  und  Mauern^  auch  in 

der  Stadt,      PoIIini   erklärt  Lep^  gramini- 

foUum  nnd  Iberis  %s.  iur  eine  ui^d  dieselbe 

Pflanze, 
Thl^ifp}  arvense  L,  ImIV>n^<^IdnacbM,}  ronmir 

nicht  gesehen/ 
campestre  L.  R,  M,    Am  Rande  der  Ae- 

cker,  a  St  Marta. 
— -«•    Bursa  pastofis  L«  Z«  R.  M,    In  GSrt^n^ 

Höfen,  A^kem^ 


•  / 
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Draba  verna  L,  Z.R.  M.    An  Wegen  und  Mauern. 
Camelina  saliva  Crantz.   Z,   R.     Myagrum  tali- 

Tum  M.     In  Korn-  und  Leinfeldern. 
Alyssum  calycinum  L.  Z.  M.    An  darren  0er- 

lern. 
Clypedla  Jonthlaspi  L.  Z.M.    Im  Sand  aBnm- 

dolo. 

Siliqnosa. 

Cardamine  hirsnta  L.  Z.  R.  M.    In  GSrten,  an 
Mauern. 
.^..    pratensis   L.   R.   M,     Auf  feuchten  Wie- 
sen   a   Malghera,    Mestre^  Saonara,  aber 
nicht  alla  Mira. 

Sisymbrium  Nastnrtium  Ij.  M. Cresson-JuGr^i- 
ben  diesseits  der  Etsch.   Ich  fand  ihn  nur  ein- 
mal in  einem  Gr«tben  am  rechten  Ufer  der 
Brenta  alla  Miravecchia. 
«— «—    fylvestre  L.     Häufig  an  der  Hauptstra&e 

längs  der  Brenta. 
— ^    amphibium  L.  R.  M.     An  Gräben   und 

Keisfeldern  häufig. 
— ►•^    tenuifolium  X.   Z.   R,  M.    Auf  Schult, 
an  Mauern^  a  Lido,  an  den  Dämmen  des 
Brenton.     Zufireilen  als  Salat  gegessen. 
•- —     6  o  p  h  i  a  L,  Z.  R.  M.     Bei  Brondolp^  Mira. 

Erysimum  officinale  L*  Z«  R.  M.  An  StraCien 
und  Mauern«  . 

Cbeiranthus  Cheiri  L.  R.  M*  Vxola  zala.  An 
alten  Mauern^  auch  in  derStadt^  eigentlich 
blos  verwildei*t. 

Arabis  Tbaliana  L,  Z*  R,  M.  An  Mauern, 
Dächern,  in  Gärten  und  Kornfeldern. 

1^,  urritis  hirsuba  L*Z.  R.  M*  A^  trockenen  0er- 
tem  a  Lido^  bei  Cbinua^  S..  Anna. 


/    Monadelphia.  6o5 

BratticaEruca8trumL.M«  SinapisErucattromR« 
Auf  Sand  und  Schutt ,  an  Wegen.  Hau* 
fig  a  S.  Marta« 

Zwei  berüchtigte  UnkrHuter  der  Gebirgs« 
IXnder,  Sinapis  airensis  L.  und  Baphanui 
Baphanistruro  L. ,  sind  in  den  üppigen  Korn- 
feldern um  Venedig  unbekannt« 

Mona  delphia. 
P^entandria. 
Erodium  cicutarium  WiUd.  Z*  R*  M«    An  We- 
gen, sandigen  Stellen  a  Lido. 
— —    malacoides   Willd.   R.  Bl.  a  Lido  am  Fe- 
stungagraben gegen  die  See,   auch  anders« 
vro  an  Mauern  und  Steinhaufen« 

Decandria« 
Geranium  moIIeL.  Z.B.M«    An  trockenen Gras- 
platsen  häufig,   al  Lido^    alla  Mira. 
— -^    dissectum  L.  B.  M.     An  Hecken  im  Gras» 
r-—    Totund^iiolium  L.  Z«  B.  M.    Auf  trocke- 
nen Wiegen« 

pusillum  h*   Z,  R*  M.      In  Gärten^    an 

Wegen  a  Lido. 

robertianum   L.    Z.  R.  M.      An  Hecken 

und  Mauern  a/i  schattigen  Oertern. 

'Polyandrie« 

Altbäea  officinali^  L.  Z.  R.  M.  Malr<airischio. 
HKufig  an  GrSben  und  Flüssen. 

IV|aIva  rotuodifoiia  L.  R.  M.  Naiba.  An  We- 
gen, Schutt  und  ungebauten  Oertern  bei 
Chio«za,^S.  Marta.     Selten. 

sylvestris  L.  Z.  R.  M.    NaIba.    An  We- 

gen,  in  GSrten  und  Höfen  sehr  hXufig, 
gewAnlich  statt  der  vorhergehttiden  zu 
Umschlägen  bei  Geschirüren  benüzt. 


>J., 
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Uibiscas  Trionum  L.  j^.  R*  M.    In  Gtrtan  uidl 
Aeekem,    a  S.  Erasmo  all«  Mira. 

Hibitcüt  Pentacai^pos  L.  und  roieus  Tbora 
iollan  nach  ZannicbeUi  in  den  Sümpfen 
an  dei*  Mündung  der  Piara  torkommen^ 
sind  aber  in  neuem  Zeiten  von  Moricand 
und  vielen  andern  Botanikern  vergebens  ge- 
sucht worden. 

Diadelphi  a. 
Hexandria. 

Fdtnaria  officinalil  Ln  Z.  R«  M.    f'uinari«.    la 
Gärten« 
•-*— »    parviflora  Lamarcka  H.  M.     In  GSrteui 
l^esonders    in   dem  ^entliehen  Garten  al 
Castello. 

Octalidria. 
Polygala  vulgaris  L«  Z.  R.  tf.    Auf  Wiesen  a 
Lido^   Gavallin,  Mira« 
**«-«    inonspeliaca  L«  Z.  A.  M.    An  trockenen 
Oertern  a  Lido^  Por  de  Lia» 

Deciandria. 
Genista  tinctoria  L.  Z«    R.   M.     Brba   intenla. 
a  Mal^hera^   Cavallin^   la  Mira  auf  Dam- 
meli.    Hixj&g  zum  gelb  und  grün  Pärben 
'  benüzt. 

^t«-—    germanica  In   Z«  ft.  M.  a  Treporti^    al 
Cavalb'n« 
Ononii  spinosa  L«  2.  R.  M.    Auf  bwckenen  Wie* 
seii^   an  Wegen. 
-  — '    arvetisis  Lamatcke«  Mf^  Trepörti. 
•««— '    Chefieri  L.  M.  a  Lido  den  Batterien  des 

Forts  gegenüber« 
^-~    Natrix  L.  Z.  M.    Im  Sand  au  den  Uiem 
der  Pilvir« 


Diaäelphia*  ^  607' 

Antbyllitf  Vulnemria  L.  Z«  R/M.     Aaf  Wie« 
len^    «n  DSmmeil« 

Lathyrui  Aphaca  L.  Z«  B.  M«    Quagine.    HHa« 
fig  im  Kornfelde. 
— —    st>haericu8    RetX|     L«   cocdneui  Allioni» 

Dei  Cbiozza.     Schott. 
— .^    liirtutti^  L.    Im  Getreide  alla  Mira. 

pratensis   L.   R.  M«      Auf  Wiesen^    an 

Hecken« 
Vicia  polyphylla  Desfont»  R.     An  sandigen  Stel- 
len  hei  CInozza  nach  R< 

Cracca  L.  2-  R.  M.     Vezza  salvadega.    AI 

Catallin,  LidoChiozza,  Mira^  an  Hecken. 
•-**-    sativa  L«  R.  M«     Vezza.    Im  Getreide. 
•— —    angustifolia  Roth^    R.    Ebenso. 
'— ~    lutea  L.  Z.  M.    Auf  Dämmen  und  dörren 

Aeckem« 
■  ■'■■  ■    sepium  L.    In  Hecken  und  auf  Üammen# 
Ervum  tetraspermum  L.  Z.     Im  Getreide« 

— —  fairsutum  L.  Ebenso.  Selten« 
Cytisas  purpnreus  L.  Z.  R.  M.  An  der  Mdn- 
düng  der  alten  Plara  in  der  Nähe  des  Ports 
ron  CaralUn«  Von  dem  Strom  aus  dem 
Gebirge«  wo  ich  ihn  öfters  fand  ^  herauf« 
geschwemmt.  * 

Glycyrrbiza  glabra  L«  Z.  M.  Liquiritia  officL* 
nalis  R.  Licorizia.  Am  Weg  nach  Mala* 
moeco  bei  Chiozza^  a  S«  Francesco  del 
De^erto^  a  San  Giuliano  bei  Halghera« 
Höchst  selten  blöbend. 
Coronilla  varia  L.  R. M.    An  Hecken  und  Acker- 

RSndem.     Cavallin^  Mira. 
Hippocrepis  comosa  L.  Z.  R.  M^    Auf  trocke- 
nen Grasplätzen. 
Hedytarum  Onobrycbis  L.     Auf  Wiesen  und 


6^8  Flora  veneia. 

I  Wviden  nach  Moricand;    wurde  ron  mir 

nie  gefunden. 
^Galega  officinalis  L«  Z.  R»  M.^  Cattracan*    An 

Gräben,   auf  feuchten  Wiesen. 
Attragalus    glycyphyllos  L.   Z.   R.  M.      Am 

Rande  feuclitsandiger  Aecker  und  an|  He- 
cken.   AS.Marta,   a  Lido,  aHa  Mira,  Cam- 

palto. 
MeliUtus  officinalis  Willd.  Z.  R.  M.    AnFloTi. 

dXmnien  und  Ackerrändern  a  Cortellaszo, 

Brondolo,  Mira. 
—^    leucantha  Koch.  Z.  M.  Mel.  rulgaris  R. 

a  Lido ,   Malamocco ,  an  Dämmen  und  Gär« 

ten« 
-*-^    parviflorade CandoIIe. H. MeK  Kochijuu R. 

Häufig  auf  dem  Glacis  des  Kastells  ron  Li- 
do,   auch  bei  Brondolo. 
Trifolium   hybridum  L.  R.  M.     Auf  Dämmciii 

häufig  a  Lido,  bei  Chiozta. 
— —    repens  L;  Z.  R.  M.    Cerfojo  bianco.    Anf 

Weiden,  ah  Wegen. 
-«-^    pratense  L.  2L  R.  IL  Cerfojo.    Häufig  auf 

guten  Wiesen. 
— - —    ochroleucum  L.     Am  Rand^  der  Aecker 

bei  San  Bmson. 
*—    angustifolium  L.  R.Jff.    An  dürren  Der- 

tern  bei  Chiozsa. 
— —    arvense   L.  Z.  R.  M.     Auf  Aepkem  nach 

der  Emdie. 
«^»—    scabrum  L.  Z.  M.    An  trockenen Oertern, 

selbst  an  Mauern,  auf  den  Lidfp 
«— —    frugiferum  L.  Z.  R.  M.     Häi]^  an  We* 

gen,  auch  in  der  Stadt 
— ~    campest  re  Smith.   R.   M.    Auf  Aeckem  a 

Lido.     Sehr  häufig  in  Kornfeldern  und  auf 

Wiesen  lio  deren  Nähe  alla  Mira.    Das  achte 


Diad$lphia*  .  6og 

* 

Trif.  ngraritim  L.  will  bis  J6tt  ntir  Rttchin- 
ger  um  Venedig  gefonden  haben. 

Trifolium  procuinbens  L,  M.  (Seite  3i5.  ß 
deC.  ist  Druckfehler).  Auf  Dämmen  «Cam< 
pahO)   Chierigpago,   Mira. 

.Lotus  iiliquosus  L.  Z.  R«  M.  An  Grasplätzen ,a 
Lido,   Gavallin^    längs  der  Elsch. 

ß,  maritim  US  L.  R.     Auf  den  Däm- 
men in  den  Valle* 
— -^    corniculatus  L.  Z.  R.  M.     Cerfojo  caraL 
lin«    Häufig  auf  Wiesen. 

Dorjcnium  herbaceum  L.  Z*  M*  Dor.  fruti- 
cosum  R*  Häufig  al  Carallin;  bei  Cam. 
palto  5  ich  fand  ihn  an  einem  mit  Gebfisch 
besezten  Graben  a  S.  Bruson  4  F^^s  hoch 
und  mit  einem  völlig  holzigen  Stamm  ron 
der  Dicke  eines  Federkiels ,  daher  Ruchin- 
gers  Irrthum  wohl  zu  entschuldigen  ist 

Medicago  satira  L.  Z.  R.  M.  Erba  spagna.  An 
trockenen  Grasplätzen  häufig ,  besondert 
a  LidO)  a  Fusina,  geht  oft  unmerklich 
in  Med.  media  Persoo»  über. 

*— —    falcata  L.  R»  M.    An  Dämmen,  Ackerrän* 
dem* 

— «-^    prost  rata  Jacquin*    al  Lido,  Graf  Stern* 
berg. 

— —    lupulina  L.  R*  M.    Auf  Wiesen,   atk  We- 
gen, in  Gärten. 

ß.  WiUdenowii  Merat.  M.    Ah  glei- 
eben  Oertem. 

— —    macufata  Willd.  R.  a  Lido,  Cbiotuu 

coronata  Lam.  R.    Ebendaselbst  nach Ru- 

chinger. 

•-— *    denticulata  Willd«    tm Grase,  Selten,  &ach 
Uoricand. 

a  Bd.  3g 


6io  Flora  v$mia. 

Mediöago  Iftppitcaa  f^mwck*  ^ Ebendaielbit  luudi 
MoricÄnd.  , 

Gerardi  Wald»  et  Kit  Bei  Chiossa.  Schott. 

— — ->  marina  L.  Z.  R.  M«  HSufig  am  Meeres- 
strande ^al  Castello  di  Lido^  bei  Chiozxa, 
Brondolo^    al  Cavallin« 

littoralU  Hohde.  2.  M.  Med.  rigidula  IL 

Von  Zannichelü  nur  einmal  nicht  weit  von 
\  der  Kirche  von  S.  Niccolö   di  Lido ,    ron 

iContarini  an  dem  Lagunendamm  eines  Gar* 
tens  a  Lido  gefunden. 
— —    minima   Wiild.    Ai  tre  porti  IUI  trockenen 
Oerlern. 

/3»  hirsttia  Allioni  Z.  R  M«      Auf  al- 
len Lidi  nicht  selten* 

Syngenesia.  * 

Aequalis. 
Tragopogon  praten^e  L.  Z.  R.  M.     Persemo* 
loni«    Auf  guten  Wiegen  überall    Die  Sten- 
gel werden  von  den  Kindern  gegessen. 
Scorxonera  laciniata  L*  Z. .  Podospermum  laci- 
njalum  M.     Auf  trockenen  Grasplätzen  a 
Cliiozza^  Brondolo. 
Sonchus  maritimus  L.  Z.  R.  M.    Häufiganden 
Ufern  der  Lagunen^    am  Meer  Am  Wege 
nach  Malamocco* 
— — -    atvensis  L.  Z.  M.    Im  Getreide  al  CavaU 

lin^    alla  Mira.    . 
*— *    o  1  er  a  c  e  u  8  L.  Z»  Rk  M.  Häufig  in  allen  Gärten. 
ß.  aS  per  L.  R.  Auf  Aeckern,  an  Bltken« 
Lactuca^ca,riola  L.  Z.  R.  M.    Lattuga  salrade- 
ga*    An  der  PiAve^  bei  S*  Marta. 
— •»    vi  rosa  L.  Z.  M^  a  S.  Erasmo. 
,    — - —    s^ligna  L.   R.   M.   a  Mal^hera,    an  dem 
Damm  der  Tergola  alla  Mira. 


Sf^memeiia^  611 

Cb  a«M#t  il  i»  j  IUI  MCl«.  R.  M;  Avf  dmiDflmiiderUdi. 
PranniitbM  p^l^britrcleCAwlQlle^CrtpispulchraL« 
..      H.  bbi  If  dgbint  oadb  ti,  von  mir  nicbl  ge- 
■    leb&iv:  «'•'  .    '  ..••  '     .       .    ■ 

LeoAtodoii  T«r#!Xft0lltn  Li  Z.  R.  tf •    Pistaca* 
/HL    tu  Gärtoit,   Häfen^  in  Wtgm^  auch 
in  fler.<  SUiitn  . 
-^ pälus  t  r^  $mi\h^  K  M.    Auf  faticbteii  Wie- 
gen und  Weiden  >   bei  Malgbera^   Campal- 
io,   Sao;«ara«' 
Apairgiü  haiUlis  Scopol!.  Z.  R.  M«    Auf  fench- 
teii  Wiesen  9     äl  Carallin.      Nach  Pollini 
blosö  Abart  der  folgenden* 
^-*-^    b  i  I  p  i  d  a  Scopoli  «H«     An  Wegen  tind  san- 
digen Oertern  bäafig*    Dle^emplar^  wel* 
ebe   ich  am  Strande  al'  Lido  dei  tre  porti 
im  Sand  fand  ^   nKbdrn  8u>b  ier  Form^  wel* 
.V      che  Dir^ctor. Hoppe  ab  Apärgia  tergMtin« 
unterscheidet« 
,    -^r-*    autumnalis  Scop.    Anf  Wiesen  bei  Mira. 
Thrincia  hirta  Roth.  M.    An  Gnt^latzen  al'Ca. 

ratlin^   Cortellazzo* 
Pioris  bieracioides  L.  R.    An  Weg^n  mid DHm- 
tnen,  A  Lido^  Mira. 
-**—    eofaioides  L.  Helmintbia ^echioideS  U»    An 
Un^ebaulte  Oertern  und  Wegen  a  Bron- 
dolo  näiftb  Moricand. 
Hi«raeium  Pilosella  L.  R   M.     PetMelGiu    An 
dürren  Oertern  al  Cavallin^  Malghera. 
^-— ^    Auricula  L..Hier.  pilotellmdee  Z.  M.  Pol- 
lini.  Hier. '  florentinum  R;  UHd'  aller  yene>> 
zianiscben  Botaniker,    aber  nach  D*  Fr5*' 
lichs,    eines  £ber  die  Gattung  Hieracinm 
gewifs  colnpetenten  Richters ,    Urtheil  das 
Schtc  Biefaoium  Aulticttla  L.     B8u%  auf 
den  Dünen ^    besonders  aLido. 


Hiar^ciiim  p *  dt^ t II u  fn  fMm%  Z,  !M, '  rihrfäU'iuu 
ejmomm'^:  kri'lUMifäkylitKAy  in»  Bancle 
«  Lido,  al  CMraUlny-^iiicbt  so  hlu%  wi« 
das  Torhergehend^;  welches  Pollini  für  bloss 
.Abart  ^es  gegBifirirligtA  erklärt. 

Hieraeiuih  slaticaefoM^m  AilioRK  M.      Ton 
der  Piave  aus  dem*6ebirgie  bis  m  dieNshe 
ibrsr  Mündung  verptianzt.- 
— -^    umbell« tum  L.  *L,  'M. -^  Am  Damm  ron 
Saccagnana,   bei  Maldnnooco. 

Crepis  foetidajli.  R.  Barkbausia  foetida  M.  An 
Wegen  und  ungebanten  Oertem  a  Lido^ 
Mira. 
— •—  sotosa  Haller.  Barkbansia  setosa  M.'Crepis 
yirens  R.  An  trockenen  Grasplätzen  aaf 
'  den  Lidi,  und  l>ei  Mes^^  b&nfig  in  Mira 
und  Dolo. 

Hypoohoeris'radicata  L.  Z.  R.  M.  H&nfig  im 
Sand  der  Lidi. 

Lapsana  communis  L.  Z^  IL  M.  In  Girten  an 
scbattigen  Oertern;  '  < 

Cicborium  Intybus  L«  Z.  IL  M.  Badicchio.  An 
Wegen  und  AokerrKndem  j  bSufig  in  GS^ 
ten  als  Salatpflanze  gebaut 

Scolymus  hispanicus  L.  7*.  M.    SooL -a{^[re- 
gatus  R.    HXuiig  auf  den  Dünen  a  Lido^ 
^  mit  schönen  goldgelben  Blumen. 

Cartfaamus  lanatus  L.  E.  M.  An  dürren  0er« 
lem^  c.  B»  bei  Lugo  unweit  des  Taglio 
Borissimo^   bei  Campiito. 

Carltna  rulgati«  L.  Z.  M.  An  Umlichen  Stel- 
len al  Carallin. 

Arctium  Lappa  L.  Z.  B«  M.  Bardana.  An  We- 
gen und  Hausem. 

X)nopordon  Acantbium  It.  Z.  M.  An  unge- 
bauten*  Oertern  und  sai..Stra(sön. 


Sjmggnesia.  6iS 

Cardaut  AüUnt  UZ«  II,K1    SUbfai  id  Diarolo. 

•  •  .•    An  W«giB«, 

.  — --»    i^nui/iorua   Sniik    M»    CmL   «cantfioi* 

de»  R«    Jji  Wegen  «nd  Mannn^  auf  den 

:,  *    Inseln  hiofig.    ^ 

-*<*'^    pycnaoephAltt«  L;    BeilChioiia.   Schott. 

— —    marianus  L.  Z.B.  M.    Erba  della  Hadon- 

,.  na..   H&ufig  mSan  Nicoolö  di  Lido. 
■  lanceolatns  L.   Z.  Cnicns  lanceolalns  B. 

M..  SAlata  del  DiaTolo.    An  Wege«  «ad 

wigebauten  Oertem. 
— -^    «rrensis  Smifth«      Gnums-  apremii  R«  M. 

Attf  Aeokera  nur  idfambtefigi 
— '-rrr  oanus  L.  2Sw  '  Cnicni  pralentia  M.    An  den 
..',>....  Jf uadungen.  4er  fiara* 
Serratula  tinctoria  L»  Z.  B«  M,    -Auf  feuchten 

/*' :-    Wiesen  id  Orailtn« 
Brdens  tripartita  L.  Z.  R.  M«   Btefig an  Grkben« 
•*T*r^    cefnua  L»  M.    In  ReisfeMern  und  an  GrS- 
ben. 
ß.  radrata  M.    Ebendaselbst 
Eupätorium  cj^nnabinam  L»   Z«  Jl«   M«      An 

GrSben^  hHufig. 
Ght^tOcom»  Einösjrie  L.   Z.  B.  H«.    ^^^ 
'  NHhe  des  Salzw«ssers  am  Canal  ron   Ire 
,  ' .:  porti  nach  Cavallin. 

Saperf  Fua. 
Xanacetum  vulgare  L.  2^  B.  M»     Am  Rande 
der  Aeoker  und  GrHben  alla  Cavetta,    al 
Cavallin^  Cortellaaso,   Chiona.^-  '^  r^ ' 
Artemisia    camphorata^    Villars  Zk     Artemisia 
Abrotanum  B»   Art.  corymbosa  IL  a^Po^ 
de  Lio.    An  den  Mündungen  der  Piave. 
•  *.    i?.  subbantfscens^  WHU.  Z.  al'Ca^aUiii«^* 
Die   ächte  Artenisia  Abrotanum  L.,    wel- 
.iJie  M.  nech'iip«  aofltdlrty    scheint >    wie 


6i4  Eiöra  t^net». 

'  *  PoUim  richtig  bemerkt,  «aoh  :iii  Ob^r JU- 
I  lien  blot  ab  GarienpiMVM  tonukommen. 

Artemitia  c«m^*ettt*tr  L;  Z^  R.M*    Ad  dörren 
^  .*«l»Ueii  a  trB'porbi-^  Brondolo. 

ß.   cau\e^  f^t(t^[iQ—o  eläüati   (5-Qpe- 
dili),  folüs  bJpinnklis  Plpltinii    Ar^.  panica- 
lüla  R.    An  Dämmen  f  w  tr^  poiti.  - 
I  — — .  ralgarie  L.  Z«  IW  M.*   Häufig«  an  Gräben 

I  imd  W^en. 

r— —    QberAleeceni  |^.   Z.  R.  M.-   Santonico. 

Häufig  an  den  Ufern-'  der  Lagunen  und  am 

£a«ioe  der  BareiM«    Ist  durch  den  Grafen 

Asqnttto  ?9on  Udine  ab  Heilmittel  gegen 

"^  .  Am  Wechseificber  beirCbmt  geworden. 

Moricand  tud-Rucbinger  unterscheiden 
j .  :  ahfrei  •  Abarten ; .  i   -  •  -•  - 

a.  floribusiiQtantäaiy  nmil  patqlit  re* 
cunritr 

ß.  ramb  strietit  boavctatii,  floräut  ereo- 
lif.      Die  einffescbnittenen  Bl&tter,    wel« 
obf»  M*  Ab  dntta  Abarl  ausaieichnet,  fin- 
dfn    *i<^b    immer   an  den  ^  unfruchtbaren 
Zfr^igen. 
^aa|khalium  Sloecbat  L.  Z;Mj  Zipnr; im San^ 
an  Mauern^  Ton  tni^  nicht  gesehen« 
—    luteo-album  li.   Z.   R.' M.     Sempreriri 
salvadeghi*  al  Xido,  bei  Chiozsa,   inner- 
halb der  Verschanzungen  a  Brondolo,  am 
Ufer  der  Br?nta^  ^la  Mira  recchia« 
FHagp  ^»rmailicfi  Ii.  Z.    Gnaphalium   g^rmani- 

cum  M.    Auf  landigen  A^ckern. 
CoQ^aiit  «^uarrosa  h*  Z.'  B#  M.     An  trockenen 

Stellen  der  LidL' 
Errgardi^  canadenie^«  Z^  R.  M^     S^oe  lalTa* 
V   degbe.    In  allen  GSrteni  m  Wegeilt 

An  der  Treppe^  durch  welche  man  aus 


Syngenesia.  61 5 

Vicenca  %n  der  Kirche  dellik  Madonna  del 
monte  hinanfj^eht^  fand  ich  "den  12.  Jni^i 
1823  eine  bereits  ciemlich  yerblObte  Pflante^ 
über  welche  ich  nirgends  Auskunft  finde. 
Sie  hat  alle  Kennzeichen  A&t  Gattung  Erip 
\  geron  und  scheint  mir  dem  pri^eron  ca- 

nadenß^  am  nächsten  Verwandt.  Ich  rieiiiie 
sie  Erigeron  laciniatum,  foIUs  infe« 
rioribus 'grpsse  dentatis^  medüs  laciniato- 
dentatis,  summis  iniegerrimis^  caule  piloso^ 
floribus  panjculatis« 

Radix  annna,  descendens^  subramosa« 
Caulis    erectus^   striatuS;    pUosuSi    pilit 
albis  basi  ditatatis«  ^ 

Folia  latiora^magisque  pilosa,  quam  in 
E.  canadense^  lanceolata,  ;^dentibus  6-iff^ 
qui  in  Miis  intermediis  laciniae  aputae  era- 
dont^  summa  lineari-lanceolata. 

r Ipres  panicnlati,  pedunculis  ramosis,  hir- 
8utis,l>racteatis,  squamis  calycinis  linearibus^ 
acutis,  hirsutis,  subaequalibus^  deinum  refle- 
xis^'  Corollulis  minimia  radialis^  recßpta« 
culo  nudo^  seminibus  glabris,  pappo  ses- 
sili  piloso. 
Erigeron  annuum  Persoon M.  Er.  dirersifofium  R. 
*  Auf  der  Terra  ferma  an  Gräben  und  Stra- 

fsen ,  %.  B.  längs  der  ßrenta'. 
^—    a  c  r  e  L.  Z.  R.  M,    An  dürren  Stellen  a  Lido, 
Cortellazzo, 
S.eneciq  rulgaris  L.  Z.  n,  M.    In  allen  Gärten, 
auch  in  der  Stadt. 

Jacobaea  L.  Z.  R.  M,    Erba  S.  Giacomo. 

Alla  Mira,  Malghera^  Malamocco,  Chiozza. 

— «^    aqnaticus  Smith*Z.R.M«    Anden  Ufern 

der  Bäche  und  Gräben  alla  Mira,  Malghera, 

'     Carallin.     Wird  ron  Bertoloni    als   neue 


6i6  Flora  venetm. 

-Art^  Senecio  erraticiis  ron  Sen.  aquatioos 
Smith  getrennt 
Seneoip  paludosut  L.  Z.  R«  M.    An  den  Ufern 
der  Piare  und  Brenta^   des  Serraglio  und 
.       anderer  Flusse  und  GrSben^  oft  über  6  Puls 
bqch,  mitten  swischeA  Schilf  und  Rohr. 
^aUr  Jripoiiam  L.  Z.  R.  M«    An  allen  Ufern 
d^  liiagunen  und  YaHe^  die  es  im  Herbst 
.0ii|  seinen  freundlichen  hetUdauen  Blumen 
,  ^  yerschönert. 

ß,  foliis  angustioribus   serrulAto  -  cHiatis, 

floribus  saepe  discoideis.    Bei  Cortellaxso. 

Pollini. 

~-^    talignni  Willd»    Verwildert  hie  und  da  an 

,  der  Brenta. 

Solidago   Virgaure«  L.  Z.  H.     An  Hecken  al 

Carallm. 
Inula  britannioa  L.  IZ.  R«  M.    Am  Rande  feuch- 
ter Aecker    und  an  Reisfeldern.      Häufig 
bei  MalgherA^  Fusina^  Mira,  Vetrego. 
— .,—    clys-entetioa  L.  Z.  R.  M.     Am  Wasser, 
a  Lido,  hHufig  an  der  Brenta. 

Pulioaria  L.    An   der  Brenta  aila  Mira- 

yecchia. 
«--»>    saliqina  ti.  B.    An  Hecken  bei  Campalto. 
— —    hirta  L.  Z.   M»    Jenseits  der  Piave  nach 

Zannichelli. 
— .^    ensifolia  ii.  2«  R.  M.    Von  derPiare  aus 
dem  Gebirge  bis  naqh  Cortellazso  und  Ca- 
valiin  herausgetchwemmt 
— *«•    ori th  m if o li a  L.;Z* R. M.    Häufig  auf  den 
,  Barene  und   an  den    Ufern  dei*- Lagunen 

dicht  am  Salzwasser. 
— ^-i-    riscosa  Desfbni.  Z.   R.  M,  ai  tre  porti, 
Cavallin^  Chiocxa,  Brondolo. 
TutsilagQ  Pariara  (i.  Z.  R.  M.  jd  Carallin,  an' 


der  Stra&e  auf  der  Terra  fenna.     Nicht 
häufig. 

Tussilago  Petasit^s  L.  IC.  An  Flüssen  und 
BHchen  der  Terra  ferma/    Selten. 

Bellis- perennis  J^»,2^.  ß*  M.  Malgarita.  Auf 
allen  fruchtbaren  Wiesen  und  Grasplätten. 

Chrysanthemum  Leucanthemum  L.  Z.  R. 
M.  Margariton^  Vustu  ben  rustu  mal. 
Auf  allen  magern  Wiesen  und  Weiden. 
-*'>»•  Partheniam  Willd.  £rba  della  mare.  Ca- 
milla.  In  Gärten  und  Höfen ,  die  gefüllte 
Abart  als  Gamilla  romana  in  Blumengärten. 
— -    inodorum  L.     Bei  Saonara.     Melo. 

Matricaria  Chamomilla  L.  Z.  R.  M.  Erba 
Gamilla.  In  Gärten^  HOfen^  Aeckern  /  auch 
in  der  Stadt.  Der  Name  Brusaocchi,  den 
sie  nach  Nemnichs  Wörterbuch  der  Natur- 

.  .:•,  -i  :.       geschichte  Band  II,  Seile  519.  in  Venedig 
haben  soll,  ist  mir  nicht  bekannt. 

Anthemis  Cota  L.  R.  Antb.  altissima  M.  Occhii 
de  bö.  Im  Getreide  alle  porte  del  Caral- 
lin,  Santa  Marta;  db  der  Brenta  imbe- 
kannt. 
«—- «-  nobilis  L.  An  trockenen  Oertem  al  Ca- 
vallin  und  anderswo  nach  M.  Tlch  sah 
eienicht;  sollte  vielleicht  Mpricand  das  auch 
in  der  Stadt  vorkommende  Chrysanthemum 
Parthenium  durch  den  Landesnamen  ver- 
leitet, als  Anthemis  nobilis  aufgenommen 
haben  ? 
•— -  arvensis  L,     In   Kornfeldern  a  Saonara. 

Melo. 
— ^    Cotula  L.  Z.  M.     An  ungebauton  Oertem, 
alle  porte  del  Carallin,  a  Brondolo. 

Achill  ea  Millefolium  L.  Z.  R.  M.  Häufig  auf 
Wiesen,  Weiden,  Ackerrändem,  weifs  odei^ 
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roth  blfibenA  Bnchingert  AcÜUe«  magiu 
ist  höchst  wahrscheinlich  Uose  Abart  die- 
ser Pflanze. 
Baphthalmum  salicif olium  L,  Z.  M.  Von 
der  Piare  au»  dem  Gebirge  bis*  w  ihrer 
Mundung  rerb^eitet» 

/        Fruytranea. 
Centaurea  nigrescens  Willd.  Z.  M.     Hfiofig 
auf  Wiesen  und  Weiden,   a  Pusma,  Mira, 
Brondolo.  ^  " 

— —  Cyanus  L.  Z.  R.  M»  Fiordidiso«  Im  Ge- 
treide, 

• paniculata  tu  Z.  R.  M.  Auf'^idleh  Du- 
nen, am  häufigsten  a  Lido, 

*- —  Scabiosa  L.  21*  M.  Auf  trockenen  Wie- 
sen.   Selten. 

' Jacea  L.  R.  M.    Aufwiesen,  an  Wegen, 

/}.    amara  L.  Z.    Auf  dürren  Wiesen 
und  GraspiHtten* 

— — •  8]]fl6nden8#L.  Von  Moricand  nur  einmal 
«  Lido  gelunden ;  ich  fand  sie  blos  im  Ge- 
birge, vorzuglich  bei  Arqui. 

— —    iolstitialis  L.  M.     Im  Getreide*     Selten. 

— —  Calcitrapa  L.  Z.  R,  M.  An  darren  Oer- 
tem,  z.  B.  in  der  Nähe  der  Hluser  ai  tre 
porti. 

Gynandria. 
Diandria, 
Orchit  bifolia  L.  Z.  M.    Auf  Wiesen  al  Carallin 
nach  Zannichelli« 

pyramidalis   L.  Z.  R.  M.     Auf  Wiesen 

ai  Carallin,  Malghera. 
— -    CO  ri  o p  h  o r  a  L.  R.  M.    Auf  Winsen  a  Lido, 
Malghera  9  Campalto,  Saonara. 
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Orehiti  Iforio  h.  Z,  R.  M«    Im  Gm  ir  Li2o,  tre 

•jporti,  Cardtffin, 

t'w.*-*    palustris  Jacqüim  M,     Auf  nassen  Wie- 

'  Ben  9   ai  tre  porti|   alla  Mira  h&pfig^  mit 

oft    mehr    aU'  spannenlangen    purpurnen 

Blumenähren.    Nach  Moricand  Mose  Abart 

.    der  vorhergehenden« 

'    mascula  Lr  R.  M.    Auf  Wiesen  a  Lido^ 

Ire  porti, 
.     — :—    Y  a  r  1  c  ^  a  t  a  Jacquln  ,     Orchls  militaris  y  L* 
Auf  Wiesen  alU  IM  ha. 
— —    ipönopsca  L,  Z/R,  M.    Aufwiesen aLido, 
.'  '  al  CayaMlnp     CoinpaUo,  Malghera. 
Ophrys.  aranifera    SiniUi   Z.  M,    Auf  Wiesen  a 
Lido^  al  Cavalhn, 
•~^'    ar'achnites  Hoffmann.      Z.   R.  M.     Auf 
sandigen  Wiesen   ai  tre  {  ortl ,  häufig   auf 
feuchten  Wiesen  uni  Aivisopoli. 
Neottiaspiralis   Svirartz.    Z.  M.    Aufwiesen  an 
den  Mündungen  der  Piare:   im  September 
blühend,  ' 

^-^^^-M^'aestiralis  deCandoHe«  Am  Damm  des  Ser- 
'    '^  "    raglio  gegen  Dolo,  den  5.  JuUvin  yoller 
I  Blutbe-  angetroffen. 

He)lel>'CrHne  oordigera  Persoon.  Z.B.   Aufsan» 

•        '  digen  Grasplätzen  a  Lido,   tre  porti.     Mo- 

ricand   h8|t    sie   für   eine   neue  Art,    und 

'  ^ '         nennt  «ie  Serapias.  Pseudocordigera  mit  der 

Bemerkung:    species  media    int«r  S.  Lin- 

■•  '    g«am  et  cordigeram ;   a  S.  Lingua   differt 

labello  pubescente,   a  S;  cordlgera   labelio 

Jä^nceolato   nee  lütö  oordato  re(|exo,  angu« 

lum   acutum   cum   )>asi   labelli  efformante, 

n^  dependenfe '  'angulo .  recto. 

Serapvaa  latife^lia  L.  Z.    Epipactis  latifolia  M. 

i» '        >  >^  An  scbattigan  Oertem  al  Catallin,  tre  porti. 
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Sarapimi  palustris  Scopol!  Z.  B«  Serap.  longpfo- 
lia  L.  Epipactis,  -palustris  M.  In  sörsen 
und  haibsalsigen  Sümpfen  und  auf  nassen 
Wiesen  al  Lido^  tre  porti»  Cavallin. 

ensifolia  Persoon.    Z.     Epipaclis  ensifolia 

M. :  al  CaraUin  nach  Zannicbelli^  bei  Cbioua 
fiottari« 

Hexand'ria. 
Aristolochia  rotunda  L.^R.  IL  Helonzini.  An 
Hecken  und  «auf  Dämmen  A  LiAOf  Cam« 
palto,  Chieagnago,  Miran,  Mi^a. 
— 1-  Giema titi»  L.  Z,  B.  M.  ifi  Gifrlen  und 
ai\  Hecken,  besonders  häufig  al  Lido  ge- 
gen Malamocco^  wo  ich  sie.  an  der  Stelle^ 
welche  mit  Arundo  Donax  bepflantk  ist, 
mit  reifen  Früchten  antraL 

M  o  n  o  e  c  i  a« 
Monai^dria. 
Zannichellia  palustris  L.    Von  Moricand  aus- 
gerissen am  Strandd  gagen    die;  Mündung 
dfiv  Piare  angetroffen ;   wurde  Ton  andern 
Botanikern  nicht  gesehen« 
Caulinia  fragilis  WUid.  M.    In  lan^^«!  ^#ftei$4 
dem  Wasser  aila  Mira  nach  B^gnoli.    Ich 
fand  sie  nicht»  , 

Ohara  vulgaris  L.    In  SüIswasseip-GfSben  al  Ca- 
vallin.  .  /; 

— -^  hispidula  Detharding«  In  4«!*  halbgesal- 
senen  Gewässern  der  Valle  bei  Tre  porti, 
an  den  Münd^gw  der  Brepto* 

T  r  i  a  n  d  r  i  a, 
Typha  latifolia  L.  Z.    Paveita.    In  Grabe» ^  vod 
..       Sümpfe^  s^.M^«  -  Wirdyon  den  Fafs- 
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'   '  *   '-    lihide^  Bum  Tftrstopfen  der  Fiigen'b«n8xf. 
Nftcfa  einem  ziemlich  allgemeinen  Aberglau- 
ben soll  die  Samen  wolle,    wenn  sie  in  die 
*  '     *-       Ohren  kommt,   Taubheit  verursachen. 
-Typbä  angustifolia  L.  Z.    'Typha  mediaH*    Pa« 

' '       rera.    An  gleichen  Oer4ern. 
Sparganium  ramosum  Smith.,  R.   M.     Im  ste- 
henden Wasser,   a  Malghera,   Mira  etc. 
■  -*'■     Simplex  Smith.     In  Bächen.     Contarini. 
Carex  rulpina  L.  Z.  B.  M.     AnGrIben  a  Lido^ 
'     Cavaltin,   Campalto,   Mira. 
— *-^    divisa  GoodenougK.  M.     Im  Sande  a  Lido. 
— •  'tnüi^icata   L.   B.     Auf  feuchten  Wiesen  a 

CA  blanca  B.,  bei  Saonara,  Melo. 
*— ^    remota  L.  bei  Camin,  Melor. 

pilulifera   L.  R.      Auf  feuchtete  Wiesen 

bei  Campalto,   a  Saonara,   Melo. 
— «~    Ter  na   Viliars  Z.    Carex  praecox  M.       Im 

Gras  a  Lido,   vielleicht  Carex  nitida  R. 
— —    tomentosa  L.   R.  M.   al  Carallino,    Mal- 

ghera,   Noal. 

—  ■     e  X  t  e  n  s  a'  Goodenough.  R.  Cjperoides  mari- 

timum  Z.    Auf  den  Barene  bei  Mesire,  Fu- 

aina  und  Lugo ,  am  Salzwasser  ai  tre  por- 

ti.    Häufig. 
— -«-    flava  L.  Z.  M.     An  feuchten  Oertem  mit 

süfsem  Wasser. 
d  1 8 1  a  n  s  L.  Z.  M.    Auf  aassea  Wiesen,  bei 

Mira,   Saonara. 
-— —    Michcriii  Host,  bei  Saonara,  Melo. 
— r-^    panicea  L.  R.   M.     An  nassen  Oertem  a 

Chiozza^  Campalto. 
— —    agas  ta  chy  s  L.  Z«  Carex  pendula  M.    Am 

Wasser.     Selten. 
.    — •—    glauca  Scopoli.     Carex  recurva  R.     C]rpe- 

Toides  foliis  caryopbylleis  Z.  Auf  den  Inseln. 
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Care)c  Pteu4(4cyper^f  L.    Aa  OriÜben,  bei  Jat- 

toli.    Melo*  ,  . 

^-^-»  itricta  Goodenoti^  Z«  M.  Am  Wal- 
ter,  wahrscheinlich  Carex  ce^ilosa  R. 

— -*  acuta  Willcl«  Lesca^  der  allgemeine  Kamea 
alter  grdfsem  RiedgrtLser.  USlafig  auf  sum- 
ipfigen  Wiesen  umf  am  Ufer  der.  Wasser- 
gräben. Wird  im  Frühjahr  grün  als  Vieh- 
fulter  benüzt,  im  Sommei'  zur  Streu  ge- 
trocknet. 

^-— ^    paludösa  GoodenougL  fi«    Am  Wasser. 

>    riparia  Goodanougb.   Am  Wasser  um  Brdn- 

dolo  nach  21annichelli  Und  M^iripand«  An 
Gräben  bei  Sapnara^   Melo.* 

*^-*-^  h  i  r  t  a  L.  R.  M.  Am  Ufer  der  GewXster^  bei 
Saonara^  Melo« 

'f  etrandria. 

Alnut  glütii&osa  Ga^rtner.  2«  R.  M.  On^,  Ona- 
ro.    Häufig  am  Ufer  der  Bäche  und  Gr&-^ 
ben. 
-*—    incaiia  Willd.  Oner  tnasohia.    An  gleidien 
Oertem.    Nicht  so  hübAg. 

Najas  monosperma  Willd.  Najas  fnajer  M.  In 
den  Gewässern  der  Piave^  häufig'  unter 
dem  Auswurf  des  Meers  an  ihren  Mundun- 
gen. Ich  fand  sie  zahlreich  iii  einem  Gra- 
ben alle  Molinella  bei  Mira  vecchia  dicht 
am  Serraglio« 

Urtioa  urens  L«  Z*  B.  M.  Ortriga«  An  Schult- 
häufen  und  Häusern. 
—  dioica  L.  Z.  B.  M.  Ortriga.  In  Gärten 
und  Hecken.  Gesotten,  klein  gehackt  und 
mit  Maismehl  vermischt  ein  rortrefHiches 
Futter  ffir  junge  Enten ,  Gänie  Und  Hühner« 
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Pentandria. 

Xanthinm  Strumariam  L.  Z.  R.  M.     Pettenet« 
ti.    An  Wegen  und  Schutthaufen  h2u%. 
-»—    spinosum  L.  R«    M.  a  Lido^    häufig  im 
Festungsgraben. 

Ambrosia  maritima  L«  Z.  M.    Ebendaselbst. 

Amara'nthus  Blitum  L.  Z.   R.   M.     Häufig  in 
Gärten^   an  Schutt  und  Strafsen« 

prostratus  ßalbis  Z.   R.  M.     tn  Gärten 

und  'Hufen. 

spicatus  Lamarck.  Z.  M.  Arn',  hybridus R. 

Bioni.      Allzuhäufiges  Unkraut  in  Gärten 
und  Höfen,   wird  oft  mannshoch. 
Polyandria. 

Ceratophyllum  demersuro   L.  M.     Häuf g  in 
Gräben  und  Altwassern. 

Myriophyllum  spieatum  L.  M.    Ebenso,  auch 
in  der  ßrenta« 
— *    rerticillatum  L.  M.    In  ruhigeren,  min- 
der liefen  Teichen  und  Gräben. 

Sagittaria  sagittifolia  L.  R.  M.  tn  Wasser- 
gräben häufig.  Bei.Moricand  ist  für  Ca- 
lyx  Sphyllus;  Corolla  5petala,  —  Calyx  5- 
phyllus,  Corolla  äpetata  und  für  fiores 
obscure  coerulei,  —  Antherae  obscurecoeru- 
leae  zu  setzen  3  die  Petala  sind  röthlich 
weifs.  Die  Blatter  sind  aufserordentlich 
verschieden  :  anfangs  bandfttrmrg,  unter  Was- 
ser schwimmend  ^  später  sich  ailmäblig  aus 
dem  Wasser  erhebend,  pfeilförmig,  zuerst 
sehr  breit  und  stumpf,  mit  kurzen  Lap- 
pen ;  dann  immer  schmäler  ^  zulezt  an  we-  ^ 
nig  tiefen  sonnigen  Stellen  linienförmig, 
scharf  sugespizt  mit  langen,  weit^tosein- 
ander  gesperrten,  ebenfalls  linienförmigen 
Lappen» 
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Poterium^  Sangaisorba  L%  Z.  R.  IL    AufWie- 

ien  und  Weideiu 
Quercus  Robur  L.  R«   Z.    Rorere.    tn  Heckai, 

selten  grofs. 
Corjlus  Ayellana  L.  R.  M.  Noseller.  In  Hecken. 
Arum  italicum  Miller.    In  Hecken  und  schattigen 

Oertern,  auch  alla  BÜra« 

Mtfiiadiel|Shia« 
Momordica  Elaterium  L.  Z.  R.  M.    Oocameri 

salradeghi.     An  Schutt,  in  Höfen. 
Bryonia  dioica  L.  Z.  R.  M.    An  Hecken.    Nicht 

häufig. 

D  i  o  e  c  i  a. 

Diandria. 
VaUisBeria  Spiral is  L.  M.  Alega  d'aqua  dolce. 
Längs  der  Brenta  von  Padua  bis  Venedig 
fast  in  allen  Gräben,  auch  in  dem  Arm 
der  Brenta  unterhalb  der  Schleufsen  roa 
Mira  bis  zu  d^nen  von  Muranzan.. 

Salix  Iriandra  L.  M»    Häufig  an  den  Ufern  der 
Flüsse. 

, Helix  L.     Salix  monandra  M.  al  Cavallin, 

an  <ler  Piave,   Brenta  und  andern  Flüssen. 

-  1  ■    repens  L.  Z.    Salix  depressa  M.  al  Caval- 

lin an  mehreren  Stellen. 

rosmarinifolia  L.  Z.  B.  M.  al  Cavallin^ 

nebst  der  vorhergehenden  von  der  Piave 
aus  dem  Gebirg  dahin  versezt. 

^—  capraea  L.  Z.  R.  M.  al  Cavallin  im  Ge- 
büsch^   an  Hecken. 

*— ~  cinerea  L.  M.  Salix  acuminata  Hoffmann, 
al  Cavallin. 

^—    alba  L.  Zt  B.  M.  Salgher^  Salgaro.   Schon 
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BO  PliniiM'ZeilMi  'in!  bKufigste  Baum  bei 
den  Veneteriu* 
.  ^v    '   -^- *  i  .)3/ yitellina  L.     Stroper.MjMoigijib 
**  Bandweide  benüzt.^ 

*     Trian'dria.         \  '      ' 

Osyri«  ijlba  L.  Z.  R.  M.    Im  Sand  k\  ÖaraUino. 
Ficuis  Carica  L/B.  M.     Flgber.    An  alten Maaern, 
.  ,   ff:ahr8cheinlic^  blos  verwildeirt. 

,,. .  ■   TetraJidriä. 

T4^iC,um  ^Ibäqo   L.   IVf.   ,  Vischio«     An    ApfelbXii. 

men«    Selten. 
Hrppop,ha€  rbamno;i4es  L«  Z«  M^    ^Xufig  am 
.  Ufer  der  Piave.     ; 

Pentandria. 
Hnmtrlus  Lupula'a  L.  Z.  M«    Bru8cai|dol£    HStn- 
fig  in  Hecken: 

Octändria* 
Poptiiü»  alba  L.  Z.  f\.  M.    Albera.*    An*  OrXbeh  .. 
und  Dämmen.     Der  höchst*  Baum  der  Te- 
nezianischen  Ebene.  '  /  ^ 

—    tremula  L.  Z^  M.  al  Cayaltin.  , 

*-—    nigra  L.   Z.  R.  M«    Talpon.    Häufige    an 
GrXben  und  in  Rebmpflanzungen. 

Enneandria. 

Hercurialis  annua  L.  Z.  R.  M.  In  allen  Gär* 
ten,  auch  in  der  Stadt. 

Hydrocbaris  Morsus  rai^ae  L.  R.  M.  In  Grä- 
ben^  baufig  bei  Mestre^    Mira. 

Monadelphi  a. 
Juniperus  communis  L.  Z.  B.  M.  Zinepro«  AI 
Carallln. 
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Gyrata«. 

Gramoittii  CeterA.chSiirArls«R«  An  alten  Mauera. 
Selten. 

AtpidiuDi  Thelypterit  Sw.  R.    Am  Wasser  ü 
Parallin  Z.    Bei  Chiotza.    An  eii^em  Wat- 
tergraben am  nordwestlidien  Ende  der  Valla 
Sprraglia. 
— «    Filix  mas  Sw.  a  Lido  nach  Buchinger. 

Asplenium  trieb omanaidr«  L.  Z.  R.  An  den 
innem  Manem  der  Cistemen  tind  ^dem 
feuchten  Mauern. 
— *-^  Huta  muraria  L.  Z.B.  An  alten  Gar- 
tenmauem ;  hXufig  auf  der  Jniel  S.  Spiiito 
und  alla  Mira. 

Pleri^:  a.q-uUina  L.  Z.a  |iida^  K^8^^  Malamocc« 
neben  den  GXrten«. 

Pehata». 
Equiieium.  sylraticum  L.    Im  Gebfisch  beji  San- 
I         nara.    Melo.*" 
*— *    arrense  T^  R.    Auf  sandigen  Aeckem  der 

Terra  ferma. 
— *-^    fluriatila  L.    An  den  Ufern  der  Wasser- 
graben ;  häufig  alla  Mira. 
— —    pa^ustre  L.  Z.  B.    An  Wassergräben  aS. 

Bruson. 
— —    limosumL.    Im  stehenden  Wasser.    Melo. 
-*-<-— V    rariegatum   Allioni  Z.    A  Lido  im  Sand 
,  an  feuchten  Stellen^    z.  B*  bei  den  gegra* 
Ebenen  Cisternen. 

Badicale*s« 
Marsilea  quadrifolia  L.   B.     In   Wassergräben^ 

s.  B«  bei  Malghera^   Caziego. 
Salrinia  natans  Schreber.  R.    Hätißg  in  Wasser- 

graben  der  Terra  fermai  s.  B.  um  Mira. 


?fe-^^*^_:1 
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CalypIraUe. 
Trichoflömum   pulritrtitqm   Weber  et  Mohr* 
t\.     HRcifig  aiv  atten  Mauern. 
canescens  Timm.  2,     Auf  iandigem  Bo- 
den der  LidL 
— —     tciuroides    Weber    et    Mobr.       An   den 
Stimmen  der  Alberohi  bei  Malaitiocco  und 
an  andern  alten  BHumen. 

Barbaia  muralls  Timm.  H.    Häufig  au  Mauern 

und  DHch^m. 
Syntrichia  ruralis  Bridel  B.    ToHula  ruralU  R. 
An  Mauern  und  DSchem«    Von  mir  nicht 
gesehen« 
Orthotrichum   striatum  Hedwig.    An  deil  At- 
herom und  andern  alten  Bfium^n. 
Leskia  complanata  Timtn.     An  BaomitXmtneiiy 
naöh  Ruchinger« 
^*— ^    tericea  Hedvrig.      An  Steinen   bei  Mala- 
mocco. 
Uypnum    argenteutn  Scbranck.      Auf  Strohdi- 
chern* 
— *-^    ^aespititium  WeifsZ.    Auf  tandigem  Bo- 
den bei  MalämoccOy  Brondolo. 
^-^    ligulatum  W;  tmd  Mohr,    ImGraiander 
Nordseite  der  Hecken  und  Mauern. 
/  — —    Butabulum  L.     Auf  der  Erde  bei  Mira. 
^  .^.p.    iplendehs   V.  Z.    Auf  der  Erde  an  icbat* 

tigen  Oertern. 
-*-**^    euspidatum  L.    H'äu^g  auf  feuchten  Wit- 
ten und  an  GrSÜien. 
"-^-^    triqueti^um  L.  Z«    An  ieuchteft^  ichalti^ 

gen  Oerterii« 
*— ««'  cupretsiforme  L.  2.  a  Brondolo^   Mala* 
mbccoy*  Carallin:    auf  der  Er4a   uhd  an 
BaunifriineUi  alla  Mira. 


6:0  '  Flora  veneta. 

ISIarcliantia  polymorpha  L.  Z.  R.    Am  Ufer 

.     ^ .    iw  Gräbea  wful  Bäche.    Selten. 
Jungermannia  laitoariscifolia  Schmiclel.   Hin* 
fi^  an  Baumslämmen. 
— —    complanata  L*       An  BaumstSinmen  alla 
Mira. 
RiccianatansL.     An  den  Mündungen  derBrenU 
auf  ruhigem  Wasser  schwimmend^   immer 
ohne  Fruchte*     Contarini. 
— —    fhiitans  L.     In  Wassergräben  bei  Saonara. 
Melo. 

Fucoideae. 
S^rga'^r^om  rülgare  Agardh.  *Fucus  natans Wol- 
fen^ Turner  bist,  fucorum  46.   Fucos  Aci- 
.'   ;:  .     .  *  narins  Var.  Esper  66.    In  offener  See^  cn- 
werl^n  Ausgeworfen  am  Strand. 
S.  p^arrifolium  Tvimer.  Ginamii I,  18. 
— — •    linifolium   Ag.    Ginanni  I,    19,  36.    Pin» 
.   euaiAcinaria  W.  R.  Esper  65.  *Fucus  lini- 
folius  Turner  168.    *Fucus  sal'cifohus   ß 
Berloloai.     Häufig  gegen  die  osAficbe  Kü- 
ste,  bei  Triest,   im  Quarnero.. 

i3.  serratum  Ag.  Donati  4«.   An   der 
liusle  Ton  Dahnatiän*  ' 

-^—  Hornscbuchi/  Ag.  Ginanni  I,  17,  54- 
An  der  Küste  Ton  Istrien  bei  Parenzo. 
Homschnh,  / 
CystQS^eira  ericoides  Ag.  Fucus  comicnlaliit 
W.  Bsp.  69,  et  selaginoides  Esp.  3i  Fncus 
ericoides  L.  Turn.  igi.  An  der  Ostkütt« 
auf  Felsengrnnd. 

ß'   selaginoides  Ag.   Fnc«  seh^pnoi- 

des  L.  W.    Ebendaselbst.-' 

— •«-«    barba^ta  Ag.,  Fnc.  foemculacejus  Gmelin  s 

A,  a.    Esper  So.   W.   Foc.  barbatus  Top- 

ner  2 So*    In  oflfener  See  auf  ffeisengrund. 
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CytIoseiraHoppii  Ag.  Cinannil^  i5?  Agatdli, 
Icones  Algaram  ined.  Fase.  I^  3'  *Facus 
foenicirfaceus  Tarn^r^  ß  concatenatus  W. 
*  Esper  85,  87.  R.  *Pucus  abrotanifo- 
4ius  herbarii  Linneani.  *Fucus  utriculosus 
Drapamaud.  *Seia  unterer  Theil  Fucus 
firabriatus  Desfontaines. 

Albero  de  man    Auf  Pelsengrund  an  der 

Ostküste.     Sehr  hSufig  und  grofs.      Mei. 

'    stens   mit  Sertuiarien  und  Serpulen   dicht 

bevölkert. 

— —    discors  Ag.  Poe.  discors  L.  Esper  «6.  Fu- 

cus  foeniculaceus  L.  Turner  2  5  2,  fig.  dex- 

tra.    Auf  Felsengrund  der  Ostküste. 

— —    abrotanifolia  Ag.  Puc.  i)ompressus   W. 

Esp.  77.    Eben  so. 
— —    siliquosa  Ag.  Puc.  siliquosus  L.  W.  Esp. 
8.     Turner  iSg.     Auf  Felsengrund. 
*Fuc'us  resicuiosus    9  Sherardi  Turner.      Do. 
nati  3.    Ginaiim  I,   20,    39,    40.     *Fu« 
cus  Tesioulosus  W.  R.     Vielleicht  auch  Puc. 
distichus  W.     In^  Menge  an  allen  Felsen- 
küsten,    auch  in  den    Lagunen,    wo  ich 
ihn  bei  Pusina  an  Ziegelsteinen,     Ruchin- 
^er  am  Port  San  Giuliano   bä  Malghera 
.    fand. 
Lichina  p y gm a e ia  Ag.  Puc.  pygmaens  Turner  204 
a— h.     Pucus  pumilus  Esp.  116  schlecht. 
An  den  gemauerten  Ufern  der  grossem  Ka^ 
nSle  Ton  Venedig/ 
•Zonairia  PavoAia^Ag.  Ginanni  I^  28,    65.     El* 
lis   Corall.    S3^    c.      Pucus  pävonius  W. 
Ulra  pavonia  Esper  4«     An  der  östlichen 
Küste  auf  den  StKmmen  der  Sargassen  und 
Cystosairen,     auf  Zoophyten,     Musehein 
und  Steinen.    Bei  Triest  b'iofig. 
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Zornirill  ^sqqamaria  Ag.  Ginanni  1/  Si,  7I, 
Fac.  sqyamarius  Gm.  20,  'i*  W.  Torner 
144«  Am  Stamm  dei  Sargassom  liiuToliam 
ans  dam  Qoamero.  Wallen  fand  sie  an 
Cjstos^iren  bei  Trieit 
r— ^    Fasciola  Ag.?  Esper  75,   i.     Fuc  canali- 

ciilatus  W.    Bei  Triesb 
— «— -    planlaginea    Ag.    Dilieniiit  9^    4-     UIra 
plantaginifolia  W.  Lyngbye  6. 
Sporocbnus  rhisodes  Ag.?  Conferra  graGilit  W. 
Aiif  Tangen  bei  Triest,    Wulfen. 
Florideae. 
Balymenia  Floresia  Ag*    ^Fucns  Floresius  Gie- 
men te,  Turner  s56.    *Fucut  Proteus  De- 
lille,     Fuc.  eiiial^s  W.     Fucus  lacer  R. 
Von  Contmni  mehrmals  am  Strande  ge- 
lunden, 
•— <«    tuna^formii  Ag.?   Fugus  tunaeformis Ber- 
toloni.    Ginanni  I^  2  5,  Sg.    Im  Meer  und 
den  Lagunen,  von  mir  nicht  gesehen. 
Gratel^iipia  filiciaa   Ag.     Fucus   filicinus    W. 

iSsp,  6  7.    Turner  1 5  o.    Bei  Triest 
Spbaerogoccus  Lactnca  Ag«  Palmetta roarina  Ci- 
nauni  I,  19,   3;  gut.  Fuc  lomalionBer- 
0  toloni  4 ,  3.    Im  adriätischen  Meer« 

•— —    ne|:vQSQ8  ß  spiralis  Ag.  Bpaticaspirale Gi- 
nanni I,    96}  ^i*^     Fuc.  crispatus  W.  in 
Jac<j.  Coli,   m,     16,  1?    Von  Wulfen  an 
^      einer  Madrepora  ramea  aus  der  GegeAd  von 
I^agusa  gefunden, 
«»■^-^    Her^dia    A^.    ^PDcqs  Cjrpellon  Berloloni 
äy  S«.     Fuc.  cristatus  L«    Am  Strande  bei 
Yentiig  gefunden, 
?7*-f«>.  ^rispus  Ag.    Pucua  ceranoides  W.  R.  Esp. 
981   1-**^.     *P|iou8   crispus  Turner  ^16. 
j^ei  Tri^«t  und  al  CaraUiUt 
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t/filiformis  Ag.  '*Püe.  crtfpui  <  £li* 
formis Torner  211  7^  ä.  Esptftr  1*44  A.    Am 
^     -  Strände  M  Venedig. 

SphaerococGiit  repens  i^g. ?  Puc.  forcatoi  W. 
E^per  g5.    An  andern  Körpern  in  der  See. 
•^—  ,  Teedii  Ag.  *Foctii Teedii Tnrner  2 a&  Ce- 
nuniam  Teedfi  Roth  Cat.  bot.  lU^    4«     In 
-    den  Lagunen. 
«— -    gigartinus  Ag.    Puc«  gigwtinat  Turner 
38.    Fuc.  Oedcri  Esper  x35.'   An  Steinen 
im  Hafen  ron  S^  Niccolö  nach  Ruchinger. 
•— **-    oorneus   8   sericeut  Ag.   Fuc.   sericeus  W. 
Gm.  1 5  ^  3.    Esper  8 1.    Auf  Steinen  und 
Muscheln. 

5«  capillaceus  Ag.  Fuc. hy]>noides W. 
Gm.  1 5.  1«  Von  Wulfen  auf  Millepora 
conacea  aas  Bagasa  gefunden. 

«;  Plumula  Ag.  Fuc.  Phimula  W.  Es- 
per 107.  Bei  Gt'ado  an  StHmmen  grösse- 
re Tange. 

^«  crinalis  Ag«    Fuc.  fenuissirous  W. 
Esper  III.  Fuc.  crinalis  Turner  198.   Bei* 
Triest  an  Seetangen  und  Muscheln. 
— -*-    coronopifolius    Ag.     *Fuc.   coronopifo- 
bus  L.,    Turner  192.    Esp.'i38.     Fuc« 
cartilaginens  W.     Bei  Triest  auf  Steinen. 
BeiVened^  selten  ausgeurorfen  am  Strand. 
— -^    laciniatus  Ag.      Fuc.  lacinialns    Turner 
*    69.      Bsp«    140.      UIra   sericea  W.     Bei 
Triest  auf  grösseren  Tangen^   Wulfen. 
-*-^    Sifidus  /?cilialns  Ag.    *Fuc.  bHidut  STuf. 
nef  i54  e.     Fuc.  lacer  W.  >    Ulra  dicho« 
toma  b.    An  Steinen  in  den  grösseren  Ka- 
nälen Ton  Venedig  nicht  sehen.     Hellpur- 
purroth^  etffas  spiralA^rmiggewunden^  fiMi 
an  das  Papier  klebend. 


GSSf  Flora  veneia. 

Spftaero.c^ccq.t    c^nfervoide«   Ag.  Ginaniii  I, 
94,  48.    ^FucuaoonfervoidatL.  Tonier84. 
Fuc.  aceroiut  W.     Häufig  «uf  Muscbeb 
find  Steinen. in  dan,  Lagunen. 
ß*  procerrinius  Ag.    'Ftoc.  confer- 
•  :  fpidet  ß  Turner«     Fuc.  procenrimus  Etp. 

.  9  a.    Fuc.  longissimui  W.  .  Ceramium  lon- 
gissimum  R.  ,    Hellpiirpurvoth^     ron  der 
P^cke  einer  mittlem  Violinftaite    und    oft 
.  ein  Klafter  lang;  iiiMenge  auf  den  Schlamm- 
})änken  der  Ltagunen^     wo  er  oft  ganxe 
Strecken  bedeckt  und  die  Fulse  der  Baden- 
den upiatrickt 
*y-   iroplexus  Turner«    HSnfig  in  den 
..Lagunen. 

S*  uniforroit  Ag.    Fucus  uniformis et 
flageUaritW.    Etp.ioS,  108.    C^amiom 
uniforme  R.     Am  Strand,  von  Grade ^    tre 
,  porli  und  Lido. 

£•  y^rrucosus  Ag.    Donati  i*    'Pn- 
eus confervoides   b   aIbid^•  Turner.     Fuc. 
albui  W.    Fuc.  patens  ßip.  141.     Häufig 
in  den  Lagunen  und.  bei  Triest,  Men  wird 
r     er  schwimmend  oder  ausgeworfen  g^nz^weils 
I  afigetroßen  ^    lebend  Ihnd  .  ich  ihn  immer 

blafsroth. 

S*  diraricatui  Ag*  Fuc.  cenfenroiJei 
W.  Esp.  68.    Ceramium  longi|simom.0fla- 
,  gellarflTR.  An  festen  KQrpem  An  der  Kfisle 
und  in  den  Lagunen. 
■-^»—    if^cicul^iris  Agi    Fuc.  acicularis  \f.  Tor 
...  ,ner  1  y6.    An  der  Küste. 
r . -^ ■  >■■*    musciformis  Ag*.  Cüaanni  f,  f  i,  43>  Fuc. 
.    muscifoFinis  et  pistillaris  W.    Fuc.   musci- 
.  ^Ofmis  dp.  93,   Turner  la?..    Fuc.  seta- 
ceusEsp.  16^  .4«    Fuc.  spinulosusBep.  34. 


I  -.• 
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r  : '       Ceraminm  mcnbifosmeiEl«    'Auf  ilem  fUicken 
o   •   4es  Cancer' lanalcis  L.,  an'Fiblsen:,  Muscheln 
and  Tangen  j   Wulfen.         - 
■  '  '   '   -  •       )3.  margtn^li»  W.'  Eep.  79,   >?  Auf 
,.;  dem.  Böck^ . fipSsserer    Keähbm,    Wulfen. 

In  den  Salinen  «Im!  Triest,    Hornschuh. 
Cliondrik  pinnatifida  Ag.  Puc^  piimalifidos  Eip. 
i3^,  i  TunieivJao.    Puo.  oorymbifer  W. 
iB8per.94.;   Bei  Grado. 
....;.^    oli^uia    Ag.     Ginanni*  I,     33,    49*     *Fti 
cus   obtusus  Tnmer  si.    *Faoiis  spinosus" 
'     Bsp.  iß,    ^Focipapillosus  9t  'urtfer  Fors- 
kahl,  *Fueusgel|ilino8usDeifont.    An«Ma* 
.     ;  edieln  und  Stdnea  in  dßener  See. 

ß.  gracilis  Ag.     Pucos   spinosus   W.  ' 
Jacfluin  Coli,  m,    i5,  .<•     Ceramiura  spi 
^  .      tnosum  R. '  An  den  SUmmen  grdsierer  Tange- 
s  .:iind«i  Muscheln  liMufig,    auch  in  den  La« 
gunen. 

b.  panicvtata  Ag.    BeiTriest,  Hoppe 
und  Hornschuh. 
— —    uraria  Ag.   .*Fuc.  botryoides  W.  in  Jacq. 
Coli.  III,   i5,  1.    Puc.  uvarius  W.  Bsp.  78. 
*  Fug.  ovalis  ß  botryoides  Turner  8 1,   Auf 
StKmmen  grösserer  Tange« 
•^r—.'.ov.Alis  i  subarticulata  Ag.     *Ffio.  OTalb  y 
•sttbarliculatus  Turner  8  i  h.    Confenra  da- 
.vata  Rl^th  Cat.  I,    1,  >•    In  den  Lagunen. 
— —    tenuissima  Ag.    Ginannil,  31,  46.    *Puc. 
mbscoides  W.    <*Fuc,   tenuissimus  Turner 
100.   Ceramium  attenuatum  R.   Bei  Triest, 
Wulfen.,      Aufserordentlich  häufig  in  den 
Kanälen   der  Vatle   und  auf  den  Schlamro- 
bänken  der  Lagunen,  meistens  an  andern  See- 
gewächsen, die  sie  oft  ganz  überzieht    Aus>> 
geworfen  am  Strande,  >ift Menge  al  Cayällin. 
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CUon^ri«  Italiformit: Ag«  Foc  dtApImiras  W. 
JStper  1  OS,  }  schlecht  ^Ceramiain  tobn» 
losam  Roth.  Goiltenra  tobalosa  W.  ^  Fac. 
kaUformit  Tvmec  29  ß.  fiai.Tricsl  and 
Doino  und  in  den  Legunea  mi  Steinen,  Mo* 
schein  9  SeegewScheeo«     ^ 

Rkodomtl«  Tolabili^' Ag.    Ginakni  I,  t7y  ^* 
Pna   rdobilis  h*  ' W.     Bsp.  7 1  schlecht 
Tarner  9.     In  der  Fiscbecii^reche  Canta- 
rina*    In  offimer  See  auf  SdurJübttien^  Mo- 
schein  und  Sinnen. 
«^•«»    auiriasca  Agw  F«c.  setaceus  W.    Faciob- 
^    .>         fnsCQS  Turner      Esp»   117.     <^ram.  te- 
laceum  R.     Bei.S«  Erasmo  auf  Sieinen  im 
Meer  nach  Ruchmger« 
«— <— ^    pinastpoides  Ag.  .Ginanailj  92y  ^3.  Foc. 
pinattroides  Turner  •  1  i.     Im    mitiellXndU 
seilen  Meer  häufig,  im  «driatiscben  noch 
«vreifelhafl« 

Digenea  simplex  Ag;  Ccmfenra iimplex  W.  Bei 
Triest, 

Ulvoideae. 

Ulva  purpurea  Roth  Cat.  I,  6/i.  Bsp.  UIra  s. 
Ulra  atropurpui^e*  Oliri  in  den  Atti  deir 
Accademia  di  Padora  Tomo  HI.  ^Ulra 
umbilicalis  Hudson  varielas  laciniala.  -  In 
dan  Lagunen  und  KanXlen  von  Venedig 
Tom  December  bis  cum  Februar. 
-r^ —  ^^lalissima  Autorum  W.  Esper  Ulra  i. 
Lattttga  marina  Ginanni  I,  ft3,  ^i*  HHa- 
fig,  besonders  in  den  Lagunen ,  wo  sie 
oft  grosse  Strecken  der  SchlammbSnke  be- 
deckt I  Von  Qeeiihium  Lima,  Akera  Hyda- 
tis,  Oniscns  linearis  und  vielen  andern 
Seethieren  beirobnt  und  oft  durchldchert 
Di«se  jBuveilen  m  KUfter  breite  Wutte 
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Jient    den    Fischern    lur  BeJecKung   der 
'  KOrbe  mit  Fischen,   um  lestere  frisch  zn 

•rhalten.  In  eingeschloseenen  Herbar jen 
behSlt  sie  viele  Jahre  lang  ihre  schGne 
^;rüne  Farbe ^  die  sie  dem  Licht  aosge- 
sest  auch  unter  Glas  sehr  bald  rerlifvt. 

j3.  mesenteriformis  Roth.  VV.  Bei 
Triest  mit  der  Hauptart. 

y,  urobilicalif  L.  Bei  Triest  und 
Fiume,  Wulfen.  Beide  sind  kaum  als  Abar- 
ten auszuzeichnen.  • 

fi.  palmata.  Ginannil,  24,  55.  <^ Ultra 
Lactuca  L.  W.  Scopeli^  R»  Esper  Ulra 
3.  HSuiig  an  den  Kosten ,  in  den  Lagu« 
nen  und  in  den  Kanälen  der  Stadt. 
*U1t«  LInza  L.  W.  R.  Flor.  dan.  99^.  Ungemein 
häufig  in  den  Lagunen  und  Kanälen  ron 
Venedig  an  Steinen,  als  lebhaft  grüne  Ben- 
der in  den  Fiuthen  spielend,  bei  der  Ebbe' 
oft  im  Trockenen. 

ß.  lanceolata  L.  R.  An  den  Küsten 
und  in.  den  Lagunen,  durch  den  glatten 
(nicht  krausen)  Rand  ron  der  Hauptart 
rerschieden. 
— —  intestinalis  L.  Conferra  intestinalis  W« 
R.  HKufig  Mn  den  KQsten ,  in  den  Lagu« 
nen  und  Kanälen  an  Steinen. 

^/3.crispa  Ag.  In  einem  Salzvrasser- 
graben  a  Lido  bei  der  Cbiesuola,  auch 
TR  den  Yalle. 
-*—  ^compressa  L.  Flor.  dan.  1481^,  ».  Con- 
ferra fistulosa  W«  Conferva  comptessa 
W  et  B.  Sehr  häufig  in  den  Lagunen, 
auch  an  den  Kulten  an  Steinen  und  Mu- 
schein. 
y.  crinilaAg.    *C#nferT«CfimtaRbtli 
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CaU  I,  i>  5-  W.  R.  Ulira  flexuosa  W. 
^  Scytosiphon  compressus  Lyngbye.  Bei 
Dubio  Wulfen.  Hiufig  in  den  Lagunen 
mid  an  ien  Küsten  auf  Steinen. 

*(•  byfsoides  Mertens.    In  den  Lagu- 
nen. 
UlVa   clathrata   Ag.     Conferra    clatbrata    Roth. 
Am  Hafen  von  S.  Niccolo  an  Steinen  nach 
Ruchinger. 

tubulata?  Ag.  Confenra subulata,  bei Triest 

unter  dem  Auswurf  des  Meeres.    Wulfen. 
Val  onia  utricularis  AgardhI,  p«  4Si.    Valonia 
o  faragine  rerde  Ginanni  I,  pag.  38^  Tab.* 
4  5,  9S-    Bertoloni  Amoen.  p.  «28.     ^  Con- 
ferra    utricularis    Roth    Cat  1 ,   pag.  ,160, 
Tab.  t^  !•  nicht  gut,  und  Cal.  11,  pag.  187. 
^  Confenra  ulriculrtris  Wulfen  pag.  I4.  *Va- 
loriaaegagropilaAgardh  p.429*    Ichbefo^e 
den  Rath    des  trefflichen    Algologen  Mer- 
tens,   indem   ich  diese    zw'ei   Agardhscfaen 
Valonien  vereinige,  und  gebe  zugleich  die 
am    Ufer   der    Lagunen    nach    mehreren 
lebenden     Exemplarien     entworfene     Be- 
echreibung  dieses  merkwürdigen.  Gewäch- 
ses ,  welche  jener  Kenner   seines  Beifalls 
nicht  unwerth  erachtet  hat,   da  man  über 
«eine  eigentliche  Beschaffenheit  noch   un- 
gewifs  zu  seyn  scheint«  ^>    Sie  ist  um  so 
,  unbefanganer^  als  ich  «ur  Zeit|    wo  ich 


'*)  De  YCtti  natara  hajus  plantae  maxime  ambigitur,  an 
orariute  marinnm  dobitat  Bertoloni,  an  Zoopb^ton,  aactor 
afwnymtis  in  Rpgensb-  haL  Zeit-  11,  p>  S37,  Dieser  Unge- 
nannte war  ich,  damals  konnte  ich  noch  nichl  darüber  gaiu 
iiii  HUit  kommen,  tvab  erst  im  Sommer  18^3  geschaht 
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tie  enlwarf^   die   Talonia  gaxOi  unbekannt 
glaubte.  *      ^ 

Im  Jnli^  August  imd  S^tember  siebt 
man  auf  den  Lagunen  .  von ,  -^Venedig  in 
grosser  Menge  'einen  soiiderbaren  Kör- 
per faerumschwunnen,  dem  Zgge  des  Was- 
•ers  folgend  lang»  Reäh«»' jsder  Bogenli- 
nien  biiden^  und  t^ft  grosse  Strecken  der 
Wasserfiftcbe  btsetsen.  IMe  JPiscber  neu* 
neu  ibnl  Valonia  und  behaupten,  dafs  seine 
Berührung  HautauJsoMäge  verursache,  was 
ieh  jedoch  bei  oft  vriederbolteti  Versuchen 
ganz  grundlos  gefunden  >habe.  Er  soll 
'auf  dem  Grunde  der  Lagunien  im  Früh- 
ling ganze  Gegenden  bedecken  upd  dann 
im  Sommer  losretfsei»  und  emf)orkommen. 

Das  Ganze  besteht  aus  einer  Menge  dicht 
zusamn^ngefaäufter  ästiger  Schläuche,  wel- 
che, an  der. Basis  sehr  schmal,  sich  keu« 
hnfdrmig  yerdicken  und  an '  den  Seiten 
'glttchartige.  Zweige  aussenden,  die  ge- 
wöhnlich zei*streut,  selten  <}uielf<5rmig  ste- 
hen und  gegen  die  Spitze  iimner  bäufigp^ 
werden:  die  Spitze  selbst  ist  abgerundet 
Diese  kolbenarfigen  Zweige  scheinen  auf 
dem  Grunde  der  Lagunen  mit  ihren  un« 
tem  Enden,  an  denen  keine  Spur  von  Wur« 
sein  oder  etwas  Aeh^^prbem  .zu  bemerken 
war,  auf  einer  Fläche  zu  ruhen ;. so  wio 
sich  aber  die  Aesto  vermehren,  erweitert 
sich  die  durch  ihre  Enden,  die  in  ziem* 
lieh  gleicher  Fläche  liegen  (rami  fasti« 
giati),  gebildete  obere  Fläche,  wodurch  di^ 
untere  zusan^mengedrängt  wird,  so  dals 
^e  untern  Enden  der  Zweige  i  sich  nähern 
.  und  concentriscb  in  einen  Punkt  znsamMen- 
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IreffeB.    Durch  dief^  Verindtningy  weldM 
wabncheinlich    auch    <Ut  Lbsraiben    d^r 

•  >    Pflaiize  Tom  Grunde   inertnlalst^    eütilaht 
^    /eine  kogsirurmige  Gestalt. 

.Die  Schläuche  bestehen  uns  einer  röfiig 

*  I   .  glaUen^    mwäv  Ia(sersi  dünnen«   aber  doch 

Mienilich''t2ih«n^  durehlicbtigcii  Haut^  vrel- 
V     '  .'die  iawandig  mit  einem  olivengrunen  kflr- 
'    ^  .  tigieii  Scliletm,  welcher  der  Pflanxe  die  Farbe 
gieht,    übersogen  und  mit  einer  krystall- 
.     .         hellen,  gesalzenen  Flössigkeit  angefüllt  ist. 
Bricht  man  «fiese  hart  ansufthlenden,  ge- 
spannten Schbluche  en  def  Basis  ab^   so 
bleiben  sie  durch  eine  Querhan t  fest  Ter- 
•chlossen,   fiffnet  man  sie  hingegen  an  der 
Spitie,     so  flieCit   cUerst  die  klare  Flit* 
sigiceit    und    bei    einigem   Sufsem  Druck 
dann  auch  der  grüne  Schleim  heraus. 

Das  Genricht  der(  schwimmenden  Kugeln^ . 
welche  eine  Grdfse  von  i  bis  6  2oU  Durch- 
messer erreichen^  kommt  dem  des  See  was- 
sers  sehr  nahe^  da  sie  schon  im  gew5hnli- 

^  eben  süfsen  Wasser  zu  Boden  sinken.     Im 

Weingeist  geht  die  grüne  Farbe  bald  ver-. 
loren^  weniger  bei  rorsichtigem  Trocknen. 
Legt  man  eine  Hnget  an  die  Sonne,  so  zer- 
springen die  Kolben  knisternd,  worauf  na- 
delföfihij|e  Salzkrystalle  anschielsen. 

Bryopsis  plumo^a  Ag,  Bryopsis  Lyngbjei.  PI. 
den.  i6o3.  ^Ulra  plumola  Hudson. 
^Conferra  tenat  Roth.  h*i  in  den  Valley 
Contarini  und  Melo:  in  den  Kanälen  der 
Stadt  R.  Alia  Chiesuola^  Wilhelm  ron  Mar- 
tern. Getrocknet^  kupfergrfin  mit  lebhaf- 
tem Glan^ 

Codium   tomefitosum   Ag«     Fucus   tomeniosas 


Cry:fidfi^mmiä^  639 

Eiper  hnt^^  iXorMiblH*    Lamarckia  Ver« 

-f^       ,^.,^jiKiU«ra  .0Uvi:7,^fAa  den   tjefertn  Stelle^ 

.hA  rA,]yjr.  .^^.,^ß^J¥^  ßp^fif^.  ttb«r  «ioe©  Fuft  hoch* 

Qo,4iaiii  flakellv'faji»Bt««A4^.    Zanntcbelli  da  My- 

i.AiT  !•>  I  tiofhyUih  u    Gmanni  T,  *i 5 ,   56.    Jn  oflSi- 

ner  See  an  Felsen. 
vib-"-^   .wenbrADUceiuA    irg.     ^VWa  flabellifor- 
1  •,.,  r.:;     mm  W«    ..^CanferTa  flabeHifennis  Desfont 
/     .  *>Pbcut   Flabellura  Berloloni.     Flabellaria 

r   , .    Detfbniainii   Lamottronx  Es8.  6^4«     An 
.  //       Steinen^  in6r£U|>lich  im  Quarnero. 
— -«    Bursa  Ag,    Palla  marina Ginanni  I^  34,  74» 
.  .    . !  .   ;LaiDar6kta  Buna  Oli^i*;    Fqcus  BanaTur« 
ner   i3&     AoC  Felsengruad  der  offenen 
■   ',   SSee.  '   ■ 

Va^üoktria.  didfotoma  Ag,     FL  dhM.  ii^k,  t, 
5.    ^  Conierra  dichotoma  Dillwyn  i  &.    In 
KanXlefi  und  Gräben  der  (Terra  ferma. 
■*""^    ^  P  i  1  a  s  9  filamentis  simplieifaui  aul  parce  ra> 
.     mosiS)- alro^iretilibue,  pingoibtti.    Marlene 
uilittertt.  '      * 

Ziemüob  langt,  rtKlig  dttrobsichtige, 
.  aller  mk  einem  donkelgrunen  kernigen 
Schleim  angeföllle  ungegUederle  Fiden  von 
der  Dicke  «inet  schwachen  Rofshäarr,  nur 
hie  and  da  in  einzelne  Ztreige  geiheilt^ 
ettrat  fett  ansofEkhlei^  von  fchwacbem  See- 
gemeb^  getrocknet  mit  matlem  seidenarti« 
gen  Glans  an  dem' Papier  klebend. 

Ich  fand  sie  ohne  Früchte  denf  i.  Juli  iSiS 
auf  den  Velme  (SchlammbSnken)  der  Lagu- 
nen  id  grofsen  Böschen.  Sie  ist  sehr  bSu- 
'  fig  und  bei  den  Fischern  wegen  ihrer  Aebn« 
Ucbkeit  iHil^rhieirbaAren  imler  dem  Naiven 
Felo  bekannt;. 


/ 
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Ciadost^J^h'ui  *Vai^ticiII»tiit  I^]^^.      •Fo- 
tos rertieilhttis'V^.*^!'.'  '  Puc/ himilot  E«. 

R,    Häufig«  im  iQuainei^^  ^u^  bei  TrietI 

an  Steinen.      '  -  •  '.     a  '»        '  ^ 

— rr!;  apoTLg-iOÄiUs  A^  Pixxt bfTtblttf  W.   *liHler 

w  Se«  .an  oSteinen -md:  afndam  Anten  K<k*peni. 

Sj>haidälaria  i^oparia   Lgbye^     Ptid.   radis  W. 

,  '  *  Ceramiimr  seopkrium  Both.  •  Bei  Triest 

pennafca.  Lgb.  Confcnra  ciirbosa  W.    An 

"^    ;    Saatangen.  liei  Tnest    .^      .       i    — 
HatchiJiaia  fastigiata   Aig^    Cavamiam  failign- 
. . .  tuk«^  Ralfa*  R.«  DiH«fyii  44.    Puc.  ecorpim- 
des  Bsp.  32.     A«f  Steinen  find  Seepflan- 
.    SIM  Und  Hafen  nm  Ladö  nach  Roebbgier. 
— —  violacea  A,    ^^^eraminm- violadeom  Rotb. 
Cat^lBot  I«  8,  t.    In  den  Lagunen. 
-  ~— r  ^aU^Ghtfoa.  ^Ccrluniam.MioohroonMerten8, 
IMob  Mcertens  Isleftstfodige  Arl;.^  Sehr  hau* 
£g  in  den  Lagnnen,    an  den  Uienteinen 
.;   in*  aileA'  grossem'  Kanflan  der  Stadt,    an 
Pflihlea  ctnd  SohiflbB,  tinler  dam  Auswurf 
':  flesiMeers.  .    i/    *'  •,-  v   • 
.  •*—    WuIfeniiA.   ^^RocwrfhiticaUsusW.  Esp. 
87.   -An   Cysloseira.'Hoppü  angenrachsen. 
.CpramiQn^   WoHraii   Roth.  R.-  An  Cysto* 
aeiret»  und  andern^  äeegewücbsen. 
•Ceran^ium  rir^^atiim /Rotli^   R.     Dillwjn    34. 
Im   Heer,    wird  aimeilen   an  den  Strand 
der  Lidi  ge^rorfen.  ^ 

.  ~—  '^diaphantim  RothR.  <^ Gonfenra diaphana 
W.  FL  dan.  9S  1.  .DiHenios  7,  4o.  Sdu- 
1410%  an  allen  KüMfcl^des  ^drilitiechen  Meen 
auf  andern  organiscbcnf(Ör|Ml  Das  nied- 
lichste aller    SeegewSchsa:    dur^sicfaiige, 
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Tieltach  zweitheili^e  Fäden  mit  purpurothen 
Knötchen  und  einwärtsgerollten  Spitsen^ 
gleich  dunklen  Perlenreiben  an  silbernen 
Fäden. 

ß.  elegans  Roth^  R.     Minder  häufig. 

y.   hyalinum    Roth^     fiistigiatum    R. 
Conferra  fastigiata  W.     Eben  so. 
,  S,  tenuiss  iuium  Roth.  Auf  denBläU 

tern  der  Zostera  marina« 
^Ceramium  ciliatum  Ducluz.    ^ Conferra ciliata 
Ligbtfoot,  Ellis^    Hudson,  W.  R      ^Con- 
ferra  pilosa  Roth^    ^'Ceramium  forcipatum 
a   Oeoandoüe.     Bei  -  Grado  nach    Wulfen 
häufig  vom  Meer  ausgeworfen.  Auf  Steinen 
am  Hafen  8.  Miccolö  und  auf  Seegewächsen 
al  Carallin. 
"— —    c  o  irf  e  r  V  o  i  d  e  s  Roth.  R.     Ceramium  silicu- 
losum    ß    ferrugineum  Ag.     In  den   La- 
-gunen  a  Santa  Marta    auf  andern   Seege- 
wächsen. 

Siphonigonata.       v 
Rht>donema  mihi.  ^   Prons  leres ,   continua ,  tubu« 
losa,  cartilaginea,  ramosa,  rosea*     Fructus 
capsulae  laterales  subpedunculatae. 

Rhod.  elejfi^ans  mihi,  fronde  subalter- 
natim  ramosa  et  ramulosai     rillis  ramosis 


*:>  RoNgtrPaden,  von  *Po6op*  Rose  und  Nfff^^  j  Faden. 
Alf  UDgeglicdert  röhrig  gehdrt  eigentUch  diese  Gattnng  wie 
die  später  folgende  Oicillatoria  su  den  Soleniaten  Lyngbyn, 
Da  jedoch  seine  übrigen  Sofeniaten  von  Agardh  unter  die  Ul- 
voideen  aufgenommen  worden  sind,  so  habe  ich  lieber  diese 
Ablheilnng,  ohnehin  die  am  wenigsteii  gelungene,  gans  einge> 
hen  lassen  und  ihre  beiden  übrig  gebUebenen  Gattungen  un- 
ter den  Sipfaonigonatcn  au  den  Steilen,  die  ihnen  nach  ihrer 
natürlichen  VerwandUcbaftaebihren,  eingeschaltet. 
U.  Bd.  ,^  41 
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articulalis  dentissiine  restita^  fhictibat  tiili- 
rotundo  oratis,  apiculatii.    Tafel  8. 

Aus  einem  Büschel  dicht  in  einander  Ter- 
fclilungener  FSden^  mit  welchen  die  Pflans» 
an  Steinen  und  Muscheln  festsitl,  erheben 
sich  einige  runde,  hohle,  fadonl5rmige,  an- 
^gegliederte  SUtmme,  welche  uemlidi  re- 
gelm&fsig  abwechselnd  gröftere  und  Met« 
nere  Aeste  aussenden ,  die  sich  wieder  auf 
gleiche  Art  in  feinet^  Zweige  theilen* 

Alle  diese  Rühren  springen  m  den  Stet 
'  len,  wo  sie  sich  verHsten  oder  Pröcfate 
entwickeln,  bald  der  Lange  nach  auf  Cfig* 
1,2,4,7,8.)  und  breiten  sich  blattför- 
mig aus,  so  doch,  dals  fast  immer  noch 
ein  kleiner  Theil  des  Blattrandes  eingerollt 
auch  häufig  die  Rohre  oberhalb  der  Ver- 
Xstuog  geschlossen  bleibt  (f.  2,  8.) 9  auch 
xeigen  sie  oft  Risse  (f.  1.) 

Die  ganze  Pflanze  ist  dicht  mit  kleinen 
Büscheln  zarter,  meistens  Hstiger  Pxden 
bcsezt,  welche  ihr  ein  eiderdaunfenartigea 
Ansehen  geben. 

Zwischen  und  in  diesen  Buschela  treten 
die  Früchte  herror,  wie  sie  an  den  Zwei« 
,gen  zerstreut  .und  dem  blosen  Auge  kaum 
als  etwas  dunklere  Punkte  sichtbar. 

Durch  das  Vergröüierungsglas  erscheint 
der  Bau  aller  Theile  der  Pflanze  ganz  gleich« 
.  idrmig.^  Dife  H&ute,  welphedieStfimme,  Zwei- 
ge und  Kapseln  bilden,  sind  zusammengesest 
aus  unordentlich  an  einander  liegenden, 
durch  kaum  sichtbare'^  Fäden  der  Länge 
nach  zusammenhingenden,  langen,  schnaii- 
.  len,  in  der  Mitte  verengerten,  ungleichen 
Röhrchen  (f.  5). 
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Die  Fäden  sind  ebenfalls  solche  R5hr- 
chenkötten,  unregelmafsifi^  dichotomisch  ge- 
theiU  und  gleichen  gegliederten  Conferven, 
Cf.6). 

Die  Früchte  erscheinen  zuerst  als  Isng- 
lich te^  dünne,  durchscheinende,  aus  drei 
dünnen  Häuten  bestehende  Kapseln,  welche 
unmittelbar,  oder  mit  einem  kurzen  Stiel 
aus  den, Stämmen  und  Zweigen  einzeln, 
nur  selten  paarweis  mit  gemeinschaftlichem 
Stiel ,  hervortreten» 

Allmäblig  erweitem  sie  sich  an  ihrem 
Grunde  und  nähern  sich  dadurch  einer  ku- 
gelförmigen Gestalt,  an  welcher  nur  oben 
Cwie  bei  einigen  Phascum-Zi  rten)  eine  kleine 
stumpfe  Spitze  bleibt.  Zu  gleicher  Zeit  bil- 
det sich  in  ihrem  Innern  ein  Klumpen  k6r- 
nig  -  breyiger  Keim««  Substanz. 

Der  Grund  der  Kapsel  ist  gewöhnlich 
fast  bis  zu  ihrer  Mitte  herauf  mit  einer  beson- 
dem  dicken  Hülle  umgeben,  welche  häufig  an 
ihrem  Rande  in  Fäden  übergeht,  was  zu- 
weilen auch  bei  den  andern  Fruchthüllen 
der  Fall  ist. 

Die  Spitze  der  Kapsel,  aus  der  äußer- 
sten Hölle  gebildet,  ist  in  der  ersten  Zeit 
geschlossen.  Sie  öffnet  sich  zwar  bald, 
ohne  dafs  jedoch  die  Keim  •  Substanz  heraus- 
treten könnte,  da  sie  gewöhnlich  ron  den 
beiden  innem  Häuten  nocci  umschlossen 
bleibt. 

fiald  nach  der  Ausbildung  der  Keim- 
Substans  bildet  sich  an  den  Kapseln  ober- 
halb d^r  erwähnten  besondem  Hülle  ein 
Sporn,  der  Anfangs  ganz  spitzig  und  ge- 
schlossen ist^    sich  aber  bald    öffnet  und 
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vielleicht  daza  dient  ^  der  Kalm  -  SüIisIabi 
I  «inen  Auf  ireg  zti  verachafTeHj  da  dieie  Oeff* 
nung  immer  durch  alle  drei  HtiuEe  hU^^n 
ihr  aich  erstreckt  und  aus  dem  Sporn  gt- 
TV  ähnlich  Fäden  heraustreten  ,  welche  sich 
aus  der  Keim  Suhl  tanz  su  entwickeln  tchfri- 
fien.  *> 

BisTvailen  entleert   flieh    die   Keim-Suli- 
ftlanz   auch   durch  ZerrtiAen   der  Kapiel- 
hüllen  Cf,  Ö,) 
*  Gleichzeitig  mit  der  Bildung  dei  Spornt 

Terlängfirt  sich  der  Fruchtstiel^  welcher, 
Anfangs  kaum  sichtbar  und  dick^  immer 
ichmSler  und  langer  wird,  90  dafi  er  bis> 
,  weilen  zulest  die  Kapsel  an  Lange  über- 
triß^. 

Die  alternde  P Banse  rerliert  allmlblig 
ihre  lederartige  Bekleidung,  welche  ohni- 
hiji  an  den  fruchttragenden  i^esten  in  ih- 
rer Entwicklung  zurückbleibt ,  zuerst  in 
den  Stämmen,  dann  auch  an  den  .Aestea 
und  Zweigen,  bis  sie  zulezt  mit  den  zeri'i^ 
flenen  Kapseln  ganz  nackt  da  steht. 

Man  tindet  diese  äuls^rst  zierliche  roMR- 
rothe  Pflanze  h3!ufig  längs  der  KüFte  an 
Steinen  und  Aluschein,  auch  ausgc^rorfea 
am  Strande.  Sie  wird  zuweilen  über  einen 
Fufs  lang,  bleibt  aber  immer  in  allen  Thei' 
len  sehr  zart  und  ein  beständiges  Spiel  der 
WuUen,  deren  leichtesten  Bewegungen  ihr« 
X  ah  Hosen  Zvveigchen  folgen« 


*>  Die^e  H^petticte  ist  von  Herrn Schvrarz,  yteileicht  dürft* 
aociTi  dJef«r  Sponi  nor  dfe  in  der  Entwicklung  x^rudigrb'i^ 
l^ene   Sptlze  einer  WQhi  hiM  auf  den  ^liel  getli eilten  ZwilUi^ 
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6alIith«iiinion  fruticulosum  Lgb.  ^Ceraihiaip 
roseum  Engl,  bot  non  Kotb.  ^Geramium  fruti- 
calosum  Roth.  Conferra  fruticulosa  Wulfen. 
Auf  andern  Seegewüchsen,  mit  welchen  es 
nicht  selten  an  den  Strand  geworfen  wird. 
•ConferTa  Linum  Fl.  dan.  771,  »•  W.  R.  Gi- 
nanni  I,  33,  7**  Häufig  in  allen  Lago« 
n^n  und  Valle. 
*  — —  prolifera  Roth  Cal.  I,  3,  1.  AnMi^cheln 
und  Steinen  bei  Duino«    Wulfen. 

rivularis  L.    Dillwyn  39,    Im  fliefsenden 

Wasser. 
— —    fract|a  Dillwyn  14.  fl.  dan.  646.    In  Was- 
sergräben,   z.  B.  in   einem  Graben  ni  tra 
porti  mit  kaum  leicht  gesalzenem  Wasser« 
/}.  m  a  r  i  n  a.    In  der  Lagunifbei  S.  Secon- 
do^  Rucfainger. 
Conferra  glomerata  ß  marina  Roth.     HSufig 
im  Hafen  von  Lido  nach  Ruchinger. 

crystallina   y   p.ura   Roth.     Bei  Grado 

auf  Ceramium  ciliatum ,  Wulfen. 

—  subdirisa  Roth.    In  der  Laguna  beiS.  Se- 
^  condo ,  Ruchinger. 

—  rupestrisL«    Dillwyn  «3.    Auf  Steine  und 

Tange  bei  Triest,  Wulfen. 
— —    atramenti  Lyngbye  67.     Auf  schlechter 
Dinte  schwimmend. 

^Uydrodyction  utriculalum  Roth.   Flor.  dan. 

1  5  9  7.    Zuweilen  in  Wassergräben  gegen 

Padua. 
Zygnema  deciminum  Lyngbye.    In  Gräben  mit 

süfsem  Wasser. 
Oscillatoria  tenuis  ß  marina  Agardk    *Con- 

ferya  limosa  Dillwyn.    Häufig  als  schwars- 

gr6ner  Ueberzug  auf  dem  Schlamm  der 
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kleinsten  KAnSle  der  Bereue ,  Utt  rieb  ul 
wannen  SommerUgen  ab,   und  schwiminl  * 
dann  frei  auf  der  Oberfläche  des  Wessen. 
Oscillatoria  maralis  Ag.    Im  Winter  an  schat- 
tigen Orten,  an  Mauern  und  Beamwunehi. 
,-.-.    decorticans  Lyngbye.    Dillwyn  a&  Auf 
feuchter  Erde  und  an  Steinen« 
Tremelloidata.   ^ 
Nostoc  FI08  acfuae  Lyngbye  68»    In  Wasseigtl- 

ben  der  Terra  ferma, 
^Echinella  fasciculata  Lyngbye  70,    Fl.  dan. 
945.    HXufig  und  schön  an  den  Uolchm- 
sien  der  Lagunen. 
r->—    paradoxe  Ljmgbye/   An  Ceramium  diapbi- 
num  a  Lido  am  Strand  ausgevrorfen  *). 
Lichenes. 
Lecidea  parasema  Acharius.    At|  BaumstSmmen« 
Graphis   scripta  Ach.    An  Baumstämmen  häufig. 
Lecanora  atra  Ach.  Z.     Häufig  auf  Ziegeldächern. 

suhfusca  a  argentata  Ach.     Fast  an  allen 

Bäumen. 

■    murorum  Ach.  Z.    An  Mauern. 

— —  mini  ata  Ach.  An  Quadersteinen,  s.  B.  auf 
der  Terrasse  der  Stallgebäude  desk.  k.  Lust* 
Schlosses  in  Stri, 


*)  In  diestm  Venseichtiitfe  renezianischer  Watfer-ilfee 
sind  alt  unsicher  und  iweifelbaft,  lom  Theil  auch  unrichtig, 
mcht  aufgenoiDiiien  nerden  Paons  fattigiatat,  iricetpi^ 
Hexilis,  tenerrimos,  tenellai«  hirtot^  filameatotot  und  deA^rmit, 
'Ulva  laciniata,  Conferra  dichotoma,  scmpotay  capillarit  ond 
deijita  Wolfen,  aodann  Ceramium  plicatam,  tomlosom,  elon- 
gatvm,  inflextnn  and  Conferva  capillaris  Ruchinger.  IIa«  Ge- 
ramiam  hiriatum  de»  ledern  scheint  meine  Rhodoiiema  eirgans 
SU  leyn ,  welche  ton  mehreren  venezianUchtn  Betanikam  för 
Ceraminm  hirtatom  Roth  gehallea  tnirdei  so  wenig  Aehnlich- 
l(fU  tie  aocb  mit  solchem  bat*  / 
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Parmelia  parietina  Ach.  R.    Fast  an  aflen  Bto- 
men  und  Z&unan«1 

stellaris  Acb«    An  BSnmen« 

-««~    cycloselis  Aoh«    An NufsbXumen  alla Mira. 
Borrera   tenella  Ach.     An  Reben   und  Weiden- 

stHmroen.  ^ 
Cenomyce  alcicornit  Ach..    Cenomyce   damae* 
comis  R.  Z.  ai  tre   porti,    bei  Brondolo 
und  Chiozza  auf  der  Erde« 
— —    rangiferina  Ach«  Z.    Im  Winter  an  un- 
fruchtbaren sandigen  Orten,     die   einsij^e 
dieser  Flechten ,  die  ich  selbst  bei  Venedig 
nicht  gefunden  habe. 
Ramalina  pollinaria  Ach.    Hie  imd  da  an  Baum- 

stSmmen. 
Collema  nigrum  Ach,  Byssus  antiquitatis  L.  Auf 
den  Quadenteinen  alter  Gebäude. 
— —  nigrescens  Ach.  Z.  Ich  fand  mit  diesem 
an  einer  sumpfigen  Wiese  alla  Mira  die 
Nordseite  aller  Weidenstämme  ganz  über- 
sogen« 

Fungi« 
Sphaeria  Ijphina  Pers.    An  den  Tlalmen  derPoa 

maritima  in  den  Valie  bei  Fusina. 
Tu;bercularia   rulgaris  Tode.     An  abgestorbe- 
nen Baumtweigen. 
Lycoperdon  Bovista  L.    Auf  den  Lidi  nachZan- 

nichelli, 
Mucor  Mucedo  Persoon«  R.  MuflTa«      Häufig  auf 
Nahrungsmitteln  aus  dem  Pflanzenreich« 
— r-    berbariorum   Pers.   R.    An  feuchten  Or- 
ten auf  getrockneten  Pflanzen ,    welche   et 
zerstört. 
Uredo  tegetum  Pers.  Carbon 

a.  H  o  r  d  e  i.    Auf  den  Aehren  der  Gerst«. 
jS.  Triticj.     Auf  WeizcnShran. 
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y.  ärenät.    In  den  Bxspen  des  Habeix 
S.   panici  miliacei«     In  den  Rispen 
der  Hirse. 
Amanita  incarnata  Pers.     In  eineih  hohlen  Ka- 
stanienbanm  an  der  Brenta  bei  Dolo  ge- 
"^ '  funden« 
Agaricus'CCortinaria)  bicolor  Pers.  R.    Sel- 
ten in  Gärten. 
— —    CMycena)  tenerPers.    Anfeuchten,  gnt' 

sigen  Orten« 
— —    CCoprinus)  plicatus  Pers.    AnFMisthtn* 

fen  und  stark  gedüngten  Gartenbeeten. 
^""     CCoprinus)  cinereus  Pers«  Ag.  fimeta- 
rius  L.  R.    In  GSrtea-an^  leuchten  Stellen. 
— —    CPratella.>  campestris  L.  H.?    Fongo. 

Auf  Wiesen.    Efsbar. 
<— —    cPl^uropus)  inconstansPers.  AnBaom- 
Stämmen  alla  Mira. 
Daedalea  ^uercina  Pers.     An  Eichen   bei  Cam- 
palto  R.      An  den  Glockentr&gem  von  Ei- 
chenholz  auf  dem   Kirchthurm   ron   San 
Bruson. 
Boletus  crispus   Pers,  R.    An  Baumstämmen  bei 
Carapalto. 
— —    fomentarius  L.  R.    Ebendaselbst 

i.   pomaceus   Pers.   B.     An   dep   Stim- 
men der  Birnen-  und  Aeplelbfiume. 
•— —    rersicoIorL.    An  Erlenstämmen. 
Bacodium  Xylostroma  Pers.     An  Brettern  4^ 
Populus    alba  in   dampfen   Gewölben   alla. 
Mira  und  in  Venedig. 
Himantia   Candida    Pers.     An  tannenen  Brettern 
ohhe  Luftzug  in  Mira* 
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bioser  Plan. 
•^-.  vElogto  dell*  Abate  Graseppe  Olivi  ed  analisi  de|Ie  nie 

Opere  con  an  saggio  di  Poesie  inedite  del  medesi- 

mo.      CVon  Melchior  Cesarotti  und  KI000I6  Contfr 

da  Rio«)    Padova  1796.     8vo. 
Pallatf  Peter  Simon,  Misoellanea  soologfoa.  Hagae  1766.  kto. 

Spicilegia  soologica.    Berlin  i767«->i  780.    XIY  Hefte* 

-«-—    Charakteristik  der  Thi^rpflanaen  nebst  den  romehmstan 

S/nonjmen  der  SofariHitaUar,  übarteat  Ton  Christian 
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Priedrieb  Wilkens    mid    iier«iitgeg»b«n  ron  Job» 

Priedr.  Wilh.  Herbst  NOnibM^  1787.  liBSnde.  kto. 
Persoon,  C«  H.     Sjnopsb   iMthedic«  Paagoraai.    Oottiii« 

gae  1801.    8vo. 
Pt  a  11  an  t,  Thomas,  British  Zoolog.  London  1777.  ^  ^^'*  4^ 
Pholtnni,  Mark  van,  Zee-Egel.    Rotterdam  1774.    Sro. 
PlancQt,  Janas,  da  Conchis  miniu  notis.    Vcnetiif  1739.  4to. 

Ed.   tda  aaeta  et  «mendata  Roma«  1760.     4to. 
Pol  i)  Tattacea  ntriasqno    Sk^iliae  aorumque  hittoH«  et  ana- 

lome.    Parma  1791  et  1796  II  Vol.    Polio» 
Follinif  Ciro,  Viaggio  al  Lago  di  Garda  0  al  Monto  bald« 

in  cui  si  ragiona   delle  cos«  natitrali  di  qoei  lao<- 

ghi.     Terona  1816.     8ro. 
-««—     aopra  alcune  matatlia  degli  Uliri  0  di  alcani  Strpenti 

del  Yeronese.     Verona  1818.    8to. 
— *-^    Plom  reronenst« ,  quam  in  prodromam  florae  Italiao 

teptentrionalit exhibat   Verona  i8ss.    Vol.  I,  iSaS 

Vol.  11,  8vo. 
Ransani,  Oamillo,  Descriziona  dl  vn  nnoro  Pasee  deir  Adria« 

.tico,  Epideimus  macalatos,  in  den  Opnscoli  seien- 

tüEci  di  Bologna  Pasc.  VUI.   1818.     8ro. 
Renieri,  Stefatio,  Gatalogo  alfabetico  delle  Conchiglia  dall* 

idriatico.    Kam  nicht  in  den  Bachhandel. 
Ria  so }  A,  Ichthyologie  de  Piice.     Paris  1810.    8vo. 
^—    Histoiro   naturellee  de»  Cmstac^    des   enviroM  do 

Niaa.    Paris  1816.     8to. 
da  1«  Roobo,  Memoire  snr   les  Paisson  dlri^,  in  den  An- 

nalae   do  Moi^m  d^histoiro  natvrello  Tome  Xm. 

1810,  4to. 
Roeael,  Aogast  Johann,  der  monatlich  haraoBgegebenen Insek« 

tcnbelustigong I  bis  IV  Theil.  Nürnberg  1 746  bis  1 761 

4to.   (Der  lezte  Band  von  Christ.  Priedr.  Kleemann.) 
Rondelet,  Gaillialmas,  Libri  de  piscibos.    Lagdunvm  i5S4. 

Folio. 
Roth,  Albert  Wilhelm,   Cataleet«  Botanica.    Ltpiiaa  1797— 

ido5  III  Vol.     8vO. 
ftncbinger,  Giuseppe,    Plora   dei   Lidi    yeneti.     Venaiia 

1818.     8vo. 
Toa  Salia  Martcblins,  Carl  Uljifat,  Reisen  in  varscbia» 
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iitm  Pronuin^te  Köttigrtidit  Neapel     Zürich 

1793.    8to. 
8«lTi«|ii|  Uippolytut,  A<iaatiliini  cniaudiam  hiftoriae.    Ro- 
ma« t554«    Folio. 
8ehnoi4ar,  Johann  Gottlob |  Aoiphibionrai  pfajiiologiaa tpa- 

etflBoalatn.    Zfillichaa  1797.    4to. 
-M.—    hiitoriaa  amphibiontm  natarali^ot  littarariae  Paicio. 

I  ttU  Jena  1799  vmd  1801.    8fo. 
Sohoepf,  Job.  Darid,  Katqrgetchidite  der  SebiUkrdten,  Mit 

IbbiMongen  erlaatert    Erlangen  179t.     4to. 
Scbreeter,  Job.  Samael,  Einleitung  in  die  Konchytienkennt- 

nil«  naohLinn^  Halle  178s— 1786.  lOBinde.  8ra. 
Scilla)  Angnttinaf ,    de    corporibat  marinis  lapidescenu'boe 

qoae  defotta  roperivntiir.   .£d  sda  Romae  1759. 

4to. 
Seba,  AlbertM«  loonpletii nmi  jremm  natnralinm  tbesanri  ao- 

eorata  detcriptio  et   i^onibnt    artificiosistimit   ez- 

presfio.    Amstelaedami  1 754^  1 765  IV  Vol.    FoUo. 
Shaw,  George,  natnralitU  mifcellan/.    London  1789  et  leq. 

8vo. 
Jtarm,  Jakob,  Dentschlandt  Paona,  Amphibien^  Nürnberg 

1807  und  folgende  Jabre  in  klein  8vo. 
Snlseri  Johann  Heinrich,  die    Kennzeichen  der  Intecten. 

Zürich  1761.    4to. 
Tramble/,  Abraban,  Memoirit  ponr  servir  k  rhiitoire  des 

Polypet  d'ean  dence,   a  brat  en  forme  de  comet 

Lejrde  17449  4to. 
Tarn  er,  Dhntgn^  Hittoria  Pueorom.    Londmi  1807  et  seq. 

in  Vol.  4to. 
Vallianieri,  Antonio,  Opere  fitico  mediche  ttampate  e  ma* 

noseritte,  raccolte   da  Antonio  aoo  figliaolo.    Ve- 

neiia  17  33.    IlIVol.    Polio. 
VerMicfanü«  verichiedener  Fische  und  Krebse  des  adriatischea. 

Meerbusens.     Tnest  1796.     8ro. 
Wajokenaer,  Charles  Athaimse,    histoire    des   Araneides. 

V  Cahier  8vo. 
-*—    Tablean  des  Araneides.     Paris  i8o5.     8?o. 
W'lllsghbeii  ,  Franciscf|  de  historia  piscium  h'bri  qnataor 

^osaa  et  somptibas  societatis  reg iae  londinensis  editL 
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1*010111  opm  rMOgnorit,  coaptarit^  fupplerit,  li- 
bmm  etiam  primmn  et  secmidam  intagrot  adjeoil 
Johannet  Ka|os  •  iioc.  regia.     Oxonii  US86  Polio. 

4a  Wulfen,  Xaverioa,,  Abbat  Klagenfartbeniit)  Cryptoganm 
«qaatioa.    Lipsiae  i8oS.     4to« 

Zampiari  Catalogp  del  Muteo  GinannL    Imola  176J. 

^annichalli,  Gian  Girolamo,  Ittoria  delle  piante,  che  naa» 
cond  ne  ,Lidi   intorno  a  Venexia,  opera  postama 
aooreieiata  da  Cian  Jacopo  ^  Piglhiolo  dello  tteuo. 
Venexia  175S)  folio. 
-^—    de  M/rioph/Uo  pelagioo.    Tenetiif  1714«    8ro. 


Erklärung  der  Kapfen 

/  Brsttf  Titelkupferk  "         ^ 

Die  Brenta  bei  Mira,  ron  der  Landspitze  tön  Oamberare 
am  rechten  Ufer  det  Flottet  gegen  Abend  aufgenommen.  Rechte 
erbhcktman  die  Haqptstrafse  ronPadna  nach  Venedig  mit  Land-  ' 
häatern  und  der  Brücke  nber  den  Taglio  ron  Miran,  linkt 
den  Eingang  in  den  Taglio  norittiAio,  der  bei  Brondolo  dat 
Meer  erreicht.  Im  Torgrand  «wei  Sedlole  und  die  beiden 
Fähren  (PaMi)  für  Wägen  nnd  für  Fu/tgSnger;  in  der  Mitte 
de$  Piostet  einen  anbedeckten  Borchio  mit  teinem  Batello. 

Zweitet  Titelknpfer. 

Petrarcat  Wohnhaut  in  Arqua,  feti  Seite  nf^  ron  der 
Mittagt  r  Seite  tof|g[enoinmen.  Ueber  der  Maaer  det  kleinen 
G&rtchens  blicken  GSmatapfelbäome  herüber.  Im  Hintergründe 
die  OlirenpflanBangen  det  Pleckent» 

Tafel    L 

Venexianisoher'iybierhof,  SU  Seite  109.  Die  MitUgt»  Seile 
der  Boaria  delle  Barbarighe  bei  Mira.  Rechtt  ein  Pflng  nad 
Banemfragen,  Unkt  ein  Barco,  beWeglichet  Strohdach  aof  ri9r 
Plahlen  tar  AafbeTrahrung  det  Heot,  der  Stall,  ther  welchem 
•ich  der  Ileaboden  befindet,  and  dann  dat  Wohngeblude. 
An  der  Wand  ron  Sorgo-Rohr  l^hnt  tich  bai  dem  Schubkar- 
ren die  einfache  Laiter  aat  WeidanholS|  die  «am  Baichneiden 
iL  Bd.  41 
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d«r  RebMi  g»bra«cht  wird.  Im  ffinttrgnind«  •rblidamtB  dnrdi 
die  Oefihang  der  Faitiiiadi^  den  Anfang  einer  Reben-PianUda. 
Tafel    II. 
Trigl«  adriatica  Gmdin ,  %u  Seite  4S0. 

T  a  f  e  1    I  I  I. 

Fig.  1.  Clansilia  itala  mihi,  zn  Seite  44«  e.  Daf  Inner«  der  Mun- 
'  dang  vergrdfsert :  die  ganie  Snfsere  t'ippe  ist  xieralich  tiefhi- 
nein  vr«ggebrochen :  man  sieht  die  drei  Falten  an  der  innem 
IJppe  und  hinter  der  mittlem  -Falte  den  Rand  des  dasti- 
f  chen  Beinchens :  hinter  diesem  Beinchen  bemerkt  man  eine 
Falte  an  der  innem  Rückenwand  der  lezten  Windung, 
b.  Das  Beinchen.. 

Fig.  a«  Auricnla  nitida  mihi ,  aU  Seite  445  a.  Ist  die  innere 
Seite  der  ^ufsem  Lippe,  an  welcher  die  Zahne  sichtbar  sind, 
die  Schale  ist  dabei  etwas  links  gedreht. 

Fig.  S.     Auricula  striata  mihi,  zu  Seile  446« 

Big.  4«    Turbo  striatdtis  L.  zu  Seite  448. 

Fig.  5,     Turbo  thermah's  L.  zu  Seite  45o* 

Fig«  6.     Turbo  hyalinus  mihi,    zu  Seite  45 14 

Fig.  7.    Turbo  lineatus  mihi,  zu  Seite  45 1* 

Fig.  8«  Sorpula  lufigulosa  mihi,  zu  Seite  48i  a.  In  naHlriicher 
GrÖfse.  An  den  vier  rergröfserten  Figuren  ist  f  inuner 
die  Mündung  Gewöhnlich  li^  die  dreikantige  abgerundete 
Schale  Wie  bei  b. :  alsdann  ist  6  die  nach  unten  gekehrt« 
Seite,  auf  welcher  also  die  Schale  liegt,  wenn  b  oben  ist.  d 
ist  die  GrußdflSche  der  Schale,  imd  ist  nach  oben  gekehrt, 
wann  e  nach  unten  gekehrt  ist:  aber  nur  mit  rieler  Mühe 
lÜfst  sich  die  kleine  Schale  auf  die  Seite  e  legen,  g  be- 
deutet die  Grundtffiche ,  h  eine  halbe  Windung  von  der 
Mündung  a  aus :  i  der  rtortiefte  Theil »  welcher  bei  o  In- 
der Mitte  liegt.  •) 

Fig.  ^.  Serpula  knticuläris  mihi ,  zu  Seite  481  a.  In  natür- 
litdier  Gröfse  in  der  Mitte,  b  ist  die  Mündung  stark  ver- 


*)  Ich  bemerke  übrigens,  dafs  bei.c  die  Mündurf  am 
linken,  nicht  am  rechten^  Ende  se/n  sollte,;  welcher  Fehler 
daherkommt,  dafs  lf\i  bei  b  und  c  die  Muschel  auf  einem 
kleinen  Hohlspiegel,  liegen  blatte,  wobei  b  oben,  c  aber 
unten  lag,  so  d<ifs  also  Aw  Spiegel  mir  ein  verkehrtee^ikl 
Ton  c  zurückwarf.  S^hwoHz. 
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grdffert,  Yon  vorne  und  oben  her^b,  mit  dem  vreUenf^mi- 
gcrn  Rand)  nnd  dem  Reste  des  Thieret  unten  a«it  der 
Oefihung  heraus,  c  nnd  d  sind  rergrölsert,  c  ron  Yoe- 
nen,  nnd  d  ron  hinten. 
Fig,  10.  Serpnla  arcaata  mihi,  in  Seite  4B4«  «  In  natürli- 
cher Gröfse:  b  vergrössert,  wobei  o  die  Spitze  welche  ge- 
schlossen nnd  halbspiralförmig  ist:  d,  die  oflene  Mündung 
mit  dem  heraussehenden  Reste  des  Thicres.  e  ist  die  Spitae' 
von  oben  herab,  wo  die  dunklere  Stelle  ein  an  der  Spitxe 
aufsitzendes  nnregelmäfsiges  Körperchen  bezeichnet:  s.  ist 
die  Mündung  von  vornen,  wo  ein  Reet  det  l^hierei  in 
gekrümmtkonischer  Gestalt  sichtbar  ist* 

,         T  •  f  e  1    I  V. 
Cancer  Poressa  Olivi,  zu  Seite  488. 

T  a  f  al    V. 

Cancer  marmoratus  Olivi,  zn  Seite  488. 

TafelVI. 
Cynanchum  longifoliom  mihi ,  sich  Ci'echts>    an^  Arondo 
Phragmites  hinaufwindend,  zu  Seite  570«  ,    ^ 

Fig.  1.     Die  halbgeöfihete  Blume  in  natürlicher  Groise. 
Fig.  e.    Die  ganz  offene  Blume  in  natürlicher  Gröise- 
Fig.  5.    Die  olTipne  Blume  stark  vergrössertf 

a.  Die  Lappen  der»auiseren  Krone. 

b.  Die  innere  Krone  cPeristemonium). 

c.  Die  ii^neren  ßlattch^n  der  inneren  Krone. 

d.  Das  obere  Ende  der  v^n  den  BefrnchtOngstheiloi 
gebildeten  Säule,  nämlich  die.  fiSinf  oberen  a^(  den 
Staubbeuteln  aufsjtzenc^n  Blättchen.  ^ 

P%*  h'    ^^^  Kelch  vergröfsert, 

Fig/  5.    Dje  innere  Krone  a^geschnitteii  nnd  anseinandei^- 
legt,  vergrössert.  \ 

a.  Die  5  langen  schmalen  Lappchen. 

b.  Die  5  knrzeft  breiten  gekerbten  Läppchen. 

c.  Die  inneren  Blältchen. 

Fig.  6."    Die  ganze  Blume  in  f ei|krechtem  gans^m  Don^dinitt^ 
stark  vergroisert.         * 
a.  Kelchblättchen. 
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h.  Lappra  i0t  iait^ten  Krone* 

c.  Innere  Krolle,  ron  welcher  diekngen  tclimalenLffpp* 
cfaen,  die  IcorMn  gekerbten  L4Kppcben  nnd  die  Inno- 
nn  Blättchen  fichtbar  sind.  Zogieich  lieht  nun  den 
do|>pe^en  Prochtkpoten,  den  unten  rerengten,  innen 
liohlen,  oben  rerdidtten  nnd  xn  einem  Schild  erwei- 
^rten  Griffel,,  die  auf  demselben  aufsitzende  awei- 
Iheibge  Pfarbe:  die  mit  dem  Procbtknoten  rerwachr 
senen  sanlenartigen  Körperchen,  auf  nelchen  die 
Staubbeutel  ruhen;  die  Staubladen,  die  mit  dem 
GrilTel  und  dffm  oberen  Theile  der  Staubbeutel  rer* 
nachsen  #ind;  die  Siamenstaqbklumpeq » '  die  jn  den 
Kammern  der  Staubbeutel  frei  hangen  und  oben  durch 
eigene  Faden  mit  eiförmigen  hart  n  Körpern  Terbun- 
den  sind :  endlich  die  auf  den  Staubbeuteln  aufsitzen, 
den  Blfittchen ,  welche  hier  auseinander  getrennt  sind, 
Pig»  7«  Die  von  den  BeArucbtungstheilen  gebildete  Sanle  in  der 
naturUchen  l^age  ,  stark  rergröfseHi 

a.  Die  eiförmigen,  harten  braunen  Körper,  an  denen  dio 
Samenstaubkluippen  mit  eigenen  Faden  hangen. 

^  Die  fönf .  schneeweißen  durchscheinenjjen  Blattchen, 
die  auf  den  Staubbeuteln  aaft'itzen ,    upd  alle  Befrucb- 
tungstheile  ron  oben  herab  bedecken. 
'   e«D?e  unten  zweispaltigen,   oben  offenen,  zweikanune. 
•  rigen  Staubbeutel. 

d*  die  Säulchen,  die  mit  dem  Fruchtknoten  renracbsen 
sind  I   und  auf  denen  die  Staubbeutel  ruhen« 

e.  Die  innere  Krone,  zurückgeschlagen. 

IHf.  8.  Dieselbe  von  den  Befhichtungstheilen  gebildete  Säule 
▼on   oben  herab  ^sehen«    starker  vergrö/sert,    wo  bloe 

a.  die  fdnf  Blättchen  CF?g  7  >   b)  unTl 

^*  die  fünf  homartigen  Körper  (Fig.  7,  a>  sichtbar  sind. 
^E*  9*  Dieselbe  Säule ,  nach  Wegnahme  der  abgefccbnhtenen 
fünf  weifsen  Blättchen,  yergröfiert. 

ar«  Dia  fönf  homartigen  Körper. 

i.  Der  obere  schildförmige  Thell  des  Griffi^ls« 

«.  Die  Narbe.  ^     " 

-d.  Die  Suubbeutel. 

f.  Die  Sänicheni    anf  welcher  die  Suubbantel  ruhen. 


k^J       ^Im.        - 
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f.  D«r  untert  Tkell  d«r  «bgetdiiiitttneii  inneren  Krone. 
^.  Der  untere  Theil  der  abgeschnittenen  auiieren  Krone« 
Flg.  10.     Dieselbe  Slfole  ron  oben,    mit  Bnrnck{;eschlagenen 
Blattche.1,  sehr  stark  vergröfset* 
a*  Die  5  homarligen  Körper. 

6.  Die  S  Bialtchen,  welche  saruckgeschlagen  sind,  um 
die  von  ihnen  bedeckten  Theile  sichtbar  an  machen. 

c,  Dr  ivreikammerigen,  an  den  schildförmigen  GrifTel  und 
an  die  hornartigen  Körper  angewachsenen  Staub* 
beutet,  in  denen  die  Samenstaubklnrapen  hangen.  Aach 
sieht  man  die  iweitheilige  IVarbe  auf  dem  schildför- 
migen Griftel. 

p]g.  11,^  Die  Staubbeutel  oo,    mit  den  an  sie  angewachsenen 
hornartigen  Körpern,   aa  und  den  auf  jenen  aufsitienden 
breiten,  aber  spitzigen  BlSttohen,   hh  ron  aufsen  her  be- 
trachtet:  vergröfsert.  ^ 
Fig.  13,  Dasselbe  von  innen  her  betrachtet!  vergröfsert 
6.  Die  hornartigen  Körper. 
h.  Die  Blä'ttchen. 

^  Die  Staubbeutel ,  die  an  der  vordem  Fläche  von  dem 
Schilde  des -XjriflTels ,  mit  dem  sie  oben  verwachsen 
waren,   losgetrennt  sind.  ^ 

d.  Die  Staubfäden. 

Pig.  iS.  Einer  der  Kornartigen  Körper  a,   mit  den  zwei  näch- 
sten Samenstaubklumpen  b  b  von  den  beiden  ihm  sür  Seite 
stehenden  Staubbeuteln ,  und  den  eigenen  Faden  ^  wodurch 
-  jene  Samenstaubklampen  mit  dem  hornartigen  Kölner  ver- 
bunden sind :  stark  vergröfsert. 
pig.  14.  Das  ganse  Pistill  vergröfsert. 

m-  i)er  Wulst ,  auf  dem  das  PisUll  aufsizt. 
/.  Der  doppelte  Fruchtknoten, 

lt.  Derltänddes  Griffelsschildes:  an  diesem  R^nd  sind  die 
Spuren  der  abgeschnittenen  Staubbeutel  und  hornar- 
tigen Körper.  ^ 
h.  Der  ^c^ild  ie$  Gri/Tels. 

C*  1)1^  Narbe.  ^ 

Fig.  iS.     Querdurchschnitt  des  Pruchtknbtent  9   Ciron  welchem 
\Pig,  6  4er  Langend^rehschnitt  ist:  >   vergröfsert. 


\ 
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Fig.  %B.  Dia  am  m*isten  durakterltdfGbt  Btottfonii,  in  ihrer 

höcbsUn  Ausbildung. 
Fig.  fg.    Dtr  Uebergang  Ton  ditter  %n  dtr  anhMtimmtoren 

Form  am  Ende  der.  PflauH* 
Flg.  34.    Eine  der  Blattform  dai  Cji^anchiim  nionspeHaoiiBi 
CTaf.  VU.  Fig.  55^  ähnliche  Form,    welche  xu  jener  den 
Uel^ergang  bildet. 
Flg.  56,  S7.  Untere  S^ngelblAtter ,  die  den  Uebei^ng  so  den 
onteren  Stengelbllttem  des  Cjnanchnm  acntom  CTaf.  VU. 
Fig.  58)  bilden. 
Fig*  4oi   Eine  der  Blattform  des  Cjmanchom  acntftm  abnficho 
Form,    die  demnach  zu  jener  den  Uebergang  an  bilden 
scheint.  i^ 

T  ji  f .    Ylh      CjnaAohiim    monsp^aciui   und    CjaaBe^tom 

acutum* 
Flg.  16— ao.Cynanch^m  monspeliacnmy  xo  Mte  SjC^ 
Fig.   16«  Kelch  vergröfsert. 
Fig.  17.  Die  ganze  Blume  Tergröfserl. 
Fig.  18.  Die  innere  Krone  stark  vergrößert. 
Fig.    19.  Die  innere  Krone  aufgeschnitten,   um  den  funfsehn* 
spaltigen  Rand ,  un4  die  5  inneren  Blätlchen  zu  sehen :  ver- 
gröfsert. 
Fig.  so.  Zvrei  kurse,  stumpfe  Staubbeutel  mit  einem  aufsitsen- 

den  abgerundeten  siemlich  kurzen  Blättchen. 
Fig.  si— S7  Gynanchnm  acutum,,  zi|  Seite  5; 7. 
Fig.  si,  Kelch  vergröfsert. 

Fig.  ss.    Die  fün(\heilige  äufsere  Krone,   dereii  Blatter  siem- 
lich stark  roth  gefärbt,    wobei  nur  der  Rand  der  Blätter 
weifslich  bleibt:  vergröfsert 
,  Fig.  sS. .  Ifinere   Krone  stark    vergröfsert  1    wobei  inpen  das 
obere  Ende   der  von   den   Beft*nchtungstheilen   gebildeten 
Säule,  nämhch  die  Spitzen  der  auf  den  Staubbeuteln  auf- 
sitzenden  Blättchen,   au  sehen  ist. 
Flg.  f4.    Innere  Ilrone  aufgeschnitten,    vergröfsert: 
Fig.  s5.    Die  innere  Krone  unaufgeschnitten,  von  oben  herab 

betrachtet,  schwach  vergrössert. 
FSg.  s6.    Dasselbe,   wobei  aber  die  f&nf  inneren  Blättohen 

abgeschnitten  sind. 
Fig.  17.  Zwei  Staubbeutel  mit  einem  der  an&itzenden  BUUtchen* 
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AFif.  So.  3i.    Dfe  chtrakteritlifohMi  Hanptfoniieii  dtt  Blattet 

von  G.  monsp.  wobei  ich  bemerke,  daft  ich  an  den  ror» 
'  liegenden  Exemplaren  siendtch  regelm^'ftig  die  linke  Blatt- 

hSlAe  kleiner,  schm&ler  beobachtet  habe  alt  die  rechte. 
Fig.  35.    Ein  Uebergang  der  Blattform  des  Gjn.  moHtp.  sn 

^en  unteren  Stengell&läUem  ctaf.  VI.  Fig.  S40  d^s  Cjn. 

longifoliom. 
Fig.  i^*    Ein  Uebergang  der  Blattform  det  Cyn»  monip«  in 

der  allgemeinen  Blattform  detf  Gjn.  longifolinm. 
Fig.  Ss.  35.    Die  charakterischen  Blatf formen  des  Cyn.acntom« 
Fig.  38.    Der  Uebergang  der  Form  d^r  unteren  St^ngelblatter 

des  C.   acatom  au  derjenigen  des  unteren  Stengelblattes 

von  Cjn.  longifolium,    Taf*  Tl.  Fig.  36,    37. 

T  a  f  t  1    y  I  I  L 
Rhodonema  elegans  mihi.  In  natürlicher  Grösse,  iuS.  64i. 

C*)Fig.   1.     Ein  Stuck  eines   Stengels,  mit  Zvreigen  tarn  di# 
röhrige  Gestalt  der  Pflanxe  vergrössert  zu  zeigen:   Risso^' 
nie  an  dem  gegenwärtigen^  sind  häufig  an  den  Stengeln» 

Fig.  T.    Ebenso. 

Fig.  3.  Auch  ein  Stück  einer  solchen  Röhre,  um  die  Einfügung 
der  Zweige  zu  zeigen  wodurch  besonders  auch  die  röh- 
rige  Gestalt  augenscheinlich  wird:  vergröfsert. 

Fig.  4.  Ein  fruchttragender  lebender  Zweige  vergröfsert/  hiebei 
mache  ich  besonders  auf  Figur  q  aufmerksam,  wo  die  bis 
auf  den  untern  Theil  zerstörte  Fruchtkapsel  aus  ihrem 
Grunde  eine  Menge  von  Haaren  entwickelt  hat* 

Fig.  5.  Ein  Stückchen  eines  Stengels,  um  das  Gewebe  und 
die  Häute  desselben  zu  zeigen;  sehr  stark  vergröfsert. 

Fig.  6.  Zwei  von  den  Haaren  der  Pflanze  i  sehr  stark  ver- 
größert. 

Fig.  7.  Ein  Stückchen  ^ines  lebenden  Zweiges  mit  Haaren  und 
Früchten:  stark  vergrössert.  Die  Fruchtkapseln  sind  je 
nach  ihrer  Ausbildung  und  der  Zeit  ihrer  Entwicklung 
verschieden. 


^  Ich  bemarke,  dafs  hei  diesem  nach  dem  Mikroskop  ge- 
machten Zeichnungen  «das«  was  hell  ist ,  als  dünn  und  durch- 
scheinend; das,  was  dunkel  ist,  als  dichter  und  defswegen 
nicht  darchscheinend  gedacht  werden  muis« 


6ß4 

,         a»  Ist  dn*  ertte  Anfteg  rar  Ft-oditbildottg : 

6.  Die  HapMl  gani  gtbildet. 

€f  d^  e,/^'  Ml  «aeh  4it  KeyatAbtUni  in  dUr  Kapsd 
«ütvncktlt. 

if.  Eine  Doppdlfmohl  nw  tiet  nicht  Mltep  Ycrltömnit 

#b  Iit  ein»  vollkommene  Pmclit,  woran  betonderr 'die 
Durchsichtigkeit  der  Heute ,  die  untere  Hülle  mit  den 
•tu  ihr  herrorkommenden  Heeren  und  die  Oeflhong 
der^Spitxen  zn  erkennen  ist 

/l  Aach  eine  rollkomniene*  Fmeht  mit  gro/ser  Menge 
ron  Keimsnt>stens:  sogleich  ist  deren  siditber,  wie 
die  carte  Oberkaot  des  Pflansenstoigele  in  die  der 
Froehtkepsel  übei^ht« 

g-^A.  Sind  gereifte  und  der  Cntleeru^g  dta  Heims 
nahe  oder  schon  entleert«  (h,  k>  Kapseln:  derspitxige 
Sporn  ist  bei  g  noch  verschlossen,  bei  h  geöffnet, 
bei  i  fangen  Haare  An  sfch  Aus  demselben  tu  enf- 
wickeln,  was  bei  k  gans  vollkommen  Statt  findet. 
Fig.  8.  Ute  Stüekchen  eines  abgestorbenen  Zweiges,  wie  am 
Stengel  A  die  kahlen  Prochtstengel  psind,  mit  env 
leerten,  fcerissenen  Prnthtkapseln :  stark  vergrolsart. 
Bei  allen  ist  die  Spitxe  deutlich  tu  sehen:  ebenso^ 
besonders  bei  1 ,  m ,  o  die  Verschliefsung  der  oberen 
Oifihong  durch  die  Haute  der  Kapsel,  wegen  welche^ 
die  Kapsel  in  der  Mitte  mit  de|  Zerstörung  der  Hülle 
aerissen  ist,  vermuthlich  um  die  Entleemtig  der  Keim- 
•ttbttana  tu  erldchtem. 
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